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Während ich in den vier ersten Teilen dieses Buches mir die 
Aufgabe gestellt hatte, Mythen zu vergleichen und durch Heraus- 
schälimg möglichst vieler Motive die Identität der Gestalten und 
Sagenkomplexe darzulegen, — werde kh in diesem fünften und letzten 
Tefle versuchen, die Motive untereinander zu vergleichen und durch 
Zurücldlihrung auf wenige Hauptmotive die Identität sämtlicher 
Motive nachzuweisen. Auf die Analyse habe ich vor die Synthese 
folgen zu lassen — oder doch wenigstens den ersten Versuch zu 
einer Synthese. 

Da die Motive und ihre Verwandtschaft untereinander Gei/en- 
stand der Untersuchung sind, so versteht es sich von selbst, dass die 
von mir herangezogenen Mythen und Legenden sowie die Aufdeckung 
ihrer Verwandtschaftsbeziehungen nur eine sekundäre Bedeutung in 
diesem Bande haben ^ nämlich als Mittel zum Zweck. Das gilt auch 
von der Mosel^ende. Nicht die Persönlichkeit des Mose, sondern 
einige Motive aus der Lebensgeschichte des Mose werden hier be- 
sprochen und in die \%Tt^^U ichsreihen eingeordnet werden. Der 
Inhalt difscs Schlussbancies würde richtiger mit dem Titel Motiv- 
Gleichuui^cn bezeichnet sein. Doch ich habe vor elf Jahren (fast 
möchte ich sagen — leider) den Titel Mose angekündigt, und so 
will idi es dabei lassen, obgldch ich mir wohl bewusst bin, wie 
irreführend der Name ist Vielleicht hat er insofern eine gewisse Be- 
reditigung, als fUr das weitverbreitete Motiv »^Aussetzung des (gc- 
fiirchteten) Kindes" — welches Motiv der Ausgangspunkt, ja beinahe 
auch Mittelpunkt der Untersuchung sein wird — die Erzählung von 
der Aussetzung des Mosekindes das am meisten typische Beispiel ist 

« « 
* 

Über den Ursprung der Mythologie wissen wir so wenig wie über 
den Ursprung des Menschen. Die Menschheit ohne übersinnliche 

Vorstellungen ist so wcnic,'^ dcnkl^ar wie die Menschheit ohne Sprache, 
wie der Biber ohne Bau. Auch die Atomlehre ist M\ thologie. 

Man könnte mx stisch sagen — : der Mensch ist der Spiegel Gottes. 

Stucken, Aitralmyihen. 2Q 



Attndmjthea. 



Als der erste Mensch ersdbaffen wurden lernte Gott sein eigenes Ant- 
litz — sein Ebenbild ~ kennen. Das Bewusstsdn Gottes, das bis 
dahin im Unorganischen geschlummert und im Organischen halbwach 
geträumt* envachte mit dem ersten Menschen. Die Schöpfung der 
« Lebewesen war abgeschlossen, die Schöpfung der geistigen W'elten 
begann. Dem grossen Baumeister bei diesem Werk behülflich zu 
sein, ward der Mensch erschaffen. 

Und schon der eiste, der priifaistorische Mensch erfüllte seine 
Mission nnd legte ein Fundament^ auf dem Plato and Kant wdter- 
gebant haben. Rel^on, Philosophie, Kunst und Wissenschaft stammen 
vom Mythos. 

Die Entwicklung des Geistes beginnt, wo die Entwicklung der 
Materie endet. Sie lösen einander ab. Der Geist entwindet der Materie 
die Krone und setzt sie sich aufs Haupt. Zeus vertreibt Kronos, 
der ihn verschlingen wollte. Dieser Dualismus, der Geist und Ma- 
terie, Ja und Nein, Leben und Tod, Licht und Finsternis, Tag und 
Nacht, Sommer und Vinter einander entgegensetzt, ist in jedem Mythus 
enthalten. Nicht als ob schon der Urmensdi ein Philosoph gewesen, 
wie später die Inder und Orphiker. Der Mensch hat den Dualismus 
nicht erfunden, denn der Dualismus ist im Wesen der Welt begründet. 

Vermögen wir auch das prähistorische Dunkel, in das die Geburt 
übersinnlicher Vorstellungen gehüllt ist, nie zu lichten, so können 
wir doch feststellen, dass alles Mythische durch Zeit und Raum be- 
dingten Wandlungen unter\vorfen ist. Der Teufel Luthers ist nicht 
der Teufel Dantes. Einer Zeitepoche Mondgott kann einer früheren 
oder späteren Epoche Fladen- oder Sonnen- oder Gewitter- oder 
Vegetationsgott sein. Der von den Vorfiihren überkommene M3^us 
wurde auf Naturvorgänge übertragen und naturaUstbch gedeutet — 
nicht umgekehrt 

Wir wissen nicht von wannen der Mythos kommt. Aber eins 
ist sicher: im zweiten vorchristlicht- n Jahrtausend ist eine astral- 
mythologische Welle um die Erde gegangen. Das ersieht man aus 
der grossen Bedeutunjr, welche die Plejaden auf allen Teilen der Erde 
haben — selbst bei Völkern, die in neuerer Zeit sich schwerlich mit 
Astronomie befesst Idi habe auf die Wichtigkeit der ^«^en mit 
Nachdruck hingewiesen. Man lese nach, was ich oben p. 428—430 
geschrieben. Im Stierzeitalter b<^nn die Sonne ihren Lauf in den 
Plejaden und die erste Mondstation (Mao und Krittika) war in den 
Fladen. Damals — nur damals — deckten sich die Begriffe Früh- 
lingqpunkt, Plejaden, Sonne und Mond. 



* „Die Knosp« des Liehtweseiii bckM in dem Thieneidi valP* acludbt Schclllng 
(Werke. Bd. 3, p. 37s). 
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Die MehnaU der Mythen ist aas Wiedediolungen dn und des* 
selben Scfaemas zusammengesetzt Es giebt Sagen, in denen das 
Schema (bis zur Unkenntficfakoit variiert) vier- oder länfinal anein- 
andergffeiht ist In diesem Buch habe ich von allen Variationen des • 
Schemas den Typus der Menschenfresser-Si^en zum Grundschema 
erhoben; — ebensogut hätte ich natürlich auch einen andern Typus, 
z. B. den der Drachenkampf-Sagen wählen können. 

Das Schema nicht allein, auch die durch Aneinanderreihung des 
Schemas entstandenen Sagen sind über die Erde gewandert — zum 
TeQ wdd sdion mit den ersten Menschen, cBe die Kontinente be- 
völkerten. 

Nicht selten suid bei der Wiederiiolung des Schemas die (m3rthi- 
sdien) Charaktere der Personen vertauscht So flieht erst Izanami von 
Izanagi verfolgt — dann flieht Tzanagi von Izanami verfolgt (s. oben 
p. 232 — 235 u. p. 275). Darf man es damit erklären, dass im 
Frühlingsäquinoktium der Sommer den Winter, und im Herbstäqui- 
noktium der Winter den Sommer besiegt? Vielleicht hängt damit 
auch der Gegensinn der Motive zusammen: in der Mythologie ist der 
ente Mörder identisch mit dem Heilbringer, der sehr Kluge (atarhasis) 
identisch mit dem Dummling, HöUen&hrt identisch mit Himmd&hrt 
Beideiden identisch mit Entkleiden, Fluch identtach mit Segen. 

« « 

Wie Mose in einem Kasten, so wird auch Eriditlionios in einem 
Kasten (einer Kiste) ausgesetzt und ebenso wird in der finnischen 
Mythologie der Feuerfiinke in einer Lade und in der japanischen 
Mythologie Izanagis und Izanamis erster Sohn in a boat of reeds 
ausgesetzt: vgl. oben p. 217 — 218, wo ich diese vier Sagen neben- 
einander gestellt habe.* Ein F'ragment des Amelesagoras überliefert 
die Erichthonios-Sage folgendermassen: AutX/jOayoQag 6h 6 'Ad^pcUog 
6 TTjv 'Ar&löa ox)YYEyQag>a)g ov r^rjOi xo{)(6vTjP JtQogbrvaöd-ai JtQog 
T7JV dxQOJfoXiv, ovö' ix^i av eIjiiIi^ tatgaxag ovödg. 'Axoölöcooi 6a 
r^p «dtUiP ftv^mmg' rprfil yäg '^U(palaxcp öo^üaijg x^g *A97ji>äg ov/» 
xavaxXt^&Oap aoz^p a^optal^vai, to» di '^ipmCtop y^p xtaovxa 
xQoUa^at TO CMigfut, t^p d^ y^p wtttQOP aot^ avoMpai 'JE^x* 
^OPtOV, OP TQi^Bip x^p *A&r]väv xai dg xUtnjP xa&tlQ^ai xal :xaQa- 
xetq KixQoxo^ ateuÄp, ^AyQOvXtp xai nav6Q6aq> xäi "Egö^t 
xal ^xtra^at firj avolyeiv ttjv xhrrjv, tmg av ami] tXd^t]. 'Afpixofiii^p 
6h ilg ntlX^pifP g>4Q£iv oqo^**, ipa igvfia x(fo x^g dxgo- 

* Vgl. auch meine Beiträjjc zur orientalischen Mythologie p. 13 — 14 u. p. 21 — 22. 
Kin wichtiges Motiv: Der 1 housand-draught rock. Vgl. oben p. 236 und 
meine Beiträge p. 5 ff. Die durch Ovid (Met. 2, 711 ff) uns Überkommene Version der 
Sage, dMi Aglamw (AgrankM) von Athene m Strafe In dncn Stein verwandelt «ocdcn 
ad (t, Botilge p. 14), bietet natBrlidi mir eine Variante de» FelsmotiTc« (Tliovsaad- 

29* 
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XoXetoq »Oi^cy^ tag de KtxQOXoq ^xrfartQaq xaq 6vn . 'Aygavlov 
xal riatf^Qoöov, rf)v xlatrjp dvol^cu xal Idelv ö^axovrai 6vo xtQi top 
^EQix^ovtoV rfj de ' idijvä tpeQot^fj ru oqoc. o ifvt> xaXelrai Axrxa- 
ßrjTToq, xoQcovTjv* (fffclv djtavTt^aai xai eLxitP ort 'EQix^ovtoq iv 
giavtQfv, rriv öh dxovaaaav ^tipcu x6 OQog oxov vvp iatt, 6h 
xoQoävy öuc zij» xaatoffiXlav dxtlv^ mg klg dxifoxoXar ov &ifuq ovr^ 
Itfrm a^atMoL [CC Maller, Fragm. Htat Gr. U p. 22.] 

Im ofMWME^M» der Atitene Hegt das Mothr: Trennang der 
Ureltern vor: vgl. meine Beitr. p. 15. Die „ Urnnitte f* Athene flieht 
vor dem MUrvater^ Hephaestos. Der Anfang der EnchtlK>iiio9-Sage 
erinnert merkwürdigf an Hie biblische Jephtha-T.egende. Zeus verspricht 
dem Hephaestos, dass er ihm einen Wunsch erfüllen werde, dies Ver- 
sprechen «gebend ahnt er aber nicht, dass er dadurch gebunden ist, 
seine Tochter Athene an Hephaest auszuliefern. Jephtha verspricht 
dem Jahwe, dass er ihm ein Brandopfer darbringen will, dies Ver- 
sprechen gebend ahnt er aber nicht, dass er dadurch gebonden ist, 
seine Tochter an Jahwe aaasaBefem. Hygin erzählt den ersten Teil 
der Erichthooios-Sage mit diteen Worten: Vnlcamis Jovi ceterisque 
düs SoHa aurea ex adamante com fedsset, JoBO^ cum sedisset, subito 
in aere pendere coepit. Quod cum ad Vulcanum missum esset, ut 
matrem, quam H<^averat, solveret, iratus quod de coelo praeci- 
pitatu-s erat, negat se matrem ullam habere. Quem cum 
Uber Pater ebrium in concilio deorum adduxisset, pietati negare non 
potuiL Tum optionem a Jove accepit, si quid ab iis petiisset, im- 
petraret Tunc ergo Neptunus, quod Minervae erat infestus, instigavit 



dnnglit lock) dar (wie die vcitteiBBrte Niobc, Lots Fm ww.y Aber die obeii cldcrti 

vom altcu Atthidenschreibcr Amdengons StBUUttCBde Vctiioii telgt «IM d«s Hollv BOch 
deutlicher und ut^prünglichcr. 

* Bedeutsam ist das Aoflreten der Krilie hier. Der Rabe gehört zum Siotflat* 
Mytli«« ab eiser der Siatflotvflfel (Kofb, Lade Atdie). Er calipriclit aber aadi dem 
Vogel mancher Schöpfang^agen. Vgl. die Rolle des TiiH- Vogels io der samoanischeo 
Schöpfungslcgendc 1 oben p. 305. Aus einer von Turner mitj,'cteilten Variante geht die 
Identität der Scbopfuugssoge und der Sintflutsage besoudm klar hervor: iaugaloa the 
god of heavCB leat down big daagfater ia Ute fonn of tbe bird Taii, a spceiet of tnipe, 
Charadriifai folvas (vgl. oben p. 305. Tun ^ TuK). She flew about, bat coold find ao 
resting-place. nothing bnt < ccan. She rctunu-ii tn the heavens, but was again sent down 
by Tangaloa to seorch tor Und. Kirst she obscrvcd spray, thcn lumpy places, theo 
water brealdag, tbea laad above tfie tar&oe« and theo a dtj {daoe wbere she coald rest 
Sbe went back and told her father. He aguB sent her down; she reportcd extending 
sarfaoe of l.ind, and thcn hc sent her down with some e.irth and a creeping plant. The 
plant grew, and she cuutioued to come down and visit iL Atter a tinie its leaves 
wllbered [vgl. oben p. 308]. On her aext visit it wss swannfaig with woffms or mi^gots 
[vgl. oben p. 307], and the nest time she canic down they had become men and 
womea. [Cf. G. Turner Samoa, p. 7 — 8.' \ gl. die beiden indiatii';chen Satten, die ich 
obea p - 284 Aum. u. 285 Aom. citicrt habe. Die amerikaui^cheu Varianten sind zahllos. 
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Vulcanum.Minervam petere in coniugium usw. [Cf. Hy;^ini fab. CT. XVI.] 
So wie Hephaest sich als Verstossener fühlt und *ieslialb y;ckTänkt 
ist und deshalb den Seinen in der Not nicht hellen will — i^enau so 
handelt Jephtha. Das Buch der Richter erzählt: „Der Gileadit Jeplitha 
war dn tapferer Held, aber er war der Sohn einer Buhlerm; GUead 
hatte Jejibtha gezeugt» und ab das Weib Gileads diesem Söhne gebar 
und die Söhne des Weibes heranwuchsen» vertrieben sie Jephtha und 
sprachen zu ihm: Du darfst in unserer Familie nicht miterben, denn 
du bist der Sohn eines anderen Weibes. So entwich Jephtha vor 
seinen Brüdern und nahm seinen Aufenthalt im Lande Tob. Da 
scharten sich um Jephtha nichtsnutzige Leute, die zogen mit ihm 
[nach BeuteJ aus. Nach einiger Zeit jedoci» bcganiien die Ammoniter 
Krieg mit Israel. Als aber die Ammoniter Krieg mit Israel begannen, 
machten sich die Vomdimsten Gileads auf den Weg, um Jephtha aus 
dem Lande Tob herbeizuholea Sie sprachen zu Jephtha: Komm und 
werde unser Anführer, so wollen wir gegen die Ammoniter kämpfen. 
Jephtha erwiderte den vornehmen Gileads: Habt Ihr nicht einen Hass 
auf mich geworfen und mich aus meiner Familie vertrieben.' Warum 
kommt Ihr nun zu mir, wo Ihr in Not seid.\ . ." [Ri. ii, 1—7.] 

Jephtha muss sich von seiner Tochter trennen, seine Tochter 
flieht* vor ihm in die Unterwell, weil er sie aus der Tür seines 
Hauses treten sieht: Motiv des Schauens ;vgL oben p. 245). Auch 
<fie £ricfatfaonios-Sa^ weist das Motiv des Scbauens auf: Die Hüterinnen 

Pflegerinnen Mutter: Beitr. p^ 36) des in der Kiste befindlichen 
Kindes, öffiien trotz Athenes Verbot die Kiste und schauen deren 
Inhalt Dies entspricht der Pandora-Sage, Pandora öffnet ein Verbot 
missachtend ihre Büchse (sie schaut ihren Inhalt); es liegt also in der 
Pandora-Sage gleichfalls das Motiv des Schauens vor. Die Pandora- 
Sage wiederum ist venvandt mit der Eva-Legende- ein Verbot miss- 
achtend isst I'vva den Apfel und bringt damit der Menschheit Elend 
und Fluch wie Pandora. Und auch das Motiv des Schauens fehlt 
der Eva-Legende nicht: „Da wurden ihrer beiden [sc Adams und 
Evasj Augen au%ethan und sie wurden gewahr, dass sie nackt seien, 
da lüihten sk Feigenblätter zusammen und maditen sich Schurze^ 
[Gen. 3, 7). Wir eriialten so die Gleichungen: 

L A. Mose im Kasten = Feuerfunke in der Lade = Büchse der 
Pandora »Evai Apfel (s. oben p. 218 Anm.). 

B. Wm Im Kutan — i» ü m^ßtM» =■ d» Vattriw— d<r Vw- 
IMgto BS im SlnMtottwId (der in der Arche schwimmende). 

C Mohto der fuidoii « Evat AplM — du Fhnhhringmde (z. B. 



* VfL die polToesische Myth« von Taoe und Hme-nuUte-po oben p. 244 Anm. bis 
245 Aam. 
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liLheitigold) ^ das S«gMibringeode (z. B. ülkrüglein Elisas, 
w. u. Gl. iX A.j. 
a A. »MI JlpM « IlMt tat KutM [8. GL I A.] — RhiiiiiM — 
Umm Umm Fiwr [s. GL I A.] 8mm » WUmw- 
tfMk usw. (s. oben p. 226^22^}. 
a Mtliv dtt Sohauent — (iM|iiilM) FhMM (vor dem Jitmhii i 
fretser'') (s. oben p. 233) = Feuerraub (s. p. 358) = 
Apfelraub = übertreten eines Verbotes = Motiv des 
Schauens (Marienkind) =* Verttottung (aus d. Himmel, 
aus d. Paradies) (s. Gl. VIU B.). 

Erichthom'os in der Kiste ist Hephästs fallengelassener Samen. 
Die finnische Sage erzählt, dass der Himmelsgott Ukko den von ihm 
geschaffenen Feuerfunken in einer „silberreichen Lade" der Tochter 
der Lüfte zur Obhut übergab, die sich als Hüterin ebenso schlecht 
bewährte wie Pandora und Pandrosos (vgl. oben p. 217—218). 
Ilmatar, die Toditer der Lüfte, geht so unvorsichtig mit dem Feuer- 
fonken um, daes er aus der Lade und aus dem Himmel auf die Erde 
hinabfättt, wo er Felder und Sümpfe in Brand steckt [Cf. Kalevala» 
XLVII, 223 ff], Ihnatar handelt wie die Sonnenräuber (= Feuerräuber, 
vgl. oben p, 215 Anm.) Phaethon, Uzza (den Jahwe erschlägt, weil 
er an die Lade greift: IT. Sam. 6, 6—7: vgl. oben p. 187) und 
der nordwestamerikanische Tieselagyila, welch letzteren sein Vater 
Amiae'qet wegen des durch seine Unvorsichtigkeit verursacliten Welt- 
brandes in Stücke reisst (vgl oben p. 284), so wie Izanagi seinen 
Sohn, den Feuergott, köpft resp. zerstückelt, weil er seiner Mutter 
Leib verbrannt hat (vgL oben p. 232). Weltbrand ist nun aber — • 
Sintflut (vgL oben p. 9^ Das ergiebt folgende Gleichung: 

IIL A. Zerreitsen (Verbrennen) des Mutterleibet = Weltbrand — 
SlitItoL 

B. Zmlatn (VerbnMw) dM ItotterMbet « Ki p ll w i oder 
Zerstflckelung (des japanischen Feuergottes) — AUMttani 
(s, GL I &) = Trennung der Ureltera (Izanami flieht vor 
Izanacfi, weil ihr Leib bei der Geburt des Feuergottes 
verbrannt worden: s. meine Beiträge p. 55). 

Eine bei vielen amerikanischen Stämmen in mancherlei Varianten 

rxistiercnde Raben-Sage mag hier zum Vergleich herangezogen werden. 

Ich wUlilc die Version der Tlatlasik oala-Indianer: „Damals war es noch 
auf l-.rden dunkel. Da be.schloss O'meatl [der Rabe: vgl. oben p. 434 
AnmJ, die Sonne zu rauben. Zu diesem Zwecke versteckte er sich 



* Dm Glddilieitiiddieii verwcn^ ich aieht, nm «btolttte KoagnMu MimdMIdna, 
sondern meiit in der Bcdevtiuc tob pgASit nnaai a i en mit" oder „altenueit idt^. 
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in ein Stück Treibholz und liess sich zu dem Lande des Nä'lanuk 
(= Tagbesitzer) treiben, der das Tageslicht bewahrte. Als dieser das 
Holz ans Land treiben sah, sprach er zu seiner Toditer: ,Hole dodi 
das Holz sam Hause herauf. Sie gehorchte. O'meatl aber, der 
darin verborgen war, griff sie um den Leib. Darob erschrak sie und 
warf das Holz weit fort Er aber sdilüpfte in sie hinein und ward 
nach zwei Tagen als Kind wiedergeboren. Dieses trug die Frau 
auf ihren Armen herum, und schon Abends konnte es sprechen. Der 
Junj^e wollte ^ern mit der Sonnenkiste spielen und dieselbe im 
Boote vimherfahren und schrie, bis es ihm der Grossvater endlich er- 
laubte. Da war er froh. Das Boot war aber an dem Pflocke fest- 
gebunden. Er machte es nun schaukeln, bis das Wasser hineinlief, 
sdinitt das Seil durch, das es ans Land befestigte, und senkte sein 
Ruder dreimal ins Wasser: da fuhr das Boot weit davon und er rief: 
,Kennt Ihr mich nicht? Ich bin (ymeBtl*. Da warnte ilm Nä'lanuk: 
,öffne den Kasten* nicht [NB. s. GL n B.] Du, weisst, das 

* Eine entannlicbe Übereinstimmaog tuibcn diese nordamerikanischeo Sagen vom 
Sonaennob mit der Icddiehen, In Uabinofioii flberliefertet^ Sage ron der Gebert des 

Taliesin. Die Stelle der Soonenkiste nimint in 'dieser keltisehco Mythe ein Zauber« 
kessel ein; ein Verbot wird übertreten (= Motiv des Schaueos: s. Gl. II H.); der 
Somarinber (<— i Feuerr&aber Sonneariuber) wird Terfolgt, in Fflanxengestjüt (als Koro) 
▼on doen Weibe versdünckt, tchiriUigert er dies Wdb und wird ron ihr wiedeiffeboren 
und dann Mmgesetzt Diese keltische Sage lautet: In times past tlwre lifed in PenllTn 
a man of gentle lineare, natned Tegid Voel, and bis dwclling was in the midst of 
the lake Tegid, and bis wife was called Caridwen. And there was bom to bim of bi» 
«Ife a MD nuaed Mortnui ab Tegid, md alio a daughter Damed Greinvy, fhe fidrest 
meiden in tbe world was the; end they bad a brother, the most iUpfinroiired man in 
the World, Avagddu. Now Caridwen bis motbcr thought Ihat he was not likcly to be 
admitted among men of noble birth, by reason of bis ugliness, nnlcss be bad some 
exalted «kerits or Immrledge. For tt wmt im Ute beginning of Arthar'a tiaw aad of <h« 
Rovad Table. So ihe rcnlTed acoordi^ to die sits of the books of the Fferyllt, 
to boil a cauldrf)n of Tnspirntion nnd Science (NB. s. Gl. II A ] for her son, that bis 
reception might be honourable becaose of bis knowledge of tbe mysteries of the future 
Haie of «orld. Thea she bcgan to boU tfie eanldroa« «bidi fnm tbe beginning of 
its boübf Bi^ht not oeaae to boil for « year and a day, nnlil tbree bleased dropa wäre 
obtaincd of the grricc of Inspiration. And she put Gwion Rnch the son of Gwreang of 
Lianfair in Caereinion, in Powys, to stir the cauldron, and a blind man oamed Morda 
to Idndle the üie beneath it, and she cbarged tbem [NB. Verbot: s. GL II B.] tbat tbey 
aboald not lofler it to ceaw boiUng Ibr the apace of n jear aad a day. AbA ibe her* 
-elf, accordinf; to the books of the astronomers, and in pl.inctary hours, gathercd cver\- 
day of all charm-bcariag hcrbs. And one day, towards tbe eud of the year, as Caridwen 
was colling plants and making incantations, it cbaaced tbat tbree dro|;>s of the charmed 
llqnor flow oat of tite caoldron and fdl npon die linger of GhHon Badi. And bf reaaon 
of thcif great heat he put bis fingcr to bis mouth, and the instant he put thosc marvcl- 
working drops into bis mouth, he foresaw evenfthiug that was to come [NB. Feuer- 
raab — > Motiv des Schauens: s. Gl. II B.], and perceived tbat bis cbicf care most be to 
gnaid againit tbe wOei of Ouidwen, Cor vast was her sUU. And in vciy great fear h« 
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Tageslicht ist dainu' Aber kaum war O'raeatl zu Hause angekommen, 
da öflhcte er die Kiste und befieite das Tageslicht" [Cf. Boas, Indi- 
aatsche Sagen p. 173—1 74]. In der Variinte der Awf ky'eaoq<-lDdiiiier 
bdsst es am Sdiluss: „Als er den Kasten noch melir öflhele, fuhr 
die Sonne heraus und erleuchtete die Erde." [C£ Boas» l c. p. 208]. 
In der Variante der Bilqub-Indianer heisst es: „ . . . Der Rabe war 
aber nicht zufrieden mit der Sonne, da sie so trübe schien, und be- 
schloss, eine andere zu suchen. Er durchflog die ganze Welt und 
kam endlich zum Hause des Häuptlings Sn(j, welcher das Nusqc'nita 
C= Platz der Morgendämmerung) besass. Dieses wai eine runde Kiste 
ohne Deckd und Naht, in der sich die Soone befand. Der Häupt- 
ling bewahrte tse in seinem Hans^ in dem sie an einem Dschhalken 
hing. Der Rabe wusste^ dass die Kiste nicht mit Gewalt n erlai^iBn 
war, und ersann eine List Der ffiinpding hatte vier Töchter. Die 
älmte pflegte jeden M oigm Waaser aus einem Tdche zn scböplen. 



ßtd [Flucht vor dem Mea&chentrcsser » Motiv des Schaucns: s. Gl. II B.] towards bis 
own Ind. Aad tlkc caiddroa batst in two, becMuc all tbe liqoor wiUua it escept tbe 
three cl i ai i ii Im w l ag 4ri|m -wm pt taa mm, ao thal (be hocm ofGwyMao GmaaMr wtn 
poisoned by thc water of the streun into which the Hqoor of tbc cauldroB nu, and the 
conflnence of tb«t stream wms called the Poison of the Horse« of riwrddno from ihat 
ttme forüi. Tbereupon came io Caridwen aad taw all thc tuil uf ibc wholc year lost. 
Attd Ae Mbei • blBet oT «oed «bw^ Ae UM Moida <m tke ImmI wlH mie «f 
bis cyes fdl out npon bis cbeek. And be Mid, „WroogfaUy bast tbov disfi^red me, 
for 1 am innocent Thy loss was aot becausc of me.'' .,Thou speakest tnith ," Miid 
Caridweo, „it wa» Gwk»D Bacb wbo robbed tae." Aod she weut tortb after bia, 
numiiic. Aad he «nr her, od iftaafed biMelf iaio a hai« «id fled [NB. «. GL IV 
C u. D]. Bot tbe chaoged heivelf into a grcfhomd and tumed htm. And be ran 
towards a river, and became a fich (vgl. oben p, 21SI And '•he in thc form of an 
otterbitch cbased bim ander tbe water, natil be was Iaio to tum bimsel/ tato a bird of 
•«he alr (Vgt p. 907. gp—lalfct «• MUMohes Her — der Verfblcte: a. Gl Xn B «. 
XIV]. She, as a havk, foUowed bfaa and gmrc htm no rest in the sky. And joat as 
she wa< about to »toop upon him, and he was in fear <>( death, he isjiied a heap of 
winaowcd wheat on tbe t^oor of a bam, aad be droppcd amoag the wheat, aad tumed 
UnicSf lato oae of Um fiaiai. Thea Ae tw a d cwae d heradf failo a U^'craited hiadc 
heo, and went to the wheat and smtcbcd it witb her feet, and found him aad swallowed 
bim. And, thc story says, she bore him nine months, and when she was delivered of 
bim [Scbwängeraag darcb eine Fracbt » Fartheaogencsis Wiedergeburt: a. Gl. V B.], 
die ooold aot fiiad it Ib her heart to kiH him, by feam offab heaoty. So «he «lappcd 
hun ia » leatbern bog [NB. ■. Gl. I A], and c-ut him into tbe sea to the ncvqr of God, 
on thc twcnty-ninth ilav of Ai ri! |Ci. Mabino^fion , tTnn-;! bv ( h. Gaest p. 471 — 472]. 
Die Sonne als Kessel kommt aacb in einer von 1'. Ebreoreicb aofgezeichsetea <äd- 
amctOcailidiiett Mythe, einer StaaiBMagt der lyaitaa (lai Rio Parai [Aiaawaa]) vor: 
„Ia der Soone mMttOt he£ud sich ehenah da gfomu Kecsel mh hodKaden Wamer. 

Zahllose Störctu- w,>rrn nm ihn eifrt^r '""^fhSftif^. Die rinen AfiL^eii \\if der Welt umher 
und sammelten alles, was dort verweste, um es in den Kessel zu werfen. Nur das un- 
zerstörbare harte Hole ßamMa \kmtm me BifM . Dia Slöiche umgaben deo Xenel 
und waiteteo bis etwas aufkodite, das ftaiaeB sie. Der HIoplUof der Staidic, ttbeiw 
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Da verwandelte sich der Rabe in eine Tannennadel und Hess sich in 
den Eimer fallen, in welchem das Mädchen Wasser schöpfte. Als 
sie nun das Wasser trank, verschluckte sie die Tannennadel mit 
demselben. Sie wurde schwanger nnd gebar einen Knaben. Als 
dieser heranwudis, fing er eines Tages an zu schreien und woUte 
sich nicht beruhten lassen. Er schrie nach dem Xusqe'mta. Da er 
alle Nahrung von sich wies imd unaufhörlich schrie, erlaubte der alte 
Häuptling ihm endlich, mit demselben zu spielen. Er war zunächst 
zufrieden. Am naclisten Tage aber schrie er wieder, bis der Häupt- 
ling ihm erlaubte, das Nusqc'mta aus dem Hause zu nehmen, um mit 
ihm auf der Strasse zu spielen. Kaum war er hinausgegangen, da 
zerbrach er die Kiste. Die Sonne sprang heraus und er flog als Rabe 
von dannen." [C£ Boas, 1. c p. 24t.] Die Variante der Tsimschian- 
Indianer [L c. p. 27^] sowie die der Tlmgtt-Indianer [1. c. p» 312] sind 
völlig übereinstimmend. Immer erfolgt die Wiedergeburt* des Raben 

haupt der Schöpfer aller Vögel , war Mayuruberu. Dieser warf, als d*s Wasser im 
Kessel zu Ende ging, eioeu riindca Stein {fingUUna) hinein. [Werfen des Steines: s. 
GL XVI ~ Motiv des Sduncfu: GL IX C — Weltbrtnd: t. GL X.] Der KcHel fiel om, 
'die lldMC Flassigkeit tr jmte zur Erde ucd verbranale Alles, den Wald und auch das 
Wasser. Nur die Mfn>ichen blieben übrig, von Pflanren nur die Marimari (('.i<;';i3\ Her 
Ahnherr der Ipuriaia war das Fanlthier {jfarä). Es erstieg den Marimaribaum, um Fruchte 
keiabcahalea, den die MsMciien hattea aidito nekr n lebea. Avf Erden «w es 
fiiMter, Sonne uad Moad wuen versteckt. Das Faultbier pflQckte FxSdite und warf 
Kerne herab. [NB. s. oben p. 408—412 (D.ns Nuss- Motiv)]. Der erste fiel auf Harte 
Erde, der zweite schon in Wasser, der dötte in tiefes Wasser u. s. f. [NB. s. oben 
384 Aam. n. 985 Asm.; das Taadieii der Sietflntvögel]. Beim eisten Kern endnen 
sckon die Scmnc wieder, aWr noch ganr. klein, kaom «ÜMtZflU hn Dorchmesser, beim 
zweiten war sie schon grösser, beim dritten bereits spannengross , bis sie endlich ihre 
jetzige Dimension erreichte. Nun bat das Faulthier den Majurubeni um Samen nutz- 
bnicr FiSdite. Er enehien anch wirklich mit einem Korb toU panuen, «od die Ijni- 
lian begnimc« die Felder n bestellen. Wer nicht arbeiten wollte, wurde von MaTuni- 
beni gefressen Jeden Tag erhielt derselbe einen Menschen zum Frass. So wurde die 
Welt allmählich wie sie jetzt ist. Der Kessel steht noch in der Sonne, ist aber leer.'* 
[C£ M Ekfennieh, BeteSce m VSllMricndc BiMiHens p. 71-72] 

An dieser Stammsag e der ipnrina ofiefet atdi die GMeköng : Werte ndt FMditen 
(Nuss-Motiv) Erklimmen (des Baun>es , des Himmels) = Tauchen (Sintflutticre) = 
Bringen des Olblattes > £dupor£schea des Landes (Moschusratte j <— Somaraub *» Ge- 
bart von Sonne nnd Mond — Oidnai des Kosmos. 

* In dsf Sage der TTaflnsHcnnln.fndianer, ^ idi 6|»en p. «83—984 Anm. dtiert 
habe, unternimmt es Tle'selagyila die S^nnf tu tragen (das hatte bis dahin stiti X'ater 
Amiae'qet gethan) und durch Unvorsichtigkeit verursacht Tle'selagyila (wie l'haetbon) 
Weltbraad und Sintflat Dann heilst es: „ ... Als Amiae'qet sah, was sein Sohn an> 
lichtete, Terfolgte er ihn, cigriff ihn nnd serriss Um in Stücke. Dann acUendale er Bin 
auf die Erde hinab, und dort ward rr als Mink (Sumpfotter wiedergefunden . ." vgl. 
oben p. 284 I^. h. also; er wurde als Mink wiedergeboren. Verwandt mit dieser 
Gruppe indiauii^cher Sagen ist die folgende cfaiaesische Mythe: „Nä^ekät tkt fkamtpm 
mam, The son of U Taing wns in henven, and eanaing manj disordets, his iathcr 
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durch Farthenogenesis, in ein Stück Holz oder eine Cedernadel ver- 
wandelt, lättt er dch von der Häaptltngstoditer versdilacken, wo- 
durch diese acliwaager wird. In der Variante der Nntka-Indianer 
fehlt aui&llenderwdse die Kiste und der Sonnenraub, statt dessen 
findet sich dort das mit dem Sonnenraub (=Sonncn stillstand Wdt- 
brand » Sintflut: s. GL III A u. X) identische Motiv des zerrissenen 
Mutterleibes, wenigstens als Rudiment. In dieser Variante heisst es 
„. . . Als alle schliefen verwandelte er fsc. Kwo'tiath] sich in ein kleines 
Blättchen und liess sich in den Eimer fallen. Als die Frau nun Nachts 
durstig wurde, trank sie von dem Wasser und verschluckte das 
Blättchen. Sie versudite es aus dem Halse zu bringen, konnte es 
aber nicht, sondern musste es versdilucken. Da rief Kwo'tiath in 
ihrem Bauche: »Werde dick, werde dick!' und sie ward schwanger. 
Als die Zeit ihrer Niederkunit gdcommen war, wollte Kwo'tiath 
nicht geboren werden wie andere Kinder, sondern gerade 
durch ihren Bauch hindurchziehen, und er machte ihr grosse 
Schmerzen. Endlich ward er aber doch geboren, wie ein andereß 
Kind . . ." 'Cf Boas, 1. c. p. 105.] 

Die heilige Sage in Guatemala erzählt, laut dem Popol Vuh, wie 
Hunhun-Ahpu geköpft und wie sein abgeschnittenes Haupt zur Frucht 
eines Flaschenkürlus-Baumes wurde: „ . . . mais on ne vit plus oü 
^tait la t^ de Hunhun-Ahpu; car eile ne (fiusait) plus qu*un fruit 
de la meme esp^ce avec les autres fniits du calebassier . . [vgl. 
oben p. 6o]i Die Königstochter Xquiq tritt an diesen Baum und wird 
durch den Speichel des in eine Frucht verwandelten Totenkopfes 
schwanger [vgl. oben p, 56 *, worauf sie die Zwillinge Hunahpu und 
Xbaianqu^ gebiert [vgl Popol Vuh p. 93 — lo/j. Hunahpu ist der 

«idwd lo Uli Irim; m h« Mpantad Ut flcsh from Ui boact, and gwe Ui flcah to bis 

mother, and his bones to his father. He thcn wcnt out to Buddha, who, takiDg pity 
on him, gave him leaves for flesh, and spears for bones, and, returning to hU father, 
he endeavoured to kill bim, not deemiog himself any longer his son. Upon tbis tbe 
üÜUT applied to Boddba, who gare Uat a t«rret [a. GL LXXm C: Ban — Wieder- 
geburt des Zerstückelten], by which he freed himself from dasger. As Wan Wlng had 
lost his son by the cruclty of T.inkf, who had been mctamorphoscd into an evil spirit, 
Buddha s«nt Ni-chi to the carth in the form of a youth [s. Gl. iV 1^ u. XVII BJ, who 
belog fooad [a. 61. Xm A] in the nooatda bf Wan W<iig, he reared bin tritb die 
third son. Whcn hU second son Wü Wäni; rcvoUcd against Chausin, Tinkf oonroted 
bersclf into a spirit, and N:i-ch.1 w.i<; ablo to -.Li/e, fo extinguish her, and then retum 
to heaven. To this hour the term nä-(hä meaiis an uncertain person, oue who seems 
to have bo decialoo or fixed pnrpose, as Nil-cbi had so body.** [Cf. CUaese and Japaneae 
Reporitory III p. 212.] 

• Verwandt wt auch folgender Mythus: ..Nazareth Miriam ou Bibi Miriam (dame 
Marie) concat de la salive d'Adam (s. Chardin) nach den persiM;hen Mahomedaaem (iit- 
dem bei Adam'a Hoatea in Pandiea der Aniwuf dnreh Gabriel in den Buen Maria*a 
getraffen wurde}." [Cf. Bastian, Caltnriinder des alten Anericn II p. 479 Ann. I.] 
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wiedergeborene Hunhun-Ahpu. Hunahpu und Xbalanquö werden, 
kaum geboren, ausgesetzt Tvgl. oben p. 130^ wie Mose, wie der junge 
Perseus, wie Sargen. Im ägyptischen Brudermärchen wird der jüngere 
Bruder, Biti, von seiner Schwägerin — wie Joseph von Potiphars 
Fran ^ iaJschUch angeschuldigt und deshalb von seinem Bruder Inpw 
verfolgt (vgl oben p. 160— 161). Der Sonnei^ott erschafit ein mädi- 
tiges Gewässer, das den Verfolger plötzlich vom Verfolgten trennt 
(Teil des Kamm -Wetzstein -Motivs, magische Flucht, vgl. oben 
p. 234 — 236). Biti entmannt sich, wirft sein Geschlechtsglied ins 
Wasser, wo es von einem Fische (Zitter-Wels) geschluckt wird (Fisch- 
Motiv: vgl. oben p. 225 — 227). Biti's Herz verwandelt sich in eine 
Blüte an einem Akazienbauai (oder Ceder). Biti versöhnt sich mit 
Inpw und beim Abschied verabredet er ein Todeszeichen (wie 
Hunahpu und Xbalanqu^» vgl die Gtate aus dem Papyrus d'Orbtney 
und aus dem Popol Vuh oben p. 146). Biti's Wdb lässt den Akazien- 
baum, an welchem Biti 's Herz sich als Blüte befindet, fällen und 
infolgedessen stirbt Biti. Durch das verabredete Todeszeichen er- 
fährt Inpw von Biti 's Lebensgefahr* und bricht auf, seinen jüngeren 
Bruder zu suchen. Inpw findet die gefällte Akazie und an ihr eine 
Beere, die das verwandelte Herz seines Bruders ist. B^ti erlangt das 
Leben wieder. Biti verwandelt sich in einen Stier. Das Weib des 
Biti lässt den Stier schlachten unter dem Vorwand, sie wolle des • 
Stieres Leber essen. Vom durchschnittenen Halse des Stieres Men 
zwei Blutstropfen zu Boden und verwandeln sich in zwei Persea- 
Bäume Das Weib des Biti lässt die Persea -Bäume fällen. Ein 
Holzspahn fliegt ihr in den Mund, sie verschluckt ihn und wird da- 
durch schwanger. Das Kind, das sie zur Welt bringt, ist der wieder- 
geborene B t ^. 

Aus dem Blute, das dem abgeschnittenen Gorgohaupte entströmt, 
wird Chrysaor, der Vater des Geryoneus, geboren (vgl. oben p. 58). 
Aus dem Blute, das dem abgesduitttenen Haupte des Bel-A^rduk 
entström^ werden die Menschen** geschaffen (vgl oben p. 55). 



* Unter mehreren Beispieles, di« J. Grimm ftr SdmUcrbkMsclMa ia Deutschland 
aDiUhrt, linden sieb die Ver&e : 

An ein schulderbein er sach, 

de» qoam da liene In magenadi. 

er sprach : 'die LittouwtB ttd«B nftt, 

min bruoder ist {reslagen töt, 

ein her in mlnem hove lac, 

stt fester Mx «o diaeo Ucl 

dsi bein hdt manigem slt gclogeo. 
(C£ LW. chron ^oio: cf. Grimm Mythol. III v. "^22.] 

*• Vgl. auch iolgcndc (vou A. S. Gatschct nutgeteiUej Mammsagc der Yuchi-Iu- 
diinar: „The YitcUi bc3l«ve themidfet lo be tlw tttfwpdag of Che son, whlcSi tiicf 
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Die von Arnobius überlieferte phrygisciie Agdistis-Mytiie weist 
gldcli&Us Sdmüogenmg dufcfa dne Frudit auf: . . Hier (im Agdus 
genannten Fdsengehifge) war aas emen Stdne Kybek cnMamrim, 
welcher Zeus vergeblich beizuwohnen sachte. Als ihm dies 

nicht gelang, Hess er seinen Samen auf einen Felsen strömen 
(vgl. oben p. 435), und dieser gebar den Agdistis, ein furchtbares 

Zwitterwesen, das von Dionysos berauscht gemacht und in diesem 
Zustande entmannt wurde. Aus seinem Rlute entspross ein Granat- 
baum, dessen Frucht Nana, die Tochter des Fluss flottes Sangarius, 
in jhrcm Busen barg*, worauf sie schwanger wurde. So wurde 
Attisgeboren. Sangaiius befahl, ihn auszusetzen, aber irgendjemand 
ftnd ihn und sog ihn mit Honigspdse und Bocksmilch** (lac hir- 

consider to b« a temale. Accordiog to one myth, a couplc of hunuin beings were bom 
fnm ber monthly efBax, «od from these tbe Yschis afterwurd origicated. Anodier 
wftbSc stoir |ifiitw<h Ikat «he he«4 of «le aoteeier wlw Med to fcOl iSw «m die 

tinie of Kunrise was sospeoded to tlie cedar tree; tbe blocMl trickled from it to the 
grüuaU aod gave origin to the Vuchi people, white other particles of thc biood 
feil upon the cedar iUclf aod can&ed it to bccome red-graioed. Tbe btstory of thc 
tbrae or fonr baaten croMiag tbe cbaan from wUoh tbe dqr b chfaifft «t tbe peril of 

tbeir lives, appean to be ooly variant of the wizard losing bis bead. It U found 
amoBg the rhcrokec'i, Shawnees. and othrr tribes of the Todian Territory." [Cf. A. S. 
Gatschet, äomc mythic aones ot the Vuchi iodiaas (AmericaQ Antbropologist, J11I7 1893) 

* Ebenso birgt die Matter des' mexikaniacben Huttzilopocbdi «MO Federball m 
ihrem Busen und wird dadurch schwanger. Sahagun crrihlt: „Voici ce (jue les vieillards 
indigenea savaieat et aous ont dit de la naiHsaoce et du cummeocement du diable appel^ 
Uitiflo|wehl]l, «aqul lei MexicaiBs readaient de giaads Iwnaeai« et qnUs eotoondcat 
i*mat e«tr£aK Teo^tion. II existe unc sierra a o ai a k lc Owtepec, pr^s de la rille de Tulla; 
Ik Thrait one femme da nom de CoatHcoe, mcre d'un certun nonbre d'lndiens apprle'* 
Cenuonnitznatia, qui araieot uDe sceur nommee Coyolxaubqui. Cette femae Coatlicue 
balafait cliaqac joer nur 1a «ierra de Coalepec. poar fiuie p^ail— ce. H aniva an joor 
qne, taodis qa*eUe balavait, one petite boole de pboaes, semblable k nae pelote de fil, 
tomba sor eile. L'ayaat prise, eile la plaqa sm son sein, jircs da Tcntre, au-dessou« de 
ses jnpoos. Apres avoir fiai de balayer, eile voulut la reprendre et ae la troaTa plus. 
Or, oa pvAead ^'dle eo deviat anee ia eB . Lee eaadlls Im&km C e a t i o w iteaaaa, vofMit 
leur mhre grona, W flcbirent fiuieaseiBent et demandereut : 'Qui doBC fa readae ea» 
ccinte* Qui boos a couverts de bontc et d'infan>>c-' Dp son rött-, la «rur rovoH nihqui 
leur disait: 'Frcres, tuoos notre mere, parcc qu'elle nous a dcshunorcs en &c rendutt 
eaoeiate k notic iasa.' En appreaaat eet cl io au , OwIHcb» cn eat an grand cbagria et 
s'efTraya; nait l'Cttiaat qa'ella swah dans son sein loi paiUt et U COnsoIait cn disant: 
'N'aie poiot peur; je sais ce que j'ai ä faire Avant entendu ces paroles, Coatlicue 
sentit soB cocar se calmer et eile ea perdit soa cbagrio." Usw. Cf. Sabagun III, 1 § i. 
Vgl. oben p. 198. Hoittilopochtli komart daaa bewalhet wm Welt nad sa jambe gaucbe 
^it frile et couverte de phuaes. [Sshifan L c] 

** D. h. also durch Milch und Honig- Vf:l mr-ne Beiträge p. 23 tt. p. 37. Capeila 
und Aldebarau sind am Himmel nahe beieioaader, beide befiadea sieb in der Herdeo- 
gcgead dca HiaMek. „Mdina, die Tochkr des JLeaÜgt McttNeas, ist (neben der 
Ziege AauddMa) Ammt and Pflefoiia dea (aa^ceaetrteal) ZemUadee, — so wie die 
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qniniun) auf, wovon er den Namen Attis erhielt, weil der Bock bei 
den Phrygern attagos hcisst..." [Cf. Roscher, lex. m>nh. I p. loi.] 

Wenn wir nun die zuletzt au%e^;ühlten M}'then -— die des Popol 
Vuh, des Papyrus d'Orbine\-, die Gorgo- und Bel-Sage sowie die 
phrygische — nebeneinander halten, so ergiebt sich, dass die Schwän- 
gerung (resp. Parthenogenesis), sei es infolge von Abschneiden eines 
Hauptes, sei es iadaUgt von Abschneiden eines Sdamgfiedes erfolgt 
Wir cilialten so die dcichaagen: 

IV. A. Abschneiden des Hauptes (s. Gl. III B) = Enimannuag. 

B. Der (die) Zerstückelte der (die) Wiederbelebte » der (die) 
Wiedergebortne. 

C D«r (die) Zttitfleinite der (die) iMi VtowMidäedt — 4er 
(die) ¥etlMgie — der (die) üwjeeeUte — der KeHirtriiter. 

D. Verwandlung = maglsehe Flucht 
V. A. Speiclwl (des abgeschnittenen Hauptes) =bOmmSMNK (^L 

oben p. 226) = Sorna (s. Gl. II A). 
B. Schwängerung durch Speichel = Schwängerung durch eine 
Frucht = Parthenogenetis Wiedergeburt 

Im Popol Voll wird die Geburt von Hunahpo nnd Xbalanqii^ 

wie folgt erzählt: „. . . Et aussitot eile concut dans son sein par la 
vertu seule de la srdive [vgl. oben p. 440J; et ce fut lä la conception 
de I lunahpu et de Xhalanque. La jeune fille etant alors arrivce ä 
sa maison et six niois s etant ecoules, eile fut observee (avec soupgon^ 
par son p^re, et Ciicbamaquiq etait le nom de son pcre. Ensoite 
son remarqoa la jeune fille avec pina d'attention, lorsqn'il 

Vit qu'elte portast im enfiuit (dans son sein). Alors les rois Hun- 
Cam^ et Vukub-Cam^ r^unirent tous les avts avec cdni de Cacbu- 
nuquiq. Voici ma fille qui est enceinte, 6 rois, et veritablement 
poor son d^onneur, dit Cuchomaquiq, en arrivant devant les rois. 



Hyaden die Pflegerinneo (resp. die Mutter) des Diooysoskindes sind": Tgl. Bcitr. p. 37. 
Unter HerdenKcgoid desHbMndt iwstaiie kdl «lies, tnms, capella wmI hsedi ("pt^ot, 
^jjatXaaJI» hft FiAfaun»). Die voa Paaaaaiw ttbeiK«fcite Taiüate der phrygischen 
Sift idinint im gaiiBCD flberdn, mir entsteht tiis dem GcaelileditsBtied det entmaimten 

AgdLstis nicht ein Cranatbaum sondern ein Mandclbaum, durch dessen Frucht die Tochter 
des Sangarios geschwängert wird, und das ausgesetzte Kind wird nicht mit r.ock>inilch 
ernährt, sondern ein Ziegenbock kommt und pflegt das verlassene Kind (wie .Vmaittiea^: 

Jia hcvwfihw iifthm axi^fta it T^r, dl ävi zpövoy ivetnti &aift9¥tt iatiä 

l^ovra clöoTa, za fisv olvSqoq tä fTf [avtöt] yrraixog' ßvofta di \iy6iaTiv aitw 
xl&evTat. 9foI S't 'Ay^hnir i^fi'aayreg, tö alSoIä o\ ro ärdnoq anoxömovaiy 
ioq ö'e an aviüjy ava^vaa ä/xvydaX^ ei/jv io^ioy tov xafßnuv, d-vytxxiija tov 

nev ixtXvo^ tiv iipavijq avr.'^ «t-r// dl Arftt* uxova^ ^ tfdyo^ «t^bn 
natSa itattl/urov. (Paosanias Ml, 17.) 
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— Cest bien! sonde sa bouche» et si eile ne parie pas, qu'eUe soit 
mise ä mort et qu'on aille la sacrifier loin d'ici —> Fort bien, 6 
mes seigneurs, r^pondit-ü, Alors il demanda a sa fille: De qui est 
l'enfant que tu portes dans ton sein, 6 ma fille? — Mais eile re- 
pondit: Je n'ai point d'enfant, o mon seigneur et pere, il n'y a point 
d'bomme dont je connaisse la face. — II ajouta: Eh bien, tu es en 
v^t^ ime fornicatrice! . . . Emportes-la et fiutes-la roourir, vous autres 
les Ahpop-Achih; rapportez son coeur dans nn vase et soyez 
de retour aigourdliui avec les reis, dit-U anx Hibotuc Iis ^taient 
quatre qui allirent prendre le vase et qui se mirent ensmte en 
diemin, portant la jeune fille sur leurs* ^paules, et emportant un 
COttteau de silex destin^ ä l'immoler. — Vous ne sauriez me tuer, 
6 mandataires (de Xibalba); car ce n'est pas le crime que je porte 
dans mon sein; seul (ceci) s'est en^endr^, tandis que j'allais admirer 
la tete de Hunhun-Abpu qui est au Cendrier; ainsi donc vous ne me 
sacrifierez point, 6 mandataires (de Xibalba), dit la jeune fiUe, en leur 
parlant — Mab que mettrons-nous en behänge de votre cceur? Ainsi 
nous a parl^ votre p^e: Rapportez son coeur: vous retoumerez vers 
les rois; soyez formels et d'accord manifestez-en racconiplissement; 
vite apportez-en (la preuve) dans un vase. Vous placerez son cceur au 
(ond du vase. N'est-ce pas ainsi qu'on nous a parle? que mettrons-nous 
donc dans le vase? ctpendant nous aimerions mieux que tu ne meures 
point, dirent les mandataires (de Xibalba). — l'ort bien! ce coeur ne 
peut ^tre ä eux . . . Quant a brüler ce coeur devant eux, cela ne 
sera pas (davantage). Mettez (dans le vase) le produit de cet arbre, 
ajouta la jeune lille. Et rouge la s6re de Tarbre sortit et coula dans 
le vase: eUe se coagula et devint (comme) une boule: (c'dtait) l'^hange 
de son coeur qui sortait jaillissant, cc liquide de l'arbre rouge. ^em- 
blable k du sang sortait la s^ve de Tarbre, en echan<,'e du sang; alors 
il se figea la ce sang au fond (du vase), ce liquide de l'arbre rouge, 
et semblable ä du san^ son apparence devint brill.inte, rougeatre et 
coagulee dans le vase, tandis que l'arbre devenait celcbre ä cause 
de la jeune fille. Sang-du-Dragon [chuh-cakche. il fut appelö; c'est 
donc cc qui fut sumonunö sang, parce que sang pass^ en contrat il 
fat appel^ — Lä donc vous serez aim^ et tout ce qu'il y a sur la 
sur£ice de la terre deviendra votre h6rttage, dit-elle encore aux 
Hiboux. — Fort bien, jeune fille. Pour nous, nous partons, nous 
allons rendre compte (de notre misaon); va ton chemin, tandis que 
nous allons mettre I'image et ressemblance de ton cxrur sous les yeux 
des rois, repondirent les mandataires de Xibalba). Lorsqu'ils arri- 
verent devant les rois, tous ctaient dans une attente inciuiclc. Est-ce 
deja fini? dit alors Ilun-Came. — C'est fini, ö rois, voici pr^senteuient 
son cceur au fond de ce vase. — Cest fort bien, que je le v<rfe donc. 



« 



V. Mose. 

rqmt Han-Caind Alois il le souleva d^Ucatement du bout des do^to, 
et le liquide ensanglant^ brillant d*une couleur rougeätre, commenca 
ä se r^pandre avec le sang: Avivez bien les braises et placez-Ie 

au-dessus du feu, ajouta Hun-Came. Apr^s donc qu'ils eurent jetö 
(le coeur) sur le feu et que ceux de Xibalba eurent commence ä 
sentir (l'odeur qui s'en exhalait), tous se le\'erent ä la fois et se tour- 
n^ent avec un etonnement inquiet vers le partum qu'ils sentaient de 
la (axnit de ce sang. Tandis qu'ils demeunfent (dtourdis de ce qui 
se passait) les Hiboux, pr6venus par la jeune fille, s'acheminaient 
montant en grand nombre de la fondri^ vers la terre, oü ils tour- 
naient aussitot ses partisans . . [CC Popol Vuh p. 95 — lOi.] 

Das Motiv, dass die Königstochter getötet werden soll, dass aber 
die bestellten Mörder mit ihr Mitleid haben und dem Könige statt 
des Herzens des Mädchens ein anderes Herz bringen, findet sich in 
vielen europäischen Sagen und Märchen, so auch in der Genuveva- 
Legende. Während in der guatemalischen Mythe der rote Saft eines 
Baumes dem Könige statt des Mädchenberzens vorgezeigt wird, wird 
in der Genoveva-Legende und den ihr verwandten Sagen meist ein 
Tier, sei es Rdibock, Ziddein oder Widder geschlachtet und dessen 
Herz dient als Ersatz für das verechonte Menschenherz. Statt des 
zu opfernden Isaak wird ein Widder geschlachtet (vgl. Beitr. p. 25 
Anm. 3). Statt der zu opfernden Iphiq-enie wird eine Hirschkuh ge- 
schlachtet; und zwar hatte Agamemnon „in dem Jahre, da seine 
Tochter Iphigeneia geboren wurde, der mächtigen Göttin [Artemis] 
die schönste Frucht des Jahres gelobt und diese Frucht darzubringen 
später doch angestanden. (Eurip. Iph. T. 20. Cic. de off. 3, 25, 95.)" 
[C£ Preller, Gr. Myth. II p. 420]; dies entspricht der Jephtha-Legende 
und daher (v^ oben p. 434) auch der Erichthonios-Sa^, von der wir 
ausgegangen sind. 

Betrachten wir uns nun die Genoveva-Legende. Genoveva weist 
die unsittlichen Anträge Golos zurück; daraufhin dreht Golo den 
Spiess um und verleumdet Genovevas Keuschheit. Dies ist das 
Potiphar-Motiv:* vgl. oben p. 159— 162. Auch im ägyptischen Briider- 
märchen begegnet uns dies Motiv: vgl, oben p. 441 und p. 160. 
Genovevas Sprödigkeit gegen Golo, Bitis Sprödigkeit gegen die un- 
sittlichen Anträge seiner Schv^erin und des biblisdien Joseph Flucht 
vor Potiphars Weib — all diesem liegt dasselbe Motiv zu gründe wie 
dem Ausweichen Athenes vor Hephästs Umarmung in der Erichthonios- 

* „So ut auch im Uuch Ze^aa ure^Qa fol. 6. col. 1. 2. in der P.irascha Nuach, aas 
dem Jalknt Scbhooni cii lest», dt» ein Milgdleiii Nahmeiis Iscbtahar, mit wdclkem 
der Engel Schanhmil Unmcht hat trdben woUeQ. duch den Schein hammphoraidi 

in den Himmel (gefahren sey." [Cf. Eisenmenger, Entd. Jnd. I pb 165.] VgL meinen 
Aa&aU io der Or. LiL-Ztg. 4 (7) p. 279 — 38a 
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S»sti vgl oben p. 433. Es ist das Mothr: Tretmuiig der Urdtern: vgL 
ob«i p. 434. Izasami fUdit vor Izan^ und verlblgt ihn dann, nach- 
dem er sie geschaut hat: s. oben p. 233 u. p. 435. Der Mantel, 

den Joseph bei l'otiphars Frau zurückläs«;t, entspricht dem Kamm, 
den Izanagi hinter sich wirft, um die verfoligende izanami aufzuhalten. 

Wir erhalten so die Gleichungen: 

VI. A. Potipbar- Motiv fitlo-Miiliv Tremnng der UretterB » 
Ontn- Motiv. 

B. Motiv des ScHauens (s. Gl. II = Trennung der Uretern 

(s. Gl. III B). 

Joseph entspricht der Genoveva. Die IMorder, die f lenovt va toten 
sollen, haben Mitleid mit ihr und schlachten statt Genovevas ein 
Windspiel; die Brüder Josephs wollen (urspr. sollen) Joseph töten, aber 
2wei Brüder (Rüben und Juda) haben Mitleid nit Sun» lassen ihm 
das Leben, verkaufen ihn nach Ägypten Wildnis» woUn Genoveva 
flieht), schlachten statt Josephs einen Ziegenbock und bringen Jakob 
(dem „König** oder „Herzog" der parallelen Sagen) das mit Blut des 
Ziegenbocks getränkte Ärmelkleid zum Beweis dafür, dass Joseph 
tot sei. Gen. 37, 18—32. Vgl. meine Beitr. p. 31—32. 

Durch Anzettelung ihrer Stiefmutter Ino kommen Phri.xos und 
Helle in die Gefahr, von ihrem Vater Athamas dem Zeus geopfert 
zu werden. Doch Zeus (oder Hermes) sendet den goldenen Widder 
und statt der Kinder wird der Widder geschlachtet Ino veranlasst 
einen Boten» dem Athamas falsche Botschaft zu überbringen (De ea 
re Diphos mittit Athamas satelHtem; cui Ino praecepit, ut £Ü8um 
responsum ita refcrret... Cf Hygin, fab. 2), wie auch Golo einen 
Diener veranlasst, dem Grafen falsche Botschaft zu überbringen. 
Nachtraglich erfährt Athamas (wie <itr(jraf in der Genoveva-Legende), 
dass er durch eine schurkische liitiigue geliiuschi, beinahe sein Liebstes 
umgebracht hatte (. , . sateüc^ niisericordia adolescentis Id. h. des 
Phrixusj, inus Atiiamanti consiimm patefecit: Cf. Hygin 1. c), Ino 
entspricht also Golo. Aber sie entspricht audi dem MenschenfroMer- 
Typus: vgl oben p. 422. Das ergiebt folgende Gleichungen: 

Vn. A. Di« büie Stiefmutter» Weib des Potiphar= Menschenfresser. 
K Fhielit vor dem „MtntdiMlrwMr^ « Finolit vor Potiphait 
Weih = Hueht vor der Msen Stiefnutter «-» Trennang der 

Uraltem (s. GL VIB)»»iM8ioeho RinM (s. Gl. ÜB u. 

IV Dl. 

Vni. A. Das goldene Vtiess - der geschlachtete Widder der ge« 

schlachtete Ziegenbock 1 Joseph -Le'^fendc) = die ge- 
schlachtete Hirschkuh (Ip]M<^( nie =^ das geschlachtete 
Windspiel (Genoveva) — das Passahlamm \,ncE „ver- 
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scfaoiiai'' Ex. 12, 2;) = Ertatzopftr — Somt (s. Gi II A 
u. VA^i 

& VmllMing (in die Wüste (Hagar) oder in den Waid 
(Genoveva) (s. GL II B) » TraMMBg dtr Umioni 
Amtabimg (8.GL HI B)c.FliieM (s. GL Vn B). 

Der güldene Widder trägt Phrixos und Helle über das Meer 
(Motiv v: vgl. oben p. 421 ff.). Der Widder handelt so als „hülf- 
reiches Tier" (Motiv ö: vgl. oben p. 370). In einem von Petitot mit- 
geteilten kanadischen Märdien (der Cris-Indianer) teilen sich zwei 
Tiere in die Au%abe, den Helden über das Meer su tragen: „Un 
homme avait deux femmes, mais point d'en&nt Une seule de sea 
deux ^uaes avait eu un Als d'un premier mariagep et Taätre femme 
n'aimait pas cet enfant, qu'elle jalousait. Mais Tenfant ignorait cette 
haine de sa tante. Un jour d'automne, il s'en alla dans le bois avec 
eile pour recueillir des fruits sauvages. Iis en ramasserent beaucoup 
ensemble toute la journ^e, et retournerent le soir ä leur mildwap 
(löge). Mais la vieille, ä l'insu du jeune homme, avait pris un faisan 
au collet, et, avant qu'il ne füt mort et pendant qu'il se d^battait, 
die pla^ l'otseau sous sa robe pour qu'il lui d^diirät et ensanglantat 
les cotsaes. Lors donc qu'elle fut revenue auprte de aon uan, la 
m^chante femme mentit contre le jeone honunep son neveu, diaant 
k son mari: 'Le fils de ma rivale [NB. Eifersuchtsmotiv » Streit ob 
mehr Tote oder Lebende: vgl. Beitr. p. 15] a voulu me faire ceci 
et cela. Mais moi je n'ai pas consent!. 1 Teureusement qu'il ne m'a 
pas touchee; et toutefois il m'a ensanglantc par tout le bas du corps 
en m'assaillant impudiquement. Vois donc par toi-meme ce qu'il m'a 
fait* Alors cet homme fut grandement en fureur contre le Iiis de 
l'autre femme; et transport6 par la Jalousie, tl lui dit, le lendemain: 
jNous allons aller dans llle en canot, mon fils.' Et üs se rendirent 
dans nie. Iis abord^rent dans rile, et cependant le vieillard ne 
voulut pas d^barquer. II dit seulement ä son beau-fils: ,Va, toi-m£me, 
et ramasses-y tous les oeufs d'oiseaux aquatiques que tu y trouveras.' 
Le jeune homme, sans mcfiance, ramassa donc les nnifs et les porta 
dans la pirogue. Lorsqu'il eiit fini, le vieillard lui dit cncore: 'Main- 
tenant tu vas aller tout a la pointe de l'ile, car il n'y a (jue lä que 
ron trouve des ocufe bleus, et il y en a beaucoup. Vas-y; quant ä 
moi, je t'attends icL' Pour lors, le petit homme s'en alla r^ellement 
et de bonne foi ramasser les cenh bleus tout au bout de Itle; Un 
moment il se retourna afin de voir ä quelle place ^tait son p^e, pour 
ne pas se tromper; mais le vieux mauvais n'^tait plus au rivage, il 
avait dejä gagnc le large ä la hate. II voguait tout lä>ba8 SUr les 
eaux. Alors le petit homme appela celui qui ^att comme son pire. 

Stucken, Attralmylhea. 
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n ci» aprte Id; ina» Tautrc ne daigna rn^me pu toorner la tdte. 

Finalement, lui et ton canot disparurent ä nforizon. Or, le 

que le mechant homme venait d'abandonner se nomme Ayatg 

(l'Etranger). C'est ici seulemcnt que commence son histoire. De- 
sormais, l'histoire ne parle plus que de lui. Donc, Ayatg demeura 
dans nie, et s'y nourrissait d'ct-ufs d uiseaux aquatiques (|u'il mangeait 
crus. C est de cela seulement qu il vecut. Apres avoir habitc cette 

He pcndant longtemps, un jour il eut un aongcw H riva qu'iiBc 
moiwtte (Kiyaasa) gigaotesque lüi tenait ce langage: 'Ayatg, tne-moi. 
Quafid tu m'aiuas tu^, ^toroehe>nioi ot r«v^toi de ma pcaii. Mais 
prends bien garde de tte point rompre les os des ailes.* Si tu 

• Du „hfllfiddie Tier" (der „tragende Widder" osw. s. Gl. XIII A a. XIV) üt 
mit den HddcD der Safe (dem „Verfbigten'*, dem Aoigeieteteii, den SintflatitieldcB viw.) 

identisch, ist eine durch Spaltung jener Gestalt entstanilcne Nebenfigur l<^. Gl, XTT P.|. 
In dem Schöpfungsmythus der Loucheux- Indianer (thh dem vom Tode erweckten 
S€böpriiDgs*R»bea (vgl. oben p. 434 Aam. i), dessen gebleichte Knochen gesammelt and 
wledarbeMit wndcn, eim GUcd (da Zeb), ebenio wie dem eift MftMIdBdieD md dum 
vom Tode erweckten Osiris ein Glied fehlt: s. oben p. 225 Anm. In der Edda wird 
berichtet: „. . . da«s Thor ausfuhr mit seinem Wagen und seinen Böcken und mit ihm 
der Ase, der Loki heissL Da kamen sie am Abend za einem Bauern und fanden da 
Hert>erge. Zar Nacht nahm Thor «eine Böcke «od sdUaditete sie; dmraaf wurden eie 
abgezogen und in den Kessel getragen, l'nd als sie gesotten waren, set/te sich Thor 
mit seinem Gefährten zum Nachtmahl. Thor bat auch den Bauern , seine Frau und 
beide Kinder, mit ihm zu speisen. Des Bauern Sohn hiess Tbialh und die Tochter 
RAikwm. Da legte Thw die Boclisfelle [NB. s. oben f. sii — »t* n. 395 Anm. und s. 
Gl. XXIIT A u. B und Gl. LXXXV] neben den Herd, und sagte, der Bauer und seine 
Hauslcute mncliten die Knochen .luf die Felle werfen. Tliialfi, des Bauern Sohn, hatte 
das Schcnkelbeia des einen Bocks, das schlug er mit seinem Messer entzwei, um zum 
Ifarit 10 kommen [NB. e. GL II B). Thor Uleb die Nndat de, md am Ifofges elud 
et auf vor Tag, kleidete sich, nahm den Hammer MtOlnir and erhob ihn, die Bocksfelle 
zu weihen. Da standen die Röcke auf; aber dem einen lahmte das Hinterbein. 
Thor bcla.ud es und sagte, der Bauer oder seine liauägcuoäsen niüsstea unvorsichtig mit 
den Knochen des Bocks tnngegangen sein, denn er sehe, das eine Sehenkelbein wire 
seffarochen. Es braoeht nicht weitlSufig erzählt zu werden, da es ein Jeder begreifen 
kann, wie der Bauer erscbrrcken mochte a!<; er »ah, da'is d:i Thor die Krauen über die 
Augen sinken lie&s, und wie wenig er auch vuu den Augen noch »ab, ^o meinte er doch 
vor der Schiffe des Blicks ea Boden u fidlen. Thor tele den Hammenehaft so hart 
mit den Fingern an, dass die Knöchel davon weim WOfdca. Der Bauer geberdete sich, 
wie man denken mag, so, dass alle seine Hausgenossen entsetzlich schrieen und alles 
was sie hatten zum Ersatz boten. Als Thür ihren Schrecken sah, Hess er von seinem 
Zofii, benthigte sidi nad nahm flire Kinder Thialli and Rdskwa zvm Veigleleh an: die 
worden nun Thors Dienstleute and folgten ihm seitdem ttlierall" [Gylfaginaing 44]. 

Der Knabe und das Mildchen, welche Thör als Krsatz mitnimmt, eritspreclien den 
ersten Menschen, welche (im Schöpiungsmythus der Loucheux-Indiaucrj nach Wieder- 
belebnng des Raben entstehen: s. o1>en p. 225 Ann. Das Motiv des Kaoehenraabea 
ist » Feuerraub ^ Armausreissen ^ Eiitmanaong (p. 225 Anm. n. s. Gl. XXII B) m 
Köpfung f>. IV .\) Erschaffung des ersten Menschenpaares (s. GL UCXV) — 
Schlachten des W idders (s. Gl. LXIII B u. LXXVJ. 
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fots ainsi, et que tu f introduises daos ma peau, tu eiMyeras de Voler 
St tu psrviou k voler, tu powirat tfavcfwr la mer. VoUä la seole 
dMUce qoi te rcste de sortir de cette tk,* Elle dit, la moiiette, et 
Ayat^ se Mvdlla. Alon lea choacs se pass^rent comme il venait de 



^f}| d«r nordischen Ssge iron Thürs Hocken hat eine Sage der Tschetschenzcn im 
nord6sÜicben Kankasu, die von N. Semenoff auigezeichoet wurde, eine grosse Äho- 
licUMit. &» IsBtet in detitt^cr ObeiMtraag: «Vor vagttüir sieben Gcneiatfonen lebten 
drei Brüder — Jäger. Eines Tftges begaben tat sich in den Wald um Tiere zu jagen. 
Sie gingen den ganzen Tag im Walde hcnim nnd (wahrscheinlich war das ihr Schicksal) 
fanden nichts. Endlich, gegen Abend, hatte Ciott Mitleid mit ihnen und schickte ihnea 
ctec Ziege. Der IllHle Brtider liellB tnd teW» — die Zl^ "prsog uvt esf <ler> 
selben Stelle in die Höhe und fiel sofbfft bin, mitten ins Her/ getroffen. Die Brüder 
hoben ihre Heute auf und gingen vergntlgt nach Hause. Sie gingen und gingen, die 
Sonne war schon untergegangen and der Mond erschien am Himmel, aber von einem 
war keine Spar, nnr der Wald wird inner diekter. Da errieten die Btfldef , dase 
die Almas (Aj^mssi, weiblicher Waldgeist) sie höhnt, and denken: was sollen wir jetzt 
thon? Zu der Zeit bemerkte einer von ihnen in der Feme eine kleine Höhle; die Brüder 
freuten sich nnd begaben sieb tu der Höhle, in der iioffiaong, ruhig in ihr äbemacbten 
tu lUluien. Wie sie sich eben der Hölde nlheni, treten ilincn drei fltaditeiliclie eia> 
iagige Riesinnen aus ihr entgegen. Die Brilder blieben vor Schreck stehen, nicht wissend, 
wrvs MC rhtin sollen, aber die Riesinnen näherten sich ihnen und sprachen so: .Fürchtet 
uns nicht; diese Höhle ist unsere Behausung. Seid unsere Gäste.' Die Jäger bc- 
nbigten rieh «ad fo^tea den Fnuen in (hre Hlilile, nnd als sie hiiingelfetwi mna, 
nahm der UlaM» die von ihn ffeUKete Ziege und bot sie den Frauen an nit den Wmtan: 
(Hier hat Gott uns eine Beute gesandt, nehmt sie und bereitet sie zum Abendessen.' — 
,Oh, rief die Uteste Frau — die Mutter der beiden andern — wozu brauohea wir euren 
Ziegenbock? Werden wir denn sieht etwas finden, «m n Abend s« essen}* Ah sie 
diei gnagt hatte, wandte sie sich an ihre TöchW und b«&hl iluien, irgend «In Tier 
aus dem Walde zu brinj^'en. Die Töchter ycrliesseii die Höhle und kehrten nach einiger 
Zeit zorfiok, eine lebende Gemse hinter sich her schle^tpend. Sie töteten die Gemse 
nnd fingen «a dai Abendenan ra ImeiiaB, mi alta m Imrdlet war, htden die Schwestern 
ihre GMc ein, ihren Hmgcr sn stfUen, Ihnen sagend, sie «ollten die Knochen der 

Gemse nicht herumwerfen, sondern in einen Haufen zusammenlegen. Die 
Brüder dachten: hier ist etwas nicht ganz richtig und als sie zu Abend asseu, ver- 
steckte einer von ihnen, von den Frauen unbenerkt, ein Schnlterblatt der 
Gerase. [NB. Ohertreten dnea Verbotes » Feuerranb: s. GL II B]. Naih den Abend- 
essen fingen die Frauen an. die Knochen ru sammeln und sahen ein Schulterblatt fehlt. 
Den Brüdern kein Wort sagend, nahmen sie ein Stück Holz, machten daraus ein anderes 
SckulterbUtt, legten die Kmicben der Gemse und mit ihnen das böUeme Schulterblatt 
in ihr Fell «Bd ilefbn: «Gemsel kehre in den WaU snrkkt* Die Ganse «nde wieder 
lebendig und aus der Höhle hinausspringend, verschwand sie im Wald. Nachdem riefen 
die Hexenweiber ihre Gäste auf den freien Fiatz vor der Hohle hinaus und begannen 
im Mondschein zu tanzen, so dass die Brüder zitterten wie im Fieber: schaurig war 
es ünan anwwhen, wie die Bhilngtgen rieh nit in die Hühe gehobenen Amen nMl 
anf den Rücken geworfenen Brüsten drehten, lachten und klaschten. Als die Heien 
genug getanzt hatten, fielen sie anf derselben Stelle hin und .schliefen ein, .iber die 
Brüder konnten nicht scblatcn und sa&sen schlatlos bis zum Morgen. Morgens dankten 



sie den ftrchteittchen Frauen flUr die Nncht h erbeige nnd begaben sieh wieder anf die 
Ab sie schon in begriff waren aas den Walde hinansn treten, springt ebe 
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les r6ver. II apergut une {jigantesque mauve, il la tua, l'ecrocha, se 
rev6tit de sa peau et essaya de voler. II y panint un peu et se 
crut capable de pouvoir traverser la Grande Eau. Ii s'envola donc 
hon de lUe, prit mii vol ä triven l*Oote; mak Ics forces lui 
manquirent, son oiseaa fiublit, et ü tomba dans la mer, pour y 
p^rir aar un rocher. Cependant Ayat^ a'endonnit sor !e r<Sdf aride 
loraqoe, durant son sommeil, un moostre marin (Picisldw) lui apparut 
en songe. Sortant du fond de la mer, il lui sembla que le Pidaldw 
lui disait: 'Ramasse sur le rocher beaucoup de petits cailloux, monte 
sur mon dos et place-toi entre mes cornes (car c'etait un poisson- 
cornu)* et je vais t'emporter d'ici. Cependant, il faut que tu saches 
que je ne vogue jamais quand le temps est ä l'orage ou seulement 
couvert Alors, je demeure au rivage ou bieo immobile; maia 
quand ü fidt beau, je me prom^e et je voyage sur Teau. Si donc 
tu vots que, malgr^ le beau temps, je ndentia ma course, avertis* 
moi en lan^ant quelquesuns de tes cailloux apr^s mes 
Cornea,* et auasitdt je fetai plus de diligence.' Ainai parla le 



Genue auf sie zu. Der mittlere Bmder legte sein Gewehr an, ein Knall — 'und die 
Gemse fiel im Nu tot hin. Jetzt hielten sich die Brüder schon nicht mehr auf; nachdem 
sie ihre Beute aufgehoben hatten, begaben sie sich mit ihr nach Hause, und da an- 
gelautet, be&hlcB lia übna FnaiCB, di« Gemse warn Abendena n berdlBB. Untere 
deaae» erAdir warn im An! (Dorf) von der Heimkehr der J&ger und fing an, sich in 
ihrem Hause zu versammeln, um zu erfahren, wie die Jagd verlaufen und alles andere. 
Einer nach dem andern, kamen alle Verwandten und alle guten Bekannten der Br&der 
niMwmen ttod begtanen, wie es der Braach ist, mit ihnen an Abend an eaeea. Wie sie 
so essen, riebt plfitslich einer der Oiste ein böUernes Scbnlterblatt ans dem 

F!ctsi-h der Gemse heraus und zeigt es den Versammelfen. Da erst errieten die BrCder, 
welche Gemse ihnen beute in den Scbnss gelaufen war und cn&hlten das ihren Gisten; 
nachher teigten sie ibaen des StänllnblBtt der GeaMe* welebes einer von Ihnen am 
Vorabend versieekt batte [t. GL II A], wflmnd des Abendeesens bei den vetfladitan 

Hexen. Die Gäste verstanden, bei «cm ihre Wirte ta Gsst gewesen waren und gratu- 
lierten ihnen freudig zur glacklicben Heimkehr. [Cf. H. 0eiMCll0rfc| TysemiU ciaqpo» 
BOcTOHiiaro KaBKasa lio — 113.] 

* Der Typos „tragender Widder** (des Phtisos, Odysseas asw.) iet bier in swei 

Gestalten gespalten: in die „Grosse Möve" und den „gehörnten Fisch". Fine cr-^tnun- 
liche Übereinstimmung sowohl mit der Phrixos-S.%gc wie mit der kanadischen Sage von 
Ayat^ zeigt ein von T. v. Held mitgeteiltes Hottentottcnmärchca („die Sage von den 
wanderberen HVraeni**)* Das Mirdwa laatet; 

,,Es war einmal ein kleiner Knabe, dessen rechte Mutter war gestorben, und die 
anderen Weiber seine« Vaters misshamleltcn ihn [s. Gl. VII Aj. Deshalb entschloss er 
sich, seines V^aters Kraal zu verlassen [s. Gl. Vll Bj. Eines Morgens setzte er sich auf 
^ den OdiseB [s. GL Vm A), den seia Vater ibm geidieakt batte, aad Bem sidi voa ibm 
weiter landeinwirts tragen, ohne ?» wissen, wohin er kommen wtirde. .Ms er mehrere 
Tagereisen von seinem vätt-rlichcn Dorfe entfernt war, tr.if er eine \'irhhcriie, bei der 
war ein Bulle. Der Ochse sprach: 'Ich werde mit dem liullcn kamplca und ihn töten.' 
Da stieg der Knabe sb. Der Ocbse and der Balle kiropfken miteiaaoder, aad es ge- 
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poisson Enorme, et, ayant dit ainsi, il partit en effleurant la surface 
de l'eau. Ayatg a'^^dlla encore une fois, et U vit que tont lui aniva 
comme il Tavait rÄvd, H apergit le Poiason-G>rnu gigantesque, 
qoi Inl parla coQiine il loi avait parl^ dans ton r6ve; il fit proviabn 
de cailloiix, se pla^a entre les cornes de son Grand-Pire, qui lui 
dit en partant comme le poisson du r£ve: 'Frappe mes cornes, si tu 
vois que je ralentis ma course, et avertis-moi.' Ainsi donc Ayatg 
vogua sur le dos du Pidsldw, dont ii fiappait les cornes lorsqu'il 



schab, wie der Ochse gesagt hatte. Der Knabe ritt nun weiter, and als ei hungrig 
war, ichlng er mit der flmclieii Hend an das rechte Horn seines Ocbsen; 
daSMilbe SAiete ddt und gab dem Knaben Speise. Nachdem er geong gegessen hatte 
und üaft war, schlug er .an das linke Horn. Es öffnete sich und verschlang den Rest 
der bpeise. Bald darauf sah der Knabe ebe dunkelfarbige Viehherde in der Ent- 
fisnning* *Steige Uer mb voo meinem Rfldeen*« spisdi der Odse, 'ich werde tn der 
Herde hwfen; dort musi ich Idmpfeo nnd weide sterben. Blieb nir meine beiden 
HVlMr ab nnd nimm sie mit dir [NP. vj^l w.is oben die Möve zu AyatQ sapt!] Wenn 
dn hungrig bist, so sprich zu ibaea, sie werden dich mit Nahrung versorgen. Wie der 
Ochse gesagt hatte, so geschah ca. Er himpfte nnd wmde getötet Der Knabe nahm 
die HSmer nnd wanderte weiter. Bald Icam er in ein Dorf« in dem hatten die Lente 
nur wenifj tu essen; denn e»^ wnr eine Zeit (^to -er Trockenheit. Er ging in eine der 
Hütten des Dortes, und mit Hilfe der Hurner halte er genug Speise ftlr den Besitzer 
dieser Hütte nnd sieb sdber» Als er nnn in der Nacht fest sclüief, nnhm ihm der, mit 
dem er sein Mahl geteilt hatte, die HOmer fort nnd legte statt ihrer andere anf den 

Flati, an dem sie gelegen hatten. Der Kn.ibe, der von dem Betrüge nichts ahnte, stand 
am nidisten Morgen zeitig auf nnd zog weiter seines Weges. Als er aber hungrig 
wnrde nnd vergeblich zu den Hörnern sprach, merkte er, was geschehen war, und ging 
zniflek sn dem Ort, an dem er gesehlafen liatte. Ehe er nodi die HStte lietint, hSrte 
er den Diel) seiner ITörncr mit diesen reden; aber vergeblich. Der Knabe nahm seine 
Horner und schritt weiter. Am Abend kam er an eine Hütte. Er klopfte an and bat, 
die Nacht über dort bleiben zu dttrfeo. Aber man gewährte ihm seine Bitte nicht; denn 
sein Lenden- und Sc^nitartnch war scrfetzt und sein Körper bestaubt and sehmnlsig. 
So zog er dann weiter und kam zu einem Fluss, in welchem er badete. Dann sprach 
er zu «meinen Höniern. Diese versorgten ihn mit neuen Tüchern und reichem Perlen- 
schmuck und Halsketten aus den Zähucn wilder Tiere. Nachdem er sich geschmückt 
hatte, ging er wdter nnd luun tn einer Hfltte, in wddier ein sehr scfatees IHdcbea 
mit ihrem Vater und ihrer Mutter lebte. Man empfing ilm mit grosser Freude, und er 
blieb dort Seine Horner gaben reichlich Speise, Trank nnd Kleidung für alle. Kurze 
Zeit üaxaul heiratete er das schöne Mädchen und zog mit seinem jungen Weibe beim 
sn sdnem Vater. Wledemm spraeh er zn den Hdraen, und sie beschenkten ihn mit 
einem schönen grossen Hause in d.x<; zog er mit seiner Frau und war gUtdtllch mit 
ihr." [Cf. T. V. Held, .Märchen und Sagen der afrikani<!chen Neger p. 21 — 2TiJ 

Mit Recht bemerkt T. v. Held (L c p. 21), dass dies Märchen an das deutsche 
vom „Tiseliehendecicdieh" gemalmt leb halte seboa »beo p. 337 Anas, das Tlsehchen- 
deckdich mit Elisa's OlkrUglein (II. Kön. 4, 3) zusammenprtellt nnd beides ibr Sorna 
erklärt. .\uch Thors Böcke, dit- f^rschlachtet und gegessen werden und immer wieder 
aufleben, sind ein Tischchcndcckdich. Schon aus der kanadischen Sage von Ayatv 
adloia ich die Identitit mit dem Mtngenden WIddei** und de wird dwch dies Hotten- 
lotlenmbcheB sdiAn iMStitigt 
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voulait le faire avaoeer plus vite. Cest num qu'il parvint ä tfavtfacr 
la mer, «n vea^nt de rOcdde&t, et qu'il aborda snr eette terre. 
Avant de le quttter, aoa Grand-P^e le groa pdaaoa conm dtt ä 
Ayatg: 'Mon Als, te voUä paiveBU mir cette terre qui est ta patrie. 
Mais, avant d'arriver cbez tes parents, tu auras a franchir la bouche 
de la terre. Or cette bouche est toujours beante, et eile engioudt 
les habitants [Das Plankten- Motiv: vgl. oben p. 354 — 355]. Voilä 
donc ce que tu feras. Prends ces objets et aussitot que tu te 
trouveras en presence de ia bouche terrestre, jette-les-lui en tribut; eile 
les avalera, se fermera, et tu la franchiras sans dangen' Or ced ^gale* 
ment arriva ä Ayatg. Aoasitdt qu'il eAt d^barquö sur cette terre et qu'il 
eut pris cong^ de aon cliaritable grand-p^, il comin«iga k dieminer 
en se dirigeant vers TOrient, lorsque tout ä coup^ ä son grand eflroi, 
la terre s'entr'ouvrit pour le d^orer. Lä, aous ses pieds, ^tait sa 
gueule beante, horrible. Une mort affreuse menagait Ayatg, lorsqu'il 
se ressouvint des paroles du poisson-cortni. II jeta dans le 
gouffre les objets que son grand-pcre lui avait donnes, et aussi- 
tot la terre ferma la bouche et le laissa passer. [NB. Vari- 
ante des Kamm-MotivesJ. Apres avoir voyagö longtenips, il atteignit 
enfin aon paysi et revit la löge de aa mdre. Alora^ 9 ae fit petit 
oiaeau, et a'en alla volttgeaat pfis de sa m^re. [Motiv s: Der Vogel 
auf dem Baume: vgl oben p. 374—386. Und & w. u. Gl. LI B: den 
Vogel schauen — Feuerraub]. Mais eile, qui croyait SOn fils mort, 
ne le reconnut pas. Quant a lui, il s'apergut bien que sa vieille 
m^re ne le reconnaissait pas, et se contenta de lui dire simplement 
dans son chant: 'Femme, ton fils Ayatg est arrivc: „Kikusis Ayatg 
takussin'M' Alors la vieille dit, en entendant le petit oiseau: Ayatg 
mon fils, il y a longtemps qu'il est mort Pourquoi me tromper, 
oiseau, en m'annon^ant aon retourf Tout ä coup il redevient homme, 
et s'^crie en embrassant sa vieille m^re: 'En v€nt6, ma m^e^ c'est 
bien moi qui suis ton fils Ayatg 1' Alors il entra dans le mikiwe^, 
*Entre, mon fils, entre vite', s'^cria le paratre homicide d6s qu'il revit 
celui qu'il avait sacrifie dans un acccs de Jalousie; 'entre, il y a ici 
beaucooji th: place. Voila cjue je vais t'appreter un festin. Je vais 
te servir moi-mcnie, mon fils. Ah! c'est cju'il y a longtemps que tu 
^tais mort. Maintenant tu revis, assurement, 6 mon fils!' Mais lui: 
,En verit^, tu vois cette fleche, vieux, si je la dccoche en l'air, le 
lieu oü eile tombera s'enflammera aussitot, je te le dis.' *Wiyehow! 
mon fils, jamais je n'ai vu faire ä un homme une merveille semblable', 
r6pondit le vieux meurtner. 'Eh bienl puisque tu en doutes, je vab 
t'en convaincre; tu vas le voir de tes yeux.* Aussitot il tira sa 
fleche verticalement. Elle retomba, et l'endroit ou eile s'enfonga 
s'enflamma, et ce feu se repandit de toutes parts. C'est au point 
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que le monde entier brftla. 'Ahl mon Als, mon dls, comment 
ibrai-je poor ^dupper k rinceiuHe qvA dAvon tout?* »'^cria le mUard. 
'Eh bienl prends ce saindoux et frotte-t'eo tout le corp& Par ee 
moyen, le feu ne t'atteindra paa', r^pondit Ayat«; Le vieUlafd en 
agit aioai, et aussit6t Ic Heu a'en^ara de lui et le ^onsuma encore 
plus vtte. II perit comme toua aes seniblables, et tout fut brul^. 
'Ma mere, quels sont ceux d'entre ces honimes qui ont cu pitie de 
toi, qui t'ont secourue?' dit Ayatg a la vieille. Dis-moi, combien y 
cn a-t-ii?' Alors eile enumera ceux qui l'avaient aimce, qui avaient 
ett pitiö d'elle. Et ceux-lä ne furent pas brülös. Quant aux 
autrea hommes, Iis p^rtrent tou& Ayat^ cepeodaot continua 
ä vivre longtemps avec sa m&re. Et lä est la fin de son histoue 
tr^ reelle, car c'est nous qui sommes lea deacendanta d'Ayatg". 
[Cf. E. Petitot, Traditions indiennes du Canada Nord-oueat p. 45 1 — 459.] 
Diese Sage ist in mancher Beziehung wichtig. Der Schluss ist 
unverkennbar ein „Feuerraub", obgleich der Feuerraub selbst nicht 
erzählt wird. Schon das Plankten-Motiv lieutet darauf hin, denn das 
Plankten-Motiv gehört immer zum Feuerraub (resp. Sorna- Raub): 
vgl oben p. 354, 355, 356, 360, 376. Das Schicsüen des Pfeiles er- 
folgt uDter gleicben Umständen wie in der japanischen Sage von 
Sosano und OhokuninusU; auch in dieser japanischen Sage gerät; 
nachdem der PfeO abgeschossen ist, die Unterwelt in Brand: vgl. 
p. 325; vgl auch p. 348 Anm. Die alte Mutter des Ayatg ist „Eller- 
mutter" wie in der japanischen Sage Suserihime: vgl. oben p. 
293—294. Ohokuninushi raubt des Sosano Schwert: Schwertraub 
== Somaraub = Feuerraub: vgl. oben p. 329. Er ist Feuerräuber 
wie der pol) nesische Maui. Besonders die neu.seeländischc Sage von 
Maui-Tikitiki und ebenso die tonganische von Maui Kijikiji stimmen 
mit der kanadischen Sage von Ayat^ merkwürdig Überdn. NIdit 
nur dass die Maui-Sagen auch das Plankten-Motiv haben, worauf 
ich Aca schon hinwies. Bd sdner Ankunft im Lande des feuer- 
htttenden „Menschenfressers" Mahu-i-ka resp. Modua [=- Potiphan 
Frau = Stiefmutter »= (durch Verwechselung) Stiefvater des kana- 
dischen Mythus] verwandelt sich Maui in einen Votfel [Motiv s.] 
vgl. oben }>. 357 und p. 360, wie ja auch Ayatg bei seiner Ankunft 
im Lande seines Stiefvaters sich in einen Vogel verwandelt. Maui 
stiehlt das vom „Menschenfresser" gehütete Feuer, geht mit dem 
Feuer unvorsichtig um (oben p. 362) und verursacht — gldch 
Ayatg — einen Weltbrand, sowohl in der Version aus Neusee» 
land (vgl oben p. wie in der aus Tonga (vgl. oben p. 36a). 
•In der nordisdien Thiassi-Sage finden sich gleichfalls der Feuer- 
raub (Somaraub) und der entstehende Brand (Motiv w.: Die in 
Feuersgefiüir achwebende Plejaden-Gottheit) bddnander, ausserdem 
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Motiv V. und Motiv s.: vgl ol>eii p. 353* Tlft'adagyila ist 
Sonnenranber (— Feuerräober), geht mit der Sonne unvonicbt^ 

um und venirsadit einen Weltbrand mit aich daransc liessender 
Sintflut: vgl oben p. 284 und p. 436. Er entspricht Phaethon, der 
einen Sonnenstillstand, vnrl. oben p. 181, und dadurch Weltbrand und 
Sintflut (p. 180) verursacht. Pandora und Eva verursachen durch 
Unvorsicht Elend, was Weltbrand und Sintflut mythisch entspricht 
An neuen Gleichungen haben wir so gewonnen: 

IX. A. Der geschlachtete Widder is. Gl. VIII A) = mn Bocke 

Thyestesmahl =» Ölkriiglein Elisas Sorna (s. Gl. V A). 
B. Schwertraub = Feuerraub = Somaraub = Sonnenraub = 
Apfelraub ^ ÖHnen der Kiste Motiv des Schauens 
(s. Gl. IIB). 

C ütliv des SdMMM (s.GL VIB) ^ V«rtteinennig (Lots Frau). 

X. SMnmIilMMii « Somminnib (s. Gl IXB) Fimmuib — 

Weltbrand = Sintflut (s. Gl. HIA) « Verttiinaniiig (s. oben 
p. 284 Anm., s. GL IXQ. 

und 

XI. A. Motiv der in Feuersgefahr schwebenden Plejadengottheit 

Motiv des Weltbrandes <= Motiv der Sintflut (s. Gl. X). 
B. Die in Feuersgefahr schwebende Plejadengottheit ^ der (die) 
Verfolgte (s. Gl. IV C). 

Meist ist die Sintflut eine Folge des Weltbrandes (vgl. oben 
p. 180 und p. 284), aber in der kanadischen Sage liegt Umstellung 
vor, hier geht die Sintflut dem Weltbrand voraus. Der ausgesetzte 
Ayatg, der über das Meer fliegt und schwimmt, entspridit dem ans- 
gesetsten M oseldnde und folglich Noah in der Arche. Ayatg, dem 
seine Stiefiniitter nachstellt, kommt über das Meer wie Phrixos und 
Helle, denen ihre Stiefmutter nachstellt, über das Ikfoer konmnen. 
Das Widder-Motiv ist in der kanadischen Sage gespalten: zwei 
„hülfreiche Tiere" stehen ihm bei, iiber das Meer zu kommen. Der 
Widder des Thrixos wird geschlachtet, ebenso wird in der kana- 
dischen Sage das eine der „hülfreichen Tiere", die grosse Möve, ge- 
schlachtet und Ayatg selbst ist e.s, der in Gestalt der Möve (im 
„Federhemd") über das Meer fliegt. Also ist es ursprünglich Phrixos 
selbst der in Gestalt eines Widders mit Helle über das Meer fliegt» 
und Phrixos auch ist es, der geschlachtet wird — so wie Biti (vgl 
oben p. 441), dem die ,3tiefmutter" (s. Gl. VII A) nachstellt, die 
Gestalt eines Stieres annimmt und als Stier geschlachtet wird. Dem- 
nach entspricht das Metamorphosen-Motiv dem Motiv ö : „das hülf- 
reiche Tier". Phrixos ist das „zerstückelte Kind". Bit ' wird von 
seinen Verfolgern durch ein „grosses Wasser" getrennt (vgl. oben 
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p. 441). Dies entspricht dem Sintflut-Wasser. Es entspridit aber 
aucli» worauf idi oben schon hinwies, dem der Hänsel- und Gretel- 
MSrchengruppe angehörenden Sagenzug; dass durch Ausgiessen von 
Fischöl (u. dgL) ein See entsteht, der Verfolger und Verfolgte 

trennt (vgl. oben p. 234 Anm. — 236 Anm. und 326 Anm. — 328 Anm.). 
Der durch Ausgiessen von Fischöl entstandene See wiederum ent- 
spricht dem roten Meer, in welchem Pharaos Truppen umkommen: 
vgl, oben p. 422. Das Umkommen von Pharaos Truppen im roten 
Meer lat aber ein SonnensUlistand, wie ich oben p. 186 — 187 nach- 
gewiesen habe. Das bestätigt unsere Gleichung X: SonnenstUlstand 
» Sintflut In der japanischen Mydie wirft Izanagi einen Kamm 
(nebst Beeren und Pfirsichen) vgl oben p. 233—236; dem Ausgiessen 
von Fischöl (= Sintflut) entspricht das Verbrennen von Izanamis 
Mutterleib (= Sintflut: s. Gleichung IIIA); dem Werfen des Wetz- 
steines entspricht das Schliessen der Unterwelt mit dem Felsblock, 
dem Thousand draught rock, durch Izanagi: oben p. 232 u. 236 und 
in der Ayatg-Sage das Werfen der Gegenstände in den Plankten- 
Schlund: s. oben p. 452 . Also ist das Plankten-Motiv = Motiv: 
„Werfen des Wetzsteins**. Ich habe schon Meleager mit Izanagi und 
Atalanta mit Izanami zusanmiengestellt (p. 233 Anm. f); Meleager 
wirft laufend, wie Izanagi» goldene Apld hinter sich, um Atabnta 
aufzuhalten; die MSintflutf ist im Verbrennen Meleagers enthalten 
(= Motiv w.: Die in Feuersgefahr schwebende Plejaden-Gottheit = 
Sintflut; s. Gleichung XI). Auch die Wieland-Sage weist — gleich 
der kanadischen — eine Spaltung des Widder-Motives auf: Wieland 
steigt in einen ausgehöhlten Baumstamm, eine Art Arche, die er 
sorgfältig sciiliesst, und lasst sich in dem Kasten achtzehn Tage lang 
auf dem Meere umhertreiben, vgl. das Gtat oben p. 99; dieser Teil 
der Sage entspricht dem Ritte des Ayatc auf dem Rficken des 
Hsches; aber auch Wieland madit sich ein Fedei^newand und ent- 
fli^ wie Ayatg und Phrixos seinen Feinden. Odhin stiehlt mit 
Hülfe Gunlöds („Eilermutter") den von Suttung („Menschenfresser") 
gehüteten Kwasirtrank (Somaraub = Sonnenstillstand — Sintflut: 
s. Gl. X) und in Adlergestalt entfliegt er dem ihn verfolgenden 
Suttung: vgl. oben p. 213; vordem hatte er den Wetzstein* ge- 



* Für die voa mir oben p. 234 Anm. beluuptete IdeatiUlt der nordischen Ganlöd- 
Mge mit den Ober die puue Erde verbrribeten Mlidiai, die den Verfolgloi einca 

Kamm, einen Wetzstein un<l Fischöl (o. ä.) werfen lassen, finde ich jetit eine wunder- 
bare Bestätignng in einem von t'ocstiou mitgeteilten lappländischen Märchen. Ein 
Knabe verdingt sich einem Riesen als Knecht (wie sich auch Odhin, sich üölwerlir 
iMniiciid, den Baogi all Kaadit Tevdiogt [«. w. vu: GL LXVUIB]). Bai mehrareB Kiaft- 
proben Übertölpelte der schwätze Knabe den Riesen, so dass er als der Stärkere er- 
•cheiAt [■• w. u.: GL XXXIV A: Wettkampf <-> Riackampf]. Dann beisit es im 
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worfen: p. 234 Anm. Der Wielaildsage verwandt ist die Diidalo»- 
Zkarossage (Schmied — Baumeister » Demiurg). Dädalos und Ikaros 
verfertigen sich Flügel, aber beim Flug über das Meer stürzt Ikaros 
in die Tiefe wie Helle, wie Phaetbon und wie der nordwestamerikaniscbe 



MSrcheo «dler: „».»Titr Riese fing uun »d vor dm Jnngai Farcht zu haben, imd 
dachte in seinem Sinn, es wäre wolil nm ln-ilcD, wenn er ihn mit Ruter Manier sich rom 
Halse schaßte, che es noch schlimmer würde. 'Komm nur,' sagte er zu ihm, 'ich will dir 
dciac« Lohn bendilia ; ich braaelie didi atdit Vager.' *Bb jcttt iart da mlcb aoeh 
tu sehr wenig gebraucht,' meinte der Junge ; 'aber wie du willst.' Sie gingeo also 
miteinander fort und der jun^-c rKihm einen dreischeffligen Sack mit sich. Der Riese 
schüttete erst eine Schaufel mit Silbergeld hinein [NB. Gold Sorna — = Wissenstraak 
(Kwasir): s. d. IIA] und fn^: «Kamst da nodi mehr trasea?* «Wann aidit»' 
aotarortete der Junge, .schUttc Boch eine Schanfel hinein. Goldbürde ist leicht tu 
tragen ;s. CIL TX R]'. Der Riese schüttt-te also noch «•ine Schaufel hinein und sprach: 
'Du muwt aber alles auf einmal mit dir furttrageu, ohne etwas unterwegs zurUckzu- 
lanea ; ich kowae aacli oad «ehe t«, ob da chras abgdcgt hast* D«t Junge ging 
fort, aber sobald er über einen Berg weg war, le c f ia er die ll.-ilfte des Sackes aus. 
Dieses Geld sah der Riese, der ihm nachgegangen war, am Wege Hegen, lief also 
wieder zurück, holte seine Frau und sie machten sich zusammen hinter dem Jungen her 
[s. Gl. Vn B]. Ali lie ihn aahe waren, warf er ein Blatt Mater sieb, weldiet er inm 
einem Baume ia des Riesen Garten genommen hatte NH ! s. Gl. XXI B]. Dieset Blatt 
wurde r.u einem grossen und so dichten Walde, dass der Kiese nicht hindurchkommen 
konnte. Er musste also äcine Axt holen und einen durchhauen, worauf er den 

Jungen wettet Tcrfolgte [s. GL XXI C]. Fait hatte er iha erreicht, ab der Junge eine» 
Feaarsteia Uater rieh warf, der sieb in daen grossen Berg verwandelte, so da» der 

Rlrsf stineu Bohrer holen musste, womit er ciü Lnch dtircli den Perp bohrte^ 
Wiederum verfolgt, warf der Junge ein Stttck Schwefel hinter sich, das zu einem See 
Warden Dar M«^ der iha aicbt aaiKdMtt koaata, holte deihalb aodi edne Tbebttr 
hcfbel, woianf ar aalt dieaer aad aataer Wma den See auszutrinken anfing, wihiand dar 

Junge auf der anderen Seite sass. Sie tranken und tranken in einem fort wnd bald war 
Ckst nichts mehr Übrig. 'Halt mir das hintere Ende zu,' sagte die Riesin zu ihrer 
Tochter, 'dann will ich venachaa den Reit aBatabiakan*. In demidbea Augenblick 
kam efa jnager Rabe hinter einem ^tSae^ berror and Sag an ta bofMea and in taaten 

[NB. vgl. oben p. 36g Anm. und die Amaterasu-Sage und Michal-Sagc oben p. 216- 
21; Anm.: s. Gl. XXXI: Motiv des Lachens » Motiv der Nacktheit » AbBiessen der 
Sintflutgewäsie^ und sich auf so schnunige Wetaa ga benehmen, dam die Tochter des 
RicMn eehUeiilid weder ach noeh das Hinterende der Matter Uager halten komite, 

tOOdem plötzlich in ein heftiges I,.-icheii ausbrach und jcnc^ loslicss. Da lief dann 
alles Wasser wieder aus der Alten heraus, und alle drei ertranken in dem See." [Cf. 
J. C. Poestion, Lappländische Märchen p. 96 — 97]. Wfthrend in diesen Märchen (wie 
in ilmüiehen verwandten Mitehen dcfielben Giiippe) Blatt (Kaaim) ies|». Wald, Feaer> 

stein (Wetzstein) resp. Berg und Schwefel (Fischöl) res]>. See, scheinbar als Varianten 
drssclben Motives, n.tmlich Hemmung des Verfolgers, nebcneinanderstehen, hnden sie 
sich in der Gunlöd-Sage völlig getrennt, entstellt und ohne innem Zusammenbang. Ich 
habe die Gnnlöd-Safe obaa p, ais— ai) (a p. 66) eiticrt Odhia wirft den Wetmlefai 

und tdtet die neun Mader (Orion), dann durchbohrt er mit einem Bohrer den Berg, 

(der die I nterweU, wo Gunbid wohnt .ibschlicsst wie I/anagis Thou^and drrviif'ht rock'i 
schlüpft aU Wurm durch das Bohrloch, vertllhrt Gunlod [EllermutterJ und trinkt den 
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Tie sclagyila. Nun ist aber Phactiions Sturz ein Soimenstili-stand: 
vgl ob«a pw i8i a l96, und Tle'selagyila's Sturz steht in Ziuam- 
menhwg mit Sofweiuaub: vgl ohna p- 439 Amn. und 248 Anm. 
Sowojil Sonnenstülitand als Sonnennnb sind *>- Feucmub » Sint- 
flut: 8. die Gleichungen IX B und X. 

Aus diesen Betrachtungen ergeben sieb folgende Gleichungen: 

xn. A. Dm HmmämtmMn (s. GL IV C und D) » Moliv „Das 

hOHreiche Tier". 

B. Das httlfreiebe Tiar ^ dit Sbiiflutsvögel der Tali-Vogal 

(s. oben p. 434 Anm.) der Verfolgte (Spaltung des 
Tvpus) « der Sintflittsheld (s. Gl. I B). 

C. ölWatt der Sintfiutstaube (s.GLLXII B)=Soma(s.Gl.IX A). 

XIII. A. Der Ausgesetzte = der Verfolgte das zerstückelte Kind 

(dajä wiederbelebte Kind) (s. G1.IV)=- der geschiachteto 
Widder (s. Gl. IX A) das baifroioho Tier (s. Gl. XII B 
und A). 

a V arW gU Itottir + vaifoltlM Klai — dar (die) Vtrf^lgto 

(allein) »»> dar FeuerrSuber (Mam*) — dar RSuber (Hirt 
etc.) (Romulusjephtha)=dor Pflegevater -= die Pfloge- 
HHitter (s, m. Beiträge p. 36) = die Ziege Amalthoia 
(s. Gl. XXV) =^ dat hOlfraiohe Tier » KrittUta (Ple. 

jaden = Hyaden). 

XIV. Dar tragende Fitch der tragende Vogel (Somafalke) = 

Federhoflid = der tragende Widder ^ der geschlaclrtete 
Widder (s. Gl. VIII A u. IX A) = Arche ^Ladc etc.) = 
das httfraieha TIar (s. GL XIHA). 



giMCB Odlirtrir In AdkiacMalt «ntflMMiid wird er Twn RImm Sattana, d«p gUidi- 

£U1> sdn Adlcrhcmd angezogen, verfolgt. „Und als die Ascn Odhin fliegen s.iheD, da 
setzten sie ihre Gef?wsc in den Hof. l'nd als Odhin Asgard erreichte, spie er den Mcth 
in die Gefässc. Als aber Gattung ihm su nahe gekommen war, dass er ihn fast erreicht 
kill*, licM er von klnten dnen Teil des ICethet Akhran.** Dies Ist ▼SlHge Oberdn» 
stfanmvsg und dabd stehen sich die beiden ^fytlieii fern wie möglich. Ks ist da 
MnsterbeUpiel und besonders wichtig filr die Lehre von der Wandlung' der Motive. 
Statt der beiden Adler (Somafalken-Motiv) hat das lappländische Märchen den Kaben, 
der fescbant wird vnd doidi Tansen Lachen vcnnsaclit S. w. u. Gl. LXXH: 
Wortraub f Ffuerraiib : Gl. XXIV B Somaraub) Besitzer des Wissens werden 
(durch Austrinken des Odhtörii) ■> Lachen des (bis dahin) Nichtlachendoi — den 
Vogel schaaen. 

Ida habe oben p. aij Anm. anf dne nordwettamertkanlsdie GtudSd-tegc anf- 
mofcsam gemacht. Andrcndtt giebt es mehrere amerikanische Märchen, die darin, 
dass der Verfolgte Kamm, Wetrstein und Fischöl wirft mit dem lappländischen 'MSr- 
chen genau Ubereinstimmco. Innerbalb der Gruppen herrscht absolute Verwandtschaft, 
die bddcn Oru|ip«n dnd jedodi nur entfernt verwandt Die Dlffenndcnng man abo 
erfolgt leb, bevor die beiden Gtnppen nach Amerika wanderten. 
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XV* tai^tiMi 4m RioMNi öfbiii d§f NhMWbMliliiitMi 

le r r ri i i ti dM HiiHiritfbei (a. GL UIA u. B) — SinllM 
— FMil (lEanamis vor IzanagO (s. GL VIIB a. VIIIB). 

XVL WtifM dM fMtMm SetiM itot Tbnnaiid dnigM rtek 

'= Flucht (Izanagis vor Izanami) <= Vertteinerong (der 

Niobe, Lot^ Frau u. s. w.) ! s. Gl. IX C u. X) = (Plankten- 

Motiv ) StMIftahen der SymplaiMlM-FdMn (s. GLLXmC 

und D\ 

XVII. A. Sturz vom Himmel i;Phaethon) = SoMMltUlttand — ' 
Sonnenraub Feuerraub (s. Gl. X). 
B. Sturz vom Himmel (des Kindes Hephaest) = Aussetzung 
(s. Gl. VIII B) = Lahmheit* (s. Gl. XXll B) = Wieder- 
letart des lirdlMnIteii (Onrk, Ö'meatI**). 

Auf zwti griechische Sagen, die beide das Podphar-Motiv auf- 
weisen, möchte ich jetst die Aufinerlcsaiiikeit l^iken. Die eine, die 
Sage von Tennes, hat mit der kanadischen von Ayat^ besonders 
viel Ähnlichkeit, denn wieder ist es eine Stiefinntter, die die RoUe 
von Potiphars PVau spielt, und so, wie Ayatg auf eine Insel aus- 
gesetzt wird, so wird Tennes in eine Kiste O.aQva^) gesteckt, ins 
Meer geworfen und rettet sich auf eine Insel. Heraciides erzählt: 
TivBÖoq ^ vrjaog t6 fihv eS. aQxVQ AevxofpQvg Ixaktlxo. XO^rro dl 
vCtsqov, xqo xmv TqwIxöjv, Ttvvi^q, dievex9-f\g .Tpoc top jiartQa, 
Cvvqtxuiiv avrriv. Aty^xai 6t, toq x4XTatpevüafitif7ji; avxov rr^g (it}x- 
QVta^ xaxaiiaQtvQ^aavtoq avlrjxov xtvoq ßia^fO&M tavxtjv, elg 
Zappaxtt ifißlif^ekq ^6 xov xatqo^ Kvximv acal ttq ^oilaaattv 
fig)6\g öiaom^fjpca, X(f6g r^v v^Cov, Ata 61 vo «orccfevoaa^af toP 
ctvkT]XTjv ov voftif/ov cl( TO Isgov avXrjzijv tlotivai. [CC Müller, 
Fragm. Hist Graec. II. p. 213]. Der als falscher Zeuge auftretende 

* Dtm L«3unlidt SoimeiiiHllilMKi ist, gebt auch henror vom einer tod P. Ehfea- 

reich aafgczeichnetcn Sage der Karaya am Rio Araguaya (Gojaz) -. „Kahererö, ein 

V 

Karayamidchen, heirathcte den reichen SokrRa. Sie wurde in den Wald geschickt, um 
Holz za holen. Die Sonne lief aber so schnell, das« die Nacht hereinbrach, ehe sie 
fertig Würde. Dk beUigte cid dai llidchen bei Ihrer Matter Idsokeiero: *Wenim 
luibe ich einen so reichen and mächtigen Mann gdldiethet, wenn ich gezwungen seiB 
•oll, so schnell zu arbeiten. Das halte ich nicht aus. Mache doch, dass die Sonne 
langsamer gebt.' Die Mutter sandte darauf ihren Sohn Bedaol („die Taube") [NB. s. 
oben p. 431] ans. DIeiem gelang es, der Sonne ein Bein in brechen, sie feht aeit* 
dem langaamer." [Cf. P. Ehrenreich, Heiträge zur Völkerkunde Brasiliens p. 39]. 

*♦ Dass die Sintflutsvögel — (für die in nordamerikauischcn Satjin Kastor, Moschuf- 
ratte and andere Tiere treten: s. oben p. 285 Anm.) — eine Spaltung der Gestalt det 
Sintfhitihdden find, dass Siatflatarogel and Sinlflatdield Identbch sind, — (and das be- 
sagt unsere GleicbongXIIB) — geht besonders deutlich hervor aus einer Schöpfungssage 
der (mit den Ostjakcn verwandten) Woi^ulen am nördlichen Ural. Die Sage lautet ; En 
baut, il n'y avait qne Numi-Tirom, le Dieu ouitjue, le Seigneur da ciel, et en bas la mer; 
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Flötenspieler entBpridit dem von Ino bestochenen Diener der Fhrixot- 
Sage und dem von Golo bestochenen Diener der Genoveva-Sage: 
vgl oben p. 446. Eine nebensächliche Figur, wird er dennoch streng 
in setner Nacbkommenscbaft bestraft und zwar genau mit derselben 



daas «D berecsB d'ufent [NBI 1. die «^bemtdie Lade** oben p. 217—818]. tospendn mi> 

dessus de rabtme, par nne chalne de fer [NB! s. Gl. XLV V.]. un Spotts et qdc £pouse 
n'appartcnnnt point k rhutnanit^. N'umi-T&rom a dechaln^ K s venf; qui sonl^ent les flots 
de U mer et se jouent du berceau livre ä leurs caprices ; aussi l'ua des deux £tres oon 
htunaUu denaande-t-U au p*re e£le«le de erfer, pow aca «afinla» n norcean de tene 
•meeptfUc de porter une maisoB. Nvini-Tärom se rend k ce Toetu Let kötes da bercean 
preanent potsession de leur demcurc terrcstrc et y font un s(5iour assez prolong6 poUT 
que la vieillesse commence k s'appesaotir sur leurs t£te&. Lasse d'£tre ainsi recluse, l'^poose 
•Oft de U maleoD, et apiis vat abeence asaei loagae poor canaer de llaqaütade k «ob 
man [NB. s. Gl. XLV A u. XLI A], eile rentrc en annoncant qu'elle porte dans son »ein un 
fils de l'air. Elle donne le jour ä Elfmpi, et l'^poux cilibre la naissance de l'enfaot 
par ce cri U'allögressc : Dicu, mon p^re, m'a donoö an fils ; Dieu, ootre pire, neos a 
gjnäßt» d*aa üb t Elempi croft k voe d'fiell. U darfeat MentAt vn ehaaaear eoMomini 
et no pAchevr liabilc. Pnis son inteUigence ae d^eloppant, il se ])reoccupc de l'avcnir, 
et annonce 2t ses parents qu'il sonpe a aller constilter Nunii-Tarom. Elempi prend la 
forme d'nn totrenil; il grarit, non sans fatigue, les degres de 1 escalier [NB. s. Gl. LXII A] 
qvl condalt k k deaseare de Nmd'Tlioin et ae jette au pleda da Dleo. Cdid^ aH^ 
forme avec bienveillaoce du motif de M vemie. Elenpi r^pond quc robjet de aa 
d^marche est le sort He l'hoinmc qui ne pourra vivrc sur l'cau de la mer cr(6e par 
Nomi-Tirom. Commeat s'y prendre pour former une tene ferme ) Avant de repoodxe, 
le dba a'aaiare de la oaiaMm d*tta pobMm qoi eat aar le fev. II fdiie eaanite la tite 
et doDOe k Elenpi, une peaa de canard et nne peau d'oie [NB. Vgl. die Ayat^Sa^ 
oben p. 448], en lui disant de dcscendre sur le bord de la mer et de faire "^urf^ir ]\u- 
mimt la teire sainte destin6e k l'homme. Elempi rev£t la peaa de canard, plonge 
BooB lea Sota et dierche, par trois fbla, k aUtSmän U fond de la mer {KB. Vgl. oböi 
p. 284 Anm., S85 Anm., p. 434 Anm. u. 439 Am]. Tioia Um U eat lamend k la saifSua. H 
revÄt alors la peau ddic, et f^rSce k la vertu de cc talisman, il parvicrt :\ detachcr du fond 
de la mer, trois poi^ers Ic terre [s. p. 285 Anm.J qui sc trauiiturmcot en fleuves, lacs, 
moali^toet et prairles [s. Gl. XII CJ. La demeore de l'homme est pr£te, mais eile flotte 
aar lea caaz. Eleaipl conprend qn*a faat la fixer. H repread le dienia q«l coadolt k 
la laaHon de Numt-TÄrom, rcnd compte .iu dieu de lYtat oü se trouvc la terrc et lui 
denande comment il pourra la rendrc immobile. Numi>Tin>m remet ä Klempi une 
eeistore 4 cloas d'argent, repr£sentant la cbalne des monts Onrals ; le d^miurge passe ce 
taUaaaa« satoor de la tene, et awaitAt cdle-et cene de flotter [NBI a. Gl. XVI o. 
Gl. I.XIII D\ La crdation se ponisnit de la sorte, par la puissance de N«mi-T4rom, 
mais toujours sur la priere d'Elempi. Le d^miurge pose le problimc et le dieu le 
r^ottt. A la cr^ation de la terre ferme succide imm^diatement Celle des hommes 
[MB. a. GL LXXV], dea qoadnipMea et dea obeavs. Elempi fiiMqae oes tmia aoitea 
d'dtres avec un mfme m^Ian^^c de terrc et de iicii;i . .\ peine .sortis des mains de leur 
auleur, les hommes rient et folilrent [s. Gl. LXIII D (Bau) -j- Gl. LXXIII C u. H], mais 
ils a'ont ricn a mauger. Elempi munte vers Numi-T&rom et re^oit de lui, trois couples 
• de polaaooa avec teaqaeb il pciqile les flevves, lea rWttfea et lea laca. D'antre part, lea 
boia soot remplis d'animanx aanvagcs et les oiseaux se sont multipli^ dans les airs. 
Cepeadaat Elempi demeare lOBcieaz ; U se demande commeat les hommes panrieodront 
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Stnie, Olk der die gleidifiüto ncbeiitäclifidic Kriihe d«r Ericfathonios- 
sag« in ihrer Nadikommemichaft betCraft wird: vgl. oben p. 434. 

Nach der Verrühnmg Adams durch Eva (Apfelraub «»^ öflhen des 
Kastens: s. Gl IX B) ^ird die Schlange in ihrer Nachkommenschaft 
gestraft. Aber ursprünglich ist I'2va selbst die Schlange wie ihr 
Name (Hawwa) zeigt, vgl. oben p. 222. Und auch Xach- 
kommenscliaft wird 'gestraft, sie darf das Paradies nicht mehr be- 
treten [s. GL Ii Bj, wie der Krähe i\achkonimenschaU nicht mehr die 
AkropoUa and des Flötenbläacta Nadtkommcnacbaft nicht melir den 
Tempd in Tenedos betreten dar£ 

Die andere griechtacfae Sage ist die von Antbeus» Zwar hat sie 
das Fotiphar-Motiv nicht so paradigma-artig rein wie die Sage von 
Tennes, dafür weiat sie den geworfenen Stein auf, der der Tennes- 
sage fehlt. In einem Fragment des Aristoteles wird berichtet: *Ex 
öh ^AXixaQvaöOov jialg Ai'd-evc. tx ßaaiXdov yf'vovQ. (nftrjQtvOB JtaQa 
4>oßlm, ivl xmv Nrjiftööjv. rort xqctovi'ti Milijolmv. Tovtov 
KXtoßoia, tjv xivti ^ikaixiniv Ixauoav, rov ^oßlov yvvt], eQaa&dOci, 
XoXXa ififjX^vSxo xo XQoaayayia&ai top xatda. 6h kxtlifoq 
a»fo#cfro, »ori ^^aotm» oQQcoöilv, fi^ xataötjXog ^ivono, xoth 
Sk Sa SiPtop lud «mmJ» Tfaxsgav »gtibtjfifKvog, j KlEOßoia mmng 
^egoftimif h dxB rlaao&ai ctvtov, OPijXtij xt mä ^xipavjptp 
dxoxaXovfiipij* 'EvO-a d^, ;(poyov ^QoXoproq, rov filv fporog 
ojTTjXXaxf^ai jtQOOf:ro(Tj^Tl. m'QSixa Ti&aoov dg ßaffv rpQiaQ 
xaraaoßfjOttöa, tötlzo zov \ivi^k<o>^, 'n.ycj^ xctreXOtov avtXoiTo arrov. 
Tov öl Irnifjcoc vjraxovoatnog öta to f/T/öip x'rpoQÜoUai, 1) lO.iüßoia 
ixLOtiti oxißa{)uv amät xitffov. Kai 6 f/hv Jtoi/axQtjfta itet^vi^xu... 
[d MttUer, Fragm. Hist Graec n p. 164]. 

Hier ist, wie übrigens in mehreren verwandten Märchen, das 
Motiv des Wetzsteines resp. des Tbousand dnuight rock (s, GL XVI) 
abweichend \on der Norm verwendet: eigentlich müsste der vom 
„Menschenfresser" (a. Gl. VII) Verfolgte den Stein werfen. 

Nun vergleiche man: Auf Betreiben einer „Stiefmutter" (Potiphar- 
Motiv") fliegt A)atg teils im Federgewand, teils auf dem Rücken 
dnes Fisches über das Meer, Phrixos und Helle fliegen auf dem 

'i s'eni[iarrr dc^ .mimaux dont \.x chair est n^cessaire ä leur subsistanc«^ ! Numi-TArom 
r6sout ce prublöme cn indicjuant an demiurge, la maoiere de fabriquer l'arc, les flcches, 
Ict dUESrarta filets de diasae, abti que kfe vCtementi de pea» ft. Gl. IV C]. Vient c»- 
fOtte lludtution du maiiage, grlce k latjuelle les hotnmcs sc mahlpKeot m point d« 
couvrir toute la terrc. I.a vic menace de s'arrctcr, var l'cfTrt mfme de son cxubörance. 
Elcmpi s'adresse de oouveau a Nami-T&rom, et Ic Uicu lui r^pond : Emmcne avec toi 
KuIlf'Ater; 11 ten l*Mtisaii de U soKffnace et de* ttakdies: nae partie [NBw s. GL 
XXXIV B] du pevple mourra et Tsatre lera tnwtt. [Ct M. H. de Cherncey, Um 
Mgende ooeBBOgodtpie p. 6— 8J. 
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Rfickm dnes Widdert <iber dae Meer, Tennet schwimmt in einer 
Kiste Über dtfs Meer und Anditvs gerät in eine Qsteme (Wasser- 
behlUter, pifia^y hk der Pdopsss^ kommt zwar ein Modder vor, 

aber er ist nur ein Herrschaft-Symbol, ein ttQag (vgl. oben p. 163 
Anm.), er trägt nicht über das Meer'; dafür aber findet sich in der 
Peiopssage das Potiphar-Motiv neben dem Cisternen-Motiv (vr^l. 
oben p. 161— 164); hier dürfte also das Cisternen-Motiv an die Steile 
der Aussetzung (in der Kiste) getreten sein. 

Ich zeigte oben, dass die Joseph> Legende, ebenso wie die 
Genovevasagen-Gruppe, neben don Potipfaar-Motiv (» Golo-Motiv: 
a. Gl. VIA) «udi das Enatsopfer (s. Gl VIII A), den gesdüaditeten 
Q^^bod^ nnd das zum Beweis vocgeseigte (fl, GL XLIIA und 
XLIII) bhi^jctränkte Ärmelkleid hat: vgl. oben p. 162 Anm., p. 
163 Anm. u. p. 446. Aber auch Joseph wird, bevor er nach Aegypten 
verkauft wird, von seinen Brüdern in eine leere Cisterne geworfen; 
Gen. 37, 20— 24. Joseph in der Cisterne entspricht Mose im Kasten. 
(Die Geschichte mit Potipliars Frau ist schon eine Wiederholung 
des Schemas. Zuerst sind (nur) die Bruder == „Menschenfresser" 
(wie in der in d ischen Trita-Sage* und ihrer Sippe). Dann — bd 
Wiederholung des Schemas — ist Potiphars Wdb — • «Menscben- 
fi^sser'.) 

Wir haben so die neuen Gleichungen gewonnen: 

XVUL A. AMsabMa in «eCistsme** =- SdnvInMMn in dar iM§ 



• S. oben p. l6i Anm. So — ein Beispiel für viele — im Märchen ,,I>er 
goldene Vogel": . . . Er [i'er i(<n{,'^tf Unulrr] williglc ein, und wahrend des Gesprächs 
vergass er sieb, setzte sich au dcu lininnenrand und Tersah sich uichtü arges. Aber die 
btidett Brilte Warfes ihn rOcUteg* ia den Bnumen, tmkmm dto Jnfigfraa, das PCtrd nnd 
den Vogel, und zogen heim ni üutm Vater. 'Da briogto wir nicht bloM den goUaien 
Vogel', sagten sie, 'wir haben auch das goldene Pferd und die Jungfrau vom goldenen 
Schlosse erbeutet'. Da war grosse Freude, aber das Pferd das Ira» nicht, der Vogel 
der pfiff flicht und die Jasgfraa die um ond weinte. Der jOagste Breder war aber 
nicht wngekoBliBCB. Der Brunnen war zum Gifick trocken and er M anf weiches 
Moos ohne Schaden sn neluDeB, konnte aber nicht wieder hevana . . [Cr. Grinnw 
Märchen No. 57]. 

Die nteictt BrSder handdn wie der „fidiche tfanehan** (s. oben p. 134), der dem 

Drachentötcr das Haupt al>schl2igt and sich mit den Verdiensten des Drachentöters 
br-.istet. Das In-die-Cisterne-stosseln entspricht also dem Hauptab- 
schlagen, (and, in der That, wir sahen schon oben, dass Köpfnng Zerstückelung = 
Attwinn« iat; t. GL IH B). Und AvMttai« bt, wie idi oben geie^ habe In^e- 
Ciaternc-'itossen (Aiuset/ung in die Cisterne). 

** S. oben p. 163 — 16.(. Vpl. auch foljjende von Thevct mitgeteilte mexikanische 
Sage, in welcher (abweichend von der Norm), der „Verfolgte" selbst das Ersatzopfer 
setoett Taler bringt: „Ilt raeomptent anari qne dn tenps de ce TetcatUpuea, viaolt an 
aafre Dieu nomm^ Qnecaicoatl, fils de Comachtli et la Deesse Chimalna, Inqnelle noanit 
ea geaiae de faiy i Nichatlanco: nuüs d'aotant qu'il estoit fort iam6 de son pere, Ma frevoB 
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— «MMfaiHita KailM(s.GLXVUB) ^ BaM* (s. 

GL XV) Anschlag der Stieren Brüder („Menschen- 
fre'^'=er"> gegen den jüngeren Brader (d. „Verfolgten")* 
Köpfung (des Drachenkämpfers) (s. Gl. IV A). 
B. Citternen- Motiv =^ Motiv des falschen Mtrschalli** — 
Aussetzungs-Motiv = Sintflut-Motiv. 
In der Beilerophonsage handelt die Gattin des Proitos Anteia 
(Sthcnoboiaj wie Potiphars Frau. Da Bellerophon ihre Liebesanträge 
abweist, verklagt sie ihn bei ihrem Manne, er habe sie verführen 
wollen. FftHtos schickt ihn mit einem »Uriasbrief zu Jobates^ damit 
dieser ihn t5te (vgl oben p. 173); doch Jobates hat Mitleid*** wie die 
bestdlten AfÖrder der Genoveva-Gmppe (vgl. oben p. 444 n. p. 446) 
nnd statt Ihn zu töten schickt er ihn in den Kampf gegen die 
Chimaira. Im „Uriasbrief" ist das Motiv des bestochenen Dieners 
enthalten, dem wir in der Genoveva-, Phrixos- und Tennes-Sage be- 
gegnet sind: Inos Diener bringt vom Delphischen Orakel den ge- 
fälschten Bescheid heim, Phrixos solle getötet werden: vgl. oben 
p. 446. In verwandten Aachen, z. B. Grimms Nr. 31 (,,Das Mäd- 
chen ohne Hände*X »t der Bote zwar schuldlos» aber während er 
schläft nimmt ihm der Verfolger (Teufel „Stiefinutter** s. GL VII A) 
den Brief fort und steckt ihm an dessen Stelle einen gefälschten 
Brief zu, der den Befehl enthält, der Verfolgte (= das Mädchen 
ohne Hände) solle (getötet werden. Dies wirft auch auf die Hamlet- 
sage ein Streiflicht; ich komme auf Hamlet weiter unten zurück. 
Um den Drachenkampf, den Kampf mit der Chimaira, zu bestehen, 
besteigt Bellerophon den Pegasos und fliegt durch die Lüfte; ich 
brauche kein Wort darttber zu verlieren, dass der Pegasos sowohl 
dem tragenden Widder des Phrixos als auch dem tragenden Fisch, 



le luinoicnt, et de fiitt coiwpiiefCDt w moit, et penr ce faiie le neaerent per beUes 

parolles, sor une loehe nommee Chalchonoltepetl, et nüfent le feu a I'entour d'iceUe, 
pour le bruslt.T, mai«; i! se ncha dcHans ud trou pour eniter ce feu. Et voyant que 
Bca freres s'cu estulent alle/ peiisaut qu'ii fut mtut, sortii dehore, phnt soq arc et ses 
fleselies, et tua nee Biche qn'fl renoontni en aon eheniln : la cbargee aiir sc* ttpairt«, 
et l'eoiport* au lo^s de mo peiCi aoqvel il cd feit present auant la venue de les 
fteiet..." fCf. Thevct, Cosinographic untYcrseUc d'aris 15751 2, p. 999J. 
• Z. B. Pelops (s. oben p. 164J und Bellcrophun (p. 171), 
*• S. oben p. 134—136. 

*** „... T»/v de IlQOtiox- 'ji'vaixa 6t&t6tidXXo^ igaa^elatzv Tov btiJ.ffOifövxor 
xal H't Svva/jh'rjv neiaict, Sir:ßi:/.Hv ai-ror hq&q tov nvö(^a u>; ßtaaäfttvov avrijr. 
Tdv dh Dgolxov äreUlf fx'tv xöv ^hov t^H ^ovk^i^^vai, dnoaietkai dk avxdv elg 
Avxlay y(fäßpuxtu *pipovta nQd<: 'loß&vi» tiv ßuaiJJa, Svta mH^pdv* 8y jre^- 
adfifvov tijv imaxoVtV tiotlv iv airy ytyffttiJtiAivoVf Znt^ di^iX^rf/v rß//ar»?v tov 
BfiJ.i noffövTTjv. 'O rff jn'i ßovXüufvog cltov vnn'f.hfjai. Tf; TtVQTivvu) Xtfiniff^ ixi- 
kevot ovvä^fat ftäx^v. Ct. Diodor b. Müller tLigra. lii&i. Grcc. II. p. VIL 
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dem Federhenu^ der Arch^ kurz dem Kasten des Mose ent^uricfat; 
er ist auch das „hülirdcfae Tier": s. Gl. XIV. Chünaira ist letzten 
Endes mit der „Stiefmutter" (Potiphars Frau) identisch (Wieder- 
holung des Schemas). In ihrer Mischcrestalt — sie ist Löwe, Ziege 
und Schlange zugleich — liegt ein Rudiment des Venvandlungs- 
Motives vor. In der Regel ist es der Verfolgte, der sich in Tiere 
und Bäume vertt'andelt, zuweilen beide, Verfolger („Menschenfresser") 
und Verfolgter; s. die keltische Sage oben p. 438 Anm. u. p. 353, 
207, 213. In der finnischen Ms^ologie wird der Hecht, der den 
ans der Lade gefiiUenen Feuerfbnken versdbludct hat (oben p. 433 
u. p. 2t8) aofgesdinitten, in des Hechtes Banch ist eine Ladis- 
forelle; auch diese wird aufgeschnitten und im Bauch der Lachs- 
forelle ist ein Schnäpel, auch der Schnäpel wird aufgeschnitten und 
im Bauch des Schnäpels ist ein Knäuel, der Knfiuel wird abge- 
wickelt und in seinem Innern ist der Feuc-rfunken, doch der Feuer- 
funken entspringt wieder und wird schliesslich in der Wurzel zweier 
Stämme* eines Erlenbaumes gefunden: vgl KalewalaXLVIII 2 19—266. 
D. h. der Feuerfunken hatte alle diese Gestalten (Hecht, Schnäpel, 
Lachsforelle und Erlenbanm) angenommen. Der ägyptisdie Biti 
verwandelt sich in einen Stier und in swei PerseabSnme: p. 441 
u. unten Anm. 1. Bitis Weib lässt den Stier schlachten und die 
Perseabäume fällen. Das Zerstückeln (des Stieres oder Kindes oder 
Widders etc. s Gl. XIII A) gehört eben zum Verwandlungs-Motiv: 
s. Gl. rVC. Kbenso gehört das Baumfällen zum Veru'andlungs-Motiv. 
Ich habe p. 303—314 gezeigt, dass das Baumtalle-Motiv ein häufiges 
Motiv der Fcuerraub-Sagen ist**. Dasselbe gilt vom Ringkampf-Motiv 

* „ . . . Findet auch das Feuer endUch 

Ad der Wurzel zweier Stärame, 

la der Erleoböhluog Inoenn, 

An det fiiiiten Stammes Bl^ng." 

[Cf. Kaiewala XLVIII, 263—266.] 
** .\ttsser den Tkispielen, die ich obrn angeführt habe, möge auch die folgende 
kaukaiUcbe Sage al> Beleg dienen: Thcrc was once a kini; in Laogaruthi; he tried to 
find io bis Idngdom tbe golden alchemy (L e. the philosopher** ttone) [%. GL II A], 
or to get hold of a man that knew «bont it In dttt titf tbere ms a sroith, who made 
an axe and snld it Hc tti.-it boupht the axe wcut out to cut wood, and unwiltiugly 
»truck a stone and bluoted the edge of tbe axe. Nuw it bappened that tbe stone was 
die fbUea alcbenjr: m soob Ii tovdied du» irra it twmd it into goldi Wb«n die 
oemr of fbe aite tarn tbat bis tool becsmc yellow and btont, be was aagcy, and said: 
'The smith has cheatcd me; hc h^-^ --old inc a cnj pcr axe.' S« he wcnt and quarrelled 
with tbe smith. liut tbe smith was a clever tcUow, aud asked: 'Uow was tbe edge 
doUed) «nd wbat did it stfOwf Tbe man took bim, sboved bim tbe stonp, and 
saidt «I was catditg dils» and tbe a«e strack tUs sIom.* The smith gave him back Iiis 
moncv. took the axe, and weot awaf. The smith also took the stonc, and whatevcr 
iron be touched witb it torned into gold. Tbe smitb became so rieb tbat be knew not 
Sinckea, AsMlaiyibaa. 31 
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Vgl oben p. 361, 375, 379. In dtr Sage von-Feieus und Thetis ist 
Thetis die „Verfolgte": voit^ Peleas' in einer Grotte- über&nen, ringt 



itbe «Stent of his wealth. The kbg vidi *God ts good to this smith, he has gotteo 
great riebest I will seek his dau^hter in marriape fof my son.' So hc r»*l<c<l her band, 
•od the wedding took place. The smitb said tu hiuuclf: *What better aad more 
wondrini» dowiy ctfi I gim her thaa Chi»} I will fira ber tU> cUmm.* Ha ptt it 1» a 
golden casket [». Gl. II A], sealed it, and sent it with his daughter, and no olher 
dowry did he give. The king's balcony looked out upon the «^ca, and while the kiog 
sat there he said: 'Show me the dowry of mj daughter-in-law ; iet me see what ahe 
iiM brouglit wAQi bcrl' Thtj brooght iSht aaltet Sc pretealed It to Moi, tufbigi TUs 
is all shc has brou^^ht with her!' The Inng opened U aad foOttd a stone. [NB. s. 
r,l. IX Ii u II f?; OfTnen der Kiste — • Motiv des Schanen« — Flocht (des finnischen 
Feuer tuukeiu: .s. obca p. siö — 2I&).] He was angry: ,1 married my aoo to a peasaat*« 
danghttf bccKiiae ber üüva wu rieh, and I bad tboo^t be wonld give ber a great 
dowry/ and he threw Ae itone into the sca. [NB. s. GL XVI: Werfen des Wetzsteineso* 
Flucht.] The smith came and told the king all. They sought the stone, but it was 
not to be foosd. He easUy found what he eagerly songht, but lightly and carelesaly he 
loit it. [Cf. Tbe Book of Wiedon dt Ltes (Trigoi Sibrdzat-Sltuvfka) a Georgian Stocy- 
boolt b. Sulkhaa-Saba Orbdtald, bansl. by O. Wardrop, cap. 8i (p. 132).] 

>Tit dieser Sage stimmt eine von Marco Polo in Persien anfgelesene Legeade über- 
eiii, welche deutlich zeigt, dass der Stein im Kasten Feuer (Sorna) ist. In den 
Viaggi des Marco Polo wird beliebtet: „In Ferna h la dttl di*i cbianata Sabba, ddla 
qoale ti |»artirono Ti tre re, che aadarono ad adorare Criilo, qnando naeqve. In qadla 
citti sono seppelliti gli tre Magi in una bclln ^cpoltura; c %odv\ nncorn tutti intieri e co' 
capegli. L'nno ebbe nome Baltasar, Taltro Melchior, e l'altro Guaspar. Messer Marco 
domaadi pHk wlle bi qudla dttik dl qa«Mi tue re; ahtao gUeoe eeppe direr adle, ae aoa 
ebe eraao tre re seppelliti aaticamente. E lodando tre giornate, trovaruno na ceitidlo, 
chiamato (.'alasaca , eine a dire, in franccico, castello dq^li oratori del faoco. E' ben 
vero che quegli di quello castello adorano il fuoco, ed io Ti diro perche. Gli uooibli 
di qnello castello dicono, die aaticaniente tre re di qoaUa coatiadff aodaraao [*. 
GL LXXVn A a. B] ad adonwe na profeta, lo qaale era oato; e poitarono tre oflcite: 
oro, per sapere s'er.i signorc tcrr^^no; iricfTi<;n, ;ier '^apere s'eralddio; mirra, ]ter s:\pcrc- 
s'era etenule. E quando furono ovc Iddiu cra uato, lo minore andö in prima a vcdcrlo, 
e parregli di lua forma e dl mo tempo, e poscta tt menano, e poteia 11 maggiore; e 
a ciaieono parva per Bk di na forma e dt tno tempo e di loa etade. E riportaado 

ciascuno quello che aven vcduto, niolto si mamvi;;linrrinn , c pcn<5nrnno di andare tutti 
insieme. Andando insicmc, a tutti parve quello ch'era, cioe, fanciullo di tredici giomi. 
AUora offersono l'oro e lo incenso e la mirra; e il fanciullo prese tatto; e lo fancinllo 
dooA agfi tre re imo boisolo cbiuto; e gli re si aMnsooo per (onaie in lor eoa- 
trade. Quando Ii tre Magi cbbcro cavalcatc al [uante giornate, vollono vedere quelle 
che '1 fanciullo avea loro don.ato; apersono lo bossulo [NB. s. Gl. IX B], e quiri 
srovarono una pietra, la quäle avea loro data Ciisto, in significanza che stessono fenni 
ndla fede che avevaao eondociata, ooma pietra. Quando videro la pietra, mollo d 
aaravigliaro, e gittaru questa pietra in un pozzo. Gittnla la pietra nel pO£zo, an 
fiKicr- discesc dal Ciclo ardcntf-, r f['\t\n<;\\ in quel pozzo. '^"^n^lo vidono «juesta 

iua.t.ivi^Ija, pcaicronsi di ciü che avcvano fatto; c presouo di quello fuoco^ e portaroone 
in loro eontrada, e pooeerlo in «na loro cUeaa, e tntlavotta lo fiuuw ardere, e adöiaao 
qttdlo fhoco eome Iddio; e tutti gli sacrlticj, cbe fittoo, emidSsemio <n quello fuoco: e 
qoaado si spegae, vanno all' originale, cbe sempre istii acceso, ai mai nollo accea- 
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sie mit ihm und verwandelt sich in Schlangen und wilde Tiere, be- 
vor sie sein Weib wird. Die Götter hatten sie einem Sterblichen 
bestimmt, denn es war oflenbait worden, „dass dn Sohn der Thetis 
vom Zeus der Herr des Himmels werden müsse \HB\ s. GL XXVI A], 
worauf die Götter ihre Vermahlung mit Peteus beschliessen" (vgl 
Preller, Gr. M. II p. 39^ — ein sehr wichtiger Zug, der uns schon 
in der Agdistis-Sage begegnet ist (oben p. 443 Anm.) und der 
uns gleich noch beschäftig'en wird. Der typische ITerpano- beim 
Ringkampf ist, dass ein Arm oder Finger ausgerissen wird und zwar 
ist dieser Finger oder Arm nichts anderes als das geraubte Feuer: 
vgl. oben p. 356, 357, 371, 385. Acheloos nimmt bei seinem Ring- 
kampf mit Herakles verschiedenartige Gestalten an (wie Thetis, 
Biti u. s. w.), er verwandelt sich in einen Stier, einen Menschen, 
einen Dradien; Herakles reisst ihm (während er Stiefgestalt hat) 
ein Horn aus*; dies Horn wird zum FiUlhom der Hesperiden. 

derebboDo sc noa di queUo ; perdö adoriüto lo fuoco quegU di qaclU coDtrada. £ tatto 
qveslo dim»o a meiMr Maivo Polo ee Teritade. L'uno d«* n fii di SbUm, l'altrb di 
Isva, l'altro del Ciitdlo.** [Cf. I Viaggi da Marco Polo Veaiduo 30—32.] 

* Die Chcrmnnnnng der Thetis durch rdcu«; ist ein Fniuenraub. Ich habe schon 
obeo p. toi Aam. den Raub der Sabiaerianen, den Kaub der Midchea aus dea Weia; 
bergen tob SOo and den Raab der badend« Scbwaafraoea dardi Webad «ad Htne 
beidea BrSdcr soiunaiaiscitellt S. tndi mciiie Beitifge p. 43 Ann. Im d«n der 

Wieland55age verwandten Sagen wird nicht «He Hadendc, sonriern Ax% GeiVind der 
Badeadea geraubt, worauf die Scbwau£rau (mehr oder wenii^cr freiwillig) des Gewand« 
ffoben Galdn wiid. & CH. XLIU: Biynbadi GBrld — Josephs Ibntel (etc.) — «m. 
feschoittene ZaBgen (des Dtadben ~: Tbetfs) gmiblee Fener (•. Gh XLXH + 
XLIIA 4- XXXTX + XXII B). Und die Ehe von Sterblichen mit Unsterblichen ist — 
Inzest l.iebcsuniarmuog der Ureltera: s. Gl. XLV A Ringkampf : s. Gl. XXVIl •» 
Drachenkampf: s. GL XXXUIA. Eine Toa Alexander Caströa mitgeteilte samojedisch« 
Sage lavtct: nZwei Sanojeden leben an einer dden Stdle, ftuagen FOebee^ Zobd, Biren. 
Da geschieht ps, (ln=;5 der eine sich auf eine Reise begiebt, der andere tvl Hau-te bleibt. 
Er reist; eine Al'.i h.iut Birken, er kam zur Alten, icpricht: 'Wie haust du denn. Alte! 
Du haust riog&licruni, so wirst du dea Baum aicht (alleo. Hau von xwei Seiten I La&s 
nUcb haacnr Er nahm die Axt von ScbUttea, fing aa aaf eine andere Stdie ta haaen, 
wUng von zwei Seiten, nUlt so den Baum [\B. s. oben p. 303 — 311. Baumflllen «■ 
dea Vogel (den Schwan, die Schwanfrau) schauen (s. Gl. LXXV -j- LXXIII H) -» 
Inzest (s. GL LXXLII C) Ehe eiaes Sterblichen mit einer L'nsterbUchea (GL XLV A)j. 
Er itellte den Baun anf den SeUitten, fahr Ihn um Zelt der Alten [NB. 1. GL XXX A: 
FietitTolte Handlung = Dankbarkeit des hülfreichen Tieres (= Ellermutter s. Gl \XV)]. 
Der Samojede legete den B.ium auf die Erde, die Alte spricht: 'Verstecke dich, so dass 
niemand dich sieht' [XB. s. GL XXV (das Schema wiederholt sich sehr ähnlich im 
twcitea Teil dieses MirBbcns)]. Er vcrrtcdOe deb; Alte bleibt anf dem Hagd 
stehen. Sieben Mädchen kommea za* ihr [s. p. 412]. *Dieser Baum, wer hat ihn dir 
gehauen? Selbst haust du nicht auf diese Weise. Wer ist bei dir?' [NB. s. oben 
p. 295J. Die Alte: 'Bei nur ist uienaaad; selbst habe ich den Baum gefälUI' Die 
Midcben ^ngen so^eieh forti obne einmal ins Zelt sn treten. Der Samojede kommt 
aas seinem Veratedi bervor, gebt vor Alten. Die Alte ^»lidit: 'Im fimtem Wälde 

31* 
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Adidous fluvins in onmet %iiras se immntabat Hic cum Hercule 
propter Ddaoirsie conhigium cum pugnaret, in taurum se conveittt; 



bt da See, dn langer See, gdi dorthin l Wenn da hinkomaet, fangen die sieben 
Mädchen nn ru schwimmen; sie lassen ihre Kleider am Ufer. Geh leise hinru, nimm 
einem der Mädchen die Kleider imd Tcrstecke rie.' Der bamojede fuhr, kam zum See, 
nahm die boten Kleider und vcnteekle rie. Die rieben MIdchen achwimmen, kommen 
•nt Ufer» tuifgn an Mb. eanUeidan; die Kleider cinei Mlddiene dad vendiwmdeBw 

Sie warf sich wieder in den See, die ar.dem ^nfjen fort Sir weint im See, weiss 
nicht, wer ihre Kleider genominea, spricht : 'Wer meine Kleider genommeo hat, dessen 
Fno werde idi, trenn er mir die Kleider wflckgiebt' Der Samojede traut dem Midchen 
bIAi, hih lieh oodi sezttdu Li der See denkt da« Midelie« «ad redet mit sidi sdbet: 
'L'nscre Alte hat noch eine ältere Schweeter, sie hat einen Sohn; wenn er die Kleider 
geDoromen hat, so werde ich seine Frau.' Nun kommt der Mann hervor, das Mädchen 
sieht ihn. 'In der That, du bist der Schwestersohn unserer Alten! Gieb mir meine Kleider, 
so weide teh deine Frau.' — *WenB tdi ^ die Kleider ge1»e, s» flhist dn wieder 
empor zum Himmel, wo kann ich deiner habhaft werden 1' — 'Sicherlich werde ich 
deine Frau ! Gieb mir die Kleider, ich friere.' — ,Nicht weit von hier giebt es sieben 
Samojeden [NB. In der gleich unten folgenden Wiederholung des Schemas sind diese 
rieben Ssmojedea der Menscüienfkesscr (and die Sdnraster « EUenantter) ; im Iii»' 
herigcii Teil des Märchens waren die Mädchen = Menschenfresser (und die Alte <=> 
Ellcrmuttcr")], welche alle an einer abgelepenen Stelle bci>.-itrin'.' n wohnen. Sic gehen 
^nd streichen viel umher ; wenn sie nach Hause kommen, uehmcu sie ihre Herzen 
liennw oad hingen sie aaf die Zdtslangcn. Schaflbst d« nir diese sieben Hcrsen, so 
gebe ich dir die Kleider, sonst bekommst du rie nicht, wenn du auch an dieser Stelle 
sterben solltest.' — 'Ich nehme diese Herren, pieb mir die Kleider.' — 'Ich gebe sie 
nicht, bevor du mir sagst, wie du die Herzen der rieben Söhne uehuieu willst.' — 'In 
der Nadil gehe idi «ad nehne rie.* — *So ainunst dn sie nidit ; dde hebea es ▼cr> 
sucht, aber noch niemand hat sie bekommen. Komm nSher an mich heran, so will 
ich dich lehren, wie du sie in deine Gew ilt bekommen kannst.' Sie schw.imm näher 
ans Ufer heran, der Samojede redet: 'Diese haben mir eine Schwester geraubt, diese 
aniss naa s« HlUfe aehmea. Geh dn tnr Sdiwester, rie hSlt Wndie Iber alle Herzea 
und von ihr niusst du sie liegehren.' So kamen sie fiberein, nnd er gab die Kleider 
dem Mädchen. Sie kleidete sich an und er fing an eine Frist zu verlangen, innerhalb 
welcher er die Herzen erhalten sollte. 'Innerhalb fünf Tagen will ich mit meinem 
Rdd [d. i. eine Reihe von Lastienatieren] und meinem 2elt tu dir kommen,* antwortete 
das Mädchen. Der Saaiqjede ^ag in sdn Zdt zurBck, zu seinem Ccfrilirtcn. Dieser 
ftngt: 'Wo bist du gewesen, was h.ist du gesehen ?' — 'Nirgends bin ich gewesen, 
nidits habe ich gesehen.' Der Gefahrte sagt: *Dn Inst offenbar bei unserer Vater- 
sdiwcster gewesen I Die Matter haben die sieben Brtder ohne Herz getödtet, andididi 
tödten sie, weoa do dorthin gehst; gdi nimmer zur Alten.' Sie leben ffinf Tage; am 
fiinftcn Tage kommt das Mädchen nu-i der I.uft mit ihrem Knid und Zelt und wurde 
seine Frau. 'Lass uns zu den sieben Hnidern gehen,' spricht die Frau. 'Wir werden 
sehen, ob wir aicht üuer Hersea habhaft werdea kdaaea.* Sie konmea sn ihtem Zelt; 
die Brfider warea attsgegaagea [dso aicht sa Hanse; s. ohea 991], nur Weiber 
gab es im Zelt. Mann und Frau gehen ins Zelt, niemand sieht die Frau. Der Mnnn 
ist riditbar, spricht zur Schwester [— ■ EUennutter: s. oben p. 291 ff.]: 'Wohin legen 
£fr riehea BrBder ihre Heraea, wenn sie nadi Hanse kommen?* *Doit aaf die 
Staagea legea rie dieselbea aaf die Nadit imd schlafien stets ohne Hers.* Die Sdiwesler 
Alttt fort: 'Sie hd)ea Vertraven sn mir aad wenn sie am Abead nach Haase Iwmmea, 
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cui Hercules cornu detraxit, quod cornu Hesperidibu.s si\'e Nyniphis 
donavit. Quod eae pomis replerunt, et cornu copiae appellarunt 

Dehme ich eioe Schttssd uad gebe voo einem Bruder zum andern. Jeder legt sein Hers 
aaf die Schttnet; ich hinge die fUnen ««f ^ie Staageo.* — *Dtt ninm (Ue SebOssd, 
aimm die Herzen von der Stange hermb und lege sir auf die Schüssel. Am Morgea 
werden sie von dir ihre Herzen verlangen, du aber wirf die Herzen der sechs jtlngern 
Brüder wohin du willst — sie mögen sterben — aber mit dem Herzen des altem 
Brnden feh xii diesem und sprich: Wenn meine Matter wiedemfleht, so gebe ich 
dir dein Herz; sonst nicht t' Gegen die Nacht gebt der Samojede mit seiner Fratt 
nach Hau^e. Seine Frau spricht: 'Geh du nicht zu ihnen, lass mich die Herzen nehmen, 
so will ich allein gehen.' In der Nacht kehrt sie um. Uie sieben UrUder essen noch ihr 
Abendlwot; niemand deht sie, Sie endigten ihr Abendessen, breiteten Rennthierliliite nns 
und legten sich schlafen. Die Schwester nimmt die Schiissel, sie legen jeder sein Herz darauf. 
Darauf that sie die Herzen an die bestimmte Stelle. 'Wie,' fragt einer der Brüder, 'thatest 
du unsere Herzen so sorglos fort.' — 'Sie wird sie wohl bewachen,' sagt der älteste 
Bniider. Ab sie einiehliefen, fahr djtt Weib nrit den Herzen fort Sie kam ram Manne 
mit den Herzen. Als der Mor^^cn graute, ging der Mann mit den Herzen zu den 
Brüdern: sie sind schon im I?L-j;rilT zu sterben. [NB. s. Gl. LXXXII D: llohschcit 
Meleagers — Stab des Christopborus geraubtes Feuer (s. GL LV). Und es ist femer 
das IUal>en der Henen Feoerranb — Armsosrdssen (s. Gl. XXII B) » SomenatlOilaad 
(s. Gl. LXXXII A) t= Äqoinolctium etc.] Alle bitten um ihr Herz. Er wirft sie anf den 
Boden, und so wie er die Herzen wirft, sterben die Brüder. So starben die sechs 
jüogern Brüder. Das Hen des ältesten Bruders wirft er nicht auf den Boden. Als dieser 
fort and fort nm sein Hers Irfttet, sagt der Mann: *Da haA meine Matter getödtet, mache sie 
wieder lebendig, so gebe ich dir das Herz.' — 'Gieb mir erst das Herz, so werde ich 
sie darauf mm Leben wecken ' — 'Wenn du sie nicht zuerst Icljcnd machst, bekommst 
du das Herz nicht.' [NB. Ganz parallel dem Eingang des Märchens: Raub des Ge- 
mmdes «■ Raub des Hersens Fenerranb.] Es sagt da (der fiteie Bnder) an sdner 
Fraa: 'Geh zur Stelle, wo die Todte liegt, dort ist eis Bentd, hol mir diesen Bentd, in 
dem Beutel ist ihr Geist.' Die Frau holt den Ikiit 1 'Geh ;ti ileinfr todten Mutter, 
schüttele den Beutel und lasse den Geist über alle Gebeine wehen, so wird sie wieder 
lebendig* [NB. vgl. oben p. «25 Anm.]. Er Icam snr Matter and thait» wie es der Samo- 
jede befohlen hatte: die Matter bekam ihr Lelien wieder. Er schatte die Matter b 
sein Zelt, selbst j^inp er zur Schwester. Dort lebt der Snm(i;ed'- v^rh Fr <:r-hleuderte 
sein Herz gegen den Boden; auch dieser starb. Der Bruder ging mit seiner Schwester 
hdas. Dann geht er irieder inr Vatenehweater; sie Ist wieder aa derselben Stelle im 
Walde. Sie apikiht: *Ibben die ^ben dich noch.idcht getödlet)* — *N«ia, «idmdir 
haben wir ^ic (^ctödtet; aber wic'geht e<; -jn«; •' Die Vaterschwe-iter : 'Das Messer deiner 
Fran ist hier, ich gebe dir das Messer, gieb du es der Schwester und bitte sie, damit zu 
nndien, was sie will, leb komme selbst ba.ld zu euch*. [NB. hier beginnt eine neue 
Wiederhohmg des Sdaemns]. Der Samojede kommt nadi Ibnae, giebt daa Messer selaer 
Frau, bittet sie, damit zu machen \va.s sie will. Die Frau nimmt mit demselben die Herzen 
aller, die im Zelte waren, auch das Herz des Mannes und ihr eigenes und wirft sie in 
^e Laft. Die Vaterschwester kam, siebt, dass alle ohne Herzen sind; spricht: 'Alle 
sind ohne Hers, sie leben nicht, sie rind nidit todt; was soll ich machen? Ich will ra 
dem lanfi;en See gehen, vielleicht finde ich dort jemand wieder.' Die sechs Schwestern baden 
sich wieder im See; sie nahm die besten Kleider und versteckte sie. Sic weinen und 
klagen dort: 'Wir wissen nicht, wohin des Weges die Schwester gegangen ist.* Sie 
•dnrammon, de Immen ans Ufer; eine vermlsst wieder ilure Kleider, wirft sich in den 
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[C£ Hygin iab. XXXI]. D. h. abo, dies Horn ist Sorna, bt Feuer, 
irie der ausgerissene Finger des MMenschenfipessers" (Mabu-i-ka eta 



See, die übrigen gehen fort. Das Mädchen weint: *Wtr meine Kleider genommen hat, 
dessen WVil) würde ich werden, und jeden beliebigen Todten würde ich lebend machen, 
wenn ich uur meine Kleider bekomme, in der Luft tingen wix viele ilerzcn, mit diesen 
kann ich den Todteo hdfea.* DieJÜte kommt lurror; 'Sieh Uef deiae Klciderl* — *QM> 
mir die Kleider: alles, wm ich versprochen habe, werde ich halten.' — 'Gieb du mir 
alle die gefundenen Herzen, so gebe ich dir die Kleider ' sprach die Frau. 'Ihr lebet 
in der Luit, eure Schwester ist jetzt aut Lrdco; wenn sie euch um etwas bittet, könot 
ilir üur hdfeii}* — 'Lebt de, to macli« wir aUoy wm de wflL' Das Midcben gab die 
Henen, die Alte die Kleider. Die Alte gebt svm Zdte, wo die Menschen ohne die 
Herren lebten, die zum Himmel emporgefahren waren, sie gab allen ihre Herzen und 
alle wurden rein und beilig. 'Nun,' sprach die Frau, 'lass uns gen Himmel fahren zu 
umem Scbwcstem.' Sie fingen Reantbiere, begaben sieb auf die Reise and fiibreo durch 
die Luft. Da stiessen sie .auf einen dichten Nebel, dass sie niditl sehen konnten. 
Sieben Tage fuhren sie durch den Nebel, kamen dann an eine warme, sehr warme nnd 
gute Stelle. Dort leben sie noch heut zu Tage." [Cf. Alexander Castr^n, Ethnologische 
Vodesungen p. 172 — 176.] 

In einer japanischen Sage vnid bei einer liades7ciiL ^w^tt des Gewandes ein Schwert 
geraubt und infolge dieses Schwertraubes wird der „Menschenfresser" ühtrwunden : 
w . . . Fortbwith eoteriqg tbe Land of Idzumo, and wisbing to slajr the Idzumu bravo, 
lie [Yamato»take], on anivmg, fordiirith bovnd [himself to him b] fiienddiip. So, 
having aecredy made [tbe wood of] an oak [-tree] iuto a false sword and avgastlj girded 
it, he wcnt wilh the br.ivo to bathe in the River Hi Tlieu, His Aupustnes«; Vamato>take, 
getting out of tbe river first, aud takiog and girdiug on tbe sword ihat tbe Idzumo 
bfani had takea oiT aad laid down, seid: 'Let ns «adiange iwords!' So afterwaids fhc 
Idxnmo bfavo, gettiag o«t of tbe river, girded o» His Augustness Yamato-talm's lalse 
sword. Ilcreupon His Auj^iistness Yamato-takc, suggested, saying: 'Comc 011' h t us 
cross swords.' Tben on drawing bis sword, tbe Idzumo could not draw the false sword. 
Fortbwith His Angvstneas Yaniato>take drew his sword aod slew tbe Idsamo bravo. 
Tben he «a^g avgusd^, sajing: 

'.\las that the sword };irdt«d on thf Id/omo 

bravo, and wo und round with many a 

creeper, sboold liave liad no tme l>ladel' 
So having thus extirpated tbe [bravoes] and made [the laad] oiderly, he went up [to 
the capitalj, and made bis report [to tbe Heavenlj Someiga}." [C£ Ko'ji-ki 81 
(p. 108—209).] 

Schwertraab ist — Feuerraub » Somaraub (s. Gl. IX B) = Kleiderraub (s.GL XXVIIij 
Wie der japaoiadie Yamato>take so handelt andi Hamlet Doch nicht bei einem Bade, 
■ondem liei' einem Brande erfolgt Hamlets Schwertraub (Brand ^= Flut: s. Gl. X). Saxo 
Grammaticus er7;ih!t: . I'ost haec tcclis ignem iniicit: « iii crcbrescenlibus Jlammi? late 
incendium spargeos totos inuoluit penates: regiam consumpsit, omnesque aut proluudura 
carpeatca aomnam, aal fraslra teargere eonaates, cremavit lade pctlto Feagonis cubi- 
eab; qvi prfau a comitibus in tabernaculum perductus fuerat, gladiom Ante lectulo 
cnhaerciitem .irripuit, suumque ciu»; loco defixit. Excitnto deinde patruo, proceres eius 
igne perire retulit: adesse .^mlethuni veterum vncorum suorum ope succiactum: et iam 
debiu patenae cladis supplicia ezigere nSdmm. Ad baac vocem Fcngo Icctnlo desilicns 
dorn proprio defeetas|^adÄo aeqaieqaam afieaam distriagere conatur opprimitur." [Cf. Saxo 
Gram. lib. 3, fol. 39—30]. Andi in Shalcespeares Drama findet sich noch das Motiv, 
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s. oben p. 357) der polynesischcn Mythea. Beim Ringkampf Moses 
mit Jahwe ficbneidet Zipora {= „Ellermotter", in diesem Teil der 
Legende) die Vorhaut ihres Sohnes ab und berührt damit seine 
Scham: Ex. 4, 3$. Das Abschneiden der Voifaaut ist an die Stdle 
der urspr. erfolgten Entmannung getreten. Beim Ringkampf Jahw^ 
mit Jakob venrenkt Jahwe die Hüftpfanne des Jakob, so dass dieser 
hinkt: Gen. 32, 26 u. 32. D. h. also, Jakobs Ringkampf mit Jahwe 
hat eine Lahmheit (Hüftverrenkung) zur Folge, so wie Moses 
Rintrkampf mit Jahwe eine Entmannung (Abschneiden der Vorhaut) 
und Mauis Ringkampf mit Mahu-i-ka ein Ausreissen des Armes 
(resp. Fingers) zur Folge hat Die Verfolgung Bitis hat ausser 
seiner Verwandlung in einen Stier, in zwei Persea-Bäome u. s. w. 
anch seine Entmannung zur Folge: vgl oben p. 441, Hephästs 
Lahmheit ist dmnch sein Hinabstiirsen aus dem Himmel veruiaachl; 
und Sturz vom Himmel (= Verstossung aus dem Paradies: s. Gl. IIB) 
ist Feuerraub: s. Gl. XVII. Der Ringkampf Jakobs erweist sich 
auch darin als verwandt mit den typischen Ringkämpfen derPolyphem- 
Hymir-Sosano-Gruppe (s. p. 345), als Jakob durch den Ringkampf in 
den Besitz eines Wortes, nämlich des Segens Jahwes künimt: „Ich 
lasse Dich nicht, Du segnest mich denn!" u. s. w.; Gen. 32, 27 — 30. 
Vgl das Wort-Motiv oben p. 322 -324. Auch Mendaos gelangt 
durch seinen Ringkampf mit Proteus in den Besitz eines Wortes» 
nämlich der gewünschten Auskunft, die Proteus gezwungen ihm er- 
teilt. Man lese die Stelle Odyss. IV, 351—480 nach. Die Tochter 
des Proteus, Eidothea, steht dem auf das einsame Eiland verschla- 
i^enen Menelaos bei als echte Eilermutter. Sie giebt ihm den Rat, 
er solle mit drei Gefährten sich in abgezogene RobbenfcUe, die sie 
ihm verschaffen will, verhüllen und sich unter Hie Robbenherde des 
Proteus mischen; Proteus werde, wenn er aus dem Meer gestiegen, 
seine Herde zählen und sich dann zum Schlaf niederlegen; sobald 
er sddafe, solle Menelaos mit den Ge&hr^ hmzuspringen und ihn 
festhalten, wie sehr jener auch ringe und verschiedene Gestalten an* 
nehmen jravra ift yt/MOftepo-: sttiQriOixat, 000 Ijtl yaiav tQxBta 
ylyvovxai xa\ vdo>Q xcä f>n3:rtöiug rrt3(). Menelaos befolgt den Rat 
Hidothea selbst bringt ihm die Robbenfelle, rt'öoafia ifoxamv Ix 
Jiovrov öt^tfiat' kvtix£' Jtavxa Ö' toav veodaf^iza. Menelaos und die 
drei Gefährten ziehen die Robbenftlle über, lagern sicir im Sand, 
die Robbenherde lagert sich um sie iier, Proteus taucht aus der See, 
zahlt die Robben ohne die Fremdlinge zu bemerken und legt sieh 
schlafen; Menelaos und seine Geföhrten packen ihn, Proteus ringt 

nur (Uss Hamlet, »Jatt mit scimm Stiefvater, das Schwert (den Degen) mit Laertes 
(Mtcht. (Id wafling they changt KapicTs — Umtet die Regiebemcrkuj^ in Folio 
vos 1693*) • 



470 AitataijtlwB. 

mit ihnen und verwandelt sich in einen Löwen, in einen Drachen, 
in einen Panther, in einen Eber, in ein fiiessendes Wasser und 
schliesslich in dnen Baum. 

all* ri rot XQmrtitta Ximv yivn ^vyivetoq 
oütaQ txtira ÖQaxfop nnSL xaQ^altQ ^ fti/ai cv^' 
ylyvtTo ^ vygbv vötoQ xal dlvÖQtop vnfatit^lov. 
Doch da die Verwandlungen ihm nichts helfen, muss sich der Meer- 
greis dazu bequemen, dem Fremdling Rede zu stehen und die Aus- 
kunft zu erteilen (Wort-Motiv). 

Diese Sag^e ist nahe verwandt — wie ich [bleich zeigen werde — 
mit den Sagen von Rebekka, i'olyphem und Ayat^. Auch in der 
Rebeldca-Legende handelt es sidi um das WortModv. V/ie Sdothea 
giebt Rebekka als echte ,^efmutter* den Rat, Jakob solle sich mit 
den abgezogenen Fellen zweier Ziegenbockchen veihüllen. So wenig 
wie Proteus, merkt Isaak dio Täuschunj^. Das Betastungs-Motiv 
(l^L oben p. 342 AT.) ist im Zahlen der Robbenherde durch Proteus 
zu suchen. Jakob erlangt «hirch diese List das gewünschte Wort 
aus dem Munde Isaaks, den gewünschten Segen Isaaks (Wort-Motiv). 
Ich habe bereits den Nachweis geführt, dass die Rebekka-Legende 
ganz besonders nalie mit der Polyphem-Sagc verwandt ist: vgL oben 
343—345 u. p. 323, 290. Ebenso nahe verwandt ist die Polyphem- 
Sage mit der von Meoelaos' Ringkampf mit Proteus. Wohl fdilt der 
Polyphem-Sage die „EUermutter". Aber Pol3^hem betastet die 
\^dder, unter denen Odysseus und sdne Gefährten verborgen sind» 
ohne die List zu durchschauen, so wie Isaak die Felle der zwei 
Ziegenböckchen, unter denen Jakob verborgen ist, betastet, ohne die 
List zu durchschauen, so wie Proteus seine Robbenlierdc zahlt und 
die Robben, unter deren Fellen Menelaos und seine Gefährten ver- 
borgen suid, mitzählt, ohne die Liht zu durchschauen. Die Robben 
waren eben erst von Eidotfaea geschlachtet worden, denn sonst 
hätte die Addition des Proteus nicht gestimmt: xeofta ^fUa» tmodagra 
(s. o.)> Auch die zwei Ziegenböckchen der Rebekka-Legende werden 
ad hoc geschlachtet (Gen. 27, 9 und 16) und in den europäischen 
Märchen A'ariantcn der Polyphemsage (oben p. 345) verbirgt sich 
der dem Odysseus entsprechende Fremdling (Bissat; oben p. 347; 
und der Knabe des rumenischen Märchens: p. 351) in Felle von 
eben geschlachteten Widdern. Dagegen sind die Widder der 
Polyphemsage „tragende Widder". Laut unserer Gl. XIV ist der 
„tragende Widder" auch das ,Jiülfretche Tier^ und entspridit u. a. 
audi dem „tragenden Vogel" und Federhemd. In der* vorhin 
dtierten kanadischen Sage ist die Möve das ,4iülfreiche Tiei^; sie 
giebt Ayatg den Rat (als Ellermutter wie Rebddca und Eidothea), 
er solle sie schlachten und in ihren abgesogenen Balg schlüpfen 
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(oben p. 448); das „hülfreiche Tier" ist demnach identisch mit der 
„Eilermutter", — und thatsächlich wird auch im ossetischen Märchen 
(„Das Madchen mit den Hauern") ausdrücklich gesagt, dass die die 
magische Flacht des Helden begünstigende Maus (das hülfreiche 
Tier) eine Maus sei, in wddie die Seele von des Hdden Multer ver- 
wandelt war: vgl oben p. 326 Anm. Auch der Grand-P^ (oben 
p. 451) ist ^^Uermnttef^. Ayatg wirft Steine (Gl. XVI), dann folgt 
der „Feuerraub": p. 453. Der Pol> phem-Sage fehlt das Steinwerfen 
nicht: Polyphem wirft eine Bergspitze dem fliehenden Odysseys nach 
ö'djioQQi^^ag xo(ivg>tjv ogeog fJtyaXoto, xaÖ (S'fßaXt rOd. 9, 481], 
wie ja Athene einen Berg wirft (oben p. 434) und Izanagi den 
Thousand draught rock setzt. Im Wortspiel, eigeiillich Rätsel: wer 
OvTtg sei?, steckt das Wort-Motiv der ^olyphemsage: vgl. oben 
p. 323—324. Die Legende von Jalcobs Ringkampf um Jahwes Segen 
und die Lc^gende von Jalcobs Erlistung von Isaaks Segen sind zwei 
Dubletten desselben Mydius (resp. Wiederholung des Schemas). Die 
Blendung Polyphems entspricht der Hüftverrenkung bei Jakobs 
Rinc^kampf, der Beschneidung (urspr. Entmannung) bei Moses Ring- 
kampf und der Blindheit (urspr. Blendung) Jsaaks bei der Erlistung 
durch aufgelegte Felle. Die Uranossage und die Kronossage sind 
nah verwandte Dubletten ein und desselben Mythus (Wiederholung 
des Schemas). Gaia ist in der Uranossage EUennutter, Rhea ist in 
der Kronossage Eilermutter. Uranos stösst die Kyklopen und Heka- 
toncfaejren» seine Kinder, in den Mutterschoss Gaias zurück, weil er 
ihre Übermacht fürditet — ein Motiv, das uns schon mehrmals be> 
gegnet ist: vgl. oben p. 443 Anm. u. p 465. Kronos frisst seine Kinder, 
weil ihm prophezeit worden ist, dass eins seiner Kinder seine Herr- 
schaft stürzen werde. Also ist das Motiv „Furcht vor dem Zu-miichtig- 
werden" identiscii mit dem Motiv ,,Pro{)hezeiung des Usurpators". 
Während einer Liebesumarmung des Uranos und der Gaia (He.siod. 
Theog. 177) entmannt Kronos seinen Vater. Die Liebesumarmung 
entspricht dem „Ringkampf, zu wdi^em, wie wir sahen, ja gleich- 
falls Entmannung (oder BleiMlung etc.) gehört Die Liebesumarmung 
der Elohimsölme und Menschentö^ter (Gen. 6, 2) ist Umarmung 
von Himmel und Erde, Uranos und Gaia; aus dieser Liebesumarmung 
gehen die Riesen C^'^tS her\'or, deren Übermut Jalnve fürchtet, und 
diese Furcht steht in ursächlichem Zusammenhang mit der Sintflut. 
Indem Kronos seinen Vater entmannt, trennt er Himmel und Erde, 
Uranos und Gaia (Geb u. Nut, Rangi u. Papa). Izanami trennt sich 
von Izanagi, weil ihr Mutterleib verbrannt ^ist (oben p. 232). Die 
Entmannang ist also « Zerrdssen des Mutterleibes (= äntfiut: 
GL IH). Nach dem Apfehaub (— Feuerraub) fUrchtet Jahwe die 
Übermadit des Menschen — (er könnte zu mächtig werden, wenn er 
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auch noch die Fruchte des Lebensbaumes pflückte, Gen. 3, 22), — - 
darum stösst er ihn aus dem Paradies (Feuerraub » Sturs vom 
Himmd: GL XVII). Die Eotmamnmg Adams Ist in dem Aiisretssen 
der Rippe Adams durch Jahwe (Gen. 2, 21) enthalten: vgl oben 
p. 224—225; aus Adams Rippe entsteht das erste Weib, wie aus 
dem abgeschnittenen Phallos des Uranos Aphrodite, wie aus dem 
fallenji^elassenen Samen des iranischen Urstieres Gayomert die ersten 
zwei Baummenschen entstehen loben p. 210) und wie sofort auf die 
Entmannung' B^'tis die Erschaffung seines Weibes durch den Gott 
Chnum erfolgt, und zwar weil Biti „allein" ist (Pap, d'ürb. IX, 4); 
auch Jahwe findet, es tauge für Adam nicht allein zu sein: Gen. 2, i& 
Jahwe .macht Üir Adam und Eva Röcke aus Fell und zieht sie ihnen 
an, damit sie nicht nackit seien. Der nensedändische Tane deckt 
die Nacktheit seiner eben getrennten Eltern Rangt (Himmel) und 
Papa (Erde) durch ein Sterngewand und durch ein Blättergewand 
(vgl. das Citat oben p. 220). Sem und Japhet decken die Nacktheit 
Noahs (p. 221 — 222). Ich habe dies als das „Motiv der pietätvollen 
Handlung"* zusammengeiasst: p. 21g ff. Dieses Motiv ist aber, wie 



* Dies Motiv tot andi dendkh am er1t«aB«n la einer kotnogoBiadMB Sage der 
Zlgenaer, wdclie «ufTallcnd mit dem oeaseeläodischeD Schöpfnogsmythos von der 

TrennuDp von Ranpi un<l Pana durch Taise und seine Geschwister, wie auch dem äff>r'- 
tiscbeo von der Trtnnuug von Geb uitd Nul durch bcbu UbereinsUmnit. Diese bage 
lautet: „Ab noch die McBseben oiebt anf der Welt waren, da lebte der Himmel md 
die Eide als ein Ehepaar in Glück und Frieden mit einander und erzeugten (Unf Söhne 
und rwar den SoaneDkönig. deu Mondknni^', ticn f euerkönig, den Windkönig und den 
Nebelkönig. Himmel und £rde süiUcu sich aber siebt lange ihrer Söhne freuen, denn 
ala diese bcranwadiieii, lebtea sie in itctea UoiriedeD mit eioander. Eide vad Himatel 
hafteten fest aneinaader ttnd bildeten zwischen sich einen hohlen Kaum, in welchem sie 
ihre Söhne einschlössen. D.i zankten sich wieder einmal die fünf Könige und beschlossen 
ihre Litern zu trennen, damit jeder von ihnen hinaus in die Welt ziehen und sich 
Itseadwo dn df^nea Hdm giQnden IcSnBe. Zoeiat atBrate dtf Moadlcteig aaf teiiie 
Mutter, die Krdc los und suchte sie vom Himmel zu trennen; aber seine Kiaft war 
viel zu schwach dies ausführen zu können, Üa zog der Xebclkönig gegen seinen 
Vater, den Hiiumcl heran und suchte ihn von der Krde zu trennen, a Aber vergeblich! 
ea gelang ilun nicht Dranf riekte der Feuerkönig gegen »einen Vater, den Himmel 
heran ; aber auch er konnte ibn nicht von der Erde trennen. Nun kam der Sonnen* 
könig gegen seine Mutter, die Krde herangciti'mit und da begannen seine Eltern zn 
* wanken, aber er hatte noch immer nicht genug Kraft sie von einander ganz su trennen. 

Dm rannte der Windkddg mit alter Kraft auf seine Matter los nnd trennte Himmd nnd 
Erde ron einander. Nun begannen sich die fllnf Söhne darüber zu streiten: wer von 
ihnen bei ihrer Mutter, der Erde bleiben und wer ihrem V.ntcr, dem Hinkmel nachfolgen 
» solle ? Da sprach die Mutter Erde zu ihren filnf Söhnen : ,Du Sonnenkönig, Mondkönig 

and Wiadkönig, ihr seid gegen enre Mutter l oag e t na a t, also wddiet tob mirl Da aber 
NebelhSaiff nnd Fetierkönig habt «ir kein Leid angetan, also Udbct bd mirl* 
Sdt dieser Zdt siad Himmd nad Erde voa cinaader getreant und tbre Anf SUmc kben 
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mir jetzt klar wird, identisch mit dem Motiv des überpfelegten 
Ziegenböckchens': oben p. 342 ff.; indem Jahwe Adam und Eva 



in ewiger FeindKliaft mit dunder." [C£ H. von Wlidedd, VolkBdic1ititi««ik der 

ZIgeaner (Wien 1890) p. 179—180]. 

Nicht nur in kosmogonischrn Sagen und ihren Abzweigungen findet sich das Motiv 
der pietitvoUen Haadlung, — es kommt auch (gänzlich gew&adelt) io vielea M&rcbeo vor 
BDd tww alt Mitleid de* Hdden mit einem Tier ^oder Geist oder Gott — : Besnch 
beim reichen und armen Mann: •. Gl. LVIIB, LXXIV, IJCXVU), wodordl iler Held 
d(.-n Ücist.iDd des hiilfrcichen Tieres (resp. Geistes oder Gottes) erhält. Ein I^eisjiiel filr 
viele: im deutschen lirüdermarchen heisst es: ,^ . . L'od als ein alter Hase daher gelaufen 
kam, Itffi» er [der etne Binder] en, aber der Heae rief 

'lieber Jiger, la» mich leben, 
ich will dir auch zwei Junge geben.' 
Sprang auch suglcich ins Gebüsch und brachte zwei Junge; die Tbierlein spielten aber 
•o nrnnter und waren so artig, dam die Jiger es lüelit flbeis Hen bringen konnten de 
zu tödten. . [Cf. Grimms Märchen Nr. 60]. (Spilcr heilt der Hase dem geköpften 
Drachenkämpfer den Kopf wieder an: s. oben p. 139). Vgl. die Mythe von Thür» 
Böcken oben p. 44^ Anm : Auch der Baner handelt wie der Hase und könnte sagen: 
Jiger, lern midi leben» ich will dir auch rwei Junge geben*: TbAr nimmt Röd^wa und 
Thialfi mit. Dem geht voraus das Ausbreiten des Ziegeuböckcheo-Felles. (Hei Thörs 
Kämpfen spielt oft Thialfi die Rolle des „hülfreichen Tieres"). D.as Motiv des Mitleids 
entspricht dem Motiv der Gastlichkeit: oben p. 82 — 83. Die drei Götter, Zeus, 
POieidon nnd Hermet, kommen tarn gaatitchen HTrieos ( — Besudi bdm aimen nnd 
reichen Mann: s. Gl. T.VII) und einea Stieres Fell wird ausgebreitet: s. oben p. Stl. 
Drei Asen, oühin. I oki und Höuir werden von Hreidmar als Oiste anfgenomasen vnd 
eines Otters Fell wird ausgebreitet : s. oben p. 227—228. 

Dan das Modr der pietStvoUen Handhng — Bededcen der Nacktheit Anflcgea 
des Felles »> Erringen der Dankbarkeit (dea Beistandes) des hUlfreichen Tieres ist, — > 
dass also das >!o1iv der kosmogonischett Sagen mit dem Motiv der Drachenk.imiif- 
Gruppe (wie z. Ii. des deutschen BrUdermärchens u. IL) identisch ist und nicht etwa eine 
tnfidüge AbnBehkeit bat, — geht bcaoodei» dcnCUdft am aber japaniadicn Sig^ barvor, 
die im Ko-ji-ki wie folgt emiiilt wird: t,,.,So ibh Deitj Uaster-of'theoGrea^Lwd 
[Oho-kuni-nushi -no-kami i : s. ji 30;^] had cii^'htv Dcitics his brethren; but they all lefl 
the Und to tbe Deity Master-of-the-Great-Laod. The reason for their learing it was 
this: Eacb of tbese eighty Ddtica had in his heart the wish to marry tlw Waceu o( 
Yaltami in Inaba, and tliey went togetber to Inalm, pnHing dwir bag on (the back of) 
the Deity Great-Name-l'ossessor (s. p. 326' whom they took with them as .an attendant f\H. s. 
Gl. LXVIIl Bj. Hercupon, when they arrived at Cape Keta (they found), a naked 
bare lyiug down. Tlien the eighty Deities spoke to the bare, sayiug: 'What thon 
siuraldest do b to batbe in the sea*water bete, and lie on the slope of a high monntain 
exposed lo ihe bIowil|g of the wind ' So the haie followed the Instructions of tbe 
eighty Deities, and laf down. I hen, 'as the .sea-w.iler dried, the skin of its body all 
spKt with the blowing of the wind, so that it lay weeping with pain. But tbe Deity 
Great>Name-PtoiBe88or, wbo came last of all, aaw tbe baw, and aaid: *Wby liest tbo» 
weeping?' Tlie bare replled, sayiiig. 'I was in the Island of Olu, and wished to cro.s.s 
Over to this laod, but had no means <>f crossing nvcr For this rea.snn I dmived the 
crocodiles of tbe sea, saying: Let you and me compete, and compute the numbers of 
onr (rcapective) tribe«. So do jon go and fetcb ereiy mcmber of your tribe, and make 
tbem an lie in a row aerom from this idand to Cape Keta. Thea I will tread on ftem. 
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mit Fellen bedeckt, handelt er ebenso vne Rebekka, die Jakob mit 
Fellen der Ziegenböckclien bedeckt, wie Eidotlica, die Menelaos und 
sdne Gefihitefi mit den Felkn der Robben bedeckt und wie die 
gigantisdie Möve, die Ayatg mit dem Vogdbalg bedeckt Die 
Trennung Isanagis von Izanami (Tnanmig der Ureltem) hat eine 
Entkleidung zur Folge (oben p. 237), also Nacktheit; und wiederum 
die Nacktheit eines oder beider Ureltern — z. B. in amerikanischen 
Sagen der Erde (Gaial) nach der Sintflut, vgl. oben p. 284 Amn. — 



asd count them as I nm across. Hereby sball we know wbetber it or my tribe is the 
lufer. [NB. Streit ob mclir Tote oder Ldieiide: b. GL XXXIV B. Die Vocgaehlehle 
des Hasen ist eine Mytbe für sich, sie entb&lt du Schema, das dann in dcf daian^ 
folgenden Geschichte von Ohokuninushi (mchrm.-ils) wiederholt wird.] l'pon niy speaking 
thus, they werc dcccivcd aod lay düwo in a row, and 1 trod on thcm [NB. Die Kroko- 
dfle >i- der tnge&de Widder: s. GL XIV) «ad eoonted Aem aa I GMae •crofs, and wM 
ii^st ;i1mut to get Od Und, when I said: Vou have been deccived by mc. As soon as 
1 had fmished speaking, the crocodile who lay the last of all seized me aod stripped 
off all my dotbiog. As I was wecpiug and lamenting for tbis reason, the eigbty 
Peltiei who went hj before (thee) eomiituded »ad exfaorted me, saybg: BaShe in Ott 
■alt water, and lie down exposcd to the wind. So, on my doing as they had instructed 
me, my wholc bodv hurt ' Thcreupon the Deity (ireat-Name-Possessor instructed 
the bare, aaying: 'Gu quickly now to the river-moutb, wasb thy body with the fresh 
water, dien take die poUen of the aedges (growing) at the riverHiionÜi, apread it alxrat, 
aad loU about upon it, whereupon thy body will ccrtainly be reatored to its original 
State* So the hart» did as it was instructed, and its body became as it had been 
origioally [d. b. seine Nacktheit wurde bedeckt]. Tbis was the White Haxe of loaba. 
It ia now ealled tbe Haie Dd^. So the Iure aaid to fhe Deitj Greaft-Name-Posaesaor: 
*Tlieae cighty Deities fhall eeitsinlv not get the Prinoeaa of Yakami. Though thou 
bearest the b.ig, Thinc .\ugustness sh.ill nbtain her.' Thercupon the Princess of Yakami 
aoswered the eighty Deities, saying: '1 will not listen to yuur words. 1 nuan tu raarry 
die Deit3r Graal>N«iBe>Poaaeiior'. So die eighty Deities, belog euraged [m>. vgl. die 
ilteren Brttder der fidsdae Matsdiall) oben p. 461 Anin.], and wtehiog to slay the 
Deity Grcat-Name-Possc^sor, took counsel togethcr, on arriving at the foot of Tema in 
the land of Hahaki, and said (to him): 'On this mouotaiji there is a red boar [NB. vgl. 
obeo p. ao]. So wbea we drive it down, do tbon wait and catch it If thoa do not 
wait and catdi it, we wiU oeitannfy alay diee.* Having (Ihus) spoken, they took tn, 
and bumt a large stone like unto a boar fvpl. Antheus oben p. 460, Cister!ien->fotiv: 
8. Gl. XVIII AJ, and rolled it down. Thea, as (they) drove it down aod (he) canght 
it, he got Stade to and bumt by die itone, aad died. Thereapon Her Angnatatia bis 
aagnat pareat ctied and lamented, aad went np to Hesven, and entrealed Hla Diviae» 
Ptoducing-\VoDdrou5-Au{,nistnes8, who at once '^eu* Priticess Cockle-Shcll and Princess 
Clam to bring him to life. Then Princess Cockle-Shell triturated and scorched (her 
Shell), and Princess Clam carried water «ad ameaved (him) aa with mother's mült, 
iriierenpon be became a beantifid yooag nun [NB. a. GL IV B), aad waadered off 
Hereupon ihe eighty Deities, seeinp fthi?), .-igain deceivcd him, taking him with thcm 
into the mountains, wbere they cut down a large tree, inserted a wedge in the tree, and 
made him stand in the middle, whereupon they took away the wedge and* tortured him 
to deadi . . [er. Ko>jipki si— 2a. VgL obea p. 303 n. 393, wo ich den Reat der 
Obo-kmd*oaahi-Sage dtiert habe^] 
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liat dne Bdddduii^ zur Folge. Im samoaniscfaen Schöpfiingsmythiu 
wirft Tagaloa a 1^ eineii Stdnblock vom Himmel auf die Erde 
hinab: vgl oben p. 307; er oieht, vom Himmd mederschauend, dass 

die Bäume auf der Erde zu lang werden: vgl. oben p. 305; darum 
(d. h. aus „Furcht vor dem Zu-mächtig-werden") schickt er Schling- 
pflanzen auf die Erde, damit sie die Bäume herunterziehen (SchHncf- 
pflanzen = Sintflutgewässer); der TuH- Vogel, den er (wie Noah) 
sendet, bringt ihm die Nachricht, dass die Schlingpflanzen überhand 
genommen haben; darauf lässt er die Schlingpflanzen fällen: vgl. 
oben p. 305. Das BawnfiUlen folgt aadi auf das Werfen <les Kam- 
mes: 8. oben pw 335 Anm. Das Banmfille-MotiT gehört zum Ver^ 
wandlungs-Motiv (oben p. 441) (Verwandlui^ ^ Ringkampf« Feuer- 
raub Sntflut). Die Motive der Uranossage wiederholen sich in 
der Kronossage. Auch von Kronos wird (vereinzelt) berichtet, er 
sei von Zeus gebunden und verschnitten worden: vgl. Preller, Gr. 
Myth, I p. 47, Anm. 2. Aus Furcht vor dem prophezeiten Usurpator 
(= Furcht vor dem Zu-niachtig-werden: s. o.) frisst er seine Kinder. 
Rhea, als EUermutter, steht ihrem Jüngstgeborenen bei gegen den 
„Mensdienfrener", sie reicht Krone» ehien in Windeln gewickelten 
Stein und Kronos betastet die Windehi olme ihre List an durch- 
schauen, so wie Isaak die FeUe der Zi^enböckchen und Pol3rphem 
fUe Rttdcen der Widder betastet: Betastungs-Motiv = Motiv des 
fibergelegten Ziegenböckchens, vgl oben p^ 342 fil Von Zeus über- 
wunden, wird Kronos gezwungen ausser den gefressenen Gottheiten 
auch den Stein wieder auszuspeien und Zeus schafft diesen Stein 
aus dem Himmel auf die Erde (vgl. oben p. 298), - wie Tagaloa 
a lagi. Bei Verfolgung durch den Menschenfresser wird ein Wetz- 
stein oder Schlei&tdn gcmorfca: oben p. 328 Anm. vl p. 456 
Anm. Der geblendete Polyphem wirft dem fliehenden Odysseus 
einen Felablock nach*. Lsanagi von Isanami verfolgt — Trennung 
der Ureltem, Trennung des Kronos von Rhea — setzt den Thousand 
draught rock vor den Eingang zur Unterwelt: p. 236. Das alles ge- 
hört zusammen. In der tahitischen Rata-Sage wird der menschen- 
fressende Tahi-ai dadurch überwunden, dass man ihm glühend ge- 
machte Steine zu fressen giebt: vl;1. oben p. 302. Ebenso in der 
neuseeländischen Version, wo der menschenfressende Tou-a-hao-kai 
(•> Tahi-a|) mit erhitzten Steinen geftittert und so (gldcfa Kronos 



* „. . . il [Dork] prend, dit-oii^ des ^ierres grusscs comme des coUines et Ics lancä 
sur reoDemi. Par suite da döchiieraeat des eaux, giand aombn de ndtwaiu sont 
CDgkMtb, et le tonUveBkent des flols pradnit par le dtdämaeat des «siu^ poosie 4 
plusieurs milles au loin le rcste des unriies." [Cf. Molse de Khoifal^ Histoira d'Ar» 
menie (trad. p. V. de Florivsl) 2, 8J. 
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nadi dem Steineessen) zum Attsapdcii der versdilungenen Wesen* 
geswungen wird: vgl oben p. 30t. Der Drache gegen den Daniel 



* l'(in..vh.-io-kal hatte nicht nur Menschen, er hatte auch Schiffe verschluogeo : 
„When all ihc stoaes had been tbu$ swallowcü, his bowek bom amnder, and many 
ewoM ud. MO were «wo**: vgl obea p. 30t. Die iMitfKhe Gaifnluft-Sm* hat 
Mcll diesen Zug sowie die Mehrzahl der anderen Motive, sie ist ein wahres Paradigma, 
rin missing link rwischen der K'-bekka- und Krnnus-SA^e: . . Toutefois, eile [la de] 
revint coqueter avcc iui, et ccla dura un siccle. Au bout de ce temps, Gargutua 
vonliit sc nwricr; nals I«s Mn» de la fSe ne consentfreat an maAage qa*& la coadliion 
qae les aouvcaux warii» a'auraient pdnt d'aafiuts [t. GL XXVI a. oben p. 443 Anm. u. 
p. 471^. Gargantua cmporta sa femme snr son pouce, et il'; fnrcnt hcureux pendant 
quelque temps. Mais le g^nie da mal, qat n'avait poiut ct^ cunvi^ [NB. s. 
Gi XLVA + LXXIUB (Gegeflsiaa: UogastUeUrtt — GartUehkelt: t. Gl XXX A)] h 
la noce, vint an soir les visiter; le leadeauia la ße apprit k Oargantua qu'ellc 
allait ftre merc, et son mari d^clara que, pour ne point vieler son sermcnt, il mange- 
rait ses eofants. Pendant (|ue le gi6ant ötait endormi, la fee alla consalter sa nonirice 
[vgL obea p. 44a Aam. 2] qni dsMcntait Ik Chavicy: la aooniee litf dit qa*elle fetalt 
aireler un chevreau & Gargantaag *t qae sa tille ^ütanft reafeatacntt les caux du l.tc. 
La nourrice vint pths de la {6c, et pr6senta a Gargantua un chevreau emmaillotti- nu'il 
avala d'une bouch6e. La f^e eut un deuxi^me enfant, et Gargantoa d^vora un jeune 
pofc }i sa place; puis il 7 tat eaeoi« qaatre avtres eafaati, et Gargantoa aTela moeet- 
irivement an cbien, un dnon, an Tca« ct an jenae poolaia. Md« il vint un teptttme 
enfant: G.arpantua arriva juste au moment de raccouchement et dem.inda le nouvrau- 
ne. L« nourrice, qui n'avait rien pr^pare, se trouva fort embarrassce ; heurcusement, 
die Vit nne groisc roebe, l*emniaIllotta [NB. s. oben p. 342 344J et la prHeata 
aa gtent. Mais la plene, qui 6tait forte, brisa une dent a Gargantua, qui eatra ea oottre 
et voulut donncr un coup de \i\fd :\ !a nourrice. C'clle-ci s'csquiva: le coup porta ä 
laux et enfonga U plaioe de ^ordr^ oa Mordreac [NB! s. w. u. Gl. LXIIID: Fass- 
abdrack VentefaMtoag — Besodi beiia nkbea «ad annea Bnder (Abfaham a. Lot) 
— Ntchtfebireakdanea (s. GL LXXIV) — Soaaeastfllslaad (s. GL LXXIX) » Ver- 
rinken einer Stadt (Sodom): s. Gl. LXXXIV R'. (iargantua rendtt la dent, qui sc piqua 
daos le üble [s. GL XVIj. II alla da cot^ de Saiot-Malo, et, sentant qaelqae choie 
qai le gtaait daas soa soalier, il ea tira an graTier qni est le rociier de Biseal [wieder 
a Gl. XVI (Dablette)]. Le bloc le gCaait aar restoaiae. et II avait soif [wieder & 

GL XVI; zweite Dublette? Oder ist der Zahn =j Kinnlinrlcn (s. oben p. 36;?) = 
Xamaa ? Dann wäre der Kiesel (gravier) == Wetzstein ; und der Block wäre dann an 
die Stelle des Fiscböb getreten: Verschlucken der Flotte — Siatfiat: s. GL XV] ; 
comauB Q ee tioandt ea mer, Q voalot boire, et aspira ri fort Peao, qall avala 'aae 

flotte anglaise qui croisait par la, ct il s'en apergut k peinc. Mais, au bout de quel- 
que temps, il sentit conime des crochcts de fer qui lui dechiraicnt l'estomac; il revint 
au contiuent pour consalter sou m<Sdccin sor les bruits sourds qu'il cutcndait dans son 
estOBMc, et, par toa eonseil, U se d^dda k aller aax lades. Cepcadaat les vaineanx 
entr^s dans Gargantua iic savaicnt oü ils ctaieut ; les officlers fireut allumt.T les lampcs 
et tirer le canon, qui tua un tas de matelots. A l'.nrrivee du geaut aux Indes, son 
m^ccin lui fit vomir la flotte, qui (itait en fort mauvais etat Gargantua niourut, 
et ses aoiis, pour lui faire oa toaibcasu, eoastmisifent rHImslajra. La (6t regretta soa 
marl, et eile alla rejoindrc ses enfants sous les eaux. On dit que ce sont cux qui cn- 
gloutissent les animaux, les horomes c navires, .sans pouvoir assouTir leur iMflil." 
[Cf. Paul S^billot, Lilterature orale de ia i lautc-itrctagnc p, 30 — 38]. 
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kSmpft vntd besiegt, indem Ihm Daniel eineii was Pedi, Fett, Haaren 

und Brotteig gekneteten Klott in den Rachen urirft: p. 344. Vom 
Chimaira-Kampf wird einmal ähnliches berichtet: „Bellerophon habe 
der ChiiTiaira tine Bleikugel in den Rachen gebracht, und daran, 
dass dieselbe an dem Feuer in ihrem Innern t^eschmolzen, sei die 
Chimaira zu Grunde gegangen": vgl. Roscher, Lex. Myth. p 771. 
Drachen, Chimaira und Menschenfresser sind also identisch. Siegfried 
erlangt durefc den Dradienkampf das Rheingold Feuer: GL HA); 
Maui enringt durch den Ringkampf mit dem Mensdienfresser das 
Feuer (p. 361 u. 356). 

Aus den letzten Betrachtungen ~ - von oben> p. 462 an — er- 
geben sich, der Reihe nach, folgende Gleichungen: 

XIX. Dir „Uriasbrief » tutgawaehteltor Briaff — taltoha JUnaiie 

von (Golos, Ittos etc.) bestochenem Diener =^ Wortraib 
(Flucht- Segen: Gl. IC) (s. Gl. XXIV Bi. 
XX. Pegasos = tragender Widder (s Gl. Xl\^ -= Arche (etc.). 
XXI. A. Oer gefällte Baum ^ der geschlachtete Stier = der ge« 
schlachtete Widder (s. Gl. XIV) das zerstückelte 
Kind = der Ausgesetzte (der Verfolgte: s. Gl. XIIIA). 
E Warfen 4mf KaimiMt BatmUilcii » Herahiaiidan dar 

StnHIutgewiftar* (s. oben p. 475). 
C Kamn-Mottv » BaimrillMMv. 
D. Kamm Waliitoto FImMI « Stntflyigiwlüar« (s. 
GL XV). 

* Das Werfen dei KamnMS, du Werfen des Websteins und das Ausgiesseu des 
FitdiSb bt letstee Endet dieselbe Handlung darch Wledecliohmf des SeheoM* ver- 
dreifacht. Auf der (zu Sumatra tfchörenden) Insel Nias ist die Sage vom Werfen des 
Kamme-i ein Schöpfungsmythus und (was ja dasselbe ist) ein Flulmythus. Dxs Ilerab- 
wcrlca des Kammes entspricht dem öfTuca der Himmelsschleusen (wie das Au.sgicssen 
des Pisehöb: s. Gl. XV). IKe Tom MBsstonar Thonas enfgezeiebncte Mythe ans Nks 
finde ich bei Bastian wie folgt mitgeteilt: „Auch die Niasscr sprechen von einer grossen 
Wasserfluth, die in unvordenklichen Zriten ihr Land ilbt-Pitrömt haben scill Pavon wird 
hier Folgendes erzählt: Ehemals war ein Krieg entstanden zwischen dcu Bergen ; jeder 
von ihacn wollte der höchste sei« («. GL XXXIV A]. Das mdroa s Biloegoe Loeomewona, 
der sich an sein Fen tcr t- lltr [s. oben p. 282 Anm.] und also zu den Bergen sprach: 
'Ihr l^crfjc, ich werde euch alle bedecken!' Und jetzt nahm er einen goldenen Kamm, 
und warf ihn in die See, wo er sogleich in einen Kieseakrcbs (Kalimaugo) sich verwau- 
dclte, so dass dadurch der AosSass der See rerstopft wwd«. Hintn kam noch ein 
gewaltig« Regen und zufolge dieser beiden Ursachen seigte sich eine unsägliche 
Wa*»erma8*e, die höher und höher stieg, bis alle krieglTlhrenden P.crge bis auf drei 
(andere sagen zwei) bedeckt waren. Nur die Menschen, die mit ihrem Vieh auf die 
Bcsgt geflohen iraren, blieben am Leben, alle nndem ertranken. Anf diese wonderbaie 
Weise schlichtete Baloegoe Loeomewona den Streit der Hcrge. Aber der Krieg selbst 
ist sprüch wörtlich i^'e worden und wttd uH Bcsiig ««f krtq;ftahrende Hifl|>tUiige gcbnuicht.'' 
[Cf. Bastian, Indonesien p. 59;. 
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XXII. A. jUngorintiiM Hm» (des Achdoos) = aoigtriiiiair Arm 

= ausgerissener Roger = geraubtes Feuer = FOllhoni 
der Hesperiden = abgeschnittene Vorbaut (Zipora) mm 
abgeschnittenes Schamglied (Kronos) (s. Gl. II AI 
B. Lahmheit (s. Gl XVII B + A) = Hüftverrenkung ^ Ent- 
mannung (s. Gl. IVA) = Ausreissen des Armes 
iMmreltimi des Auges (Blendung, Blindheit) — Ans- 
rdüMi der Rippe (Adams) — Somwmdl* — F«Mr- 
raub — WeHfemd » Sliilflit (a. GL DCB, X XXDC). 
XXm. A. Rpbbenfeiie (des Menelaos) = lbergeto|ti Zii|eiiböcl(ch«i 
= aufgelegte Haare (Betastungs- Motiv: p. 342 ff.) 
tragender Widder = tragender Vogti (Federlmiid) » 
Arche (etc. s. Gl. XIV u. XX). 
B. Auflegen der Haare (etc., s. oben p. 342— 367)=Sciilaehten 
des Widders (etc. s. Gl. IX A). 

XXIV. A. Eriisteter Segen = gerauUai wirt «-> geraubte Erkemit- 

nit** ^ Ofltami dar Lmle (Motiv des Schauens: s. 
GL IXB). 

B. Wortraub (s. p. 322—324) Feuermli — iüMiimmg dai 
Wissens (Erl^nntnis-Raub). 

XXV. Die Eilermutter = das hülfreiche Tier (s. GL XIV) = der 

(die) Warnende (der getreue Eckart). 

XXVI. A. Furcht vor dem Zu*m8chtig-werdefl = Prophezeiung des 

Usurpators == Fluch des (der) Nichtgeladenen = Er- 
zeugung des gefUrchteten Kindes = Sintflut 
B. Der den Uimiwlir FOreMmide — der wMeiiecheB f re iie r ". 
XXVIL Uebewmwmmig (Thetis, Uranos) « Rfuglmmpf VmrvHmd- 
iung (s. Gl. JVC u. D) = Flucht vor dem Henseim- 
fresser (Verfolgung; durch den Menschenfresser). 
XXVm. Ringkampf (s. Gl. XXVII und XXXIIIA) = Frauenraub 
(Töchter der Menschen, Sabinerinnen, Mädchen von 
Silo) = Kuhraub, Rinderraub (Hermes) = Somaraub ~ 
Öffnen der Kiste (Offnen der Höhle: s. p. 170) (s. Gl. IXB) 
= Kleiderraub (der badenden Schwanfrau) Frauenraub. 

* Die Legende von der ErschafTuog Evas und die Lebende vom Apfelmb doTCh 
Eva siod demnach Dubletten desselben Mythus (Wiederholung des Schemas). 

** Das Motilr „germabte Erltenirtois*' ftUt oft eo Ipao tnaanmeii mit ^dem MotiT 

des Feuerraubes, — man denke an den Apfel vom Kaum der Erkenntnis und an den 
Wissenstrank, beides ist Sorna, also Feuer. Zuweilen aber hat es sich als selbständiges 
Motiv abgetrennt Z. B. im Märchen „der Teufel mit den drei goldenen Haaren" werden 
dem Teufel die goldenen Haare an^feriaeen (~ Peaerranb) vnd eine Aoskonft wird von 
flim erlistet (Wortr.aub: vgl. p. 323). In der Sirasonsagc ist Haarschneiden neben dem 
Ari<^frngen durch Dalila. Bei Takubs Ringkampf ist Haftvcrrenknng neben dem etUUnpf« 
ten Segen. Das ist Spaltung des Motives. 
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XXIX. Entmannung (s. Gl XXII A B u. IVA) Zerrefssen (Ver- 
brennen) des Mutterleibes (s. Gl. XV u. lUA lu B) » 
Weltbrand = Sintflut (s. Gl. III A). 
XXX A. Betastungsmotiv (s. Gl. XXIII A) = IMotiv der pietätvollen 
Hamlllliig » Mitleid (mit einem Tier, einem prüfenden 
Gott etc) — (Ursache der) Otnkbarkeit dM hOlIrttelioii 
Tl«rat — Motiv der Birtllofclcett (s. GL LXXIV u. 
LXXVII) = AutbreHen eines Felles (Hyrieus, Hreid- 
mar: p. 473 Anm.) = überlegen des Ziegenbockfeilet 
(s. Gl. XXITIA lind Bedeci(en der Nacktheit, 

B. Die Fellröcke Adams und Evas = Sterngewand und Laub 
gewand Rangis und Papas — Noahs Gewand ^= über- 
gelegtes Ziegenböckchen (etc. s. Gl. XXIII) = Arche.' 
C Anflegen der Haare (s. GL XXIII B) = Bedecken der 
llaettMt (s. GL XXX A) » Bedeokon der (bft dabin) 
vereirten Erde mit Vegetttieii. 
XXXI. Metiv der Nacktheit Motiv der Entkleidung (Utar, Izanai^n i 
« Versteinerung (Thousand draught rock: s. Gl. XVI) 
^ Vereiiung** (der Wintererde) » Metiv dee Schanene 



* Die Legende von Noah's Trunkenheit und die Legende von Nouh's l-'ahrt in der 
Afche sind Dubletten dei gldeliak Mjthof . Auch Lot*» Tnokenlieit gehört nicbt tnm 
Sodom-Gumorra-Mytbu (Weltbrand — Sbtflot), umdcm ist etoe Pwallilsego (Wieder« 
bolnng de<i Schemas^ 

** Sehr schon deuüich im lüigciiden lappländischeu Miirchen (aus dem schwedischen 
LAppimrkea): „Stilo [laeascbeDfreflMBder Riese] hatte etn G«ra aafgeitdlt, um Biber 
so fiogen, und in einiger Entfernung ein Feuer angecttDdet, worauf er sich bei detn- 
silhen au 1 kleidete und zur Ivuhc lej^t«'. Um alier /u wissen, wann ein Biber ins G.im 
käme und ihn packen tu können, ehe er sich wieder losmachte, hatte er eine Schnur 
•n das Gare ^banden «ad an das andere Ende, welches bei thm aa dem Feuer ta^, 
eine Schelle 1ir:V ti^r, die ihn davon in Kcnntniss set/cn und nöthigenfalls aos den Si LI t!L 
aufwecken sollte. Kin Tappe h.itte a!>cr <liese Vorrichtung wahrgenommen, und als 
ntm Alles in Ordnung war und Stalo sich niedergelegt, ging der Lappe hin und log an 
der Scbnar. Stalo eilte nackt nach dem Garn, fand jedocb nichts. Inzwischen war 
(tcr Laj)pc nach dem Feuer gelaufen und h.-itte :illc Kleider Stalo's hineingeworfen 
[NB. s. Cil. XXVIII u. XX'XI]. drilicr «liescr bei sciinr Zurückkunft dieselben verbrannt 
fand und sich darüber ärgerte, dass er vor lauter Eile die Kleider ins Feuer geschoben. 
Er setite aidi indesa nieder und wärmte sieb solange, bis die Scbelle ^on Neaem erklang 
(NB. Klingen der Schelle = Motiv des Lachen.s: s. Gl. I.X.XXIII Yi], worauf er wieder 
rem Garn lief, aber darin ebensowenig einen I'ilicr fand wie das erste Mal. lia.-; 
Schlimmste war, dass, als er zurilckkam, das Feuer nicht mehr brannte und er nun 
jtmmerlieh ra frieren begann, in welcher Not er endlich s« dem Monde ging, der eben 
ttbcr den Hurizont heraufkam und ihm zurief: 'Sieh, Vater, wie dein Sohn friert!' wobei 
er die Hände empnrstrecktc : aber es half nichts, er erfror ItOtz alledem.'* [Cf. PoestioO, 
Lappländische Märchen p. 169 — 170.J 

Wie Skadi [s. GL LXXII] cum Lachen gebracht wurde, enShlt die Edda: „...Da 
befestigte Loki eine Schnur an den Bart eber Ziege, und mit dem andern Ende aa 
Stücken, Astralmytben. j3 
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(s. Gl. IX Q = Abfliessen der Sintflutgewftner (Mothr des 
zurückweichenden Wassers: s. oben p. 173 — 174 u. 187' 
«= Motiv des Lachens (Amaterasu, Skadi) -= Kleiderraub 
(Sdiwanjungfrau) (s. GL XXVUI) -» MtHv dw TmZMt 
(Amaterasn. Michal) «» WehtgtbärMklBimi (Sara, Micha]). 

XXXIL Vmh Himmel geworfener Stein = Wetzstein (Schleifstein) ^ 
der Thousand draught rocic (s. Gl. XVI) = Versteinenmg. 

XXXUL A. OraokMluMvf — Wf^kinipf (s. GL XXVUI) »Qewimim 



sdne Lenden [NRI euphemlstlich: RvAment des Motivs der KackUieit: s. oben p. S17 

Anm.], wodurch sie hin und her gczof^cn wuTiltn und beide laut schrieen vor Schmerz. 
Da Hess sich Loki vor bkadi in die Kniec fallen. Sie lachte uod somit war ihre Aus- 
söhnong mit den Ascn ToDbraclit...**: ■. eben p. 369 Anm. 

Da« MoHt des Sehaaens (s. GL IX q ist — Motiv des Lsdiens (s. GL LXXXI A 
u. LXXIII B u, XXXI). In Wolframs ParziT.-il sch.aut Cunncw.irc ckn Par/ival und 
lacht. Es ist Tautologie, wenn im Anschluss hieran weiter er^-üblt wird, dass Antaoor, 
der bis dabin stamm war and ein Tbor Sellien (s. Gl. L), durch Cunnewiies Lacben 
pUlxlicb die FibigkeH n reden eOaagf. *. Gl LXXIL Die Stelle bei WoUhun 
lastet: 



dÄ weit" Auch diu kilnegtn 

selbe an dem vcnster sin 

odt iltera und mit fronweo. 

die begonden'n alle scboswen 

(1.^ saz frou Cunnewdre, 

diu fiere and diu cläre. 

diu anlachte decbeincn wls, 

riae saebe in, die [der] den hoebstcn pils 

bete od seihe erwerben: 

sie wolt* I SOS eistcrbea. 

alles lacben sie vermdt, 

nas das der knappe ftr sie reit; 

do erhichtc ir minneclichcr mut 

des wart ir rilkke ungesont. 

D6 n«m Kejre odwaesdiaDt 
froon Cunnewiten de Labnt 
mit ir rcidcn häre: 
ir lauge zöpfe cldre 
die want er ambe stne baut, 
er spaoete se ftae tBrebaat 

ir rilkc wart kein eit pcst.ibct: 
doch wart ein stap so draa gehabet, 
onz daz stn siosen gar verswonc, 
dttfcb die wdt not doreb ir vd e« dnne. 
d6 sprach der unwtsc 
'iuwerm wcrdcm prisc 
ist gegeben ein smaehiu letze: 
leb pin da vSqgee netic, 



ich solen wider in iuch smiden 
dax ir's euphadet üf den liden. 
es ist dem kBncse Artts 
flf sfnen bof ant in sin bAs 
so manec wcrdcr man periten, 
durch den ir lachen hät vermiten, 
nnd liebet an dareh eiaea maa 
der albt mit riters ibore kan.' 
in rorne wunders vil peschiht. 
slns slages waer' ime erteilet niht 
Torem itcbe vf ^Qse maget, 
din vil von friweadea wart geklaget 
(oj) .sie l' ilr •;i hili milde tragen, 
diu anfuoge ist dä geslagcn): 
waa ne was von arde em fltisIlB. 
OrOas vad Uhdtn, 
ir bruodcr, hetenV cüc peschcn, 
der siege miiue waere geschehen. 

Der vensrigeae Aataoor, 
der doreb swtgea dikfate ein tftr, 

sin rede und ir lachen 

was gezilt mit einen sachen: 

ei'n Wolde demer wort ge.<;agea. 

sine ladite din dA wart geslagca. 

dA ir lachen w.-irt pctfin, 

stn munt sprach ze Keyen ska 

'goteweiz, h^ scbeneacbast, 

dac — > asw. 



[Wolfram V. Esdienbodi, Panival 3, 1053— tioy.) 
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der ausgebotenen Königstochter (s. p. 130—132) = Frauenratb 
(s. Gl. XXVIII) = Feuerraub (s. Gl. X) = Sintflut 
B. Drache = Menschenfresser. 

C Oraohenkämpfer der Ausgesetzte = der Feuerräuber. 

Dem Alvksmäl der Edda liegt das Wortmotiv zu «Pfründe. In 
Thors Abwesenheit ist Thors Tochter dem Zwerge Alwis von den 
Asen als Braut verheissen worden (vgl. Gl. XXXIII), Heimgekommen 
verweigert Thor sie dem Zwerge, es sei denn er gewinne sie, indem 
er alle Fragen beantworte, die Thor ihm stellen werde. Alwis er- 
klärt sich bereit, die Probe zu bestehen. Thor fragt, Alwis giebt 
Auskunft; und Thör liält Um mit Fragen so lange hin, bis der Morgen 
graut und die aufsteigende Sonne den Zwerg versteinert (vgl 
GL XVI). Das Eddalied schliesst mit dem Ausruf Thdrs: 

Aus j^er Brust alter Kunden 

Vernahm ich nie so viel 

Mit schlauen Lüsten verlorst du die Wett^ 

Der Tarr verzaubert dich, Zwerg: 

Die Sonne scheint in den Saal. 

K f. Simrocks Edda p. 92]. 
Verwandt ist das Vafthrudnismäl. Nur dass es sich im Vafthrüdnismal 
um einen Wettkampf des Wissens handdt: erst stellt Vaf)irdlMiir 
die Fragen, dann stellt GagnriSr die Fragen. Um einen Wort- 
Wettkampf wiederum handelt es sich im ersten Hdgi-Liede, wo 
Atli die Hexe Hrimger5r so lange aufhält — sie überbieten sich in 
Beleidigungen — bis die aufgehende Sonne die Hexe versteinert 
Zum Schluss ruft Atli aus: 

Der Tag scheint, Hrimgerd: dich säumte hier 
Atli zum Untergange. 

Ein lächerlicii Wahrzeichen wirst du dem Hafen 
Wie du da stehst ein Steinbild, 

[Edda p. 138.] 

Ve r st einer u ng ist = Werfen des Wetzsteines » Setzen des Thon- 
sand-draught rock: vgl. Gl. XVL Im japanisdien Schöpfungsmythus 
geht das Setzen des Thousand-draught rock dem Wortwettkampf 

voraus, resp. ist gleichzeitig: vgl. oben p. 236 -237. Izanagi und 
Izanami überbieten sich in Unfreundlichkeiten (wie Atli und Hrim- 
gerd). Izanami droht: 1 will in one day strangle to death a thou- 
sand of the folks of thy land; und I/.anagi tirohl: If thou do this, 
I will in one day set up a thousand and fivc hundrcd parturition- 
houses. In this manner each day a thousand people would surely 
die, and each day a thousand and five hundred people would surely 
be bom. Vgl. oben p. 237. Ich habe dies als das Motiv ,3treit 

3a» 



4^2 



Astnlnythcn* 



ob mehr Tote oder Lebencie"* bezeichnet: Heitr. p. 5 ff. Aus der 
Zusammenstellun«j^. wie ich sie eben gemacht li;ibe, geht klar hervor, 
dass dies Motiv identisch ist mit dem Wortmotiv (die Sage von Hrim- 
gerd ist das Zwischenghed). 

Nadidecn Izana^ den Thousand-draught rock vor den ISngang 
zur Hölle gesetzt und von Izanami drohend Absdiied genommen 
hat^ nimmt er ein Bad and purified and cleansed himself: vgl. oben 
p. 237. Er legt, wie I§tar, sieben Kleidungsstücke ab (s. Gl. XXXI 
und oben p, 474). Wahrend er badet entstehen mehrere Gottheiten, 
born from the filth ^he contracted] when he went to that iioUuted. 
hideous land: Cf. Ku-ji-ki vol. I sect. X. (p. 41). Die letzten drei 
Götter, die durch dieses Baden Izanagis entstehen, sind der Meeres- 
gott, die Sonnengöttin und der Mondgott: The name of the Deit>- 
that was bom as he thereupon washed his left august eye was the 
Heaven-Shining^Great-Augost-Deity (Ama-terasu-oho - mi - kami). 
The name of the Deity that was next born as he washed his right 
august eye was His Augustness Moon-Night Possessor (Tsuki-yomi- 
no-kami). The name of tiie Deity that was next born as he washeil 
his august nose was I ii.s Bravc-Swift-lmpetuous-Male-Augiistness 
(Take-haya-susa-no-wo-no-mikoto\ ... At this time His August- 
ness the Male-Who-Invites [Izanagi] greatly rejoiced, saying: *I, be- 
getting child after child, have at my final begetting gotten three 
iUustrious children*, [with which words,] at once jinglingly taldng off 
and shaking the jewel-string forming his august necklace, he bestowed 
it on the Heaven-Shining-Great-August-Deity f Ama-terasu], saying: 
,Do Thine Augustness rule the Plain-of-High-Heaven.' With this 
Charge he bestowed it on her. New the name of this august neck- 
lace was the Augu.st-Store-house-Shelf-Deity ^Mi-kura-tana-no-kami") : 
Next he said to His Augustness Moon-Xight-Possessor (Tsuki-y omi) : 



* Das Motiv „blrcit ob mehr Tote oder Lebende" ist Wort-Wctlkampf » 
Wortraob: s. GL XXXIV A nnd B. Und Wortmnb ist » RedeoköDnen des bis dahin 

Stummen: s. Gl. LXXII. MainUHÜdet berichtet: ,,Zu den Thurhciten desselben Buches 
^.\KriciiUur der N'abAthäer] j^ehört auch das, was sie von ilcr M.alvenstaude erzählen 
ciocm Ulaumc, welcher zu den A.scherot gehört und welchen sie, wie ich dir schon 
erwihnt habe, au pflaoaeo pflegten. Diese Staude soll zwfilfinusend Jahr in Niniveh 
^csr.aiulen, und dann in Streit mit dem Alraun (^erathen sein, wclclur ihren Platr ein- 
liLhincii %volU«:. Nun sei dem Manne, welcher durch die Kraft der M.ilvcnstaude zu 
wci$.<iageD pflegte, damals die Pro phetengabe entzogen worden, nachher aber, als 
ihm wieder an weissagen verstattet war, habe die Malvenstaade ihm aogeteigt: 
sie sei, in einen Pro/cis mit dem Alraun Terwicicelt, in .Anspruch genommen gewesen 
und h.ibc ihm befohlen, dais er an alle Richter schrcÜM-, damit dic^c ?^vi^^lR•^l beiden 
richten und entscheiden, welche Zauberkünste vorzüglicher und wirk&amcr seien, ob die 
der Malve oder des Alraiiiis.<* [Cf. Maimosides 3, 29, 11. Vgl. Chwolsohn, Ssahier 
«. P. 4S9l* 
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,Do Thine Augustness nile tfae Dotninion of the Night' Thus he 
charged htm. Next he said to His-Brave-Swift-Impetttous-Male- 

Augustness (Sosano): Do Thine Augustness rule Üie Sea-Plain. 

[Cf. Ko-ji-ki vol. I sect. X— XI (p, 42—44)]. 

Das hei-sst alsr», in diesem japanischen Mythus stehen in ursach- 
lichem Zusammenhang: die Zerstückelung des Feuergottes (oben 
p. 242 Anm.), weil er Izanamis Leih verbi;iniit hat (= Siiittlut: 
Gl. III A), Trennung der Ureltern, Muclil izanagis vor Izanami 
(— ' Ringkampf: Gl. XXVII = Drachenkampf: GL XXXIII), Setzen des 
Felsblockes der Unterwelt von Oberwelt trennt, Entldeidung und, 
zum Schlttss, Geburt von Sonne und Mond. Im nordischen Schöpfhngs- 
mythus wird der Urrtese Ymir zerstückelt. Durch das Blut, das aus 
seinen Wunden Iiiesst, entsteht die Sintflut; alle Hrimthursen (die 
einzigen Lebewesen bis dahin) kommen in der Sintflut um bis auf 
den Riesen Bergelmir, welcher sich mit seinem Weibe in einem Boote 
;einer Wiege- reitet v<A. oben p. 96); nachdem die Sintflutgewässer 
sich verlaufen haben, bilden die Götter aus des tuien (zerstückelten) 
Ymir Fleisch, Schweiss, Gebein, Haar, Hhiisdiale, Augenbrauen und 
Htm den Kosmos: vgl oben p. 97. Die jüngere Edda erzählt: „...Sie 
nahmen auch seinen Himschädel und bildeten den Himmel daraus, 
und erhoben ihn über die Erde mit vier Ecken oder Hörnern, und 
unter jedes Horn setzten sie einen Zwerg; die hiessen Austri, Wcstri, 
Nordri, Sudri. Dann nahmen sie die Feuerfunken, die von Muspel- 
heim ausgeworfen umherflogen, und setzten sie an den Himmel, oben 
sowohl als unten, um 1 limmel und Erde zu erhellen. Sie gaben auch 
allen Lichtern ihre Stelle, einigen am ilimniel, andern lose unter dem 
Himmel und setzten einem jeden seinen bestimmten Gang fest, wo- 
nach Tage und Jahre berechnet werden." [Gyliaginning 8]. Das fieisst 
also, auf Zerstückelung und Sntflut* folgt die Ausgestaltung des 
Kosmos und die Erschaffung von Sonne und Mond. Das heisst also, 
wenn Gen. I die Aus^^'^cstaltunL,'^ des Kosmos und Erschaffung von 
Sonne und Mond durch das Wort (.' Wortmotiv Ringkampf = 
Dracbenkampf) berichtet wird, so muss dem eine „Sintflut" voran- 



* Vgl. auch folfjenik Stelle des chinesischen Shih King: 

When the walers of the dclugc spread vast abroad, 

YS arran(,'eit and divided the regioos of the land, 

And assi|rned to the cztcrior great State« their boondarics, 

With thcir borders extend'i ;^ lü ovt r the kiogdom). 

(Evcq) thcn tbc chief of Sung was bc),'inning to be great, 

And God lalied np the son (of hls daughtcrj aad foonded (the Hnc of) Shang. 

(CC SUh Klag, Ode 4.] 
In einer Anmerkunp bemerkt T. I '-fr^rc ntr letzten 7cile: ,,Thjs line rcfrrs to the birfh 
of Hsieh • . ." Und Hsieb Ut der aus dem bchwalbenei Geborene: vgl. oben I iS Aani. 
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gegangen sein; und thatsächlich Utgt sie vor in dem „Gewässer" über 

dem „der Geist Elohims brütete" (Gen. i, 2), — oder, besser, um- 
gekehrt; alle Sintflutsa;^'^en lachen auf diese Schöpfunj^svorstellung 
zurück: vgl. oben p. 434 Anni. Im babyionisclien Schöpfunj^sniythus 
besteht Marduk den Drachenkampf, der - - nach der einen X'cr.sion 
wenigstens — Sintflut zur Folge hat: vgL oben p. 98. Marduk er- 
hält von den Gdttem, vor dem Tiamat-Kampf, ein Gewand, das er 
verschwinden und wiedererscheinen lassen kann (JSfhl ina piSu I* abit 
lubaitt, itur ilj:hiSufflma lubaSu ittabni). Idi habe dies unsichtbar 
werdende (u. flgL machende) Gewand Marduks schon oben p. 58 — 59 
mit der Tarnkappe und mit Gideons Vliess identifiziert. Die Tarn- 
kappe ist das Attribut des Drachenkämpfers. Der deutsche Sie;^- 
fried l^esit/t t ine Tarnkappe, i'erseus setzt vor dem Gür>To -Kampfe 
die Tarnkappe des Aides " liöo^ y.vrü/ auf: v^l. oben p. 58. Indem 
die Gutter Marduk dies Gewand geben, das ihn, wenn er sich damit 
kleidet, unsichtbar macht, — so handeln die Götter genau so wie 
Eidothea, welche Menelaos und seinen Gefährten Robbenfelle giebt, 
damit sie für Proteus unkenntlich, d. h. unsichtbar seien, und wie 
Rebekka, welche Jakob den Rat giebt, sich in Ziegenböckchen-Felle 
zu kleiden, damit er für Isaak unkenntlich sei. D. h. also Marduks 
Gewand. SieLffritds und Terseiis' Tarnkappe und Gideons Vliess ent- 
sprechen den überbelegten Zie^cnbockchen Rebekkas. Marduk be- 
siegt die Tiamat, indem er sie dazu bringt, den „Bü.scn Wim!" zu 
verschlucken. Vgl. das Motiv des Steine-essens oben p. 475 u. 
p. 476 Anm. 

ip-t(-ma pi-i*&i Tiamat a>na la- -a-ti-Sa [ilu] 

im-l)uUla uS-ti-ri-ba a^na la ka-tam Sap-ti-Sa [Su]. 

Ks öffnete Tiamat den Mund, so weit sie konnte, 

Da liess er den „Bösen Wind" hineinfahren, so dass sie die Lippen 

nicht scliüessen konnte. 
[Weltschöpfungsepos IV' 97 — 98.] 
Und wie in der polynesischen Sage des jMenschenfressers [Gl. XXXIII B] 
Eingeweide durch die verschlungenen glühenden Steine auseinander- 
bersten, so verliert Tiamat die Besinnung, weil der verschlungene 
„Böse Wind" ihr den Bauch belastet: iz-zu-ti Sari kar>Sa-§a i-^a-nu-ma 
[1. c 99]. Nach beendetem Kampfe zerstückelt Marduk die Tiamat, 
er spsütet sie in /v i Hälften, aus der einen Hälfte macht er das 
Himmelsgewölbe: vgl. oben p. 97; dann folgt die Ausgestaltung des 
Kosmos.* Marduk iässt den Mond resp. den Mondgott ins Dasein 

* Zwei hinfigie Motire der MeimcheafreMcr'Sagca sind d«* Motiv des Ampdens: 

oben p. 314 — _\22 u. [). 476 Atim. und das Motiv (.7) der ver^chm.Hhtcn Spei'-'.- v^M 
P- 3!?7» 35* 412. Dass sie letzten Endes identisch siiui , gehl aus dem japanischen 
Mythus von Ukemotschi hervor; auch folgt dort auf die ,Zcr:>lückcluug' die Ausgestaltung 
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treten (ttS>ti-pa-a) und redet ihn an, indem er ihm vorsclurelbt, was 
er künftig zu thnn habe, — so wie Izanagt den Mondgott und die 



des KouBOS ttad zugleich die Treanuag der ,Un:ltern', welche in diesem Falle Soaae 
nni Mond nod. Diete Ttenniuig ist aber idcnliwli tnh ,A«8gcsüdtuDg des Kombm', 
dean wihieud Sonne und Mond bis dahin bdnsuncB lebten, ndkn ria von jetit ab 

getrennte Wege ^'chin, die Sonne bei Tag, der Mond bei Nacht scht-inen. Der Mythus 
wird von D. Brauns wie folgt mitgeteilt: „. . . Amatensu [die Sonaengöttio : vgl. oben 
l>. 482], welche anf ihres Vaten [Ifsnagi] Gdieiw dia Wdt bdienaehte, härte AtA oben 
in Himmel, wo sie lesidieite, von ^escr nahi— fyandaadea Göttia [Ukanolsdil) und 

beauftragte ihren Brr.dfT, den Mondgott TsukuyomI, sich auf die Erde tm bcireben und 
der Sache nachzuforschen. Taakuyomi folgte sofort dem Befehle und fand auch ahbold 
die Göttin Ukamotidd anf. Er b^ittiite dieselbe wd eibat dch von ihr Speise , tun 
seiaen Hnnger ta stillen. Ukeasotsehi, hachetfitent Aber die Gesandtsdiaft, «Qlblnte 

seinem Wunsche nur ni {jern; sie wnn ltt: sich pc>;en das Meer, und siehe da, Ci5 fielen 
ztt Tsukajomis grosser Verwunderung viel grosse und kleine Fische aos ihrem Munde, 
FlMbe mit breiten und sciuaalen Flossen. Dann aber richtete sie sich gegen die Berge 
und Wilder, und aDaof leicih kamen aus ihien Mund« mancherlei ThlerCi mit Fedcm und 
Haaren bedeckt. rkcmot?chi wandte ---ich nun gegen das ebene Feld, und da kam aus 
ihrem Monde Reis hervor. UkemoLschi bereitete nun diese Speisen und ordnete sie auf 
hundert kleinen Tiscbcbcn vor Tsukuyomi an. Dieser aber war nicht imstande, einen 
Bissen an essen [vgl. oben p. 33a n. 3aS Anm.]; er hatte der GMtb Treiben beobachtet, 
und es ekelte ihn vor den Speisen, die aus ihrem Munde gekommen waren. Sein Zorn ent- 
brannte. 'Abscheulich', rief er, 'welche verächtlichen Dinge sind dies? Wie kannst du wagen, 
mir so etwas vonusetMn, und glauben, dass ich esse, was in so unreiner Weise aus deinem 
Munde hervorgegangen ist?* (NB.t s. GL XXXVII A n. B; Ansspeien — Geblie«! nnd s. 
GL XIII 15; Verfolgte Mutter und verfolgtes Kind ^ die Verfolgte (Mutter)]. L'kemotschi 
war erschrocken; doch bevor sie noch ein Wort entgegnen konnte, hatte der Wütherich 
sie schon mit seinem scharfen Schwerte niedergehauen [NB.! &. Gl. XXXVIl B und 
Gl. HI B: Ansspeien » ZentllckelnngJ. TsukufonBi kehrte hieranf snm Himmd rnrOch 
und erzEhlte der Amaterasu den Verlauf seiner Sendnng. Doch Amatcrasu billigte sein 
gTr.nsarrn s Verfahren durchaus nicht und war sehr erzürnt dariilnr. "Du bi-^t t.in Böse- 
wicht, sprach sie zu ihm, 'wir sind fortan geschieden!' [NU. I s. üL Iii B: Zcr- 
sttehdang Trennung der Urdtam]. Oatnuf blieb sie einen gaasctt Tag und dne Nacht 
fem TOD ihm und liess ihn den Hinniel nur dann erleuchten, wenn sie es nicht that 
Zur rkemntschi aber sandte sie nun einen anderen Ilimmelsgott, den Wolkeiigebieter 
.\in.ikumanouschi , der sich erkundigen sollte, ob der armen Erschlageneu nicht mehr 
sn hdfen s«. Ukemotsdü aber «ar iaxwlschen gestorben und es war ihr niclkt sn 
helfen. Dem Himmelsgotte war es sehr leid, Amaterasu keine bessere Nachrichten 
bringen ru können: duch n!s er die erschbigcnc l kemolschi genau In-trachtetc . da sah 
er Wunderdinge, die ihu nicht wenig in Erstaunen setzten. Oben aus threui bcbeitel da 
ent^KTOsste das Rind und das P(|erd [NB. Köpfsng (Zcrstflckdui«) MednsasI}; anf ihren 
Augenbrauen da wuchs der Maulbeerbaum und das Seidengespinnst ; aus den Augen- 
höhlen kam koreanische Hirse hervor und a.il der Stirn wuchs die cigentlicbc Hirse 
[NB. vgl. oben p. 97: Vmir und TiamatJ. Aul ihrem Uauche da sprossten der wunder- 
bare coldihiige Reis, die grosse Bohne, dk kleine rote Bohne und die Gerste [NB. s. 
oben p. 220 u. s. Gl. XXX B: da'« I.aubgewand Papas Bedecken der Nackthdt 
s. Gl. XXX C) - Versteinerung (Medusa; s. Gl. .WXI) Motiv des Schauens (Medusa; 
s. GL XXXI) ^ l'renuung der L'reltern (s. Gl. VI B: Kangi und Fapa werden getrennt: 
s. oben p. 230], Von dien diesen meikwOrdigen Dbgen nahm Amaknmanenschi dne 
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Sonnengföttin , beide eben erschaffen, anredet, indem er ihnen vor- 
schreibt, was sie kunftii,'^ zu thun haben: s. oben p, 482. Mitten in 
der Anrede an den Mund ist die ass\ rische Tafel abgebrochen; — es 
ist wohl anzunelinien, dass in dem Ichlenden Stück eine gleiche An- 
rede an die Sonne folgte. Worauf es mir hier ankommt, ist, die 
Thatsacfae festzustellen, dass auf den ^Ringkampf" Drachenkampf: 
s. Gl. XXXni A) die Erschaffung von Sonne und Mond folgt Im 
finnischen Schöpfungsmythus (oben p. 2l6— 2i8\ nadldem durch Un- 
vorsicht der Tochter der Lüfte der Feueriunken aus der Lade ge- 
fallen (s. Gl. IX B u. X) und t^eflohen ist, sich in einer Lachsforelle, im 
Innern eines Hechtes und in zwei Bäumen bergend (s. oben p. 463; 

Ringkampf: s. Gl. XXVH) dann aber verfolgt (s. Gl. XXVir und 
emgeholt worden ist, werden Sonne und Mond (neu) erschallen, d. h. 
vom Schmiede Umarinen geschmiedet: vgl Castr^i, Finnische Mytho- 
p. 257 u. oben p. 215 Anm. Da sich jedoch Ilmarinens Sonne 
und Mond nicht bewähren, werden die wahre Sonne und der wahre 
Mond, die beide von Fohjolas Wirtin gestohlen und in einem Stein- 

Frab* mit sieb im den Himmel hioanf, am de der SomtengSttfai Anatenm »1 setgen. 
Diese war durfiber hoch erfreot oad sprach: 'Da* dnd voctieffHche Disge; sie tSad 

köstliche Siici"«e flir das herrliche (Geschlecht der klifnrlcn Mcti-^rhcn, ; bi«:her nur 
grüne Kräuter asa.' Doch auch der Himmel sollte Nutzen vun der Entdeckung ziehen; 
denn AmjUerua ordnete an, da» dort der Reis auge])flaoit würde, theilte die Felder 
ab nnd sog' ihre Grensen. Sie grÜDdete Dörfer tud gab ihnen Vorsteher, 
j^erade so, wie es spSter ihre Nachkommen au( Trden thaten . . ." [Cf. Darid Brauns, 
Japanische Märchen und Sagen p. 103 — 105. J Mit dieser Schöpfungsmytbe, sowie der 
von Ymir und der von Tiamat, stimmt eine von Tbevet aufgezeichnete mexikanische 
flberrin: H 7 a d*aatres de ccs Barbares qni disent qne In terra fot erfe par deox IMenx 
noramez CaIrnn'K & TcM oth'f uca, Icv iucls npjiortcrent des cicux cn bas 1a Presse de la terre 
nommee Atiaiicntit, qui auoit Ics iointures du corps tuutcs picincs d'yeux & de bouches, 
anec lesquelles eile mordoit comme rnc beste saunage, & cheminoit snr l'eau, laquelle 
eslolt ente anperauant qn'üs descendissent des cienx: toutesfois ne scauent par qoL 
Ouoy voiant ccs Dieux consultercnt cnsemblc, & dirent qu'il estoit besoing de faire l.i 
terre, & pour ceste cause sc transmuerent en deux grands scrpens, l'vn dcsqucls saisit 
la Dcesse depuis la maiu droite iusques au picd gauche, & l'autre dcpuis la gauche 
iusqnes a« pted droiet, ft In presserent taot qu*ils U feirent tompte par 1« OMriti^i de 
l'vne des(]uelles fqni estoit cellc de deuers Ics espaulcs) ils crtocDt In terre, Sc l'autre 
fut rauie au cid, dequoy les autrcs Dieux furcnt fort indigncr contre eux. Or pour 
rccumpenser ladite Dee»se du tort par eile rcceu de ccs dcux Dieux, desceudirent pour 
In eonaolcr, ft ordonnerent qne d'eUe sortiroit tont le fnilct necessnire ponr In vie des 
hommes, & ponr i Tür ils creercnl de ccs [scs] cheucux des arbrcs, flcurs, & herbes: 
de sa peau, l'hcrbc lort mcmic et petitc'; neitrs. Des yeux ils feirent des puis. fontaines, 
& petites caucnies: De ia bouche, riuicrcs <1 grandes caucrnes. Du ncz cspaules 
formt faites valees ft montnignes. Or eeste gentUe Deesse pleoroit qnelqnes fein la 
nnict, & ne se vouloit apaiser iusques ä ce qu'on luy offrist Cttenrs d'bomnies, proposant 
De vouloir portcr fniict q j'ellc ne fut armusee de snn^ huniain. Voila quant a ropinion 
de ces Barbares touchant la creation du mondc. [Ct. rbevet, Cosmographie universelle 
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berg verborgen gehalten wurden, durch Wäinämöinen befreit: vgl. 
Cristren 1. c. p, 257. Das Schmieden der neuen Sonne neben dem 
Herauslocken der alten ist natürlich eine Dublette. Die Motive beider 
Dubletten (bis ins Detail) finden sich wieder in der japanischen Sage 
vom Herauslocken der Amaterasu, welche sich in einer Höhle ver- 
borgen hatte, Idi habe oben p. 215 Anm. bis 217 die beiden Mythen 
nebenetnandexgestellt Sie sind völtig identisch, wie selten zwei Sagen. 
Die von Amaterasu ist insofern vollständiger, als sk auch noch das 
Motiv der Nacktheit Entkleidung: s. GL XXXI) enthält, welches 
der finnischen verloren gegangen ist. Dem Heraustreten der Sonnen- 
göttin aus der Höhle geht die Entblössung der Wortgöttin Uzume 
unmittelbar voraus: s. oben p. 217 Anm. Wir sahen vorhin, class auf 
die Flucht Izanagis Ringkampf: s. CA. XXVII) seine Entkleidung 
und unmittelbar darauf die Erschaffung von Sonne und Mond erfolgt. 
Im Talia-Härcben des Pentamerone (vgl Beitr. p. 23—26) ist Talia 
die „Verfolgte**, wahrend die eifersüchtige Kön^in „Menschenfresser" 
ist Es handelt sich also um einen „Ringkampf*: s. Gl. XXVII. Talia 
soll auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden (s. Gl. XI, X, XXXIII A); 
sie bittet, „so viel Aufechub zu gestatten, bis sie ihre Kleider ab- 
gelegt habe"; dies wird ihr gestattet; bei jedem Kleidungsstück, das 
sie ablegt l^vie Istar und Izanagi) bricht sie in Klagen aus: Motiv der 
Entkleidung, l^iese Verzögerung, das heisst, Talias Entblössung (.s. 
Gl. XXXI) hat zur l'olge, dass Talia gerettet wird, dass die eifer- 
süchtige Königin (der „Menschenfresser**: Gl. XXXIII B) getötet wird, 
dass Talia an ihrer Statt Königin wird und dass man ihr ihre tot- 
g^laubten (GL VIII) zwei IQnder wiederbringt, — diese zwei Kinder 
aber heissen Sonne und Mond: vgl. Pentamerone II p. 202 — 203. 
D. h. also, Sonne und Mond erscheinen plötzlich — nachdem „Ring- 
kampf' und Entblössung vorangegangen - - und sie werden in ihre 
Rechte als Prinzen eingesetzt, d. h. also, Sonne und Mond erhalten 
ihre Stelle am Himmel. 

Jcli habe vorhin ^jezeigt, dass das Wortgefecht zwischen AtU und 
Hrimgerd ein „Ringkampf* ist Dieser „Ringkampf findet em Ende 
durch das .Erscheinen" der Sonne, welche Hrimgerd in Stein ver- 
wandelt Auch in der Jakoblegende folgt dem Ringkampf das Er- 
scheinen der Sonne: „Da sprach jener: *Lass mich los' denn die 
Morgenröte bricht an. Er antwortete: 'Ich lasse Dich nicht. Du 
segnest mich dennl' Dii frat;te er ihn: 'Wie heissest Du.^' Er ant- 
wortete: 'Jakob.' Da sprach er: 'Du sollst künftig nicht mehr Jakob 
heissen, sondern Israel: denn Du hast mit Elohim und mit Menschen 
gekämpft und bi.st Sieger geblieben*. Da bat Jakob und sprach: 'Thue 
mir Deinen Namen kund!' Er antwortete: 'Wozu fragst Du nach 
meinem Namen?' Hierauf segnete er ihn daselbst Jakob aber nannte 
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die betreffende Stätte Peniel; ,denn (sprach er) Auge in Aug^e habe 
ich Elohim gegenüherc;^est;inden und kam doch mit dem Leben da- 
von.' Und als er l'enuel hinter sich hatte, ging die Sonne aufl Er 
hinkte aber wegen seiner Hüfte."*' [Gen. 32, 27 u. 32.] 

Im Talia-Märchen sind die Kinder „Sonne" und „Mond" identisch 
mit ihrer Mutter. Das gdit Idar hervor, wenn man das Talia-Märchcn 
mit der Genovevasage, der J^higeniesage, der goatemaltschen Sage 
von der Königstochter Xqoiq (s. oben p. 444--4416) und anderen ver- 
wandten Mythen vergleicht Der Koch hat Befehl, Talias Kinder zu 
schlachten und zuzubereiten, doch er hat Mitleid, schlachtet statt der 
Kinder zwei Zicklein und schickt die gekochten Zicklein dem König. 
Ebenso ist es mit Genoveva und ihrem Sohn — sie sollen geschlachtet 

* Jakob wird also gese^et und erhält eiaea Namco. S^en und NameDgebuBg 
«od Haftverreokuiig sind dia Vuianlea dendbcB Moürci (W<»tianb 1. Gl XXHB -f- 
XXIV B). Ich werde wdler ualett ie%ea, diM Namengebnc dea Vof et »cIimihi 

(b. r,l I T n) eine Engeh- (Cottes-) ErschciDuti^^ schauen (s. Gl. LXXII u. IJCXIII B) 
t=t Wortraub (s. Gl. LlÜ) isL Und „den Vogel scheuen" ist = Motiv des Schauens: 
s. Gl. LXXXIA (Jakob ichAnt Elobim Aug« ia Attge) -» Woitnnb: 1. GL XXIV A 
^ Fenemab: ». GL XXIV B — Apfdraub (Somatanb): a. GL DCB. Ia eiacr voa Sdu»- 
gon mifpetciltcn mcxil aiu'-rli'-n Sai,'c erhält ein Soldat, der mit eitn-m ilbcrsinnlichen 
Wesen ringt, von diesem mehrere Aloedomen (Sorna) und der Sonncnauigang bescblea- 
nigt das Ende des Ringkampfes wie in der Jakob-Legende: „. . . Mais ai ks fant&ies 
[nlmlich Enchebiangeo des hödisteii Gottes Tcacatlipoca] appandeaaieat Ji an bomne 
brave et de fjT^nde valeur, comme h- sunt les vieux soldats, celui-ci s'appretait a l'in- 
stant, car on ctait toujours en sur.saut pendant Ia imit, dans la croyance qu'ou allait 
rencontrer quelque vision. II y avait mSroe des gcns qui sortaient sur les routes et 
daaa les mes airtc 1e dim d'apcieevoir olnpoite qnoi de temUe, atn d*ea obtealr 
r)ucl'|ue hciireux sort, nu dc<; epines de magncy <|ui en sont le gage. Si qnelqu'un 
de CCS fantomes lui apparaissait, il l'attaquait ä Tiostant, le saisissait avec forcc et lui 
di&ait: 'Qui es«tu} Parlc-moi; ne me refuse pas, puisquc je te tieas et que je ae te 
l&eberai poInt* II loi f^itait plustews fois ces paroles, taodis qa'Us s'agitaieat es ae 

secouant tous deux, et, apris ciu'il s'elait döbattu fortcmcnt, le fantumc se decidait cnfin 
a ]>arler, aux approches du jour, et lui disait: 'I^is&e-moi, tu me faligues; dis-moi 
ce que tu veux, je te le donncrai.' — *Que me donnerw>ta?* reprenait le soldau Et le 
&at6nie r^ondait: *TteBa> vottl one <pine.* — 'Je ae la vctis pas, diaaht^tie; ponr* 
quoi faire, une ^pine ? cela n'est bon u rien.' Et filt-ce deux, trois ou quatrc, il ue 
lächait pas prise jus<]u'ä ce qu'il lui donuat le uombre qu'il dcsirait. Ein les lui donuant, 
le fautume lui disait: *Je t'accorde tout ce que tu demaudcs, afiu que tu sois beureux 
daos le monde.* Le soldat laiasait alors le speetre tranqoitle, paroe qtt'U avalt 

obteou ce qn'il cherchait et dL'sir.ait." (Cf. S-ihnj^un 5, 12 (p. 304 — 305)]. In ilrr Tristan- 
(Tri<itram- Sa^n- kommt MoroUl (Moraunt, Marhausj nach Kurnewal (Cornwall;, um den 
jähiltchen Zins, uiunlicb drcis&ig edle Knaben, eintofordent. (Vgl. Minotaunis etcj 
Triataa weigert ihn diesca Zins uad mdcrt mit ihm zn eiaer kleinea laset Im Meerc^ 
wo sie einen Zweikampf ( ^ Ringkampfi ausfechien. Tristan wird verwundet (am 
Schenkel b. C.oufr.), in the side (b. Malory), an der rechten Hüfte (s. v. d. Hagen, 
Gottfr. V. :3tr. 3, p. 233), bleibt aber Sieger. DsfWiflAs ladert er seinen Nameo 
am ia Tantiis (resp. Tramtris) (NameaSoderuog — Nameageboi^: s. GL LI B). 
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werden, werden bemitieidet, ein Windspiel wird an ihrer Statt ge- 
schlachtet; — also sind Genoveva + Sohn » Sonne und Mond. 
Iphigenie ist kinderlos, sie soll geschlachtet werden, eine Hirschkuh 
wird an ihrer Statt g-eschlachtet; — rilso ist I[)hi<Tenie aüoin = Sonne 
und Mond. Kbenso ist die Könii^st echter Xquiq allein — Sonne und 
Mond. Mit anderen Worten, das ,,\ eiiolL^te Kind" ist = der (resp. die) 
wiedergeborene „Vcrfulgte": vgl. die Sage von Biti. 

Aber der (die) ^Verfolgte" ist nicht nur Sonne + Mond. Der 
(die) Verfolgte ist znweUen auch bloss die Sonne, — so in der Ama- 
terasu-Sage: 's. oben. Zuweilen bt der (die) Verfolgte bloss der 
Mond, — so in der ossetischen Sage: vgl. oben p. 327 Anm. Zu- 
weilen ist der (die) Verfolgte Feuer (der Feuerfunken) — so in der 
finnischen Sage: vgl. oben p. 217—218. Zuweilen ist der {die) Ver- 
folgte der (die) aus fallengelassenem Samen luUstandene, — so in der 
Frichthonios-Sage (oben p. 433 . Zuweilen ist der (die^ Verfolgte das 
Gold i^RheingoId), — so in einer indischen Sage, die ich weiter unten 
anfuhren werde. Zuweilen ist der (die) VeHblgte das Siebengestirn. — 
das geht aus der dänischen, ossetischen und kalmtiktschen Sage hervor: 

oben p. 424—427 u. 389 Anm. — 390. Also Sonne + Mond » 
Sonne = Mond sFeuer^sOnans SamenasGold -= Plejaden» Sorna. 

Die zuletzt gewonnenen Gleichungen — von p. 481 an — sind: 

XXXIV. A. Wette s. oben p. 281, 288> Wettrennen ,s. oben p. 169, 
218 Anm., 233 Anm. 4 etc.^ Wettkampf = Wett- 
kunpf das WifstM Ribalauf gaben = Wort-Wettkunpf 
= Straft ob mehr T«lo oder Ubomio = Ringkampf (s. 
GL XXXIII A). 

a MoUv: Stroit ob mdir Toto odor Lobondo = EHofOooMo- 

Motiv (vgl. Beitr. p. 1 5 = Wort-Motiv (s. Gl. XXIV B). 
C Wette = Wettiauf»s (magische) Fbiollt vor dem Menschon- 
fronor (s. oben p. 233 Anm. 4; s. Gl. XXVII). 

XXXV. Sonnenaufgang = Verstelnoning (s. Gl. XXXI u. XXXII) 

— Geburt von Sonne und Mond Ordnen des Laufes 
von Sonne und Mond = Ordnen des Kosmos (nach I^nt- 
blössung resp. Sintflut resp. RinL^kanipf' ^ Namen- 
gebung (Adam bcn. nnt alle Wc^en; Üen. 2, ig 23?. 

XXXVI. Marduks Gewand Gideons Vliess = Tarnkappe — auf- 

gelegtes Haar ^ übergelegtes Ziegenbückcben = Arche 

(etc. s. Gl. XXIII u. XXX\ 

XXXVII. A. Motiv der verschmähten Speise Motiv des Ausspelens. 

B. Motiv der verschmähten Speise = Thyestesmahl (s. Gl. 
IX A) = Nichtgebärenkönnen (s. GL XXXI) = Zer- 
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Niisen (Verbrennen) des Mutterleibes (s. Gl. XXIX) 
= Geburt des (der) Verfolgten (s. Gl. XXXV). 
XXXVIII. A. Sonne -f Mond = Sonne (allein) Mond (allein^ = 
Feuer ^ Onans Samen = Sorna = durch Parthenogen^is 
geborenes Kind ^ Gold (s. Gl. II A u. XXII A) = 
Plejaden = der Kuckuck t,s. oben p. 390). 

B. Pl^dm (8. GL XIB) » Miittenliob » Feterritoter 
der (die) VerfDigte Htm (Feaerfonken) — das 
vertilgte (ree|i. lertUokelte) Kbid die dwcli Ht' 
thenogenesis geborene Kind (a. Gl. IIA u. V). 

C Oer Mond = der Mensobeiifreeier » Orien (s. oben p. 339 

Anm.). 

Dass in manchen Sa^en der (die) „Verlolf^te" die Sonne allein 
ist, der Verfolger" (Mt-nschenfresser) aber der IMond, ersieht man 
z. B. aus der von mir oben p. 243 Anm. citiertcn Schopfungsmythe 
der Tschiglit-Esldmo. Die ersten zwei Menseben sind Bruder nnd 
Schwester; bei Nacht wird die Schwester vom Bruder verföhrt; um 
zu erkennen, wer ihr nächtUdier Besucher sei, schwärzt sie ihre Hände 
mit Russ und dans les embrassements quelle fit ä son acl lateur, 
eile lui barbouilla le visage de suie, Sans qu'il s'en aper^üt. Le jour 
venu, Ic visati^re niachurc de son propre frcre lui apprit son malheur. 
Sie entflielit. Lincestueux, iransportc par la passion, ponrsuivit sa 
sceur; mais alors eile s'cleva vers les cieux, soleil brillant et radieux; 
tandis que lui, lune Iroide, au visage souille, l'y poursuivit sans reiäche, 
mais Sans pouvoir l'atteindre jamais. Mit dieser Schöpfungsmythe aus 
Nordwest-Kanada stimmt genau überein eine Sage aus Grönland, die 
ich et>enfalls oben p. 243 Anm. dtiert habe. Aber die grönländische 
Sat,^e enthält noch einen wichtigen Zug, der der kanadischen fehlt. 
Das Mädchen wird gleichfalls im Dunkel der Nacht verführt und be- 
schmiert ihren unbekannten Liebhaber mit Russ. Last of all my 
brother entercd (ins erleuchtete Haus), and 1 saw at once that the 
back of his white jacket was all besmcared witli soot. I took a knife, 
and sharpened it, and procecded to cut oft my two breasts, and 
gave him them, saying, 'Since my body seems to please thee, 
pray take these and eat them.' Der Rest entspricht der kana- 
dischen Sage: die Schwester wird die Sonne, der Bruder wird der Mond. 

H. Rink, der diese grönländische Sage mitteilt, bemerkt in einer 
Note daz'i, d iss derselbe Mythus am Kap Barrow - nicht weit von 
der Berinc^-Strasse - vorkommt: In this the sister sa>'s to the brother, 
,Ta-man'i;-ma iiiam-niaiii;-maiv'-ati'(^-nia nigh'-e-ro,' which corresponds 
to the Greeiilandish tamarnia niamarmat ama nertuk, 'Mv whole 
person being delicious, eat this also,' — almost the same words 
as in one of the copies from Greenland. Vgl. oben p. 244 Anm. 
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Gewiss ist es wunderbar, dass trotz der uni^eheuern Ivntfernung vom 
40. bis zum 160. Längent,'rad sich nicht nur die Sage sondern auch 
fast dieselben Worte am Kap iiarrow wie in Grönland vorfinden. 
Aber es ist immerhin nodi derselbe VoUcsstamm mit gleidier, nur 
dialdctisch abwdcbender Sprache (nigh -e^ = neriuk). Noch viel 
wunderbarer erschien es mir daher, als ich kürzlich in einem ita- 
lienischen Märchen, und zwar einem Märchen des anno 1637 publi- 
zierten Fcntamerone, nicht nur einen verwandten Mythus sondern fost 
genau dieselben Worte wiederfantl. 

Doch, bevor ich auf das Märchen des Pentamerone eingehe, noch 
einige Bemerkungen zu der grönländischen und kanadischen 1 Sage. 
Die Liebesumarmung im Dunkehi ist = Ringkampf: s. Gl, XXVII. 
Indem das Mädchen den Bruder mit Russ beschmiert und dadurch 
erkenn^ wen sie im Dunkeln umarmt hat, handelt sie wie Psyche (vgl 
Beitr. p. 16 u. 57), — es liegt also deutUdi das Motiv des Schauens 
vor («Öffnen der Lade: s. Gl. XXIV A = Feuerraub: s. Gl IX B). 
Das Ausschneiden der Brüste ist = Ausreissen des Armes Ent- 
mannung—Feuerraub: s. Gl. XXII B = Zerreissen oder Verbrennen 
des Mutterleibes: s. Gl. XXIX; — auch Izanagis und Izanamis 
Trennung erfolgt, weil Izanamis Mutterleib verbrannt worden. Juda 
liegt bei seiner Schwiegertochter Tamar Gen. 3S, i j — 30 , ohne zu 
wissen, mit wem er geschlechtlichen Umgang hat (urspr. Liebes- 
umarmung im Dunkeln) und Tamars Mutterleib wird zerrissen 
(Gen. 38, 29); sobald Juda sieht iyenm rmrr W Gen. 38, 26), mit 
wem er gebuhlt hat, d. h. dass er einen Inzest begangen hat 
(Lev. 18, 15; 20, 12), trennt er sich von Tamar: nr:?ib "Jiy ::o^-«bT 
„er hatte aber fortan keinen Umgang mehr mit ihr": Gen. 38, 26. 
(Motiv des .Schauens = Trennung der Ureltern: s. Gl. VI B\ Juda 
erkennt lamar an Siegelring, Schnur und Stab, welche sie ihm bei 
der Umannung abgenommen ;^Gcn. 38, 18). Siegelring, Schnur und 
Stab entsprechen dem Russ der grönländischen (und kanadischen) 
Sage; da nun aber Liebesumarmung» Ringkampfes Drachenkampf 
ist (s. Gl XXVn + XXXIII A), so entsprechen sie auch den aus- 
geschnittenen Zungen, welche der „Drächentöter'* zum Beweis seiner 
That vorzuzeigen pflegt: s. das „Zungenmotiv" oben p. 143 — 145; 
ferner entsprechen sie ebenfalls dem Gürtel, den Sio;^rfno(l drr Brx nhild 
— ohne von ihr t^ckannt zu sein -— in der Br.mtnacht abnimmt und 
dem Mantel, den Joseph bei I'otiphars W eib zurückla>>t. Das Inzest- 
niotiv der grönländischen ^^und kanadischen) Sage ist identisch mit 
dem Potipharmotiv. 

Die neuen Gleichungen, die wir so gewonnen haben, sind: 

XXXIX. AmteiiiieldM der BrOtte = Ausnitten det Armes (etc. s. 
Gl XXII B). 
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XL. A. Inzest-Motiv = Potiphar-Motiv (s. Gl. VIA). 

B. Inzest übertreten eines (sittlichen) Verbotes (s. Gl. IIB). 
C Der zum Inzest Verleitende = „Menschenfresser ' vs. Gl. VII}. 
D. Dtr dircb Inzest Erztugte der Verfolgte (etc. a. GL 
IB tt. XXXVniB). 

In dem italienischen Märchen des Pentamerone („das Mädchen 
ohne Hände"'', welches ich eben erwähnte, handelt es sich gleichfalls 
um einen Inzest zwischen Bruder und Schwester, Im Penlamerone 
wird erzahlt: Als nämlich einst der Tod dem Könit^^e von Dürren- 
fels seine I'rau geraubt hatte und dieser daher Wittwer geworden 
war, so setzte er sich die Grille in den Kopf, seine eigene Schwester, 
Namens Penta, zu heirathen und sagte daher zu Ihr eines Tages 
unter vier Augen: 'Ein weiser Mann, liebe Schwester, lässt das Gut, 
welches er besitzt, nicht aus dem Hause... Ich habe... l>eschlossen, 
dich zur Frau zu nehmen . . ."' [Es folgen weitschweifige Auseinander- 
setzungen zwischen beiden Geschwistern. Dann wird weitererzählt:] 
„Er wollte noch weiter fortfahren, als Penta ihn unterbrach und aus- 
rief: 'Ich habe genug gehört; warte nur ein W enig und gieb dir weiter 
keine nutzlose Mühe; ich konmic gleich wieder.' Sic begab sich hierauf 
in ihr Zimmer, rief einen Sklaven, der eben nicht mit viel Gehirn aus- 
gestattet war, herbei und spradi, indem sie ihm ein grosses Messer 
nebst einer Hand voll Goldstücke übeigab: 'Lieber Ali, du mir Hiuide 
abhauen, ich ein geheimes Zaubermittel anwenden und schöner werden.' 
Der Sklave, der ihr gern gefällig sein wollte, hieb ihr die Hände mit 
zwei Streichen rein ab; hierauf hiess ihn P( nta dieselben in ein 
PorzcUanbecken legen und, mit einem seidenen Tuch bedeckt, ihrem 
Bruder überbringen, wobei sie ihm sagen Hess, er solle frcihlich 
Das geniessen, was er mehr zu wünschen scheine als irgend 
Etwas in der Welt. [NB.! Vgl. oben p. 490). Als so der König sah, 
welch einen Streich ihm seine Schwester gespielt hatte, gerieth er in 
einen solchen Zorn, dass er sich wie unsinnig gebärdete; endlich Hess 
er einen ganz verpichten Kasten herbeiholen, die Schwester 
hineinstecken und sie in's Meer werfen. Dieser Kasten nun 
wurde von den Wellen einige Zeit umhergetrieben und endlich an 
eine Küste geworfen, woselbst einige Fischer ihn in einem Netze an's 
Land zogen, ihn öffneten und darin Penta fanden, welche schöner 
aussah, als der Mond, wenn er die Fastenzeit in Tarent zugebracht 
zu iiaben scheint, so dass Masiello, der Angesehenste und Vor- 
nehmste unter jenen Leuten sie mit sich nach Hause nahm und zu 
seiner Frau Namens Nucda sagte, sie solle das Mädchen auf das 
Beste hegen und pflegen. Kaum aber hatte dieser sich wieder fort- 
b<^ben, so steckte Nucda, welche die leibliche Mutter des Verdachts 
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und der Eifersucht war, das arme Mädchen auf's neue in den Kasten 
und warf sie wiederum ins Meer. [NB.! Wiederholung des Schemas!! 
Und wieder wvirde der Kasten von den Meereswog^en so lan^^^e hin 
und her geworfen, bis er einem Sdiitt begegnete, auf welchem sich 
der König von Grttnstuit befand, welcher, diesen Gegenstand auf den 
Wellen schwimmen sehend, die S^el einziehen, das Boot aussetzen 
und den Kasten aufAschen liess. Nachdem sie nun denselben ge- 
öffnet und das unglückliche Mädcfaen darin gefunden hatten, glaubte 
der König, als er in einem Sarq^e des Todes diese lebendige Schön- 
heit erblickte, einen grossen Schatz gefunden zu haben, obwohl er 
darüber hätte weinen möt^cn, dass an einem so reichen Juwelen- 
Kästchen der Liebe der Schmuck der Hände fehlte. Er brachte sie 
also mit sich in sein Königreich und gab sie seiner Gemahlin als 
HofBrättldn bei . . [Dann wird erzählt, wie die Königin krank wird 
und auf dem Sterbebett dem König das Versprechen abnimmt, dass 
er nach ihrem Tode Penta heirate; was der König auch thut Es 
heisst dann weiter:] „Es trug sich nun aber einmal zu, dass der König 
wieder eine Seereise nach dem Königreich Hohenfels machen musste, 
und daher von Penta Abschied nehmend, zu Schiffe c^'ing. Während 
(lirstr seiner Abwesenheit also geschah es, dass Penta entbunden 
wurde und ein wunderschönes Knäblein gebar, so dass man aus 
Freude m der ganzen Stadt Feuerwerke veranstaltete und der hohe 
Rath eine besondere Fdudce absandte, um den König von dem Er- 
eignis in Kenntnis zu setzen. Dies Schiff hatte jedoch einen sehr 
heften Sturm auszustehen, dergestalt, dass es sich bald von den 
Wellen in die Höhe geschleudert und bis zu den Sternen empor- 
gehoben, bald wieder in die tiefsten Abgründe gestürzt sah und end- 
lich durch eine besondere Schickun;^ des Himmels an diejenit^e Küste 
geworfen wurde, wo Penta von dem mitleidigen Fischer aufj^jenonuiitn 
und von seiner inib.irniherzigen Frau wirder in's Meer gestürzt worden 
war. Unglücklicherweise wusch gerade dieselbe Frau die Windeln 
ihres Sohnes am Ufer aus, und neugierig, wie es die Wdber alle sind, 
fragte sie den Patron der Felucke, woher er käme, wohin er ginge 
und wer ihn abgeschickt hätte, worauf jener antwortete: 'Ich komme 
von Grünstadt und bin auf der Fahrt nach Hohenfels, um den König 
dieses Landes aufzusuchen um! ihm einen Brief einzuhändigen, mit 
welchem ich besonders abs^eschickt worden bin. Ich ylaube zwar, dass 
er von seiner Frau ist, doch wusste ich nicht t;enau zu sagen, was er 
enthält.' 'Und wer ist denn diese Frau des Königs.'' fraf/te Nuccia 
weiter. 'So wie icli ijore,' versetzte der Patron, 'ist es eine sehr schöne 
Frau, Namens Penta ohne Hände, so genannt, weil ihr beide Hände 
fehlen. Man sagt, dass sie in einem Kasten auf dem Meere gefunden 
und durch ihr glücldiches Geschick von dem König geheirathet worden 
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ist. Ich weiss allerdint^s nicht, was sie ihm so Wichtiges zu schreiben 
hat, doch darf ich keinen Au^i^enblick zoi^^ern. um rasch bei ihm an- 
zulangen.' Kaum hatte die scliändiiche iSuccia dies vernommen, so 
lud sie den Patron zu tinem Glase Wein ein, machte ihn bis über die 
Ohren betrunken* und zog ihm dann den Brief aus der Tasdie. 

* In Chaucers Canterbury tales wird in der fünften Erzählung The man of lawes 
tale berichtet: thc Soodon of Sniiye d. h. der Sultan ▼on Sjrien bSit ram der Scbönlieit 
der rftmUchen Köoigttoditer Loitmnoee, er büt nm Smt Ibad an nnd da seine Bdcdu 

Tung 7um Christentum 7\ir Redinpning gemacht wird, iSsst er sich taufen. Lust.Tjncc wird 
mit grossem Gefolge nach Syrien geschickt, die Hochzeit findet statt. Des Sultans 
Mvtter „Memehenfiieiicr**) veitdiwSrt rieh nit den Grossen des Landes und Usst 
bei einem Fest den Sultan sowie alle Christen niedemetiehu Nur Lnstannce nkd ver» 
schont und allein auf einem ^tciicrloscn unbemannten Schiff auf die hohe See hinein- 
getrieben Aassetzung im Kasten etc.: s. Gl. XVLil). Drei Jahre lang treibt ihr mit 
Proviant vexsAenes ScUff aaf dem Meer [hier beginnt die Wiederholong des Schemas]. 
An der Küste des damals ooch hddoisehen Northnmbcriand strandet das Schiff nnd 
Lustaunce wird von einem Vogt und dessen Weib Hermepylde ins Haus genommen. 
Ein junger Ritter „Meiischeoixesser"J will sie verführeD, sie weist seioe Antrige ab. 

He wocth her. but it aueylcd nnui^'ht 

Sbe Wolde do no synne by no wey 

And for dispyte, he compassed in bis thought 

To maken her on shamfnll dethe to dey 

He waytclh whan thc constable is awey 

And priuely on a nyght hc crcpte 

In to Hemegyldes chambre whyle die depte. 

Weiy forwaked in her orisons 

Slepeth Lostanaee and Hemegylde also 

This luight, throngh Sathaas temptaeioas 

AI softely is to the bedde ygo 
And cuttc the throte of Hermegylde a twu 
And layde the blody knyfe bf dame Lnstsnnee 
And went his way, ther god yene bim miscbaaooe. 

[Rudiment des Inzestes. Das Abschneiden des Kopfes ist :in Stelle des Abschneidens 
der Hände oder l'.ritste getreten: s. Gl. XXXIX + XXII H + IV ,\]. Lustaunce wird 
als Mörderin verklagt, der König AUa von Northumberland hält Gericht Uber sie. 
Dnieh ein Hirskel wird ihre Unschuld und das Verbiedien des Ritters offenbar. König 
AUa heiiateC Lnatanace. 

Hut who was wofuU, if I shulde not lye 

t )f this wcddyng? but DonogiMi- :ind no mo 

The kyugcs mothcr, füll of liraiiuy. 

Wie im Ebgang *der Endlhlang ist also aneh hier wieder des KSnigs Mutter * 
„Menschenfreiser." (ZweÜe Wiederholung des Sdiemas). 

Bald nach der Hcch 'cit rieht (ier König in den Krieg nach Schottland und übcr- 
giebt sein schwangeres W eib der Obhut des Schlossvogtes (coustablc) und des üischofs. 

The tyme is come, a mau cbylde she bare 

Mauiyeius at fontstone they bim catle 

This constabte dothe forih come a messaager 
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Während sie sich nun denselben vorlesen Hess, empfand sie so viel 
Neid, dass sie fast geborgten wäre und vernahm keine Silbe, ohne 



And wiote lo hii kyog, that cleped was ABe 
Howe dttt Ab tOftM. tydyng It bflUl 

And other tydinpes nedoful for tn sav 

He taketh tbe letter, aod forthe be gotbe bis way. 

This messanger to done bis auauntage 
l'nto the kynges mother rydetb «iwvthe 
Aad saluetb her ful fayre in bis laugage 
Madame (qnod he) ye may be glad and Uydie 

Aiul thanketh god an hundred thousand sythe 

My lady quene hath chylde, withoutcn doute 
To iuye aud blysse of al this rcigne aboate. 

I.o hcrc thc k'tters sealed of this thyng 
That I mote beare, in al tbe haste l may 
Yeue ye wol ougbt voto yonr MN»e tlM kfag 
I am yoor senuuuit ixrtli« nysht aad dajr 

Doncj^'vlfk- answerdc, as at this tyme nay 
But bere 1 wol al night tbou take tby reste 
To morowe wol I lay what my leste 

This messanger dronke üadly both .ile and wyne 
And Stollen were bis letters priuely 
Ont of Ms boxe, wbyle be siept as a swyne 
And counterfeted wxs ful subtelly 
Another letter, wroußht füll synfully 
Vnto the kyng dyrecte of this matere 
Fro bb ooBstable, ai je sbal after bere 

Tbc letter spake, tbe quene dclyuercd was 
Of so boffyble a feadlfdie creature 
Thal in <be castel noae so bardy was 
That any whyle dur5it therin endurc 
Thc mother was an elfe by auenture 
Icone, by ebanMS or by soicetye 
Aad euery wygbt baletb her eompanye. 

Diesen gefälschten Brief Überbringt der Bote dem König. Der König schreibt 
xwflck: MvUer vnd IQiid sollten gut bdiandelc werden. Auf dem Rftckw^ kommt der 
Bote wieder sb Donegylde, die ihn tob oeuem troDken macht 

Efte were bis letters stolen euerychon 
Aod oonnterfeted letters in this wyse: 
The kyofe commaundeth his constable aoon 
L'i» payne of h'uu'vni^' on an hye iewyse 
That he ne shuldc sutfren in uo wyse 
Lnstanncc, within hb lealme fer to abyde 
Thie dayes, and a qaarter of a ^de 
Stacken, AitrabaytlMa. 33 
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einen tiefen Seufzer auszustossen; hierauf liess sie von demselben be- 
kannten Studenten» der Ihr den Brief gelesen, die Handsdirift des- 
selben nachahmen und an den König einen andern schreiben, des 
Inhalts, dass seine Frau eine scheussliche Missgeburt an's 
Licht gebracht hätte und man seinen Befehl erwarte, um zu 
wissen, was man damit anfangen solle. [NB.! s. Gl. XIX.] Sobald 
dieser Brief gfeschrieben und f^esieti^elt war, steckte sie ihn dem Patron 
in die Tasche, und da dieser bei seinem Erwachen das Wetter wieder 
f^iinsti^ sah, so befahl er, die Se^el hurtig; in's Kreuz zu brassen, um 
den vollen W nid zu bekommen, und langte so in Kurzem bei dem 
Könige an, welchem er das Schrdben unverzüglich einhändigte. 
Dieser nun antwortete, nachdem er ihn gelesen, dass man die Königin 
nach wie vor mit der grössten Aufmerksamkeit behandeln und sie 
auch nicht im Mindesten das gehabte Unfjlück empfinden lassen 
sollte; denn dergleichen Dinge geschähen mit des Himmels Zulassung, 
und ein rechtlicher Mensch müsse den Sternen nichts vorschreiben 
wollen. Hierauf fuhr der Bote wieder ab und gelangte am dritten 

Bat in the same shyppe, u be berfonde 

Her :ind her yongc sonne, and al her gcre 

He s}iii!'!>; cruuH''. and put fro the londe 

And Charge her, ihat she neuer cft come there. 

Dieser Befehl wird ausgeführt I - also zum ?\vcitcn Mal ..Aussetzung im Kasten": s. 
ül. Vlll B). Heimgekehrt ündet der König Weib uod iiiad nicht vor. Er lässt den 
Boten foltern. Doucgyldes ScbSndUcbkelt komint ans Licht Sie wird gcttimft — 
LastauDce mit ihrem Kind «itd «n ein licidniichet Kaatell venehlagen (Wiederliolnog 
des SehenM). 

Down fro that castcl cometh ther many a wight 

1 o gaurett ob dlis ahypi'e, and on LMtmic» 

Bat shortly fro the castel on a nyght 

The lordes stewarde, god yeuc him mis^aanoe 

A tbefe, tliat had reoyed our creauoce 

Came into the ihyp alwie, «id Mjd he shoUe 

Her lemmaa be, wlscther the wolde or nolde. 

Es gelingt ihr, ihn Uber liurd des ächi^cs zu werfen. (Nach ihrer erbten Landung war 
et, wie wir sahen, ein junger Ritter, der tie verlhbren wollte und lieh nachts in ihr 
Zimmer schlich). Ihr Schiff wird wieder aaf die See hinaasgctrieben, irrt lange umher 
und begegnet scliliesslich dem Schiffe eines r smischen Senators, der Lustaunce mit 
nach Rom uimmt. iJcr König von Noiitiumberlaud, von Heue gequält weil er seiue 
Mutter Donegylde getötet, pilgert nach Rom, wo er durch eineo ZvAtll Weib und Kfaid 

Wicd'TliuiU't. 

In dieser S.i^,'c i"-! das Schema viermal wiederholt. Zum 'l'ynus „Menschenfresser" 
(l. ül. XLC u. VÜA; gehören hier der Reihe nach: Die Mutter des Sultans, der 
junge Ritter, die Mutter des Königs AUa (Dooegelde i— DoDCgjlde) ud der Hanabof- 
mciiter fstewarde), während der (die) „Verfolgte** «st Lustaunce allein, dann üc mit 
ihrem Kinde (s. Gl. XIU fi) ist. 
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Tage wiedenim an die Küste, wo Nuccia wohnte, welche ihn auf 
das I'Veundlichste empfinj^ und ihm auch, wie das vorige Mal, tüchtig 
zu schlucken vorsetzte, so dass er seinen ganzen Verstand im Giase 
v«rior und zuletzt wie todt in dnen tiefen Schlaf vensaikt worauf 
Noccta ihm wiedenim die Taschen untersuchte und auch ridittg den 
Brief &nd. Diesen Uess sie sich auch alsbald vorlesen und statt 
dessen einen andern an den hohen Rath von Grünstadt schreiben, 
welcher besagte, dass man unverzüglich Mutter und Kind verbrennen 
sollte. Sobald der SchifTspatron den Rausch ausgeschlafen hatte, 
fuhr er ab, und in Grünstadt angelangt, überreichte er den Brief. 
Kaum war dieser geöffnet und gelesen, so erhob sich unter den be- 
jahrten und weisen Beisitzern des Rathes ein lautes Gcniurnici, und 
nachdem sie diese Sadie lange besprochen hatten, kamen sie zu dem 
Schluss, dass der König entweder um seinen Verstand gekommen oder 
behext worden sein müsse; da er, der doch eine Perle von Frau und 
ein Juwel von Kind besässe, aus demselben ein Pulver für die Zähne 
des Todes machen wollte. Sie waren desw^en sämmtlich der 
Meinung, einen Mittelweg einzuschlagen 'vgl. oben p. 444, 446 u. 462] 
und die Königin nebst ihrem Söhnlein weit fortzuschicken, so dass man 
nie wieder auch nur das (icringste von ihnen erführe. Man gab ihr 
daher eine I land voll i haier auf den Weg ..." Es wird dann weiter 
erzählt, wie die mit ihrem Kinde in die Wildnis verstossene Penta 
— das Ersatzopfer (s. Gl. VIII) fehlt — zu einem Zauberer gelangt, 
der, von ihren Klag^ gerührt, sich ihrer annimmt Er liess, heisst 
es dann weiter, „gleich am nächsten Moigen eine öffentliche Be- 
kanntmachungergehen, dass Derjenige, welcher an seinen Hof kommen 
und das grösste, ihm zugestossene Unglück erzählen würde, eine 
Krone und ein Scepter \()n Gold und von grösserem Werthe, als 
ein Königreich, von ihm zum (k-schi-nk ctliplten solle.,." Darauf- 
hin* kommen viele Kununerbcl.niene zum Zauberer, schliesslich auch 
der von Gewissensbissen geplagte Bruder Pentas, der König von 
Dürrenfels, und der Gatte Pentas. der König von Grünstadt, welcher 
inzwischen alles erfahren und auch die schuldige Nuccia hat hin- 
richten lassen. Der Bruder und der Gatt«" Pentas erzählen dem 
Zauberer ihre Erlebnisse. Der Zauberer führt ihnen die versteckt 
gehaltene Penta mit.samt ihrem Kinde zu. Zum Schluss erhält Penta 
auch ihre Hände wieder. ;Cf. F'entamerone p. 276—203.' 

Ich habe es bereits oben aus;_^es])rüchen , die Übereinstimmung 
dieses italienischen Marchens mit der grönländischen und alaskischcn 
Sage ist geradezu wunderbar. Denn es ist eine Identität nicht nur 



* Dmelbe Motiv (nnd Mcb die abgcschnitteae Hand) findet sich la der Rham 
pwMt-Stge, anf die ich water uteo noch tn sprechen komine. 

33* 
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des M\ thus sondern der Worte. 'M>' whole person being deli- 
cious, eat ihis also' sagt die Heldin der Eskimo-Sage am Kap 
BaxTow. Und 'Since my body seems to pleasethee, pray take 
these and eat them' sagt die Heldin der grönländisdien Sage. 
Und die Heldin des italienisdien Märdiens sagt, ihr Bruder solle 
fröhlich Das geniessen*, was er mehr zu wünschen scheine 



* Die SdbilventOmmelung des MSdchens (Abschneiden der Brflste oder der 

Hinde) ist ein Th yestesm ah 1 , d. h. sie setrt ihr eijjenrs Fleisch als Speise ror. Das 
gdlt deutlich hervor aus der Sage vun llarpalyke, die Hygin erzählt: Clfmenus, 
Seboend filiw, rat Arcadiae, amore cnpttu, can Harpalyee filim soa oooeobitit Ea com 

pepcri&set, in epulis filium apposuit patri. (lymenus jiater re cojjiiita, IIar|)alycLn inter- 
fecit [Cf. Hypin fab. 206). Das Kind ist das Fleisch der Mutter Im Vorsetzen des 
Gerichtes liegt implicite die Auffordemng, „er solle fröhlich das genie&seo . . „eat 
tfais alio'*. 

Ib der Sage von Apollonius von T3rrtts fehlt zwar 'diese AufTorderung, aber das 
Eisen des Fleisches der (durch Inrest) Verführten hat sich als Rudiment im Kiitsel 
eilialten, das der verfilhrende Vater aufgiebt. Der Eingang dieser Sage wird in den 
Gctta Ronumonun wie folgt erzXhU : „Es regierte etnitimb der Kfiidg Antlocliiis ia der 
Stadt Antiochia, die von ihm ihren NaHMD bekommea hat, vad crKOgta mit seiner 
Frau eine reizende Tochter. Als diese zum mannbaren Alter gekommen war und der 
Glanz ihrer Schönheit immer wuchs, da verlangteo sie Viele mit ihrer grossen und 
naadiitdunta Mitgift rar Ehe. WlhreBd ihr Vater aber aoch mit deb zu Ratbe ging, 
wen er vornehmlich seine Tochter nr Raa gcliea idk, nad es selbst idcbt wostte, 
entbrannte plötzlich in ihm eine jjrausame Flamme der Liebe und der ungerechten 
liegierde nach seiner eigenen Tochter, and er fing sie an mehr zu lieben, als es sich 
Ar iba als ihrea Vater getiente. WShrend er aber aoch mit seiaer Raserei raag and 
diese mit der Schamhaftigkeit kämpfte, siegte doch endlich die Liebe, und er b^ab 
sich ii'wfK 'Va.v^i'\ in rla- Schlnf^cmrich seiner Toclitcr und hicss alle sich daraus ent- 
fernen, als wenn er mit seiner 1 ochter eine geheime Unterredung haben wollte. Da ihn 
aber die Tollheit seiner Last antrieb, 10 raubte er seiaer Toditer trots ihres Stritabeni 
ihre Unschuld und bescbnutste ihre Schamhaftigkeit Wie nan aber das Mlgdlcia bei 
sich dari'bcr nachdachte, was sie machen solle, kam ]>löt/lich ihre Amme /-.i ih' liercin, 
und als sie dieselbe mit einem weinerlichen Gesiebte erblickte, sprach sie: weshalb ist 
Dciae Seele also aiedeigeschlagen } Das Mldcben aber sprach: o Theucnte, cbea dad 
ia diesem Gemache swei edle Namen anteigegangeB. Die Amme aber entgegnete: 
Herrin, was soll d.os heisren ^ Jene aber autwortc'r: t]n<^ ich noch vor meiner Verehe- 
licbung durch das schändlichste Verbrechen bcschimpli worden bin. Als die Amme 
gebQrt and geicb«! hatte, waid sie wie toll tmd sprach: nnd wdehcr Tenüel bat denn 
die Frechheit gehabt du Bett dner Königin tu besudeln. Das Migdlda antwortete: 
Gottlosigkeit hat es gethan. Die Amnic erwiderte ; warum ?ei^=t I>u es nicht Deinem 
Vater an? Das Mägdlein versetzte: wo ist denn mein Vater? wenn Du es wUsstest, wird 
der Name des Vaters bei mir verloren seyn, und der Tod bchagt mir allein noch als 
Rettung. Als aber die Amme hSrte, dass sie sidi nach der HSlfe des Todes sehne, da 
redete >;ic ihr mit schmeichelnden Worten ab und ermahnte sie ihren Vors.-it? aufzu- 
geben. Während indessen der gottlose Vater mit heuchlerischer Miene vor seinen 
Unterthanen den frommen \'atcr spielte, freuete er sich in seinen vier Wänden der Mann 
seiner Tochter au sejn, und um fUr immer das verfluchte Bett seiner Tochter thdien 
n Itöonen, erdachte er eine neue Art von NichiswUidigkdt om die Freier tu TerKben- 
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als irgend Etwas In der Welt Ein weiter Weg vom Point 
Barrow an der Bering-Strasse bis Neapel, — und dennodb liegt drei* 

chca, welche sie vielleicht tnr Fna begehrten. Er gib miinificli dn Riüuel auf, iodem 
er dcib abo vernehmai Uos: so jeauuid die Lösung meiner Frege linden wird, der soll 

meine Tochter xur Frau bekommen, wenn er dieselbe aber nicht trifTt, <lcu Kr.pf ver- 
lieren [s. Gl. XXXIV A, XXXIII A u. XL Cj. Es kamen nun aber von allen Enden 
der Welt sehr viele Könige um der uagUublichen und unerhörten Schönheit des Mäd- 
chens Willen heqgeiogen, md wenn nndi einer saftllig die Lösung des Ridisels gefunden 
hatte, w\:rdc er doch, als hätte er nichts gesagt, hingerichtet und sein Kopf über dem 
Thore aufgesteckt, auf dass die Ankommenden das IJild des Todes vor sich hätten 
und abgeschreckt würden, sich auf eine solche ticdiiiguog einzulassen. Alles dieses 
aber bntte er geUmn, nm sdbst mit sdner Tochter im Ehebneh leben tu können. 
Wihrend aber Antiochus noch dergleichen Grausamkeiten ausübte, kam ein gewisser 
junger Tyrier mit Namen Apollonius, der in seiner Vaterstadt zu den Vornehmsten 
gehörte, sehr reich war und bedeutende Kenntnisse besass, auf einer Seereise nach 
Anüochia, begnb sieh ra dem König nnd spnch: Hol Dir, o König. Und jener sprach: 
möge es Deinen Eltern in ihrer Ehe wohl gehen. Der Jüngling aber sprach: ich erbitte 
mir Deine Tochter rur Gemahlin. .Ms aber der König hörte, was er nicht hören wollte, 
schaute er den Jüngling au und sprach: kennst Du die Uediugung ihrer Verheirathuug r 
Der Jibigling entgegnete: Ich kenne sie und sab sie am Tbore. Der König aber ward 
comig und sprach: Temimm also die Frage: „auf Verbrechen fahre ich, das Fleisch 
meiner Mutter verzehre ich, ich suchte meinen Bruder und meiner Mutter Mann, 
und tmde ihn nicht." Als der Jilngliog diese 1- ragc vernommen hatte, entfernte er sich 
einige Angenblieke von dem Könige, nnd da er sich nach der Hfllüe seiner Wissen- 
Schaft umsah, fand er durch die Gnade Gottes die Auflösung der Frage, kehlte tum 
König zurück und sjirach: mein guter Herr König, lUi hast mir eine Frage vorgelegt, 
vernimm jctit die Auflösung derselben. Darin nehmlicb, dass Du gesagt hast: ich fahre 
anf einem Veibreehen, hast Dn nicht gelogen: siehe Dich nur selbst an, bei den Worten 
aber: ich Wiehre meiner Mutter Fleisch, -chaue nur Deine Tochter an. .Ms der 
König aber vernahm, dass die Lösung des Kätbsel-' von dem Jün^dinge getrufTcn sey, 
fUrchtete er, seine SUnde möchte offenbar werden, er schaute ihn daher mit zorniger 
Miene an ..." (u. s. w.) [Cf. Gesta Romanomm, Oben, von J. G. Tb. GiSsse, a, p. 
17—19] 

Im deutschen VoUwbuch lautet das Rätsel : 

Vom Fleisch der Mutler speis ich mich, 
Mir selber Mutter sicherlich; 
Mein Vater ist aogleich mein Sohn 

L'nd buhlt um meinen Minnclohn. 
Ich bin ihm Mutter, Tochter, Weib; 
Doch wie er ko&e meinen l<eib, 
Koch stellt sich nicht der Broder ein, 

Der Sohn mir würd und Enkel sein. 
[Cf. Die deutschen Volksbücher, gesammelt v. C. äimrock, Band 3, p. 214J. 

In Steinhöwek Apollonius hebst der Vers: 

Der Sünden wagen menen ich 
Mütterlich flaisch das speiset mich 
Wie vast mich mant mefaier mAter man 

So will idch doch nit fmden Ion 
Der br4der des ich begeret ban. 
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mal derselbe Ausspruch vor. Solchen Thatsachen gegenüber lässt 
sich die Lehre von den Elementargedanken nicht aufrecht erhalten. 

Nein, die Sagen sind mit den Völkern gemuidert und zwar in jenen 
Urzeiten, als die Erde bevölkert wurde. 

Die Wanderunf^ dieser Inzestsage mit diesem Ausspruch 
kann man noch weiter verfolgen. In tier christlichen Legende von der 
heiligen Lhristina liegt das Inzestmotiv rudimentarisch darin vor, dass 
der heidnische Vater der zum Christentum bekehrten Tochter nach» 
stellt, um sie ihrem Glauben abtrünnig zu machen, (s. Gl. XLB; s.w.u. 
die mecklenbufgische Variante des Märchens ,,Mäddien ohne Hände**). 
In Kobergers Passional (gedruckt in Nürnberg 1488) heisst es: 
„, , . Der sprach zu ir. du solt mein tochter nit mer heyssen. wann 
ich wil dich vil marter anlegen wilt du deinen gelauben nit lassen, 
da sprach die iunckfraw. des frew ich mich ser dz du mich des bössen 
ge\ stes kind nit wilt heyssen. Wann du bist des bössen geystes so 
ist er dein auch so se\ t ir miteinander vereynet. wann wz von dem 
kind gebiert dasselb wirt mit im vnd nach im genant, dauon wil ich 
gern emberen das idi dein Idnd nit heyss. da ward der vater zornig 
vnd hieng sie hoch aufll vnd hyess ir das (ieysdi mit krewien ab- 
zerren, dz daucht sy ein gluck, vnd leyd es gedultigklichen. vnnd 
nam voniremleyb ein stuck fleysch vnd warff es irem vater 
an die stirn. vnd sprach, du bösser man yss das fleysch 
das von dir geborn ist da ward der vater als zornig das er kaum 
gereden mocht . . ." Ebenso in Caxtons Golden Legend (gedruckt 
1483;: „, . . Crystyne thenne toke parte of her flessh and threwe it 
in to the vysage of her fader saying: O tyraunt take the flessh 
which thou hast goten and ete it." [Cf. Golden legend p. 634]. 

Ganz merkwürdig und schier unfasslich ist es nun, dass sich der- 
selbe Aussprudi (und zwar der grönländischen und der alasldschen 
Version am nächsten kommend) in einer Zigeunersage Hndet, einer 
Sage, der man die Verwandtschaft mit der Inzestsage auf den ersten 
Blick niciit ansieht. Diese Zigeunersa f. yehiMt zum Typus „Resuch 
beim reichen und armen Mann"*. Ich werde weiter unten beweisen, 

wlhread er im Istdaitchen Original lautet: 

scelere vchor, matcmain carncm vcscor, <[aaero fiatrem meum meae 
matris tilium uxoris meac vinim nec mrcuio. 

[Cf. K. BartsiA, GonaoUtiaclie Studien. 2, p. 307.] 
* In der Vokoogm-Saga ist König Siggeir der „niclie Mann" und König Volsnag 
der ..nriTT- Mann" 'der Yohunfjen <'>eschlccht wird bis auf einen männlichen Spross 
auügerüUet). Als waudeniUer GoU kommt Üdbia zu König Siggeir und stösst ein 
Sehwert in den inmitten der Halle wachsenden Eichenstamm (den „Kindentanun**). 
«,. . . da nahm er das Wort und iprach: *Wer dieses Schwert ans dem Stamme sieht, 
dt*r soll CS von mir als Geschenk empfanden . ."' .Mlc versuchen es, doch kcint-in 
gcUugl CS au&ser äigmund. Wegen des Schwerte« (s. GL IX Bf kommt es zum Kaini>r 
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daas das Motiv .fBesudi eines uranderoden Gottes beim reichen and 
armen Mann" « Geburt des „hervorragenden Helden" *-* Inzest ist: 



/wischen König Siggeir und den Volsungen. König VoUung wird erschlagen, seine 
lehn Söhne werden gefangen und in den Stock gesetzt. Nacht fUr Nacht Icommt 
eine Wolün uod frisst einen der Volsiingcn, nur Sigmund lebt noch. ,^ . . Und ehe 
deaii die telwte Nicht kam« Mndcte Signy Nitea Vertnuiten n Umm Bruder Sigmud 
nnd gab ihm Honig In die Hand, und sagte, er sollte den auf Sigamnde Gesicht 
streichen und iliin etwas [davon] in den Mund lej^en. Da begab er sich tu SigBrand 
und that, wie ihm geboten war, und ging sudanu heim. Die Nacht darauf kam dicedbe 
weite nach ihrer Gewohnheit und gedachte ihn m Tode nt beisseo wie sdoe BrBder. 
Da bekam aber die Wölfin Wittcnu^g von ihm, wo er mit Honig bestrichen war, and 
beleckte mit ihrer Zunge sein panzcs Gesicht, und streckte sodann die Zunpe ihm in 
den Mund. Sigmund Hess sich mcht faul finden, und biss der Woltin iu die Zunge; 
de ibftiible rieh aebr, sie aog gewaltig nad ■tennte ^ FOase in den Slodc, 10 dan er 
ganz auseinander barst Er aber hielt .so fest, dass der Wöl6n die Zunge bei der 
Wunel ausriss [N'H s. (II. XLII A], und davon litt sie i!en Tod Es ist aber die Sage 
einiger Mioner, da.ss diese Wolhn König Siggeir's Mutter gewesen und dass sie diese 
Gdtalt aageoomaicD dardb Hexerei nnd Zanlierkanat . . Sigmund Tcrbirgt sidi in 
Walde. Signj schickt ihren älteren tchnjilirigen Sohn sn Sigmund in den Wald. Sig- 
nmnd lässt den Knaben Krot backen. „. , . Als er alwr wiederkam, hatte der Knabe 
nichts geschafTt hinsichtlich der Hrotbereitung. Da fragt» Sigmund, ob das Brot fertig 
wire. Er antwortete: *Nicht wagte ieh, den Mehlheotel anznfiutsen, don da lag etwas 
Lebendiges im Mehl.' Da glaubte Sigmund zu wissen, dass dieser Xoabe nicht so 
wohl beherzt sein werde, dass er ihn bei sich haben mochte. Als nun die Geschwister 
(Sigmund und Signy) zusammen kamen, sagte Sigmund, dass er keine Hilfe dabei fände, 
wenn sndi der Knabe bei ihm wire. Siguy sprach: *Ninim ihn denn nnd tödt' ihn: er 
braucht dann nicht länger zu leben.' Und also that er. Nun verging die<;er Winter. 
Und einen Winter dar.iuf sandte Signy ihren jüngeren Sohn zu Sigmund ; doch bedarfs 
davon keiner langen Erzählung. Es erging genau ebenso, dass er auch diesen Knaben 
anf Signy's Rath tödtete . . .** Danach verabredet Signy mit einer Zanbcrin, dass sie <Ue 
Gestalt t.iuschen ,,. . . und setzte sich die Zauberin auf den Platz S^gsy's nach deren 
Geheiss und Ic^te sich Abends ins Iktt 7vi den» Könige: unt! er merkte nicht, dass 
Signy mcht bei ihm wäre . . ." Derweil gebt Signy in den Waid zu ihrem Bruder Sig- 
nnnd, der sie nicht wiederetltennt . . Als sie aber gegessen hatten, da sagte er tu 
ilVt er wolle, dass sie in der Nacht das I^er theilten; sie str&ubte sich nicht dagegen, 
und er nahm sie drei N'iichle nach ein.inder zu sich. Damach begab sie sich heim zu 
der Zauberin und verlangte, dass sie wieder die Gestalten tauschten . . " Den durch 
den Insest eneogten Sohn, Sinfjotle, scUckt Signy, als er selm Jahre alt geworden, in 
den Wald zu Sigmnnd. „Sie hatte mit ihren vorigen Söhnen, ehe sie die zn Sigmond 
SCllickte, die Probe gemacht, dass sie ihnen (den Kock] an die Arme durch Haut und 
Fleisch nähte; die hatten das schlecht ertragen und darob geschrien. Ebenso that sie 
arft Sinfjotle, der aber versog keine Miene dabd. ffle sog ihm daaa den Rodit wieder 
ab, so dass die Haut ttit den Armein abging, nnd sagte er werde dabei Schaera 
empfinden. Er [aber] spr i h Tjcrin*^ sollte solcher Schmer • einem Volsung scheinen". . ." 
Sigmund lässt auch diesen Kuabcn Brut backen. ,,. . . Als er aber wiederkam, da war 
SinQotle fertig ndt hnchen. Da fragte Sigmund, ob er etwas in dem Mehle gefimden 
habe. Ich habe wohl Verdacht, dasa etwas Ldieaäges drin geweacn sei, als ich 
zuerst anfing zu kneten, und hier habe ich das mitgeknetet, was darin war.* 
Sigmund sprach und lachte dabei: 'leb wähne, du wirst beut Abend keine Mahlxeit 
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s. Gl. LXXm B + C Und Entrückung (in den Mond) ist Schwim- 
men im KaatensFlug (up in the air: s. p. 244 Anm.): s. GL LXVII A. 



von ilifiL-m IJrntc haben, denn du hast eine grosse Giftschlange darein f^ekactct . . ' 
Sigmund uud Sinfjotle leben von Kaub (s. Gl. XIII B). „. . . sie fanden aber ein Haas 
und duin swel Ittimer flcUaftad mit dicken Gotdriogeo. Die micn f eiwnm dien, dcBB 
Wol&bllge biogen über ihnen ; jeden fünften Tag konnten sie die WolfslHUge ablegen. . . 
Sigmund und Sinfjotle le^ft ti die Bälge an und vcrmoi htt-n nicht wieder an«» ihnen heraus 
zu kommen, und sie [die iiälgcj behielten ihre irüberc Eigeuschatt, und [so] beulten sie 
[dcBB] wie WAlle und ventuden beide flir Geheul . . .** Bei dnem Streit wird Signond 
zonug auf Sinfjotle. „. . . Da sprang SignmDd fo heftig gegen ihn, dast er zorfick» 
taumelte und fiel : Sigmund his*; ihn vorn in die Gurgel. An diesem Tage vermochten 
sie nicht aus den Wolfsbälgen zu kommen. Sigmund warf ihn sich auf den Rücken 
nnd trag ihn hdm in die Hlltle und mm Ober ihn . . . Siganuid Mh daee Tages swei 
Wiesel, wie eins das andre in die Gargel biss ; jenes lief zu Walde, und brachte ein 
Blatt und Ic^c es auf die Wunde, und :ilsb;d(l spranp das (andere' Wiesel ij^cheilt .auf. 
Sigmund ging hinaus, und sah einen Kabcn mii dem Blatte fliegen und es ihm bringen. 
Er legte h über SinQode^ Wunde, nnd dteaer sprang soghddi gesnnd auf (s. Gl. 
ly ü), :ils wenn er nimmer wund gewesen wäre. . ." Dann riehen sie sich an König 
Siggeir. indem sie ihn in seiner Burg verbrennen. [Vgl. Volsunjra-Saga, Kapitel 3 — S ] 
Diese nordische bagc ist von Norwegen Uber Island nach Westen bis an die 
Westiiflsle Amerikas gewandert Es Ist mir g^lflckt, sie ~ avr wenig Terladeit — 
wiederzufinden in einer Mythe der Nak ömgyilisala-Indiancr (Nordspitze der Vancouver- 
Insel). Diese, von Boa.s veröffentlichte, Indianersage hat folgenden Wortlaut: „Die 
Bewohner von Qöya'les und Gyyig'e'ÜEm (bei Dean lulet) waren erbitterte Feinde. 
Bnst fibetfiden die enrteren du Dorf der GyyigVdBm bei Kimskdtq vad tödteten 
alle Bewohner mit Ausnahme von TlT'ü'leqmut und seinen drei Söhnen 
(NB. s. Gl. XI.VIII]. Der älteste derselben hiess Ya'qstatl. Der Vater wollte seine 
Söhne stark machen, damit sie ihren Feinden widerstehen könnten, und 
schleifte sie deshalb hinter seinem Boote her, um eine Insel herum, so 
dass ihr Rücken von den spitzigen Muscheln zerfleischt wurde. Keiner 
ertrug es, nur Ya'qstatl bestand die Probe und Tleo'leqmut nahm ihn wieder 
ins Boot, nachdem er ihn rund um die Insel herum geschleift hatte. Sie reisten dann nach 
Q9yä1es, um rieh an ihren Feinden in riehen. In Ta'tsoÜs aber kam dn Wölfin 

ihr Lager, wShrend sie übernr.chteteu, wnrf V.i" jst.itl auf «seiiit i: Riickr n und lief 
mit ihm davon. Zuweilen legte er ihn nieder, um zu fühlen, ob jener auch noch athme. 
Wenn er sich davon überzeugt hatte, warf er ihn wieder auf seinen Rtlcken und lief 
wdter. Endlidi gdaagte er in dM Land der Wttlfe. Er warf Ya'qstad vor der ThOr 
des Häuptlings nieder, n.ahm die Gestalt eines Mannes an und pfiff. Da kamen Me 
Leute aus den Häusern hervor, um zu sehen was er gebracht habe. Sie hielten aber 
Ya'qstatl für einen Seeotter, ergriffen ihn an Armen und Beinen und trugen ihn ins 
Haus, wo rie ihn auf eine Bank warten. Sie fingen an, ilm der Linge nach sab»» 
schneiden, sie .iber bis zum l'.auclif j^ekommcn waren, stand Ya'qstatl auf und sprach: 
'Wollt ihr mir helfen, mich an den Männern von Qöya'les zu rächen?' Jene versprachen 
ihm ihre Hilfe und fragten: 'Was willst du Ton uns haben? Willst dn diesen Kdl 
haben } Damit kannst du Boote banen, jene sa mdehen.* Ya^qstaÜ antwortete nichts, 

<;(indern dachte nur, er wolle den Keil nicht haben. Witlak a'lalit, der Häuptling der 
Wölfe, errieth seine Gedanken. Er fragte dann: 'Willst du diesen Speer haben, damit 
kannst dn vier Boote voll Seehmde crimen,* Ya'qstatl dadit« wieder, «r woUa den 
Speer nidit haben und Witl«k-ä*hitit hörte sdnen Gedenken. Da boten die Wölfe ilmi 
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Während nun in der grönländischen Mythe (s. oben p. 243 Anm.) die 
Sonne (die Schwester) es ist» die zum Mond (zum Bruder) sagt 

du Waiser des Lebens and den Todbfinger Haki'a an. Er dachte mm: *Ja, die 

möchte ich haben.* Der Häuptling gab ihm beides und befahl dann den Wölfen, 
YaVjstatl zu verschlingen. Im Nu war er zerrissen. Die Wölfe spieen das verschluDgene 
Fleisch wieder aus uod Witlak ä'latit besprengte es mit dem Wasser des Lebens. Da 
Staad Ya'qstatI wieder gesund nnd ganz auf [N'B. s. GL IVB] und war sebr stark 
geworden. Die Wölfe brachten ihn nun alle nach llnusc und er st.md n*.if rle-ni T'-IK-Kcn 
des grösstea unter ihnen. Er ging nun mit seinem Vater uud seinen Brüdern zusammen 
weiter, um die Leute von Qöyä'les zu tödten. Unterwegs versuchte er das HalaiH. Er 
bewegte es gi^en einen Wald, und sogldeh Sag derselbe Fcner. Sie fuhren wdter. 
Als sie nahe bei QnyM'les waren, sahen sie die Leute in vielen I'ootcn herankommen 
und Tleö'leqmut sprach nun zu VVqstatI: 'Richte dein Halai'ü gegen sie, aber tudte sie 
idcht gleich, sondern versenge nur ihre Haarew' Ya'qstatl that, une 3« gebrasen war. 
Er bewegte des HalaiH gegen jene, wihjend sein Vater und seine Brüder sangen und 
Talct -cliliii^rn. Da Hiirangcn ihre Feinde voller Schrecken ins Wasser: ihr- Hoote 
verbranittcii und sie wurden in Steine verwandelt." [Cf. Boas, Indianische bagcn p. 
205—206]. 

Nicht nur nach Westen, nach Amerika, sondern auch nach Osten bis nach China 

ist die Volsunga-Sage gewandert: eine übereinstimmende Stammsa{;e der Türken ;Tukiu) 
ist von chinesischen Schriftstellern aufgezeichnet worden. {Es ist zu beachten, dass die 
olien eitierte amerikanische Sage der nordeuropilscbcn weit niher verwandt ist als der 
entsprechenden ostasiatischen,) Die türkische Stammtsge lautet: „The Tu>kIo^ are a 
pecoli.ir race of the Hiunp-nu, formerly c.illcd .N-sz-na. Thev fnmied a «cpnrate liorde, 
but, in conrse of tiroe, were defeated by a neighbouriog king, wbo exterminated 
the whole race, excepting a boy [NB. s. GL XLVIII], ten years old. The 
soldicrs h.-id not the heart to kill him, on account of bis jouth. They cut off hl s 
feet [NB. s. Gl. XVII 15], and tlirew him amonfjst the wced'? in a mar';hy Spot, whcre 
a she-wolf came and fed bim witb meat; and he remained witb her tili he was grown 
np. The hing, heariag dtat tiie youth was still slive, again sent men to kill htm, wbo, 
seeing a she-wolf at his side, wanted to Idll her at the same time, but shc escapcd to 
a monntain in the north of the kin^dom of Kau-chang (the country of the t i^^'Dursj. 
In tbis monntain there was a great cavc [s. GL XVillj, and in the cave a Icvcl piain, 
Cover cd with wild boshes, to the distanoe of sevenil bnadred Ii (sie), witb high 
mountains, rising on every side. The sh^wolf, ha'Vring fled to this cave, gavn bildl tO 
tcn boys [dem voran ging dso Sotlomic; s. Gl. XLV A], who, when they were grown 
Up, found wives in the neighbourhood [vgl. oben p. lOl Anm.J. Each young man took 
a fiuadly name, and A-si-na was one of these. Their descendants at leoglh nnmbered 
hundreds of families. After sev r il t^; lu r.itions, they quitted the cave, and were sub« 
dued by the ]u-ju. They settled u li o( the Kin-shan mountains (the Ah n mountains\ 
where they maoufactured instrumenta of iron for the Ju-ju. Uuc of the Kin-sh.-iu moun» 
tains is in the form of a hdmet; and as, in thdr langnage, a helmet is called 'Tu>kiuS*, 
die name <>f their nation is takcn from this.'* [Cf. The Chinese and Japanese Rcpository 
2 p. 45.] Die Verwandtschaft wiederum mit der Sage von Romulu*; und Remus liegt 
auf der Hand. Der Stamm Beujaniin wird ausgerottet (Buch der Richter 19 — ai), nur 
wtidge Benjamlniten bleiben am Leben. Und Benjamin ist der Wolf (Gen. 49, 37. Vgl 
oben p. lol Anm ). Der Zerstückelung {= Thyestesmahl ^ .Xusschneidcn der Brüste: 
s. Gl. XLII A) geht .Sodomie Inzest: s. Gl. XI.VAi voraus: Buch der Richter 



19, 23 und 19, 29 (vgl. Gen. 19, 5). Das Kauben der Mädchen in den Weinbergen zu 
Stto ist Wiederhotang des Schema«, „der sweite Inzest*!: S.GLXXVIU + Gl. XLVA. 
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'SInce my body seems to please thee, pray take these and eat them,' 
— ist es in der Zigeunersage der Mond (der Mann im Monde), der 
den analogen Auss]>ruch thut Wer Augen hat wird daraus ersehen, 
dass Sagenkomplexe, cin/clnc Motive, ja sogar einzelne (zu Motiven 
gehörende) Aussprüche über» weite l^andstrecken wandern — nicht 
aber ihre Deutungen. Die aus prähistorischer Zeit stammenden 
Mythen werden — immer wieder von neural — auf Natorvorgange 
angewandt. Die M3rtfaen sind älter als die Naturdeatnngeo. (Die 
meisten Naturdeutangen sind selbst Motive — also nicht Ursache 
von Motiven). 

Jene Zigeunersage lautet: „In einem kleinen Dorfe lebte ein 
armer alter Zigeuner, der jeden Ta^; ins Gebirge ging und dort Reisig 
sammelte, welches er den Dorfbewohnern verkaufte; für das gewonnene 
Geld aber sich Maiskorn verschaffte und tagtäglich Pallukes (Mais- 
brei) kochte und ass. Eines Tages kam er spät am Abend mit 
Reisig beladen in seine Hätte, fand die Thfire derselben angelweit 

Ad Lycaoaem, Pelasgi filium, Joris in hospitiam venisse dicitur [Besuch des wan- 
dernden Gottes: s. Gl. LXXmBj et filiam du Cilliito oompiciiisie [VcrlUirang — 
Inzest: s. Gl. XLV A]. Ex quo Batiu ett Arcu, qni ex no nondiw teme Boraen 

indidit. Sed Lycaoiiis filii Jovcm tcntarc voluenint, d^^usn* esset; carnem humanam cum 
cetera carae commiscueruut, id^uc ia epulo ei upjiusueruat ( Thyestesinahl — Au«- 
Khociden der Britite (etc.): t. GL XLtIA). Qui postquim sensit, ü»h» menuun erettit, 
LyCMlflil S&Ot futinine necavit [tlto aUe bis .auf Arcasj. Eo loco postea Areas oppi- 
dnm communivit, quod Traperus notninatur [s. (il. lAXlll ("1 Tritrcni Juppitcr ia lupi 
figurtun matavit. [CL Hygin, fab. 176.J Kama (i'ara^juramaj vertilgt, aus Raclie für die 
Brntordan^ seines Vaters Jamada^ni, sitntlidie Kshatriyns. Und um die Knste der 
Ksh.ilriy.as nicht ganz .-lusstcrben zu Lassen, wird in der gleichen WeUe vorgegangen 

\\\c in der Legende vom Stamm Benjamin: The sdd of Janmc'.at^ni f Piiracurama), 

aller tbrice seven times making tbc l:lartb bercft of Ksbatriyas weudcd to that best of 
mountatos, Mahendn, and there begna bis ascetic peasnces. And «t (bat time wbsB 
tbe E.arth was bereft of KshatriyM, tbc Kshatriya ladies, desirou.s of offspring, VSed tO 
comc, O monarcli, to the Ilrahmanas. And nr.dmian.as of rigid vows h.ad connection 
witb them during tbe womaalj season alone, but nevcr, O king, lustfuUy and out of 
scasoo. And Ksbatriyä ladics bj tboosands ooncehred from sncb connection witb Brib- 
manas. Then, O monarcli, Were born many Ksbatriyas of greater energy, boys and 
girls, so that the Ksh.atriya race mi^;ht thrivc. . . .\nd thus the four ordcrs h.aving 
BlÄbmanas at tbeir head were rec&tabliühcd. . . Then .at Kagyapa's biddmg, the I3rab- 
maiias divided tbe altar [den Räma erriebtet, als er die Kricgcrkaate venncblet batte] 
into a nunibre of shares, aud thus they became reputed as the Khändavayanas i.share- 
takers)." |Cf. M.ahabharat.a. Aü l'uva, sect. 64 uud Vana Parva sccL I17,] Die Zcf* 
Stückelung des Altars entsprich l der Zer.stuckelung des Kcbsweibcs. 

Aoch die Anaxonensage ist verwandt Um ibr Geschlecbt nicbt aussterben zu 
Lossen, kommen die Ama/<men zu bestimmten Zeiten — (i.as „Rosenfest*' nennt es Kleists 
Penlhesilca — mit Fremden zusammen (Ringkampf = Licbcsumarnmn^ — Inzest: s. 
GL XLV A). Lud die Amazonen schneiden sich die brüste aus: xal etiote fii'/eiaai 

««»AiWrai cbroir/^tr [CL Apollodor s, 5, 9}. 
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offen und sah — es schien grade der Mond in die Hütte — einen 
alten Mann mit langem, grauem Haar und Barte beim Herde sitzen 

und vom Pallukes essen. Erbost stürzte sich der alte Sgeuner auf 
den fremden Mann und schrie: 'Rauber! Dieb! wie getraust du dich 
von meinem Pallukes zu essen, den ich mir sauer verdiene?' Der 
Greis antwortete: 'Ich bin müde und hungrig, und da ich thcscn 
schönen, gelben Pallukes sah, so konnte ich ihm nicht widerstehen 
und ass davon!' — 'Sol' sagte darauf der Zigeuner, 'wenn du die 
gelbe Farbe so gern hast, so geh und friss auch von dem, 
wenn du kannstl' und er zeigte auf den Mond, der wundervoll die 
Gegend beschien. Der Fremde schwieg, ergriff seinen Stock und 
wollte sich entfernen, doch unser Zigeuner vertrat ihm den Weg 
und schrie: 'Oh, oho! du Tagedieb! nicht so haben wir gewettet 
l'reundchen ! her mit dem Geld, her sieben Kreuzer! denn so viel 
hat der Pallukes gekostet, den du verzehrt hast.' Der Fremde 
sagte: 'Lieber Mann ich habe kein Geld, aber am Christabend will 
ich es dir tausendmal vergelten.' — 'Du elender Vagabund, du, du 
willst mir nicht zahlen, du willst mich zum Narren halten?* schrie 
der Zigeuner, warf sich auf den Fremden und schleuderte ihn auf 
den Boden. Da sprach der Fremde: 'Nun, dein Wille geschehe! 
Wisse, ich bin der heilige Nikolaus und hätte dir am heiligen Weih- 
nachtsabend so viel Geld bescheert, dass du reicher gewesen wärest, 
als der Graf, der dort oben im Schlosse wohnt und mich armen 
Mann drei Tage und drei Nachte lang beherbergt und beköstigt hat, 
ohne mich hinauszuwerfen oder Geld zu veriai^n. Daitir soll er 
noch reicher und glttddidier werden. Du aber empfange auch ddnen 
Lohnt Im Mond sollst du wohnen und den Mond essen 1' Sprach's 
und ging weiter, der Zigeuner aber wurde in den Mond versetzt, 
und isst davon Jahr aus Jahr ein und er hätte bis jetzt gewiss schon 
längst den ganzen Mond auffj^ezehrt, wenn unser Herrgott ihn nicht 
stets nachwachsen Hesse." [Cf. H. von Wlislocki, Märchen und Sagen 
der Transsilvanischen Zigeuner p. 7 — 8]. 

Wie hier der alte Zigeuner dem Heiligen das Brot missgunnt, 
so verweigert der Bäckerknecht dem Heiland das Brot und wird 
daiiir in einen Kuckuck verwandele während die Bäckerfrau als Sie- 
bengestirn an den Himmel versetzt wird: s. oben p. 39a 

Kuckuck . Plejaden = ATond - Sonne: s. Gl. XXXVIII A. 

In der Inzest-SaL(e der Tschi;:lit F.^kimo Nordwest-Kanada) be- 
schmiert die Schwester den verfulirenden Bruder mit Russ*: eile lui 

* In einigen amerikanischen Vari;ii>t ii tritt ri-tc Tarbe .in die Stelle von Kuss. Eine 
vou Boa.s aufgezeichiiele Mythe der ludianer am l'raser River lautet; „In PutE'ailEu 
obeilMlb Fort Dovgltt, lebte eine Fn«, die hatte xwd Töchter und mehrere Söhne. 
Eines Nachts schlichen sich zwei Männer !ru den MSdchen, und schon nni nächsten 
Tage gebtuen dieselben jede ein Kind. Niemand wusste, wer die V&ter der Kinder 
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barbouiUa le visage de suie, sans qu'il s'en aper^üt. Le jour venu, 
Ic visage macburd deson propre frcre lui apprit son malheur: s. oben 
p. 243 Anm. Ebenso in der Inzest-Sage der Grönländer: One night 
I was curious to know the one who had chosen me, and so I went 
and danbed my hands with soot before I joincd the others. When 
our pla>' had conie to an end. 1 drew my hands along his back, and 
left him, and was the iirst who entered the hoose . . . Last of all 
my brother entered, and I saw at once that the back of his white 
jacket was all besmeared with soot: s. oben p. 243 Anm. Das Be- 
schmieren mit Russ findet sich nun auch in einer deutschen 
Inzest-Sage, nämlich im Märchen „Allerleirauh." Der Eingang dieses 
Märchens lautet: „Es war einmal ein Konig, der hatte eine Frau 
mit goldenen Haaren, und sie war so schön, da-ss sich ihres Gleichen 
nicht mehr auf Erden fand. Es geschah, dass sie krank lag, und als 
sie fühlte, dass sie bald sterben würde, rief sie den König und sprach 
'wenn dn nach meinem Tode dich wieder vermählen «rillst, so nimm 
keine, die nicht eben so schön is^ als ich bin, und die nicht solche 
goldene Haare hat wie ich habe; das musst du mir verspredien.** 



waren, und auch die Mädchen wusstcn ni Iit, wer sich ni ihoen geschlichen hatte. Daher 
bcsLlnniLTten sie ihre Häude mit Fett und rother F:irlje und nh die Männer sich in 
der folgendcD Nacht wieder zu ihacu schlichen, unitingeo sie dieselben und machten 
ihreD Kttrper mÜi, ohne dass jene es merkten. An oRchsten Vlmgen, ds alle jungen 
Minner des Dorfes tum Raden gingen, pa.ssten die jungen Krauen auf, um tu sehen, 
wessen Körper roth gezeichnet war. Die jungen Manner warfen Steine ins Walser und 
spraDgea dann hinein, um sie wieder zu holen. Keiner unter ihnen zeigte eine äpur 
r<)ther Farbe an seinem Körper. Ab die Franen mm cnrBdqiinfeo, kamen rie an einer 

Stelle vofttber, wo ein A' i i uin Iloot baute. Da sahen sie [s. GL XLIB + A], das» 
der Il.immer und eintr der S] rihnc voll rother Farbe waren, und nun wus'.teii •iie, d.T.« 
diese die C<cstalt von Männern angenommen und bei ihnen geschlalcii Itatten. Da 
sehimteo sie Sick. In der folfenden Nackt kamen die Minner wieder. Dn sprachen 
die Frauen: 'W.iruni geht Ihr Morgeu immer fort? Wir keUMft Esch.' Als die MSnner 
das hörten, blieben sie hei den Frauen und behielten ihre menschliche Gestalt Der 
Eigenthümer des llamnicrs und des bi>ahues schalt eines l'ages auf diese Männer und 
sagte, dass sie ihm gehtttten. Daiflber wurden die Franen lietrabt Sie machten einen 
grossen Korb, setzten sich mit ihren Männern und Kindern hinein, banden ihn zu und 
liess«"n sich ins Wasser werfen. Der Wind und die Wellen führten den Korb weiter 
und derselbe landete endlich in i'uk pa'k otl. Da machten sie den Korb auf und stiegen 
henuts. Die hünner machten Planken und bauten ein Haus. Sie worden die Ahnen 
der Poll I IT II " (Cf. Itoas, Indiani-sche Sagen p. 49—41,] Das Schwimmen im Korbe 
ist ■» Aussetzung im Kasten: s. Gl. XVIII etc. 

* Da^ gleiche Motiv (wie Überhaupt die gleiche Sage) findet sich auch im Volks- 
buch von Hersog Hcrpin von Bonrges: „. . . König Oclbaum war unterdes bei dem von 
(ypern. Da luun ein Bote vor diesen und sprach: Die Königin entbietet euch ru ihr zu 
kommen, sielipge in Todcsnöthen. Da fuhr der König hinweg /n seinem gros.sen Unglück, 
denn er kani zu dem Fische, darein der Teufel von Otmas gefahren war : der ertränkte 
dem König all sein Volk; er aelt»t entkam mit nnr sechs Maas in die Stadt Nicoid«. 
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Nachdem es ihr der Köni<j versprochen hatte, thnt sie die Aui^en 
zu und starb. Der König war lange Zeit nicht zu trösten und dachte 
nicht daran, eine zweite Frau zu nehmen. Endhch sprachen seine 
Rätlie 'es geht nicht anders, der König muss sich wieder vermählen» 
damit wir eine Königin haben/ Nun wurden Boten weit und breit 



Ab das Fröhlich, sda« Toditer, hörte, gicng sie ihm entgegen. Seine Hamlna faiid 

aber der König spnMlhlcM. Doch erholte sie sich und bat den König, nach ihrem Tode 
kein Weib /u nehmen, es sei ihr denn ähnlich. Das vcrhicss ihr der König ehe sie 
starb [vgl. p. 493 u. 506J. Danuu:h wurden die Ftlrstcn und Herrn des Landes zu Rath, 
fie woHtcB den KOnig hitten, eine nndcie Fnw ni nehmen, damit er Brl>en gewlone 
nad das Land nicht an Fröhlich seine ciniige Tochter fiele. Der König antwortete, 
wenn sie eine Frau w(i<;ten, die seiner ersten fihnlich sehe, so wollte er sie nehmen. Sie 
ritten aber durch zwulf Königreiche und konnten keine ähnliche üuden. Da sprachen 
de notereinaiider: Des KSnigt Tochter deht der Königin Ihntich. Sie spndien also 
zu dem Könige Wir könnten keine finden, die der Königin so ähnlich sähe als eure 
Tochter Fröhlich und rathen euch, sie /u nehmen, damit ihr männliche Krben bekommt, 
die das Land berathen mögen. Der König schickte zu seiner Tochter und sagte ihr 
WM tetne Rithe ihm gcndien littten. Dat nahm de «ehr Wunder. Sie hat den König 
•olcher Rede nicht mehr zu gedenken. Geht sogleich zu einem Priester und beichtet, 
sprach sie, so grosse Sünde. Aber der König berief sich auf den Rath seiner Grossen 
und die Erlaubniss des Fabstes. Fröhlich gieng traarig in ihre Kammer und klagte der 
Mutter Gottee ihr Leid. Ich woUte mich dier verbrennen lanen als solche Sünde 
begehen. Zuletzt gedachte sie sich zu entstellen, dass sie ihrer Mutter unähnlich sihe. 
Sie ging in die Küche und nahm das Messer und hieb sich die Hand ah die warf sie 
ins Meer. Als die Junglrauen kiunen, sie /um Altar abzuholen, fanden sie ihren liraut- 
sdimiwk Ton Blnt entstellt Doch ward läc Tor ihren Vater geAhrt Da sprach ne tu 
ihm. Meine Mutter hatte alle ihl« Glieder, ich aber nicht Seht hier meinen Arm. 
Der König erschrak und frug, wer sie so entstellt habe. Sie sprach. Kr dürfe niemand 
darum .strafen, sie selb&t habe es gethan, damit sie ihrer Mutter nicht mehr gliche. Der 
Kinig «xBrate nad gebot sie tn veibrennen. Aber Fröhlich betrttbte das nicht. Sie 
sprach: Lieber will ich mich verbrennen lassen alt meines Vnters Willen thun. Tödtet 
mich, ihr Herren, so komm uh im Himmelreich zu grossen Freuden. Da weinten 
alle Leute und fielen vor dem König uuf die Kniec. Aber der König drohte, wer fUr 
sie hlte, misse sterben. Znletxt sprachen die Ritter: Herr, wir haben aber etiere 
Tochter geurtheilt Man solle .sie aus cncim Lande Terbaanes bei Todesstrafe, und 
wer dann für sie bäte, dürfte nicht niehr .m euern Hof kommen. Also verbannte der 
König seine Tochter. Die Ilerrcn sprachen aber zu einem Scbildknecht, Namens 
Dieterich: Wir befehlen dir diese Jungfrau, dass da rie behütest wie deine leibliehe 
Schwester: dazu geben wir dir soviel Goldes als du verlangst Fröhlich ward auf 
einen »chöocn Zelter und Pieterich auf ein schönes Ross gesLt/t mit einem Mantelsack 
voll Gold ond so ritten sie hinaus in die Wildniss [NB. s. Gl. N'iiibj. Edle Jungfrau, 
sprach IMetetich, seid gntes Mothes, idi thn alles was euch geftUL Also ritten sie 10 
lange bis sie ans ^feer kamen; da traten sie in ein Schiflf und fuhren gen Lampartcn- 
land in eine Stadl, wo sie Herberge nahmen. In der Nacht ward ihnen aber alles 
gestohlen was sie hatten. Da musstc Dicterich arbeiten, seine Jungfrau zu ernähren: 
er strengte sich aber so sehr an, dass er in efaie Krankheit fiel nnd vier Monate an Bette 

lag. Fröhlich gieng von Thtlre zu Thüre 1> (tcin. dass sie sich und ihn emihrtc . . 
[Cf. Die deutschen Volksbücher, ges. v. K. Simrock, Bd. Ii, p. 408— 411.] 
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umhergeschickt, eine Braut zu suchen, die an Schönheit der ver- 
storbenen Königin ganz gleich käme. Es war aber keine in der 
ganzen Welt zu finden^ und weno man sie aujdi gefunden hätten so 
war dodi keine da, die solche goldene Haare gehabt hätte. Also 
karneti die Boten unverrichteter Sache wieder heim. Nun hatte der 
König eine Tochter, die war gerade so schön wie ihre verstorbene 
Mutter, und hatte auch solche iroldene Haare, Als sie herangewach- 
sen war, s.ili sie der Köni<^^ einmal an und sah dass sie in allem seiner 
verstorbenen Gemahlin ahnlich war und fiihlte plötzlich eine heftis^^e 
Liebe zu ihr. Da sprach er zu seinen Rathen 'ich will njcine Tociiter 
hdrathen, denn sie ist das Ebenbild meiner verstorbenen Frau, und 
sonst kann ich doch keine Braut finden, die ihr gleicht* Als die 
Räthe das hörten, erschraken sie und sprachen 'Gott hat verboten 
dass der Vater seine Tochter hcirathe, aus der Sünde kann nichts 
Gutes entsprin'Ten nnil das Reich wird mit ins Verderben t^ezogen.' 
Die Tochter erschrak noch mehr als sie den Kntschluss ihres Vaters 
vernahm, hoffte aber ihn von seinem Vorhaben noch abzubringen. 
Da sagte sie zu ilun 'eh ich euren Wunsch erfülle, muss ich erst 
drei Kleider haben, eins so golden wie die Sonne, eins so sübem 
wie der Mond, und eins so glänzend wie die Sterne; femer verlange 
idi einen Mantel von tausenderlei Pelz und Rauhweric zusammen- 
gesetzt, und ein jedes Thier in eurem Reich muss ein Stück von 
seiner Maut dazu geben'. [ Archenbau-Motiv?]. Sie dachte aber 'das 
anzuschaffen ist ganz, unmöglich, uml ich brin;^e damit meinen \'ater 
von seinen brisen Gedanken ab.' Der Konit; Hess aber nicht ab, und die 
geschicktesten Jungfrauen in seinem Reiche musstcn die drei Kleider 
weben, eins so golden wie die Sonne, eins so silbern wie der Mond, 
und eins so glänzend wie die Sterne: und seine Jäger musstcn alle 
Thiere im ganzen Reiche auf&ngen und ihnen em Stück von ihrer 
Haut abziehen; daraus ward ein Mantel aus tausenderlei Rauhwerk 
gemacht. Endlich, als alles fertig war, Hess der König den Mantel 
Iterhei holen, breitete ihn vor ihr aus und sprach morgen soll die 
Iluchzeit sein.' Als nun die Köniq^stochter .sah dass keine lloffnunsr 
mehr war ihres Vaters Herz umzuwandeln, so fasste sie den Knt- 
schluss zu entfliehen. In der Nacht, während alles schlief, stand sie 
auf und nahm von ihren Kostbarkeiten dreierlei, einen goldenen Ring, 
ein goldenes Spinnrädchen und dn goldenes Haspelchen; die drei 
Kleider vonSH>nne, Mond und Sternen that sie in eine Nussschale, zog 
den Mantel von allerlei Rauh werk* an und machte sich Gesicht 

* So wie hier die Tochter, tun dem Intest la entgehen, sieh mit Pds bedecict, 
d. h. »Iso behaart wird, »o wird io einer (von Ü. Brauns mitgeteilten) SL-immsa^ der 

Ainos eine Konijj'-iochtcr. weil sie mit ihrem Vnter keinen Iii/(i.t bt-pchcn will, am 
ganzen Körper behaart: „Einst lebte ein KunijL; iu der Nähe des grossen Meeres und 
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und Hände mit Russ schwarz. Dann befahl sie sicli Ciutt und 
gieng fort, und gieng die ganzp >iacht, bis sie in einen grossen Wald 



bchemchte dmt «n michtiges Rdch. Er hatte drei schtoe TScbter, «nf die er lelur 
atolx wer: die jlli^e eber wir die «llcncliÖiiBte, and wie der König dies «dt, vei^ 

liebte er sich in sie und beschloss, sie 711 heiraten. Die juiiKC Prinzessin alier die ein 
fronunei Gcmtlth bAtte und viel Tugend be&as«, war äber die Massen erscbroclteo, als 
tie den WHIeB üuet köoigKcbeii Veten venudmu Ttg und Nacht betete sie ra den 
Gflttem, den lie ibr Hfilfe aeoden und ^ ans dieser Noth erretten möcbtea. Die 

Götter erhörten auch ihr frommes Flehen und machten sie häuslich ; ihr Körper 
ward über und über mit Haaren bedeckt, und sie ward dadurch sehr entstellt 
Der Köoig; eis er nnn sebe Tochter erblickte und gewahrte, wie sie veniasteltet war, 
geiiedl in grosaen Zorn; er sagte, sie sei eine Zauberin nnd befahl, mau sulle sie um- 
bringen I>ic junge Königstochter aber, als <;ie hörte, wie hart ihr Schicksal sein sollte, 
und wie ilu eigener Vater ächmach und Tod Uber sie verhängte, floh in der Nacht, nur 
mit wenigen Kleidern nnd Lebeniinitteln versehen, an die Kflste. [NB. s. GL VIII B]. Dort 
hoffte sie mitleidige Schiffer zu finden, welche sie mit auf die See nehmen würden. 
Doch als »iif .in den Strand kam, da sali sie weit und breit keinen Fischer oder Seefahrer; 
alles war still umher, und die ICäbne, welche sie erblickte, waren alle am Lfer festgekettet, 
"neurtg ging sie weiter; eis sie aber zagend Uber die Wnsserfliebe hinblickte, sah sie 
pUMslidi dicht vor sich, nahe am Lande, einen eiii;iKen Kahn, der nicht festgebunden 
war; rasch stieg sie in denselben hinein [s. Gl. XVII denn am lfer ward es ihr 

immer unheimlicher; und als sie ihre wenigen Habseligkeiten in Sicherheit gebracht 
hatte und schon in B^riffe wer, vom Land abzostosten, war sie sehr verwundert Aber 
einen weissen Hund, den sie allerdings wohl im Kahne bemerkt aber nicht weiter 
beaelüLt ti üti-, da die .Angst um ihr Leben sie zur Kile trieb. Jetzt gl.aubte sie, der 
Hund werde aus Ufer curUckspriugen , allein sie irrte sich — er blieb ruhig neben 
Ibr Sitten, bfinsdte sutraalich mit den Augen und te^e ihr ein schönes breites Segel, 
das im K-ihne verborgen lag. Als sie das Segel hervorgelangt, war der Hund ihr 
behtllflich, es auf^uiiehen, und da ein günstiger Wind dasselbe blähte, so kamen sie 
bald weit aufs offene Meer, und als der Morgeu grauete, konnte man sie vom Lande 
aus nicht mehr bemerken. Bs dauerte jedoch «oige T*gc, bevor sie wieder Land er> 
blickten. Sie gelangten an eine felsige Kaste, aber dahinter winkte eine sehr schöne, 
grüne Inse! (s CA. XLV U . und die Prinzessin beschloss sofort, hier zu l.iTiden. Ks 
war die nachmalige Insel Vcsso, welche sie mit dem treuen Hunde betrat äie nahm 
Hire Vorrlthe an sich und sog damit in dne HöUei wdche vor Regen und Wind 
wohl geschützt war. Hier, in der kleinen, dunklen unterifdisehen Wohnung {vgl. die 
Höhle in der St.inims.ac»r d r ! • rkcu (Tukiu) r>V>rii p. fo-; Antn. u. s. Gl. XVIII u. 
LXVUD (Wiederholung des bchemas)] lebte sie nun gar kümmerlich und beklagte ihr 
tnwriges Gesddck. Die Götter, welche der armen Königstochter wohlgesinnt waren, hatten 
ihr fi :lich während der SecCtbrt ihre frühere Schönheit wieder gegeben; aber was 
nüt.;te ihr hier die Wohlgestalt in der Einsamkeit, in der sie nicht einmal so viel hatte, 
um vollständig ihren Hunger zu stillen? Ach, die Liuöde war gar zu scbaueilich, die 
biael glaslich unbewohnt I Der Hund aber, der den Kommer der Piinaessb gewahrte, 
suchte sie schmeichelnd zu trösten, und eines Tages brachte er ihr, als sie schon ver- 
zweifeln wollte und vermeinte, Hnni^'ers sterben iw müssen — denn ihre Vorräthe gingen 
ZU Neige — , einen .schonen, grossen i-isch. Die l'rinzessin ireute sich herzlich dieser 
Obe i r es c h oag, und nnn bmehte der Hund ihr allerlei Lebensmittel, wie man sie sur 
täglichen Nahrung gebi.-iueht. Haid war c^ abenuals ein Fisch, bald waren es wohl, 
schmeckende Muscheln und iwrebsc, bald Früchte und Kräuter aller Ait, bald gar ein 
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kam. [NB. s. Gl. VIII Bj, Und weil sie inude war, setzte sie sich in 
eineii hohlen Baam, und schlief ein ... [C£ Grimms Märchen Nr. 65.] 



Hinelilialb oder änderet mehr. Mit Hltlfe det dflnen Holxei, das num dwdi Relbneg 

in Brand setzen konnte, vermochte sie alle Mahleeiten gut ttuubereiten, und Aiedlich 
neben einander sit/end verzehrten beide, der Hund und die Prinzessin, die wohl- 
schmeckeudcn Speisen. Dennoch kehrte die Uctriibniss der Priiuessin immer wieder 
twrOck; de ward tchwermlltUg und klagte mit bitteren Thrloeo die Menscben der Hirte 
und Ungerechtigkeit an, die selbst das Thier fühle und wieder (jut »u machen strebe. 
Der Hund, ihr treuer Gefahrte, sass still neben ihr und schien mit ihr lu klagen. Doch 
eines Tages, da sie abermals jammerte und klagte, da sollte wiederum der Hand ihr 
Tröster werden; er MUeB ihr Leid nkAit mtiir ansehen in ltdnnen ud gab steh endUeh 
der Prinzessin lu erkennen. Denn er war kein Hund, sondern ein herrlicher, junjjcr 
Gott, der die Tugend und Standhaftigkeit der Prinzessin bewundert hatte \ii\d ihr zum 
Beistand und zur Kettung herbeigeeilt war. Die Prinzessin war nun ganz getröstet und 
dankte den Gdttein In fnminien Gebeten fBr das vnverhoflle Glttck vnd die wanderbare 
l,osunj^ i!irr> f jc^, hickes. Beide, der Gott und die Prinzessin, heirateten sich nun und 
lebten auf der gastlichen, schönen Insel, die mit Lebensmitteln überreich verseben war, 
immer glfiddicher und (&luten ein frohes ungetrübtes Leben. Sie liekamen auch vide 
krftftige und schöne Kinder, die wohlersogea und fromm ihr Glflck erhöhe tea. Diese 
Kinder waren auch pcscTiickt wie ihre Eltern und halfen flcn Wohlstand mehren, 
denn sie gingen nicht allein mit ihrem Vater auf die Jagd und brachten reiche Beute 
heim, sondern lie bauten auch feste Xihne and rfclitetra Bogen und Pfeile her, die sie 
gar lieflicb mit SdnMtwerfc vetsaben. Sie waren stark von GBederban, kUhn auf der 
Tnt;'!, nvrhig in allen Gefahren, und zum Andenken an ilas TTanrkleid, das ihre Eltern 
beide vordem getragen, hatten die Männer herrliche, lange Bärte und alle Männer und 
Fraoen idtönes vnd dlditei, loelc^es, sdiwanes Hnnptliiar. Und wk sie geseiildit «ad 
anstellt bei jeder Saelie waren, so verfieitigten sie aneh bald schöne Gewänder ans 

Fellcii und I.eder oder auch nu<; ili-r festen Pt.rke eines Waldbaumes, die sie zu FSden 
verarbeiteten, und aus verschiedenen anderen Pdanzenfa&em, die sie suchten und überall 
Im Walde sa finden wonten. So entstanden die Ainos, dn tapfere«, arbeitsaaM* und 
tugendhaftes Volle, das sich bald Ober die ganze Insel verbreitete. Manche zofen an^ 
nach den zunächst liegenden Inseln hinüber und Andere erklommen steile Berge und 
kämpften dort mit den Bären. Die Bärengötter aber liebten dies Volk und gingen oft 
eheliche VerUndongen mit ihm ein, and die Söhne, welche aas diesen Verbindungen 
hervorgingen, wohnen als Gottheiten in den Urwäldern und zwischen den Klippen der 
Gebirj;e. Sie lenken dl - ( 't< schicke ihrer Brüder, welche noch jetzt die Insel Vc^so und 
die Felseariffe im Nordosten, sowie den zunächst liegenden Tbeil der Insel SachaUen 
bewohnen. Alle aber sind Fisclier und Jäger, wie es sonst keine giebt, and bis nun 
heutigen Tage sind sie fromme, tugendhafte Verehrer der Götter.'* [CC D. Branns, 

Japanische Märchen und Sajjen p. 167 — 170 ] 

Die Stammsa^c der Ainos ist nah verwandt mit einer (von Boas mitgeteilten) Sage der 
Le'kwiltok'-Indianer (am Queen Charlotte Soond): „InTtikyänes (•-• nut grossen Moschdn) 

lebte ein Häuptling, der hatte eine l'uchtcr und einen grossen Hund. Eines Abends 
nahm .Ins Mädchen den Hiuid mit in ihre Kammer. Um Mitternaclit hörte der Vater 
jemand mit seiner Tochter sprechen, und er stand deshalb auf, ging an ihre Kammer 
nnd fragte; ,Mit wem redest Du da}* ,0 mit niemand,* enriderte die Tochter, ,kh 
habe nur meinen Hund hier.' In den zwei folgenden NJtchten erreignete sich dassdbe. 
Da sprach der Mann zu seiner Frau; ,VVcisst Du, dass unsere Tochter Nachts immer 
ilueu Hund bei sich bat?' Diese versetzte: ,ich hörte eine Geschichte von einem 
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Der besseren Übersicht wegen habe ich auf der Weltkarte das 
Vorkommen der beiden zuletzt besprochenen Motive (Beschmieren 



Hönde, der Nacht« mit dner Pmo scUief, und d«M diese dann Hönde gebar. Am 

Ende ist dieses dersc ' Il.ind.' Am folgenden Tage bestrich der Mann den Hund 
mit Har?, und als er Nachts wieder bei seiner Tochter reden hurte, öfTucte er leise 
die Thür, spraog hinein und sah den Hund bei seiner l'ucbtcr liegen. Derselbe konnte 
nicht anfitehen, da er an Bette festUeble, and dort enchhq^ ihn der Vater. Er sümte 
aber seiner Tochter and Morgens Hess er alle Leute ihre Sachen zusammenpacken und 
die Boote bel:i<!en. Nachdem alle Feuer verlöscht waren, fuhren sie ab und 
liesscQ das Mädchen allein zurück [NU. s. Gl. VIII U u. XVIII A\. Nur ihre GroM- 
aintter hatte Erbonnen mit flucm Sefaieksal«. Sie Terborg ebe glflhcnde Kohle In 
einer Muschel, legte diese w fta Loch und sagte dem Mädchen, sie solle die Mo» 
schcl erst h e r v o rn ch m e n , wenn alle fort sfien. Diese that, wie ihre Gross- 
mutter geheissen hatte. Sie blies die Kohle au und machte sich ein grosses Feuer, 
^e hante eich ein kleines Haos aas Zweigen nnd knner Zeil gdiar sie sehn 
junge Hiindo. [NB. obcs ]>. 503 Anm. die Stammsage der Tftrken iTukiu), wo 
zehn Wolfsöhne geboren werden]. Lra dieselben zu ernähren, sammelte sie Mu- 
scheln. Zu diesem Zwecke machte sie Abends am Strände ein grosses Feuer, um 
sehen sn können, nnd sachte Mnachcln. Wihreod sie so besdiilligt war, httite sie 
bei ihrem Hause singen: .Tsi'kyala lala' (suche Muscheln, Mutter). Sie eilte hinauf, 
fand aber nur die jungen Hunde. Da kehrte ^i« zu ihrer Beschäftigung zurück, und 
wieder hörte sie singen und Takt schlagen. Da uahm sie einen Pfahl, stellte ihn am 
Ufer anf, hing ihre Kleider daraof, so daas es aassah, als sei ein Mensch am Strande. 
Sie schlich sich dann unbemerkt in den Wald und nahte von hinten dem Hause. Da 
sah sie, dass ihre Kinder die Hundekleider abgelegt hatten und .sangen und tanzten. 
[.NB! K Gl. XXXI: Nacktheit ^ Tanzen ^ KlciderraubJ. Ein Knabe atsad als Wache vor 
der ThOr nnd sah nach dem Pfidile, den er fSr die Matter hielt Diese sprang rasch 
ins Haus. Sic sah die Hundefellc dort hängen, riss sie herunter und rief: .Warum ver- 
kleidet Ihr Euch als Hunde, wenn Ihr wirkliche Menschen seid?' Nor die Felle zweier 
der Kinder hingen gesondert von den übrigen. Sic konnte diCMslheil nicht schnell 
genng «greifen and so voldadmi, dau zwei der Knaben wieder Uadiwdilflpftcn. Diese 
wurden sogleirb \vieder Hunde [vgl. oben p. 338 Anm. Lsis u. Thetis]. Die Kinder 
blieben zuerst stumm, bald aber sagte der Älteste: 'Lasst uns zu laia (so oaunte er 
seine Mutter) reden.* Er sprach dann: 'Ich werde i&r Ida «in Hana bsMiea.* Dm xwcite: 
•Ich werde ihr eb Boot machen.' Der dritte: *Ich fimge Wale flbr sie.* Der vierte: 
•unfl ich Heilbutten ' Der fünfte: 'und ich Bergziegen.' Jeder wollte für seine Mutter 
arbeiteo. Die Frau ging wieder xum Strande hinab, Muscheln su suchen; and als sie 
torOckksB, stnad ein groMes Haut da [NB. s. Gl. LH]. Zwd ihrer Söhne waren aus- 
gegangen, Wale cn fangen [NB. s. GL LXV^, and schleppten bald einen solchen 

hinter ihrem Boote heran. Sie hatten nun vollauf zu essen Der \':iter dt-r Frau aber 
litt Hunger, da die Fische nicht ciogetrofTen vraren. Die Frau dachte nun an ihre 
Grossmatter, die ddi dnit ihrer erbarmt hatte. Sie sah da«a Raben vorSberiliegcu 
und rief ihm sn: 'Ich wollte, da wiiest ein Hann!' Sogleich verwandelte dieser sich 
in einen solchen. Sie lud ihn in ihr H.iuh ein und gab ihm reichlich 7u essen. Als 
er satt war, sprach sie: 'Ich möchte meiner Grossmutter etwas Speck schicken, willst 
dn ca ihr lunteagen?* Der Rabe versprach es. Sie band ihm vier Stücke WaUfiseh» 
speck anf den Rücken, er verwanddte dch wieder in dncn Vogel und flog von dannen. 
Kr kam ru der alten Krau, die gerade Muscheln am Strande suchte, und Hess sich 
dicht vor ihren Füssen nieder. [.NB. «. oben p. 452—453 u. Gl. lAXXl A -J- IX CJ. 
Stacken, Amrafanylbea. 3^ 
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mit Russ und die Worte: Iss mein Fleisch) verzeichnet Ist es nicht 
erstaunlich über welche Entfernungen die Motive &st unverändert 
gewandert sind? 



Dort sprang er umher. Die Alte nahm einen Stein, um ihn zu werfen; CT aber rief: 
'Thue das nicht! Deine Enkelin hat mich qesrMnlt. Dir dicseu Speck zw bringen.' Da 
sah die Alte die rier grossen btUcke Speck aut seinem Rückea und nahm sie ihm ab. 
Sie ▼enteekte den Speck unter llttem Mantel «ad ging las Hans. Dort aetiie lie sich 
an eine Matte, an der sie gerade arbeitete. Bei der Arbeit biss sie aber oft ver- 
stohlen von dem Specke ab. Ihr Enkel, welcher sie beobachtete, fragte. 'Was i.sst 
Du da, Grossroutter?' 'Nichts' erwiderte sie. 'Ich thue nur so, als ob ich kaue.' Das 
Kind gla«i»te ihr nicht nnd achtete anf. AU sie «icli non onbenieAt giaabte und 
wieder abbiss, «lagte das Kind: 'Grcssmutter, Du isst ja doehl' Wieder leugnete die 
.Mte. Der Kleine sah sie zum dritten Male abbeissen, und als er zum vierten Male 
dasselbe sah, ging er lu ihr, um zu sehen, was sie ässe. Darüber ward die Alte böse 
und lehlag ihn mit dem Speck loa Gedeiht, Indem aie rief: 'Das hat mir meine EolceUa 
geschickt, die jctrt viel zu esscu hrxt ' .Ms der Häuptling das hörte, beschloss er, mit 
all seinen Leuten zu seiner Tochter zurückzukehren. Als die Koote aber nahe kamen, 
schwenkten die Söhne der Frau und des Höndes den Todbringer lialaiu gegen die- 
selben. Da fingea ne an tu schwanken. Die Insassen der Boote sitterten vor Furcht 
und Schrecken und bald schlugi-ii die Boote um, und Menschen und Boote wurden in 
Steine verwandelt Die ürossmutter allein [s. oben p. 453 u. GL LVIl BJ wurde ge- 
reUet." [Cf. Boas, Indianiache Sagen p. 13^—133]. 

Oben p. 383 Anm., wo id» ein Stück ans dieser Sage dtiert habe, habe Ick schon 

daniuf hini^iwicvcn, dass das Verlassen des Mädchens (welchem eine ^fuschel übCT- 
geben wird, die sie erst nach der .\bfahrt des sie Verlasseaden öffnen darf) 
sowie dia Vamtdnetnng der Boote ganz tlwrdnstinmead in dner aamoanischen Sage 
vorkomntL Vg^ auch noch folgende Variante der Bilqnla*ladianer: „Ein Hinptllng 
Namens Alk hatte einen Hund mit hässlichcn Triefaugen. Einst spr.ich die Tochter 
Alk's, welche gerade mcustruirte und deshalb ihr Zimmer nicht verlassen durfte: 'Lasset 
den Hund nicht in mein Zimmer kommen, denn ich mag ihn nidtt sehen, wlhiund idx 
eiae.* Als er gdcgentüch doch wieder hineinlief, warf Alk Üm aus dem Hanse nnd 

schloss die Thür hinter ihm. Es wurde N'.icht und «las Madrlu-ii legte sich nieder, nt 
schlafen. Um Mitternacht schlich sich ein Mann zu ihr uud legte sich tu ihr in's 
Bett Da sie nicht sehen konnte, wer es war, bestrich sie unbemerkt seinen 
Kopf und Rücken mit rother Farbe [■» Russ: vgl. oben p. 505 Anm.], um ihn 

am nächsten Morpen wieder zu erkennen. AU ihre Eltern nun morpens auTstanden, 
sahen sie, dass ihr lluud über und über mit rother Farbe beschmiert war und riefen: 
'Wo mag unser Hund gewesen sein? Er ist gans toU rothar Farbe.* Da sdirie das 
Midcheu laut auf, denn sie wusste nun, dass der Hund bei ibr geschlafen hatte. Nach 

einiger Zeit gebar sie fünf junj^'e Hunde, vier männliche und einen weiblichen. Zuerst 
verbarg sie dieselben. Da sie aber beulten und winselten, entdeckten ihre Eltern sie 
bald. Als es l>eksnnt wurde, dass ^ Toditer des Hiuptlings Hunde geboren hatte, 
rieth eine alte Frau den Leuten, von dem Dorfe fort/u/iehco und jene allein zurück» 
zulassen. Der Ilau- tliiif; folj^'te ihrem Ratht. Er liess die Leute ihre Hoote beladen 
und die Feuer auslöschen, und der ganze Stamm zog mit all' seinem Hab und Gut 
TOB danneo. Die HSuptlingstochter und die lünf Hündchen bUeben allein surüek. Nur 
ihre Grossmutter hatte Erbarme» mit ihrem Schicksal. Ehe sie abfuhren, verbarg sie 
eine j^biliLnde Kohle in einer Muschel, legte diese in ein Versteck und sagte dem 
Mädcheu, sie solle die Muschel erst hervornehuieu, wenn die Boote ausser 




Das italienische Märchen Penta manomozza hat viele Varianten 
in Deutschland, von denen Grimms Märchen Nr. 31 „Das Madchen 
ohne HSnde" wohl die bekannteste ist Ich erwähnte es befeits 
oben p. 462. Der erste TeO dieses deutschen Märchens weicht sdiem- 
bar vom italienisdien (and grönländischen) ab, jedoch gerade diese 
Abweichung ist interessant und wichtig; denn es ist nur eine andere 
Form desselben Motivs, des Motivs des Schauens. Der Teufel ver- 
spricht einem armen Müller, ihn reich zu machen, wenn er ihm £!^ebe, 
was hinter seinem Hause steht. Der Müller denkt, das könne doch 
nur sein Apfelbaum sein, und schliesst den Pakt mit dem Teufet 
Nach Hause gekommen, sieht er seine eigene Tochter hinter dem 
Hause stehen. (Motiv des Schauens: vgl das oben p. 445 zur Jephtha- 
Legende bemerkte.) Nadi drei Jahren kommt der Teufel, des Müllers 
Tochter zu holen, kann aber ihrer Reinheit wegen nicht an sie heran. 
Da veranlasst der Teufel den Müller, seiner Tochter die Hände ab- 
zuhauen. Das Mädchen ohne Hände verlässt das Elternhans. Der 
Rest des Märchens stimmt mit dem italienischen überein. Die Hel- 
din wird eines Königs Gattin. Der König zieht in den Krieg, in 
seiner Abwesenheit gebiert sie einen schönen Knaben. Ein Bote 
wird mit einem (die frohe Nachricht enthaltenden) Brief an den König 
geschickt Der Teufel schiebt (wie Nucda und Donegylde) zweimal 
dem eingeschlafenen Boten vertauschte Briefe unter (vgl. Gl. XIX). 
Wie die italienische Penta durch den untergeschobenen Brief ver- 
leumdet wird, eine Missgeburt zur W'elt gebracht zu haben, so wird 
hier das Miidchen ohne Hände verleumdet, einen Wechselbalg ge- 
heuren zu haben (Rudjmeiit der (ieburt junger Hunde: s. Tafel ib). 
Die Königin und ihr Kind sollen getötet werden. Docii statt ihrer 
wird ebe Hirschkuh getötet (s. GL VIII ; dieser Zug fehlt dem italie- 
nischen Märchen). Die Königin flieht mit ihrem Kind in die Wild- 
nis. 1^ Engel stdit ihr bei wie der Zauberer der Penta und 
fuhrt ihr — nach sieben Jahren (wie in der Genovevasage) — ihren 
Gatten wieder zu. jVgi. Grimms Märchen Nr. 31.J 

Diesem Märchen fügen die Gebrüder Grimm im TU. Teile ihres 
Märchenbuches folgende Anmerkung bei: .Nach zwei im ganzen über- 
einkommenden und sich ergänzenden Erzählungen aus Hessen. Die 
eine aus Zwehm hat den Eingang nicht, sondern sagt nur ein Vater 
habe seine eigene Toditer zur Frau begehrt, und als diese sich ge« 



Sicht seien. Diese that, w-Il- ihre Gros.sniu(tcr bcMilen hatte. Als die Boote ausser 
Sicht wnrcn, blies sie die Kohlen an und machte sich ein fjro<;si-s Feuer. Sie baute 
sich eine kleine Htttte aus Zweigen und sainmcllc Muscheln am btrande, von denen sie 
■rit ihren Kindern lebte. AU nie einen Tages am Strande bcschiftiigt war, hörte sie 
GesAng von Kindern n.ihe dem Il.ause. Sie eilte hioanf, sah aber nvr die jaugen 
Httode . . . [Cf^ Boas, ladiaDiscbe Sagen p. 363—364]. 
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weigert, ihre Hände (und Brüste) abschneiden und ein weisses Hemd 
antfann lassen« darauf sie in die Welt fortgejagt In der weitem Ge- 
schidite hii^egen, die nadi ihr fast ganz erzählt ist, übertrif!^ sie die 
andere an innerer VolMndigkeit . . . Eine vierte Erzählung aus 

dem Mecklenburgischen enthiüt eine andere Gestaltung der Sage. 
Ein Mann hat eine Tochter nuch im Kindesalter, die betet* immer 
Tag und Nacht. Da wird er bös* und verbietet es ihr, aber sie 

* Vgl. obcu ]>. 500 die Lcgeodc der heiligco Chnstina, wo auch das Vcrkiten zum 
L'ngUaben (UDfrömmigkeit) an die SteUe dei Verleit«» tfer SSnde ünzcst) getreten fatt: 
•.GLXL B. In Shalicher Weite hat sich das Inzest-Motiv in einer I von S. T. Rand aofgexeich- 
neten) Sage der Micmac-Iudiancr in Neuscholtland (Ost.Kanada) gewaDdelt. An Stelle 
des Iniestes ist das Verleiten zu einer togebörigkeit (zur „Stlode", zum Lasen von 
Mensehenfleiscli) getreten. Wihrend z. B. in der gtänliodlachen Sige da» Anssctuieiden 
der Brüste und die AufTordentim ««pray take these and cat them** dne einheitliche 
Haiulhttij; dnrstellt, — ist in der Sage der Micmacs die Aufforderung zum Menschen- 
fleisch- l^LsscD (das rhye&tesmahl) abgetrennt von der Handlung des iSrilste'-Ausschneideos, 
d. h. ei und »wei srlbttSadige Hudtnngen geworden. (ThyesteMulil TtCBnong der 
Uieltam: t. GL XLII A + IHK - ludest: s. Gl. VI A + XL A). Diese Sage der 
MicniaC'^ lautet : .,K"r a long timc l'ülowech' brought liunu- froin bis hunting excOT- 
siuns notbing bat inuoaok' (leao meat, wiihout either buuc ur fatj. His wife «-tked him 
why he brongbt only lean meat: the told- bim tfaat abe was tired of indi poor fare, 
and that che wanted aome fat to eat, for her stoniach needed grcasing. He did not 
give her any >»noil reason for not bringing homf the bones and the fat; "^he fmally 
became distrustiul lest tbere weie somethiug wrung, so she determiaed to loüow him 
and watcb bis doings. This sbe did slylf, eonceiliiig hciself. Sbe wm Um gatber fir» 
boughs, break them up, and spread thcm on the ground; then she saw him take a 
knif'-, c.it ülT the tiesh from the calvcs of his legs, and lay it on the boughs. Ile 
powwowed these picces into a large pile, and mcudcd his Icgs by powwowing the ticsh 
back upoD them. Scdog this {NB. s. Gl. VIB], she ran bome crying, and told her 
children that they had been eating the ficsh of llieir stepfathcr, who was an 
evil s,,irit, and that she must go and Icave him |\|}. s. Gl. XXXVIl R -f- III Hj. Her 
girl was sinall, and the boy was a habe at the breast: but she lelt both of thcm 
bebind, pnlted ap the door-post, and went down the hole. After she had gone half- 

way tn the Indlau tnnn. she cut off one of her btea^ls and hiutg it up on a 
hough. Wheu she entcred the nid woman's wigw.im wherc littlc Marten was, whti had 
provcd himself lo bc the childrcn's friend, the old woman bcgan to cry and said, 
'Yen will be killed.* Litde Matten osed to visit the other wigwanu; and wbcn he beaid 
bis grandmother crying out, his bnsiness was tu nin and see what Hie nntter was. 
While riilowrch" urvs in pursuit of his wife, he saw her breast hanging to a limb 
of a tree; bc rccogoi/cd it, but did not touch it. VV'hcn the children saw it, they too 
recognized it; the girl toolc it down and phieed the nipple in the moath of the habjr 
brotlier, and the milk flowed plcntil -rhiiitteue Hru'it - Soma (s. Gl. XI.II B 

u. 1\ .\ |. nurseil and wa-^ satistu d. bhe carried with her the 'bottle of milk'. 

Wheu Madam Crow tound the .survivors, she was loaded with 'tnsfxdute (sausages made 
hf tnming the entraüs of the bear inride out, thns fiUiag them with the fat that 
adhens to them, washing the outside and drying them like < uis.itres). Then the whole 
village removed, having cxtinguished all the fircs [NB. vgl. oben p. 512 Anm.], 
and, at the Suggestion of ihc mother, having huog tbe children upon a tree. The old 
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betet immer fort, da schneidet er ihr endlich die Zunge aus, aber 
sie betet in Gedanken und schlägt das Kreuz dazu. Da wird der 
Mann nodi zorniger und haut ihr die rechte Hand ab, aber sie 

schlägt mit der linken das Kreuz. Da haut er ihr den Arm bis an 
den Ellbogen ab. Nun .spricht ein Mann zu ihr 'geh fort, sonst liaut 
dir dein Vater auch noch den linken Arm ab.* Da war sie erst 
sieben Jahr alt, und ging fort und immer fort, bis sie abends vor ein 
grosses Haus kam. u. s. w." [Cf. Grimm, Märchen III p. 63 — 64.^- 

Aus diesen Varianten geht hervor, dass dem Abschneiden der 
Brüste, dem Abschneiden der Hand und dem Absdmeiden der 
Zunge ein und dasselbe Motiv zu Grunde liegt Femer ergiebt sich 
aus dem Veigleich des deutschen und itaUenischen Märdiens, dass 
das Jephtha-Motiv (des Grimmschen Märchens Nr. 31) identisch ist 
mit dem Inzcst-Motiv (der auf Tafel i a zusammengestellten Sagen). 
Das zu Grunde liegende Motiv ist das Motiv des Schauens. Der 
Inzest (der grönländischen, alaskischen, kanadischen fetc.) Sage^l ist 
eine Liebesumarniung im Dunkeln, und wiederum ist Liebesumarmung— 
Ringkampf» Drachenkampf t s. Gl. XXVII und XXXin A. Das Zungen^ 
Motiv (Ausschneiden der Zungen des Drachen) gehört nun zum 
typischen Drachenkampf wie ich oben p. 143 — 145 u. 166 dargethan 
habe. Die Zungen werden zum Beweis der That (Drachenkampf =« 
Liebesumarmung) vorgezeigt (p. 143—145), doch beruht dies auf einer 
Verschmelzung zweier verschiedener Motive, d. h. — um es an zwei 
Beispielen zu illustrieren — das Ausschneiden der Zungen entspricht 
dem Ausschneiden der Brüste der grönländischen Sage und dem 
Zerreissen des Mutterleibes der Tamar-Lcgende (s. Gl. XXIX A u. s. 
oben p. 491), M^ährend das Vorzeigen der Zungen dem Russ der grön- 
ländischen Sage ■ und Tamars Siegelring, Schnur und Stab ent- 
spricht (ebenso dem Gürtel Brynhilds und dem Mantel Josephs)*: 

•'vnm.in who bcfriended thc childrcn had prcviously lightcd • [»icce of touchwodd .mid 
hidden it in thc s.md undcr tho lirc, sn tbat it was prevt-rvcd for ?he iive of lur 
prott^g^s. [Nil. vgl. die Muschel in der s.aiiioanischcn und westamcrikanischeu bage 
obcD p. 51a Abid.]. Wben she was ordered to joia the renovinf fmxtf, she pioinised 
to do so; but shc lin|:;ercd t<> releasc thc chUdren amd tr) suppljr ÜtSBä with fire." 
(er. Sihi'< l'ertiii*> Rand, I.cgends of the Micmacs p. !;o — 6n | 

* Vgl. auch die folgende japanische bage, wo nur der dem Kuss der trönlän- 
ditclicn und kaoadiscbeo Sage (etc.) entspreebende (Ariadae») Fadea vorkommt, 

nicht aber das .Ausschneiden der FJröstc The rca'.on why this pervm calU-d 

* 'hfi-fat.a-ne-lco w;i^ ktinun t<i ]»■ a I •e!t\— ~ cltild, was that ihc aboTe-mentioucci Iku- 
tania-yori-bime was reguUrlv btuutilu), wiicreuj>on a [divine] youth [who tboughtj thc 
najestjr of her appcarance witbout oompariaon in tb« world (nteralty, „io the time'*). 

came aaddenly to her in the middle of the night. So, as tbey loved cach other and 
Hved in matrimony tojjLthcr tlie mr\ideti ere lonp was pregnant Then the fiithcr ainl 
mothcr, a^tonished at thcir daughter bcing pregnant, asked her, saying: ' l'hou art 
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8. oben p. 491. Letzten Endes and die zwei Motive identisch. Als 
zum Zungen-Motiv* gdiörig habe ich p. 144 Anm. 2 die Dina- 
Legende (Gen. $4, i r — 26) angeführt; um Dinas Schändung zu rächen, 
veranlassen Jakobs Söhne das Abschneiden der Vorbaute \'on Hemor 
und seinen Genossen, dann aber wird die als I'reis dieser That ver- 
sprochene Dina verweigert. Laut Gl. XXliA ist abgeschnittene Vor- 
haut = ausgerissener Arm und, wie wir eben sahen, ist ausgerissener 
Arm (Hand. Brust) — ausgeschnittene Zunge. Das aKes stützt sich 
gegenseitig. In der grönländischen Sage, der Penta manomozza u. s. w. 
folgt auf den Inzest und auf das Abschneiden der Brüste (Hände, 
Zunge) die Trennung von Bruder und Schwester (resp. Vater und 
Tochter); im japanischen Schöpfiinq^smythus u. der Tamar-Legende 
folgt auf den Inzest (Izanagi und izananii sind Bruder und Schwester: 
s. o. p 2!S Anm.' und das Verbrennen ; Zerreissen) des Mutterleibes 
(s. GL XXiX; die I rennung von Bruder und Schwester (resp. Schwie- 

pre^nant hy thyself. How art tbou with child without [having knoim] A man?* Sbe 
replied, saying: 'I have natur.illy conceivcd through a heautiful young man, whose name 
1 know Dot, Coming here every cveuing and stayiog with me.' Therefore the father 
und niotbcr, wwhiog to know die nuui, fantracted tlieir danghto-, nyieg: *Sprinkle red 
earth [N'B! vgl. oben p. 512 Anm.] in front of the cOQCh, and pass a skein of hemp 
through a needle, and picrce [therewith] the skirt of bis garment.' So shc did .os thcy 
had instructed, and, on looking in the luorning, the hemp that had beea put in the 
needle went out throogh the hole of die door>hook, and all the henp tihat renudned 
was thrcc twists only. Then forlhwJtb, knowing bow he had gone out by the boolt- 
hole, thcy wcnt od iheir quest foHowiri)^ the thre.id, \Nhich, re.-ichiDg Mount Miwa, 
stopped at ibe shrine of the Deity. bo they knew [^that ühu-tata-ne-ko was] the child 
of the Deity [residtag] diCR. So die place waa eaUed bf the name of Miwa on 
account of the three t«ists of hemp that had remained." [Cf. Ko-ji-ki 2, 65.] 

Tn der biblischen '1 amar-Legcndc spielt l)fim Zerreissen tie^. Mutterleibes . Ali- 
scbneiden der Krüstc: s. oben) ein roter 1-adea eine Rolle als Erk<;nQUugs/eichcn 
(Wiederholung des Schemas: Jakob + Esan — Jndas + Taiaar). Das MotiT ist 
glnslich gewandelt. 

* In einer Sage der Dene Tschipj'Cway-lndianer hcisst es: „. . . Un jour cepcn- 
dant, ßi'tsnn^'Yentithian dit a sa grand mere [welche ihn ausgesetzt au milieu de la 
bonse de bcraf mnsqnd einst anfgeihnden hatte]: *Hi»e, dites ced ^ mes fffcres: Sl vous 
voulc/: me donacr cn ttibut le bout de toates les laogues de renne (E/hu/a) qne 
vous tuerez, je vous promets de ne vous laisscr jamais manquer de viandc. Je vous 
procurerai des renne« en aboudancc, et je dcmeurcrai longtcmp^ parmi vous.' La vieille 
rapporta ans Dkni les paiotes de rEahot^Pnissaat, et les hommes consentirent oe 
traite. Aussitöt les renne« commencercnt a abonder, et la viande a devenir trcs gra&se. 
Pendant longtcmps, les Dene furent fidcles ä payer leur tribut de bouts de langues ä 
l'enfant; mais il arriva une L-poquc ou ils se lasserent et l'uublierent, et les bouts de 
laagncs ne hil fnrent piva appoitts . . .** In einer Note ni dieser Stelle sdirdbt Pctitot: 
. Dans l'argot des Dene de l'extremc Nord, la langue signifie l'atlribut niasculin, et le 
bout de la langue Ic prepuce. ( es Indiens sont, en cffct, circoncis. Ceci offre quel- 
que rapport avec le nom du meme membre, en sanscrit, le Ungarn.'' (Cf. I'etitot, Tradi- 
dons Indiennes dn Canada Nord-Onest p. 3S6— 387.] 
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gervater und Sdiinegertochter), d. h. die Trennui^ der Ufeltera; in 
typisdken Drachenkampf-Sagen folgt auf den Drachenkampf ' Liebes- 
umarmung = Inzest: s. o.) und das Ausschneiden der Zungen die Ver- 
weigerung der als Preis versprochenen Königstochter (d. h. also Tren- 
nung der Ureltern) und in der Dina-Lej^cnde folgt auf die Schändung 
Dinas und das Abschneiden der Vorhäute (Ungarn = lingua) die Ver- 
weigerung der versprochenen Dina. Demnach entspricht das Schän- 
dungs-Motiv dem Insest-Motiv und ferner entspricht das Vemet- 
gerungs-Motiv dem Motiv Trennung dar Urdtera Auch das Unter- 
sdiiebungS'Motiv ist identisch mit dem Inzest-Motiv, auf Unterschie- 
bung folgt Trennung der Ureltern: vgl. oben p. 141 — 142. Auch die 
Vertauschung des Briefes (durch Nuccia etc.) ist = Unterschiebung 
= Inzest (Wiederholung des Schemast. Auf den Brieftausch erfolgt 
Trennung. Ausser an Jakob und Lea sei hier auch an Osiris und 
seine Schwester Nephthys erinnert Plutarch erzählt: „Als darauf 
Isis erfttiuv dass unbewusst Osiris ihrer Schwester, ab wäre es Ins 
selbst; in Liebe beigewohnt; und als sie zum Zeichen den Kranz 
von Honigklee erblickte, den jener bei der Nef^thys zurücl^- 
lassen, so suchte sie das dieser Verbindung entsprossene Kindchen: 
denn die Mutter hatte es gleich nach der Geburt aus Furcht vor 
TyphoQ ausgesetzt."* £s ist klar, dass der Kranz von Honigklee 

*Oatifiv, xtd zex/t^Qio* Uovaav tuv /isXiXwvtvov axitpavov fxilvoq napä vi^y 
"ShtfiBw xariline, xd nai^t'ov Zr^TeTy • ^x9eTvai yäo ev^-,- xexovaav Sta ipnßov toC 
Tvifüjvo^ [Cf. PluUrcb, de Isidc 14J. Das l aterschiebongsmotiv liegt auch vor in der 
haUfcbeB Sage von Ann« Perenoa, jedoch hat rieh das ngehSrige Trenoungtmolir 
nicht erhalten. Praller schreibt ; ,,Ganz seltsam aber sei der Inb.-ilt der Lieder, welche 
die Mädchen bei jenem Feste unter derben Scherzen zu singen pflegten. Mars habe der 
Anna seine Liebe zur Mincrfa d. h. zu Ncrio gestanden, Auua ihre Hülfe versprochen. 
Da habe rieh das Matteiehcn anstatt ihai xu heUi» in der Gestalt jener Göttin and b 
bräutlichcr Verkleidung in seine Kammer geschlichen und den brünstigen Cotl hinter- 
gangen, der darüber sehr böse geworden sei; aber Anna habe ihn weidlich ausgelacht 
•nd Venus sri aber das seltsame Paar gaiu eotiBckt gewesen." [Cf. PreUer, Römische 
Myfh. I p. S4S) 

In Shakespeares AU's well th.it onds well geht das Trenn.ings-Motiv dem l'nter- 
schiebttogs*Motiv roraus. Bertram wird vom König gezwangen Hellen zu heiraten, doch 
vcilistt er sie gleich nach der Hochzeit Hellen erfährt, dass er in Italien weilt, rie 
folgt Ihm dortUa nnd liegt eine Nacht bei ihm. Bertram ericcnnt sie im Dunkeln nicht, 

glaubt vielmehr, f!a>;s 'i\r die von ihm zum Stelldichein b<"^tr-1he Ifalicnfin IHana SeL 
Durch diese Unterschiebung wird Hellen schwanger ^wie Tamar und Nephthys). Sie hat 
bd der Untefsduebung den kostbaren Fingerring Uertraaas an rieh genosuacn (y^ 
Tamar und Nephthys). Nach Jahr aad Tag zeigt rie Bertrams Ring vor, daranfhb 

erfolgt die Aufklärung und Aussöhnung. 

Vm Unterschiebung handelt es sich auch in der Sage Ton Ixion, welcher als der 
«rtle Ufiider galt wie Xus. lo Imoni .Answei-sung aus dem Ifimmd mid Versetiimg 
in die Hölle ist das Motiv „Ttennu^; der Urdtem" enthalten (s. GL IIB o. VIIIB) 
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der Nephtlijrs Tamara Si^;elring, Schnur und Stab gleichlatmint 

und folglich zu dem oben besprochenen Motiv „Vorzeigen der Zungen" 
gehört. Die Aussetzung des Kindes neben der Zerstückelung des 
Osiris ist eine Tautologie (Wiederholung des Schemas)*. In Plutarchs 

d. h. Ttenmiig Ixiou von der „Wolke"; xaglelch ist et dn Stun vom Hinnel « SoDoen- 

^fillMniid fs. CA. XVII D.i« vi»"r;]ieichiijc Rail. an (ins Ixion geflochten wird, Ut d.is 
(.stillstehende) Sonncnrad des Kutsa, des Ocnomaos u. *. «. (s. oben p. l68. 169, 186). 
^ttmvoq (vlij 'liitov). iprjal 6k iuv j'c/ii}öa,' Jiav r»<»' 'Hiovtai^ ^lyareQa, fuMä 
{>xiaxeto Ütattv SStpa (Cod. Paris. ?iva). iXHvTog A inl rcrihra rof 'Hiov^at^ 
;ilm^nov ^lOu'iOaQ xal mpaxu'uön:;, axtnaCffi avxu /.FTrmT; ^{/.ntQ jtal xdvfi /.frrt^. 
dftntoijtv ii d ^Hioveihi d7iü)j.vxai. kiooa di xip 'l^iovi irintae 9ta rox to, xal 
oMf2c ttbtb» ^^X(v hyvtattt oüre B^v o^xe kf^fjumtu». UQiüio^ yu^ tfi<f vXt»¥ 
nvSga dn^xxeivfv. ^'/.ft'jaaQ df ah&y o Zfv; k/V^tt iuA äy9t«9Ü^ jjp«ö*^ riJC 
"H{>aii. 0 Sh Z({\; rufh/j^r niinn'-inag "Hw, nanaxnnlZu alio». xal vaxf-Qvv 
noi^aai xttQÜxvtifwv iqo-^öv, xal StOfttiaai ai-tdvt tifuaftltai [Schol. Apollon. 
3,6a. Plierecjrdit Fn-i^. 69]. Attf da» Kad geflochten wird Ixlon Tom Hionnel in die 
Unterwelt gestürzt wie I'hacthoD nnf dem Wagen vom Himmel ttflnt (vgl. oben p>. 186— 
187), d h also, IvloDS Rad ist - der tragende Widder = Ki-^tc Arche. 
* * Wie Nephthys beim Inzest den Kranz von Ilunigklee ihrem Schwager und 
Binder Onric (als Waliraeichen) abnimmt, so entreitst PeIo|^ beim Iniest (sie wird von 
ihrem eit^eiicn Vater Thycstcs im Dnnkela verHibrt) als Wahneichen ein Schwert 
Hin Stück der Sage habe ich oben p. 163 .\nm, citiert). Atreus, Pelopis et Ilippo- 
damiae filios, cupicns a Thycste fratre suo iniurias exeqw, in gratiam cum cu rediit, et 
In regnnm raum cum redoxit, filiotqne eins infantes Taotalam et Flisdienem occidit, et 
[in] epoHs Tbyesti appotnit [Zerstückelung (s. GL HIB n. IVB) =' Thycstcsmahl]. 
Hui cum vpsceretur, .Atreus imprravit brachla e? orr» ]'>\icronim afTcrri. Ob id sccltis 
ctiam Sol currum avertit [Zerstückelung ~ Armausrcisscn (s. Gl. Iii H -f- XXIX + 
XXn B) — SonnenstilUtand]. Thyestea scelete nefiitio eognito, profugit [ZerttBckdong 
>w Flucht (s. Gl. HIB + Villi)] ad regem l'hcsprotum, ubi lacus Avcrnus dicitur 
t."<;se. Indc Sicvf>nem (>ervenit, v.b\ rrit l'clopia, lilia Thvtstis depovita. Il'i casti 
uocte cum Minervac sacrificarct, miLTvcnil, qui timcns, ne sacra contaminaret, in Inco 
ddituit. Pdopla nnten cnm choreas dndt, lapsa, vestem es crnore pecndit 
inqninnvit Q vgl. oben p. 505 Anm.\ Quae dum ad flumen exit sanguinem d>loere, 
tunicam maculatara deponit; capitc obducto Thyeste^t e luoo prosilivit, et ea coinpres- 
tione giadium de vagina ci extraxit l'clopia, et redieus in teroplum, sab acropodio 
Mbervae nbteondit Pottero die rogat regem Tbyetes, nt se in patriam Lyffiam 
remitterct Interim sterilitas Mjcenil ihignm ac pnnurin oritnr ob Atrd scelus (s. 
Gl. I.XXIX 4" XI. II A). Ibi responsum e^t, ut Thyc^tem in regnum reducetet. Qui 
cum ad Thesprotum regem issct, acütimans Thyestcat ibi morari, Pelopiani aspexit, 
et rogat Thesprotnm, nt sibi Pelopiam in eoninginm daret, quod putaret, enm Thetproti 
eaM filiam. Thesprotus, ne 'jua sus|>icio cs.set, dat ei Pelopiam, qnae iam conceptnm 
eX patre Thyestc habebat .\cgisthum fjuae cum ad Atreum veiii-.x<?t. jiaiit Aegisthum; 
quem exposuit. At pastores caprae [.s. Gl. XIII Itj supposuerunt. Quem Atreus 
iusait perquiri et pro ano educaii Interim Atrent mlttit Agnmemnoncm et Mcndanm 
filios ad qoaerendum Thyestem; qui Delphot petiemnt sciscitatum. Cam Thyestea eo 
venerat ad sork-s tollendas de ultinfie fratris; comprchcnsus ab eis ad Atreum ]>erdtic!tnr. 
Quem Atreus in custodiam coiiiici iussit, Aegi.sthuni<jue vucat, acstimans suum tilinm 
ease, et mittit enm ad Thyestem interfidendnm. Thyestea cnm viditset Aegliüiiin, et 
gladinm, quem Aegiathns gerebat, et eognovisset qnem in oompresdone perdldemt. 
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Erzählung sind zwei parallele Sogen verschmolzen. Denn auch Ostris 
selbst wird ausgesetzt, er wird wegen des unbewussten Ehebruchs 

mit seiner Schwester Nephthys (Unterschiebung = Inzest) vom Gatten 
der Nephthys Typhon in einen Sarg gesteckt, in den Nil geworfen 
und vom Nil in das offene Meer hinausp^espült. Osiris im Sarcfe auf 
dem Meere schwimmend ist = der Ausgesetzte in der Lade. Nun 
ist aber der Ausgesetzte = das zerstückelte Kind: Gl. XIIIA. Und 
thatsäcblich wird Osiris von Typhon in vierzehn Teile zerstückelt 
(Flutarch L c 18). Isis sanmielt seine verstreuten Gliedmassen und 
belebt sie wieder; nur kann sie den von drei Fischen verschluckten 
Fhallos des Osuris nicht wiedererlangen: vgl. oben p. 219 Anm. i 
und p. 225 Anm. In dem abhanden gekommenen Phallos ist das 
Motiv des ausgerissenen Armes (der abgeschnittenen Brüste, Hiinde, 
Zungen u. s. w.) enthalten: s. Gl. XXI! A. Viele der Motive, die uns 
zuletzt beschaftitn haben, finden sich in der durch Hartmann von 
Aue's Gedicht bekannt gewordenen mittelalterlichen Sage von Gre- 
gorjus; der Inzest ist verdoppelt, was natürlich Wiederholung des 
Schemas ist; ich dtiere nach F. Bedis Inhaltsangabe: »JEin Fürst in 
Aquitanien hatte zwei Kinder, einen Sohn und dne Tochter, bei 
deren Geburt die Mutter gestorben war. Als diese zehn Jahre alt 
geworden, le^'te er sich auch aufs Sterbebett. Er berief deshalb die 
Besten seines Landes um sich, empfahl ihnen die Pflege seiner Kinder 
und ermahnte besonders noch den Sohn zu treuer Liebe gegen seine 
Schwester. Die Geschwister lieben sich nach des Vaters Tode auf 
das Zürtlidiste. Durch die Lockungen des Bösen aber wird der all- 
zu vertraute Bruder verleitet, seiner Schwester in unerlaubter Weise 
zu nahen. Als sie sich danach schwanger fühlt, wenden sich beide 
an einen alten Rathgeber, der ihnen schon vom Vater empfohlen 
war, und entdecken ihm ihre grosse Noth. Auf seinen Rath wandert 
der Jüngling ausser Landes, angeblich nach dem Heiligen Grabe stirbt 
jedoch unterwegs aus Sehnsucht nach der .Schwester; die letztere 
aber zieht zu dem väterlichen Freunde ins I laus. iJurt wird sie iieini- 
lich eines Knaben entbunden. Dieses Kind wird in eine Kiste «Me- 
than, auch wird ihm ausser andern Dingen eine Tafel beigegeben, 
auf welcher vermerkt ist; dass es von hoher Geburt, sowie dass sein 
Vater sein Oheim, seine Mutter seine Base sei Dann wird diese 

intcrropat Aegiithum, iindc illum hnln-ret. Ille responrlit, m.-xtrem -ilbi Pfl(i;vnm (ifi!'<.se : 
quam iubet arce&siri. Cui respondit, se in compressiuoc nocturna, nescio cui, eduxUse, 
et CS ea conpreuioDe Aegisthum concepusc. Tunc Pelopia gladinm airiputt, nrniÜMift 
M «gBOieeie et in pectus libi delnsit. Quem Aegütbas e pectoie matrit cnieiitnm 

teaCDK, ad Atreani .ittulit. Ille aestimans Thvcstcm interfectutn, ln-tnti;r nuem Acjji«;- 
thus in litiorc '«acriAcantem occidit, et cum patre Thyeste ia regauni avitum redit. 
[Cf. Hygin fab. 8S.J 
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Kiste in eine Barke gelegt und den Wogen des Meeres preisge- 
geben. Die Mutter des Kindes lebte nun zurückgezogen und gott- 

ergi-eben wie eine Büssende und versag^te allen, die nm sie warben, 
ihre Hand. Einer der Werber aber, ein niäcluig^er Herzog aus der 
Nachbarschaft, suchte sie mit Gewalt zu gewinnen, indem er ihr Land 
verwüstete und sie selbst in ihrer Hauptstadt belagerte. Die Barke 
mit dem Kindlein war inswischen an ein fernes Gestade getrieben 
worden» in dessen Nähe sidi dn Kloster be&nd. Dort vnrd sie von 
Fischern des Klosters entdeckt, weldie ihrem Abte den Fund nidit 
verhehlen können. Dieser vertraut dem Ärmern von ihnen unter 
dem Siegel der Verschwiegenheit die Erziehung des Knaben, welcher 
bald darauf in der Taufe den Namen des Abtes, Gregorius, empfangt. 
Sechs Jahre danach wird dieser junge Gregorius in das Kloster selbst 
aufgenommen und dort auf das Sorgfältigste unterrichtet. Er offen- 
bart hier vortreffÜdie Anlagen und madit bald grosse Fortschritte; 
Als er sein fUn^Echntes Jahr erreidit batt^ wurde er einst von seiner 
Pflegemutter dafiir, dass er ihrem Sohne beim %)iden unversdiens 
wehe gethan, im iorn ein armer Findling geheissen.* Dieser 



* Dieses Motiv» die „BastardlctamihuDg", kommt ganz übereinstinimecd vor io 
der Sage vom |>olyne$ischcn Fcuer-(und SoDDeD-)Käuber Maui-tiki-tiki (s, oben p. 389), 
welcher gleichfalls ausgesetzt wird, und twar wird er sofort uach seiuer Gebart von 
tdnnr M«tter io eiaer SeliSrse (•-■ Kiste, Lade) io das Meer gvmitbh. In eiacr 
Variaote des neusecläadischen Nga-ti-hau-Stammes heisst es: „...Hut thcrc «crc six 
Mauis — Maui-mua, Maui-roto, Maui-taha, Maui-pac (pai), Maui-tiki-tiki, and Maai- 
Duka-rau; but tbe first tive are called Maui-ware>ware (the forgetful Mauis;, who were 
ioferior In koowled^e to die yonageat liCaiii, also catled Mad-potild aad Uani^tik^ 
tiki I M.ini thc last born, or pct i . . . Apa-i-waho and his pcoplc fcd and attended to 
Maui-tiki-tiki until he had grown to maturity, when he went to show himself to his eider 
broUiefi and parcnts. Wheo he arrived at tbeir scttlement he foond his brothers 
pinjiog ilrA« ot mm — n game played «f th the stalk of the cobummi feto (mtramit — 
Pttrii aquilina], around nne cnd of which is bound some flax in a ball. This is 
throwo along the surface of the ground. ( i'his gamc is won by him wbose niti flies the 
fortbest) [s. GL XXXIV A]. Maui-mua had thrown his niti. At the anne dne he caUcd 
Iiis own oane alond. He was foUowed bjr Mani-roto, who dao called akmd Ua own 

namc. He was fnlliiw cd by Maui-t.aha and Maui-pae, each of whoin caücd Ir"; nwn namc 
alood as hc threw his niti. Now Maui-potiki said, 'Give some ni/< to mc'. i'hcy gave 
some to Um. He called to Mani-mu« and said, *0 youug manl cooie ben «ad Ife down 
on the gronnd.' Blaui>maa did so. Maid-potüd thtew ooe «Ak', and called the name of 

his clder brothcr, Maui-tii-m; nd so on tili hc had throwit onc for each of his 
brothers in ibe ordre of their birth. lic thcn threw anolhcr m(/<, and exclaimed with 
assnianc e , *Mam-tikl>dki*ihtanagn.' Hearing this, his broihcn cried, ,Your parent is 
a nobody*. He answered, 'Bot I am ooe of yon'. His ddef brotben said, *Not ao; 
you are not of us. We whom you see hcrc an- the oidv nicmbers ot" nur fatully, and 
yott are not of US.' Mauisaid, 'Well, thcn, call your motber.' She came and lookcd at her 
foor dbUdren and said, 'These fonr aie «11 the diildien I had.' Mrai mid, *B«t I bdong 
to yoiL* She answered, 'I do not recogoiae yon.* Maoi said, *Xow lecall the past In 
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Vorwurf kränkt den Jüngling so sehr, das« er sofort sdnen Pflege- 
vater, den Abt» um Auskunft ttber sdne Geburt angeht; und als er 
diese erhalten, beschliesst er in die weite Welt su stdien, um das 
Land seiner Geburt zu suchen. Der Abt bemüht sich umsonst, ihn 

Kgud to me.' She said, *I do not ftOMuber anjthiqg Imt mj defiled aprou, wbidi I 
thfeir iato flie sea.* itaal Mid, *Yes, aoeh wm ihe ose; nd I was in it; ud Tempil- 

hau. nr thc Kauika-i waho (the hcaps far-out), nourished and hrnught me up.' She said, 
'It is true, and you are my chUd.'" [C£. White, Aacieat^Maori History II p. 64— 65.] 
Daadbe Motiv findet sich in eioar dtdinischeD Ballade („Sdiwerte« Recht"): 

Die Königes Mann rittea auf dem Plan, zu jagen den Hirsch und die Hinde, 
D« fenden sie ein Kindldo satt wter dner grUaen liode 

In dem Kämmerlein schläft die stol/e Kline! 
Sie nahmen auf da<i kleine Kind, hüllten's in den Mnntel blau, 
Trugens in des Königs Burg, gaben ihm eine Pncgefrau. 
Sie tntgens m der Kirche, gaben ihm die Taufe rar Nacbt, 
Sie nannten es jung Axelvold und bargens aus Nnth <1arnach. 
Sie ernährten es einen Winter und auch drei volle darnach : 
Es ward der aller&chunste Knab, den man mit Augen sah. 
Sie emlhrteii Ibn so lange, er wer wohl fünfseba Jahr: 
Er war der zierlichste Ritter, der au des Königs Hofe war. 

Die Königs Mann geben in den Hof, und schicssen mit Stein und Stang, [S.GLXXXIV Aj 

Da trat herzu jung Axelvold und schoss ihnen allen zur Schand. 

'Bester nagst dv geben in den hoben Saal, nad soeben die Matter ddn, 

Als dass dein Schiessen /u unsrer Schaod hier auf dem Plan sollt seyn.* 

Da sprach der junge Axelvold, seine Wangen wurden bleich so viel: 

Ich will wissen, wo meine Mutter ist, eh' ich komm' zu Euerm Spiel. 

Das war der jni^ Axelvold, der war so still in seinem Mntb ; 

So ging er in den hohen Saal, fragte Beine Pfl^mutter gut: 

Hört Ihr da'>, lieb Pflegmutter mein, warum ich Kuch ihu' Ir.igen: 

Wisst Ihr irgend von der Mutter mein, so sollt Ihrs eilig sagen . . u. .s. w. 

[Cf. W. Grimm, Altdlniscbe Balladen p. 153.] 

Ebenso in der Oedipus-Sagc: „l^io, Labdaci fiiio, ab Apolline erat responsum, 
de filU sm mami mortem nt cavaiet [s. Gl. XXVI). Itaqoe locaslm, Menoeoei filia, oxor 

eius, cum peperissct, iussit cxponi. Hunc Periboea, Polybi regis uxor, cum vesttrni ad 
mare lavaret [d. h. .ilso: er war in einer Kiste ins Meer geworfen], cxpositum sustulit, 
Folybo sciente. Quod orbi erant liberis, pro suo educaverunt; cumque, quod pedes 
traasieelos babetet, Oedtpom nominaverant. Posttjoam Oeti pns, Laii et locastea fiUns, 
ad pubercm aetatcm ])ervenit, fortissimus praeter ccleros erat; ei(|ue per invidiam 
aequales obiicicbaut, eum subditum esse Polybo, cu quod I'olybus tarn 
Clemens esset, et ille inipudens. Qaod Oedipus sensit non falso sibi obiici. Itaque 
Delphos est piofeetns . . .** [Hygin ftb. 66^67.] In der samoanticben ScbSpfongssage 
heisst es: „....Ms der Tulf-Vogel hochmUthif: wird, murrt die F:imilic des Tagaloa a 
lagi und fragt, wo seine Heimath ist Hierauf Uagt der TuK-Vogcl bei Tagaloa a lagi, 
ob es wahr sei, dass hier [d. h. im HimmelJ nicht seine Heimath sei, und Tagaloa a 
lagi antwortet, dMS es wahr sei. 'Aber komm nnd geh hinunter in deme Heimatb dort 
und ich werde sogleich jenen Stcinblock hinabwerfen, damit er dir :di; Heimath dicue' . . ." 
> Cf. oben p. 307.) (Der Steinblock entspricht der öden Insel, auf die Gr6goi)us aus- 
gesetzt wM: i. w. a.) 



Digitized by Google 



$22 



Axtralmflben. 



dem Kloster» iär das er ihn bestimmt hatte, zu erhalten; Gregor's 
Gedanken sind einzig und allein auf das Ritterieben gerichtet Nach- 
dem er endlich hierzu nach Wunsch gerüstet und seine Tafel zu 
sich genommen, verabschiedet er sich vom Kloster und «chiti't sich 
aufs Ungewisse ein. Die Winde treiben ihn an das Land seiner 
Mutter, welche, wie vorhin cruaiint, damals gerade in ihrer Haupt- 
stadt belagert wurde. Nachdem er hier Einlabs gefunden und Ge- 
legenheit, den feindlichen Heerfiihrer zu besiegen und die Stadt zu 
entsetzen, vermählt er sidi mit der Herrin des Landes. Das Lesen 
seiner Tafel aber, dem er sich tägltdi bei verschlossener Thüre unter- 
zieht, erregt bald den Argwohn seiner Gemahlin; in seiner Abwesen- 
heit bemächtigt sich dieselbe jener Tafel [NB. s. Gl. XXIV A u. B: 
Wiederholung des Schemas] und findet, dass er ihr Sohn ist. Beide 
werden von namenlosem Weh befallen, als sie sich ihrer grossen 
Schuld bewusst werden. Gregor trennt sich darauf von der Mutter, 
nachdem er ihr gerathen, sich durch Busse und gute Werke mit 
Gott zu versöhnen. Er selbst irrt drei Tage im Büsseigewande um- 
her, die Menschen fliehend; endlich findet er eine Herbeige in einer 
Fischerhütte am Meere, wo er hart behandelt und wegen seiner 
Busse verhöhnt wird Am andern Morgen bringt ihn sein unbarm- 
herziger Wirth seinem Wunsche gemäss auf einen einsamen Felsen* 
im Meer NB. dritte Aussetzung! ; denn dort meint der Arme am 
besten seiner Reue und Russe obliegen zu können; flann schliesst er 
ihn noch obendrein in eine eiserne Fessel und wirlt den Schlüssel 
dazu ins Meer (s. Gl XVIII A -)- IV A], indem er dabei höhnend äussert: 
wenn der Schlüssel wiedei|[efttnden werde, wolle er ihn für dnen heiligen 
Mann halten [NB. s. Gl. XLIIB: Tannhäusers Stab!]. Auf jenem Steine, 
unter freiem Himmel und fast ohne Nahrung, verlebt Gregor sieben- 
zelin Jalire. Xach dieser Zeit soll in Rom ein neuer Papst gewählt 
werden. Die um die Wahl streitenden Romer werden durch Ciottes 
Stimme auf Gregor nach A(iuitanien gelenkt; sie senden deshalb zwei 
Abgeordnete aus, um denselben aufzusuchen. Diese gelangen endhch 
zu jener Fischerhütte, in der auch Gregor einmal geherbergt hatte. In 
eines Fisches Bauche findet der Fischer den Schlüssel 
wieder, mit dem er Gregor einst festgeschlossen hatte, und äussert 
darüber zu den römischen Gästen seine Verwunderung und seinen 
Schrecken. Die beiden Boten erhalten jetzt sichere Kunde von dem 
Leben und dem Aufenthalte des Mannes, den sie suchen, und lassen 
sich nun von dem Irischer nach dem Felsen fahren. Gregor weigert 
sich anfangs, dem überraschenden Auftrage der Römer Folge zu 
leisten; als er aber verninunt, dass der Schlüssel zu seinem Marter- 



* Vgl. die Insel oben p. 447 uud p. 509 .\nin. 



Digitized by Google 



V. MoM. 



523 



Werkzeuge sich wiedergefunden habe, erkennt er darin Gottes Fügung 
und gibt nach. Nachdem er nun auch noch durch ein Wunder seine 
Tafd wieder erhalten, bricht er mit den Abgesandten gen Rom auf 
und nimmt den päpstliche Stuhl eta Die Kunde von wunderbaren 
Krankenheilungen, welche der neue Papst vollzieht, verbreitet sich 
bald auch nach Af|iiitanien und veranlasst seine noch lebende Mutter 
ebenfalls nach Rom zu pilgern, um dort h^eisprechuni,^ von ihren 
Sünden zu erwirken [vgl, oben p. 496 Anm.]. Bei dieser Gelegenheit 
erkennen sich Mutter und Sohn wieder und leben fortan von Gott 
begnadigt beieinander.'^ [Hartmann von Aue, herausg. von F. Bech, 
U p. 149— iSi-l 

Woin man diese Legende mit den oben besprochenen Sagen 
vergleicht, so ist die eigentümliche Wandlung zweier Hauptmotive 
nicht schwer zu erkennen. Dem Russ des grönländischen Mythus 
entspricht die von der Mutter gefundene Tafel (Motiv des Schauens 
Da, wie ich oben zei<,'te, Pcntas abc^eschnittene Hände identisch sind 
mit dem von drei Fischen geschluckten Phallos des Üsiris, so ist es 
evident, dass den abgeschnittenen Brüsten des grönländischen Mythus 
der in das Meer geworfene Schlüssel des Gregorjus entspricht in 
der nahverwandten Oedipus-Sage findet sich dies selbe Motiv in der 
Blendung des Oedipus wieder: s. Gl. XXIIB. Der Ernennung des 
Gregorjus zum Papst entspricht die Ernennung des Joseph zum 
Saphenat Pa'neach Gen. 41, 45^ \ on Aegypten; die Mutter des (ire- 
gorjus konmu zu ihm nach Rom wie Vater und Brüder Josephs nach 
-'^gyptt^tt konunen (Potiphar-Motiv == Inzest-Motiv: s. Gl. XLl: es 
ist die Erfüllung von Josephs Träumen Gen. 37, 5 — 10. Eine breto- 
nische Variante der Gregorjus-Sage teilt Luzel mit; während aber in 
Hartmanns Gregorjus der Papstwahl das Wunder des im Fische 
wiedergefundenen Schlüssels vorausgeht, wird im bretonbchen Mär- 
chen der durch Geschwister-Inzest gezeugte und dann mit seiner 
Mutter verheiratete I leid, namens Cadou, deshalb zum Papst gewählt, 
weil das Wunder geschieht, dass seine Prozessionskerze sich von selbst 
entzündet, tl. h. Cadou ist Besitzer des Feuers, ist Peuerräuber. „II 
fallut proccder h l'clection d'un nouveau pape, et il fut convcnu que... 
celui dont le cierge s'allumerait de lui-meme serait d6mgtt6 par Dieu 
pour £tre le nouveau pape . . . Cadou, qui n'avait pas d'argent pour 
acheter un cierge, coupa avec son couteau une baguctte de coudrier, 
dans une haie, Isl^cIa et suivit laprocession en la tenant ii la main, 
en guise de cierge. Soudain, sa baguette de coudrier s'alluma d'elle- 
meme, au grand etonnement de tout le monde, et i! fut nomme pape." 
[Cf. F. M. Luzel, Legende- chretiennes de la Bas-e-Hr< lagne II p. 27 — 28.] 
Das Feuer des Cadou ist = Phallos des Osiri> ,s. Gl. XXII A) und 
auch = Schlüssel des Gregorjus = abgeschnittene Brüste ^Hände, 
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Zangen), Im finoisdien Schöpf iingsmythus wird, wie ich oben p. 465 
geidgt habe» der Feuerfunke im Bauche eines Hechtes gefanden. 

D. h. der Hecht wird aufgeschnitten, wie auch der Fisch der Gregoijus- 
Legende aufj^feschnitten wird. Der den Schlüssel tragende Fisch ist 
= der tragende Widder das hülfreiche Tier: s. Gl. XIV. Der ge- 
schlachtete Fisch ist = der geschlachtete Widder = das zerstückelte 
Kind == der Ausgesetzte (der Verfolgte): s. Gl. XIII A. D. h. also Grc- 
gorjus ist urspr. selbst das Feuer (der Schlüssel) im Fisch*; auch der 
finnische Feuerfiinken ist der ^Ausgesetzte" (in einer Lade: s. oben 
433) „Verfolgte"**. Der in einer Kiste (Lade) gebofgene 



* Grcgorjus wird in einer Kiste ins Meer jj^^^^o'^fcn und der den Schlüssel vcr- 
schluckeiulf Fi^ch ist = der tragende Widder Arche (Lade, Kiste): s. Gl. XIV. 
D^s ist Wiederholung des Schemas (wie ja auch der Inzest verdoppelt ist). Bei Be- 
spredmag de» VerwBiidIwigs>Modvs sahen wir oben p. 441, dats das Hers dca ver- 
fnl ^tti^ UH^ mh in 7.wci Itäume, in einen Stier u. s.w. verw.mdclt. Und Ayatg wird 
(v;;l t)ben p. 450* erst von einer Mövc und dann von einem Fisch über den Ozean ge- 
tragen. Die I'er&eu.s-Sage hat dieselbe Verdoppelung: erst wird l'erscus (mit Danaej ia 
dner Kiste ins Meer geworfen, dann fliegt er auf dem Pegaaoe (•« Arelie: s. GL XX). 

** Ein Bindeglied (missing link) zwischen der jcphtha-Gruppe (also Inzest-Gmppe) 
und der Sage vom finnischen Feuerfookcn (u. von Biti etc.) ist das ikrörisdie Volks- 
lied ,,Lukes (jes.iug"': 



Würfelt' der Kies' und der Bauersmann, 
Verlor der iSauer, der Riese gewann. 

[NB. s. Gl. XXXIV A]. 

'Gewonnen hub' ich im Wettstreit hier, 
Noa begdir' Idi des Sohn von dir. 

[s. Gl. XU]. 

Nun begehr* Ich den Sohn von dtr 

Es sei dennt daii dn ihn Uigst vor mir.* 

Ruft der Baner der Diener xween: 
'Ihr bittet Odhi, vor mich dnsngehn. 

Ruft Odin .\sakiinig heran. 

Der ihn am Besten verbergen kann. 

Ich wollte, mein Odin wär' kommen zur Stell', 
Dass er mir schlichtet die Sache scbnelL* 

Nnch war nicht halb gesprochen das Wort, 
Und Udin stand Innen vor Tisches Bord. 

'Hör du Odin, ich sajje dir, 
Meinen Sobn sollst du bergen mir.' 

Odin /np mit dem Kn.ibcn fort, 
Der Bauer und sein Weib blieben traurig 
am Ort 



Odin t^'chf.if, dikss in einer Nacht 
K^\vach^' ein Kornfeld in üppiger Pracht. 

Od\a gebeut, der Knab so fein 

Sei im Korutcld ein Ahrleiii klein. 

Mitten im Kornfeld ein Ahrlcin klein, 
Im Ahrlein mitten ein Korn allein. 

[t. GL IV D]. 

*Bkib darin ohne Angst allfort, 

RoT ich dich, so komm anf mein Wort! 

Bleib darin ohne Fnrdit dnrclianai 
RnP Ich dich, so komm hcnrasl* 

Der Rks' hat ein Herze, so hart iHe Hon, 
Bdde Arme AtUC er mll Kon. 

Trägt die .\hren in Armen beid, 

Das Schwert in Hiadcn so gleicher Zdt 

Er trägt in H.'iiidei» dis scharfe Schwert, 
Enchlagen will er den Knaben werth. 

Da war kommen der Knab in Pein: 
Durch die Riesenf.iust i;litt das Kömlein klein. 

Da war kommen der Knab in Notb, 
ihn eUends an dck entbot 
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Erichthonios kommt zur Welt infolge der versuchten Veriii^t u alti^nmg 
der Athene durch Hephaestos (s. o. p. 433}. Wie ich vorhin nach- 



Odin sog mit dem KmIwb ümIi Haas, 
Der Bauer and idn W«b cmp&agen ite 

'Hier ist der junge Knabe dein, 
VollfiÜirt ist auo der Aoftiag mein.' 

Ruft der Bauer der Diener iweeii: 
'Ihr bittet Hönir, tot mir einingebn. 

Ich wollte» mein Hfinlr vM* kommen lor 
Stdl*. 

Dan er mir flcUiebtet* die Saebe admell.* 

Nocb war nicht halb gesprochen das Wort, 
Und Hönir stand innen vor Tlidica Bord. 

*Höt' du liönir, ich sage dir, 
Meinen Sobn aoHit dn bergen mir.* 

liunir zog mit dem Knaben fort. 
Der Baner nnd idn Weib blieben tramif 
am Ort 

HOnir gebet sun grünen Gnmd, 

Sieben Schwine fliegen dort aber'm Smid. 

Oatwlrta fliegen die Schwäne nun, 
Konunen an Hönir, ein Weilcben an mlin. 

Htfnir gebeut nun, der Knabe so fein 
Sei am Haupt des Schwanen ein Feder« 

lein. [NU. s. Gl. XIV], 

'Bleib darin ohne Anp^t allefort, 

KuP ich dich, so komm auf mein WortI 

Bleib darin ohne Furcht durchaus, 
Ruf ich dich, so Icomm herana!' 

Skrymer eilet zum grünen Grund, 
Seben Scbwine fliegen dort Sber'm Snnd. 

Der Riese hei auf beide ICnie', 

Den vordersten Schwan ergriff er Ide. 

Er setxt' in des Vogels Genicke den Zahn, 
Und riaa daa Haupt vom Kampfe dem 
Schwan, [a. GL XOIA]. 

Dn war der Knab tn Kflmmemisa, 
Als die Feder ddi acblich aaa dca Rieeen 
Gebiss. 



Dn war kommen der Knabe b Notb, 
Hönir ihn eilenda an sieb entbot 

Hönir sog mit dem Knaben nadi Hans, 
Der Bauer nnd sdn Wdb empfimgen sie 
dranss. 

•Hier ist der junge Knabe dein, 
VoUfÜhn ist non der Auftrag mein.' 

Ruft der Bauer der Diener zween: 
'Ihr bittet Loke, vor mich einzogehn. 

Ich wollte, mem Lolte wir* kommen aar 

Stell', 

Dass er mir sebliebtet' die Sache schnell.' 

Noch war uicbl halb gesprochen dus Wort, 
Und Lolce stand innen vor Tiaehea Bord. 

'Du wcisst nichts von meiner Nutb, 
Skrymer begehrt meines Sohnes Tod. 

Hör* du L^ke, ich sage dir, 
Mebien Sohn sollst dn beigen mir. 

Birg ihn wohl, wie dir solches bekannt, 
Lau ihn nicht fiülen in Skrymer'a Hand.' 

'SoU ich hetgta den Knaben dein, 
Mnmt dn thnn nach den Worten mein. 

Küsten musst du ein Knäuel geschwind, 
Derweil l>eide wir aussen sind. 

Schneide darin einen weiten Gang, 
Leg* dahinein eine EisenatangV 

Ix>ke zog mit dem Knaben fort, 
Der Baner nnd sein Weib blieben traurig 
am Ort 

Loke geht hinab zum Strand, 
Wo lag das Schiff im Ufersand. 

Loke rudert so weil vcnn T and, 
Wo er den Fischernachen fand. 

I.oke sj)richt kein eiu/ijjes Wort, 
Halten und Stein wirft er Über Bord. 

Sanken zu Grunde H.Tkcu und Stein 
Bald zog er benuu ein Fischleiu klein. 
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wies, ist Vergewal%ung (Dinas, Athenes) » Inzest >» Potipbar-Mativ 
»Golo-Motiv. Weil Danae vergewalt^ worden ist (Goldregen He- 



Zieht er eine«; und zwA heraus, 

Schwarz zu scbau'ii war das dritte durchaus. 

Loke jjcbeut nun, der Knabe so fein 
Sei im 1\ü{,;cii ciit Korulcin klein. 

"lilcih darin ohne Aru,"^l nllfort, 

Kui ich dich, so komm auf mein Wort' 

Bleib darin ohne Furcht durchaus, 
Ruf ich dich, so komm heraus 1' 

Loke rudert zurück ao's Laad, 

Steht vor ihm der Ries' «nf dem Sand. 

Fragt der Kiese mit schuellem Wort: 
'Loke, wo want da die Nadit •Ufort?' 

'Wenig Ruhe bab' ich nur, 

AttT and ab dorch die Wogen fahr/ 

Schiebt Skrymer sein Eiseuboot in s Meer, 
Loke raft, et »tflnne gar adir. 

Loke spricht ztun Riesen noch: 
'Riese, las» mich dir folgen doch!' 

Näbn der Rioe das Steuer aar Kand, 
Loke mdert den Nadieo Tom Land. 

Loke wildert md radert allfort, 

KIdit will der IQaennachen vomOit [Vgl. 

oben p. 309—310 n, 316—317.] 

Loke schwört tiei seioer Treu, 
Dass er ein Itcsserer Steuermann seL 

Set?t Mch der Ries' an's Ruder nunadir, 
Fliegt das Eisenboot über s Meer. 

Schwingt der Kiese die Ruder itzt, 
Hinter ilim Loke am Steuer sitzt. 

Rudert ilcr Riese so weit vom Land, 
Wo er den Kischernachen fand. 

Spricht der Kicse kein einziges Wort, 
Haken uiui Steine wirft er über Bord. 

Sinken 7U CJrunde ilaken und Stein, 
Bald zieht er heraus ein Fischlein klein. 

Zieht er eines und zweie herauä, 
Schwan zu schan'o war das dritte dnichans. 



Loke schwört bei seinem Wort: 
'Kiese, gicb mir das Fischlein dort!' 

Sprach der Riese und sagte nein. 
'Nein, mein Loke, das kann nicht seiol* 

Das Fischlcin nahm er zwischen die Knie', 
Zählt jedes Kornlein im Rogen hie. 

Zählt jedes Körnlein, im Rogen ^^a^, 
Jetzt dacht' er den Knaben zu fangen, für- 
wahr. 

Da war kommen der Knab in Pda: 
Dareh die Rtesenfiuiat ^ das Kfindcin 
UdA. 

Da war kommen der Knab in Nodi, 
Loke ihn eilends zu sich catboL 

'Birg behutsam dich hinter mich, 
Lass nicht den Kiesen cri)lkltcn diclk 

Spring' an's Ufer bebend und gewandt, 
Lass Iceine Sparen corttck im Sand.' 

Rudert der Riese .urfifk im'"; Land, 
Grad' entgegen dem weissen Strand. 

Rudert der Ries' entgegen dem Laad, 
Luke steuert /ur anderen Hand. 

Schiebt Skrymer den Hintersteven au'sljind, 
Der Koab springt an's Ufer leicht und ge* 
wandt 

Blickt der Kies' cmpur zum Strand, 
Steht vor ihm der Kaab aaf dem Laad. 

Sprang so leicht der Knab aa*s Laad, 
Lleas nicht Sporea im wdssea Soad. 

Sprang der Kiese so schwer an s Land, 
Sank bb tief aa's Kaie ia dca Saad. 

Lief der Kuab in grosser Eil', 

Lief in Hast durch des Vaters Kniat 

Lief durch des Vaters Knäuel so jach, 
Folgt' ihm arglos der Riese nach. 

Blieb der Riese hangen im Gang, 
Barst ihm im Haupte die Bseastaag*. 
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phaests fallengelassener Same: s. Gl. II Au. VA) und weil Danaes Vater 
Akrisios den Usurpator im Enkel fürchtet (wie Pharao, Ex i, 9—10, 
und Jahwe: & Gl. XXVI), wird sie mit dem kleinen Perseus in einen 
Kasten gesteckt und den Fluten des Meeres überlassen. Zuweilen 
tritt an die Stelle des Inzest-Motives einfach Verführung, so z. B. 
in der Kyros-Legende. Eigentümlich ist es wie in der bretomsdien 
Version des Gregorjus-Mythus der Inzest der Geschwister motiviert 
ist: „Et pourtant, ils [Bruder und Schwester] n'etaient pas tomb^s 
dans le mal encore, et on les calomniait. Les voilä bien affliges. 
Iis se mirent en route, un matin, pour aller trouver le saint homme. 
Chemin dieminant, ils aper^urent deux colombes poursuivies par des 
corbeaux, des geais et des pies [s. Gl. LI C u. LXXIII Cj, qui ne leur 
laissaient ancun repos. Us poursutvirent leur route et arriv^ent pr^ de 
i'ermite, et lui firent partdu motif de leur visite. Levieillard 6conta leur 
confession en silence, et leur demandaensuite:' Qu'avcz-vous vu sur votre 
chemin, en venant ici.'^ 'Nous n'avons remarqu6 rien d'extraordinaire', 
repondirent-ils. 'V'ous n'avez pas et^ ötonnes de voir quelque chosef' 
'Non, sürement, si ce n'est pourtant de voir deux pauvres colombes 
blanches poursuivies par une bände de corbeaux noirs, de geais et 
de pies qui faisaient un grand vacarme et ne leur laissaient aucun 
repos.' 'Les corbeaux, les geais et les pies que vous avez vus et 
entendus menant si grand bruit sont les mauvaises langues et les 
calomniateurs de Guingamp et des environs, et vous, vous £tes les 
deux colombes blanches. Iis seront tous damn^, pour vous avoir 

' ' 

Loke mochte nicht trüge sein, Loke tog ntt 4cfli KmImb DSeh ÜMtt. 

Der Bauer and sein Weib empfnngea de 
drraw. 

'liier ixt der jxatgt Knabe dein, 
VoUf&btt ist non der Anflns mein. 

Vollftlul ist nnn der Aoftrag mein, 
Nun thst icb nach dem Willen dein. 

Gewisslich hielt ich Treu' und Wort, 
Sein Leben liest der Ricie dort* 
[er. R. Warrens» Germaaiscbe Volkslteder der Vorteit IV, 183—194]. 

Das Auanhma des Annes ^dnes etc.) ist — Feuerraub (s. Gl. XXII B] « Be> 
Mmg (resp. Enettans) des Feneis (des „Verfolgten**: Plejaden, Sonne, Mond etc.) aus 

der Gewalt ircsp. von der Verfolgung) des Menschenfressers (des „Riesen" Orion etc.). 

Das in der Feder ^Luft), Rogen (Wasser) und Koggen (lüde), d. h. also in den 
drei anderen Elementen, Terboifene Feuer kann wobl adt Recht als Leben (Lebenskeim, 
Seele) gedeutet werden. Das hebt seine astrale Bedeutung nicht anr, im Gegenteil^ 
bcstiitigt sie: driin .luch die Sterne waren belebt, beseelt gfd.acht Uralte Philosophie 
scheint an der Entstehung dieser Mythen mitgewirkt zu haben. 

Stackea, AittBlBythea. 35 



Hieb dem Riesen vom Rumpf das Bein. 
Wenig achtet '5 der Riese d.mach, 
Wuchs zusammen die Wunde so jach. 

Lohn moeht« nicht trige sein, 

Hieb ihm Tom Rumpfe das andere Bein. 

Hieb ihm vmn Rumpfe das andere Bein, 

CA. XXUAj 
Warf dazwischen Stock und bteiii. 

Sab der Knabe mit grosser Lust, 

Wie Der ward serhan'n und tusammenwuchs. 
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caIomnies...ä moins pourtant qiie vous ne leur donniez raison en ayant 
ensemble des cnfants, comnie si vous etiez man et femme.' 'Grand 
Dteal que dhes-vous 1^ mon p^?* s^tori^ent-jls avec bomnr. *£t 
pourtant, mes en&nts. d vous ne voulez pas faire ainsi, tous ceux 
qui VOU9 ont calomni^ c'est-k-dire presque tous les habitants de 
Guin^^amp, seront damnes; si vous le &ites, au contraire, ils seront 
sauves. Reflechissez a cela, et retoumez chez vous, puis revenez me 
voir, (juand votre parti sera pris.' Les deux jeunes ^ens s'en retour- 
nerent chez eux, etfraycs et bien embarrasses. 'Que fairer se disaicnt- 
ils; 'cet ermite est un saint hemme, de i'avis de tont le monde . . . 
Et puis, quel malbeur, si tous les habitants de Guingamp etaient 
perdus, ä cause de nousl' — Enfin, ne voulant pas damner tous les 
habitants de Guingamp, Iis firent ce qu*il fidlait faire pour les sauver 
et alldrent de nouveau trouver remite ..." [Cf. Luzel I. c. p. 18—20]. 

Es ist nicht schwer zu erkennen, dass hier mit dem Inzest-Motiv 
(las Motiv .jStreit ob mehr lote oder Lebende" verbunden ist: vgl. 
Btritr. p. 28. Dieses Motiv ist = l'.itersuchts-Motiv =^ \\'ort-Moti\-: 
s. ("il. XXXIV B. Das Wort, das Zeus dem gefesselten l'rünicthcus zu 
cntreissen sucht, ist die Prophezeiung des Usurpators. In der Sage 
von der Geburt des Herakles stehen nebeneinander (als Ursachen der 
Verfolgung des Kindes) Atkmenes Verföhrung* Inzest: & oben) 

* Blosse Verführung an Stelle des Gc^-h« i>.fer-ln7''*tes ist z. B. auch in der 
griecbiücheQ, der Gregor; us- Legende überaus nahe vcrwaniitcn Telephos-Sage getretcD : 
„VencUcdeoe Oberliefenuigen wuuten davon m erzihlen, wie Tetepbos dem Licbei» 
bund zwischea Herakles und Auge, der Tochter des Koiii^^ Aleos und zugleich Athene* 
priestcrin zu Tcgea, entsprossen war, wie dann Auge auf Helthl ihres Vaters in einer 
Lade den Wogen des ägäisclieu Meeres preisgegeben, jedoch gerettet und von Icutiiras, 
dem Bebemcher des peisameoiichen Landes, an Kindesstatt angenommen wurde. In- 
zwischen war der kleine Telepbos im Parthenioiigebirgc ausgesetzt und von einer 
Hindin gesäugt worden, bis ihn Herakles .lufTand und als Solui erkannte. Als dann 
1 elephos zum Mannesalter herangereift .war, fuhr er nach dem Land der Teuthranier, 
besiegte Idas, den Feind des Tenlbias, nnd erhielt snm Lohn daf&r sebe eigene Mvtter 
zur Ehe; doch eine ungeheure Schlange erscheint im Brautgemach und vethindert die 
Blutschande. An der Spitze der Tciithr.iiiier weist dann lelcphos einen Angriff der 
gegen Troja verbündeten (Jriecben zurück. Als die Lanze Achill's ihn verwundet hatte, 
erfflirt er vom Orakel, dass nur die WaflTe, «He ihn verwundet, ihn andi heilen bAine. 

So dringt er in ilcn l'alast Aganumnon's /u Aulis ein, raubt den jungen Orestes, flieht 
mit ihm auf ciuen Altar und droht das Kind zu todteu, wenn Achill sich weigere ihn 
tu heilen. Ein wenig Rost, der von der I^nze des griechischen Helden abgeschabt 
wild, bringt die Wände tarn Vernarben ; Telepbos aber, der sieb jetst mit den Griechen 

aussöhnt, bethciligt sich mit ihnen ^m trojanischen Krie^j." [Cf. Maxime Collignoo, 
Gesch. d. griech. Flastik II p. 568 — 569.J Auch hier sehen wir eine Verdoppelung des 
Inzestes. Aber wibrend der tweite Intest (mit der leiblichen Mutter) sich erhalten, Ist 
an Stelle des ersten laxestes (Gescbwisterliebe) eine blosse Verfübnuig getreten. Aller» 

dings i-t nicht <chwer 7U erkennen, dnss ein Rudiment Je< urspriinjjlichen Inzestes 
darin vorliegt, dass Auge Athencpricstcrin ist d, h. doch wohl, dass sie Vestalinncn- 
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und Heras Eifersucht; (nebenbei bemerkt: zwei Schlanj^cn in des 
Herakles Wiege (= Kasten, Lade) wie auch zwei Schlangen in der 



KentcUicit fdobt luttc (s. GL XL B). Ich tnaaelie kmim danvf hi im iw di en^ dm die 

den TelephoB heilende Lanze dem SchlÜMel de* Gregnrjus entspricht. 

Verwandt mit der l'clcphos-Sage ist ein von H. v. Wlislocki initpett iltes 7isfenner- 
Märchcu, in wciciiem an die Stelle des ersten Inzestes Kindermurd getreten i^t (Kiudet» 
auwd MenechenfifeMen Thjretteiniahl — Inzett; s. GL XLVm -|- XLIIA). 
Dieses MSrchen lautet : „Vor vielen tausend Jahren lebte in einem Lande, wo ewiger 
Sommer ist, ein mächtiger König, der alle seine Kinder. -Jobald sie auf die Welt kamen, 
verbreoaen Uess [s. Gl. XLVLIJ. Er sagte stets zu seinen Leuten: 'Die Kinder sind die 
Plage der Ettera, vad wer Leben recht geoieaaen wUl, der darf kelae Kinder habest' 
So denkend und auch handelnd, hatte er bereits sechs Kinder um das Leben j^ebracht 
[s. Gl. XLBu. Gl. XLVlII-f XLII A]. Als nun seine Frau das sielicntc Kind, ein 
Mädchen, zur Welt brachte, da starb sie aus Gram und Kummer [^ircunung der 
Urellem Inxeit: g. GL XLIVB + XLV A], denn tie woaate daaa ihr Gatte auch die« 
Kind verbrennen lassen werde. Als man dem Könige den Tod seiner Gattin meldete, 
da rief er zornentbrannt: 'Daran ist nur der elende Wurm Schuld; nehmt tl.\s Kind, 
verbrennt es aber aieht! Et foll eines qualvolleren Todes sterben I Reisst ihm mit 
gilbenden Zangen die Glieder heiaiu und dann adineldet ihm daa Hen ana dem Leibe, 
das ihr mir vorzeigen sollt!' [Vgl. oben p. 444, 445 u. p. 462]. Die Diener nahmen 
also das Kind [NB: s. GL XIII BJ, trugen es in den \V.ald [s. Gl. VIII Bj und während 
tie an einem Feuer die Zangen zu ihrer schrecklichen Arbeit glühend machten, da 
lididte daa ame „ynoneheaf* so frenndlieb nnd ao tanft, data die Diener betcblotaen, 
es nicht ums Leben zu bringen. [Vgl. oben p. 444, 446, u. 497]. Sie Hessen das Kind 
im Walde zurück und schlachteten einen jungen Hund, dessen Herz sie dem König 
vorwiesen [s. Gl. VIII A], wobei sie sagten : 'Herr König ! Hier ist das Herz deines 
KindcaT Der Kttnig gab ^h damit tufrieden nnd lebte von oon an aU Witwer to recht 
in Snus und Rrau«;; dis Mädchen im W.ikle aber wurde von einer j^tcn Urme [d. 1. Fec^ 
aufgenommen und erzogen. Nach sechzehn Jahren geschah es einmal, dass der König 
m den WaW kam, um Hirsch« aad Ffichae au jagen. Da erblickte er an einer Quelle 
ritMnd, die wandenchdne Pftegetoehter der Urme. Er wnitte frdlieh nicht, daat diete 
Maid sein eigen Fleisch und lUut sei; waS Woadcr denn, dass sich der wüste König sofort 
in die schöne Maid verliebte und seinen IKenem befahl, dieselbe in sein Haus zu 
Abrea. Vergcblieh flehte vad bat die atme Haid; sie wurde von den Dienern ins 
Hana det Kflnigs geflibtt nnd dort In dn Smmer getpeirt Ab abendi der König 

nach Ilnü'e k.-\m, (ia fjing er soj^leich in d.is Zimmer ?ur Maid hinein; doch als er sie 
mit seinen Armen umschlang und als Weib gebraueben wollte, da erschien die Urme 
im Zimmer und tpracfa alto tu Ihm: *S«dia lUader hatt dn Ttrinennea lassen, das 
tiebente habe ich vom Tode errettet Nvn willtt du an deiner eigenen Tochttt die 
schändlichste That der Welt vollziehen! Se' vrrl.immt du RucMoscr!' Sic murmelte 
hierauf Zauberformeln her und ehe sich der Konig versah, so befand er sich hoch oben 
•nf der ohatten ^tie dei GdMiget ud war nm den Hab, mn dk Ittnde nnd Fibte 
mit tehweren ehernen Ketten an ehe Stdnplirtte angeachmiedet; dort man er nun ao 

lange bleiben, bis «lic^ der Ücrfj beratet: dann erst kann er sterben; ■^eint- Tochter 
aber ist eine gute l rmc gewotdeti." ( t. H. v. Wlislocki, Volksdichtungen der siebeu- 
bBrg. nnd SÜdungar. Zigeuner p. 269 — 270). 

Ans dietem MXrchen gebt hervor, dast „Ankettnog" (des Ahriman (s. oben |). 397), 
Prometheus, Loki, Satan, Gre^^orjus) «■ „Auttetaung*' (auf eine Insel: Gregoiiot) » 
„Schwimmen in der Arche" ist. 

35* 
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Kiste des Erichthonios: s. oben p. 434 und vgl. die Schlange in der 
Volsungen-Sage: oben p. 502 AnmO. Wiederum m der Sage von der 
Geblüt des Perseas stehen nebeneinander (als Ursachen der Ver- 
folgong (Aussetzung) des Kindes) Danaüs Verfiihrang (i— Inzest: s. o.) 

und die Furcht des Akrisios vor dem prophezeiten Usurpator. In 
der Lot- Legende stehen nebeneinander die Sodomie (resp. ver- 
suchte Vers^ewaltiiTun'T = Inzest) Gen. 19, 4 und das Gespräch zwischen 
Abraham und Jaliwe Gen. 18, 23 — 32 (Streit ob mehr Tote oder 
Lebende: s. Beitr. p. 28) und es folgt darauf Sodoms Zerstörung = 
Weitbrand = Sintflut (s. GL X) = Schwimmen in der Arche (Kiste, 
Lade). 

Die zuletzt — von oben p. 492 an — gewonnenen Motiv-Glei- 
cliui^n sind: 

XU. A. Jephtha-Motiv » Inzest-Motiv » PoUpbar-ilotiv (s. GL VIA 

u. XLA). 

B. Jephtha-Motiv « Motiv des Schauens (s. Gl. VIB u. IX B). 
XLn. A. Aus8chB«lilM 4«r Zunge(n) =- AlMeiiMidM der Hliid» ^ JUh 
«olNieidm <l«r BriMt (s. GL XXXDC n. XXIIB) — Zor^ 
nistoa (Vorferannm) des MottorioiiMt (s. GL XXDC) 

= Zerstückelung (s. Gl. III B) = Thyestesmahl (s. Gl. 
XXX Vi i A u. B) = Sonnenstillstand (s. oben p. 5 1 8 Anm. i ; 
s. Gl. XVII A u. B) Inzest (s. Gl. IIB u. XLB). 
B. Abgeschnittene Brüste = Phallos des Oslris = SchlUssel des 
Gregorjus = Kerze des Cadou = Blühender Stab (des 
Tannhäuser) == Sorna == Feuer (s. Gl. II A). 

XLIIL Vorgezeigte Zungen « Tamars Siegelring, Schnur und Stab 
(Hdlens Ring, der N ephth> s Kranz von Honigklee u. s. w.) 

— Ariadinladen (s. oben p. 516 AnoL) — Piloplat Sdwrerl 

— Sorna (s. GL DCB) Honfg (Signy) = Russ. 
XUV. A. Der die Tochter vtrwaigemdt Vator » „MensdiMifritMi^ 

(s. Cl XL C). 

B. Trennung der Ureltern(s. Gl. VIIIB) = Verweigerung der Toch- 
ter (Verweigern iv_^^ der dem „Drachenkampfer" ver- 
sprochenen „Kunigstocliter") — Unterschiebung ^Lea, 
Anna Perenna, Nephthys, Hdlen). 
XLV. A. Sodomie » Untonoliloliung (s. GL XUV B) «- Vorgowal- 
tigung (Dina, Danae, Athene durch Hephaest n. s» w.) 
= Parthenogenesis (s. Gl. V ß) = Ehe von StofbIlOhen mit 
Unsterblichen = Verführung Mutter des Kyros, Anije) 
= Ehebruch Inzest Gl. XLII A u. XLI A) = Liebes- 
umarmung der Ureltern (Uranos u. Gaia) » Ringkampf (s. 
Gl. XXVII). 
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E MtHmg (Prometheus, Ldon u. s. w.) » AmMlaiig In 
Itasliii » MwimaiM in dar Mie (s. GL XVmA). 

XLVI. A. Der „Sorna" «melihiekmde Fttdi » der tragende Flieh — der 
tragende Widder « dae hOHreielie Tier (s. GL XIV) — Rad 
dee blen » Arehe (Kiste, Lade: s. GL XIV). 

B. Der aufgeschnittene Fisch fdes Polykrates u. a.) der ge- 

schlachtete Widder (s. Gl. XXI A). 

C. Der Schlüssel (Ring u. a.) im Fisch = Feuerfunken Im Fisch 

= Feuer des Cadou (s. Gl. XLII B) = Lanze des Telephos 
= Phallos (des Osiris) im Fisch = Samen des Uranos im 
Meer (s. oben p. 207, 209, 226, 227 Anm.) = Samen des 
HeptaMtoe Hi der IQete (Erichthonios) der (die) Ver 
Mgle (8. GL IVQ » Sema (a. GL XXXVm AilB). 

D. Fangen nad Sellaehten des Fisckee (a. GL LXniD) ^ Fener^ 

raub = Schlachten des Wlddere (s. GL XXI A) » 2er^ 
Stückelung (s. Gl. XLII A). 

XLVII. A Streit ob mehr Tote oder Lebende (s. Gl. XXXIV Elfer- 
sucht (s. Gl. XXXIV B) » Preplieieiuttg des Usurpators 

(s. Gl. XXVI A). 

B. Der (die) Eifersüchtige = der „Menschenfresser^ (s. GL 

XXVI B u. XLIVA). 

In ShalMspeares Titus Andronicus wird Lavinia von Demetrius 
und Chiron erst geschandt t, dann hauen die beiden Mordbuben ihr 
die Hände ab und schneiden ihr die Zunrre aus, sO dass sie fortan 
Stumm ist und ihre Schänder nicht nennen kann. 

So now goe teil and if thy tong^e can speak 

Who t'was that cut thy tongue and ravisht the (2. Act, 5. Sc). 

Hier sehen wir also Stummheit in Verbindung mit Feuerraub 
(s. Gl. XLIIA + XXIIB). Im ersten Melgi-Liede der Edda wirbt 
König {liönvard um die Hand Si;^aii-linns, Könii; Swafnirs Tochter; 
aber Swafnir verweigert ihm seine i echter (V'erweigerung = Tren- 
nung der Ureltern: s. Gl. XLIVB); durch die Abweisung nicht abge- 
schrecict; will Hiörward nocli einmal um Sigurlinn werben, doch wie 
er in Swafnirs Land kommt, findet er die Gegend durch Hrodmar 
(einen andern Freier Sigurlinns) verwüstet; da nimmt sich Hiörward 
die erst verweigerte Sigurlinn mit Gewalt sur Frau (indem er ihren 
\\'achter Franmar Jarl tötet); Vergewaltigung = Inzest: s. Gl. XLVA. 
Dann erzählt die Ivdda weiter: „Iliörward und Sigurlinn hatten einen 
Sohn, der gross und schon war. V.r war aber stumm und kein 
Name wurde ihm beigelegt. Einst sass er am Hügel, da sah ef 
neun Walküren reiten; darunter war eine die herrlichste. Sie mxi%: 
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Spät wirst du» Hdgi, die Schätze behemcfaen 
Du reicher Schlachtbaum, und Rödulswöllir, 
(Früh sangs ein Adler), da du immer schweigst, 
Wie kühaen Kampfmutb du König bewährst 

Helgi: 

Was giebst du mir noch zu dem Namen Helgi 

Bliil:cnde Braut, den du mir liotcst? 
Erwäge den ganzen Gruss mir wohl: 
Ich nehme den Namen nicht ohne dich. 

[Cf. Simrocks Kdtia p. 134—135]. 

Also, erst durch die Begrüssung der Walküre (des Schwanen- 
mädchens) erhält der bis dahin Stumme und Namenlose den Namen 
Helgi und die Fahigkt'it zu sprechen. Bei Saxo Granmiaticus ist 
Hcigo (= Helgi) zwar nicht stumm, aber er hat einen Sprachfehler: 
Ea tempestate Helgo Hal(^ae rex Cusonis Finnorum Byarmommque 
prindpis liliani nomine Thoram crebrae legationis oflficio procabatur. 
Adeo quod per se minus validum est alieni indigum nosdtur. Nam 
cum das temporl- iuucncs matrimonii postulationem propria voce prose» 
quendi consuetudinem haberent: hir tanto oris vitio obsitus erat: 
vt non solum exteras sed etiam domesticas aures erubesceret. Adeo 
calamitas omnis conscios vitat. ICo siquideni naturae danina molestiora 
sunt, quo litjuidius patent. [Cf. Saxo Gram. Hist. Dan. lib. 3, fol. 22]. 

^t der Sage von Titus Andronicus und Lavinia verwandt ist 
die Sage von Ludus Junius Brutus und Lucretia. Brutus ist Sohn 
der Schwester des Königs Tarquinius Priscus. Sobald» nadi Ermor- 
dung des Servius Tullius, Tarquinius Superbus rur Regierung gelangt 
t'itct er alle Tarquinier aus Furcht, sie könnten Ansprüche auf den 
Thron erheben. (Furcht vor dem Zu-mächtig-werden = Prophezeiung 
des Usurpators: s. Gl. XXV^I u. XLVll; auch die fünfundzwanzig 
Söhne des Titus Andronicus wt-nlen getötet: Füll five-and-twenty 
valiant sonnes I had: CT. Percy, Reliques of anc. engl, poetry, B. H 
Nr. 13. Motiv des Verwandten-Mordes — = Motiv des Kinder>Mordes 
B Motiv Fftiphesdung des Usurpators). Tarquinius Superbus lässt 
nur den sich blödsinnig stellenden Brutus am Leben. Lucretia wird 
durch den Königssohn Sextus Tarquinius geschändet (s. Gl. XLV A: 
Vergewaltigung = Inzest^ und Brutus rächt diese That, indem er 
die 'r\ rannen aus Rom vertreibt. Die reimische Sage hat durch ihre 
Histonsicrung die Reinheit der Motive eingebusst. In der Sage von 
Titus Andronicus haften die Motive der Vergewaltigung und der 
Stnmmhdt an einer Persönlichkeit, nämlich Lavinia. D. h. die ver- 
folgte Mutter und das verfolgte Kind sind nicht differenziert (Mose 
im Kasten » Danae + Perseus in der Kiste: s. Gl. XIII B). Aber 
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schon in der Hdgi-Sage sahen wir die beiden Motive auf zwei Per- 
sonen verteilt, auf die gewaltsam ^eehelichte Sigurlinn und auf den 
stummen Helgi. In einer paradigmaarttgeii Rekonstruktion der urspr. 

Brutus-Sage müsste also Brutus ein T^nkel des T. Superbus und ein 
Suhn der geschändeten (resp. verführten) I-ucretia sein, ins Meer 
geworfen musste er dem Kinder- oder Verwandten-Mord seines vor 
dem Usurpator zitternden Gross valers entgehen; auch müsste er 
stomm amn statt blöde (brutns). Mit anderen Worten: das Motiv 
des gespielten Wahnsinns ist eine Variante des Motivs der Stumm- 
heit Die in so vielen europäischen Märdien Q'a selbst in polyne- 
sischen: vgl. oben p. 357 u. 367) vorkommende Gestalt des Dumm- 
lings (— der nicht einmal das Fürchten kennt — ) ist wiederum nur 
eine Abart des brutus-T\ pus d h. in jener Märchengruppe ist (schein- 
bare) Blödheit an die Stelle gespielter Blödheit getreten. In Cirimms 
March. Nr. 4 gewinnt sich der blöde Held die ausgebotene Königs- 
tochter, er ist also „Drachenkämpfer" (s. oben p. 130—132). In einem 
anderen Märchen steht Stummheit in ursädlÜchem Zusammenhang 
mit dem Motiv des Schauens (» öffnen der Kiste = Feuerraub: 
S.G1. DCB). Ich meine das „Marienkind" (Grimma March, Nr. 3): Ein 
armer Holzhackcr übergiebt sein dreijähriges Töchterchen der ihm 
begegnenden Jungfrau Maria, — so wie in ,,Das Mädchen ohne Hände' 
der Müller sein Töchterchen dem Teufel uberliefert. Aber wahrend 
in letzterem Märchen der Feuerraub im Abschneiden der Ilimde ent- 
halten ist (s. Gl. XXII B), weist das Märchen vom Marienkind den Feuer- 
raub im Motiv des Scfaauens auf (s. GL IIB: Übertreten eines Verbotes.) 
Das Marienkind verbringt seine Kindheit bei Jungfrau Maria im Himmel. 
„. . . Als es nun vierzehn Jahr alt geworden war, rief es einmal die 
Jungfrau Maria zu sich und sprach 'liebes Kind, ich habe eine grosse 
Reise vor, da nimm die Schlüssel zu den dreizehn Thüren des Himmel- 
reichs in X'erwahrung: zwölf davon darfst du aiifschliessen und die 
Herrlichkeiten darin betrachten, aber die dreizehnte, wozu dieser 
kleine Schlüssel gehört, die ist dir verboten: liüte dich dass du sie 
nidit au&cbfiessest, sonst wirst du unglücklich' Ich braudie es 

nicht zu erörtern» die verbotene Kammer ist = Lade (Kiste des Erich- 
thonios): s. oben p.433 u.437. Der Schlüssel in der Thür ist = Schlüssel 
im Fisch = Erichthonius in der Kiste: s. GL XLVIC; der Jungfrau 
Maria Verbot ist = Athenes Verbot; s. oben p. 433; und wie Aglauros. 
Herse und T'.indrosos das Verbot ubertreten und zu ihrem Unheil 
die Kiste otlnen so übertritt auch das Marienkind zu seinem Unheil 
der Jungfrau \ erbot: „. . . Da sprang die Thüre auf, und es sah da 
die Dreieinigkeit im Feuer und Glanz sitzen. Es blieb ein Weilchen 
stdien und betrachtete alles mit Erstaunen, dann rührte es ein wenig 
mit dem Finger an den Glanz, da ward der Finger ganz golden. 
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Alsbald empfand es eine gewaltige Angst, schlug die Thüre heftig zu 
und lief fort . . ." In der Vergoldung des Fingers Heinft ein Rudiment 
des urspr. ausgerissenen Fingers (resp. der abgeschnittenen Zunge, 
Brüste, Hände), letzten Endes ein Rudiment eines ausdrücklich er- 
zählten Feuerraubes (Vergoldung = Beschmieren mit Russ « Feuer- 
nub: 8. GL XUII). Wdter wird nun im Märchen erxSUt, wie die 
Jungfrau Maria» von der Reise zurüdqgekehrt» das Marienidnd aus- 
fragt, ob es die verbotene Kammer geöffnet Das Marienkind leug- 
net. Die Vergoldung des Fingers wird aber zum Erkennungszeichen 
des Fehltritts, wie der Russ in der grönländischen und alaskischen 
Sage. Zur Strafe wird das Marienkind aus dem Himmel auf die 
Erde und zwar in eine Einöde (wie Genoveva, Fenta u. s. w. vgl. oben 
p, 497) völlig nackt ausgesetzt (Verstossung » Trennung der Ur- 
eltem: s. GL VIUB + VIIB)» wo es in einem hohlen Baume* (— Kiste 



* Der hohle Baum, in welchem das Marienkind WohnuDg nimmt (vgl. auch oben 
p. 510), entspricht der Arche, zugleich aber auch dem Baum in welchem der vcrfoljjte Feuer- 
fuoke Wohnung nimmt (vgl. u. p. 463), dem Baum in den der Verfolgte sich verwandelt 
(Bhi) ud folglieh auch dem Kanmi. den der Verfolgte wirft: t. GL LIX A + XXI A n. a 
In «Der (von Castren mitgeteilteo) samojedischen Sa^^c, die aus einer mehrmaligen An» 
einanderreihunfj des Schemas besteht, wird ein Mädchen in einer Höhle unter einem 
Baum (einem BirkenbuschJ begraben (nimmt VVohnimg daäelb&tj, nachdem es — wie 
das Ifailcnkind — ein Verbot Ibertrelen. IMe Sife Inntet: f,hk dnem nnd demsdben 
Zdte wohnen zwei Weiber, das eine jung, das andere alL Dlt jnnge hat iwei Kinder, 
beide Mädchen, das alte ist kinderlos. Das junjje nSht ihren Kindern Kleider, d.-is 
alte liegt ohne Beschäftigung da. Einmal sagt das kinderlose Weib zum andern: 'Lass 
«ns gehen nnd Schtth-Hea rapfen.* Das andere antwortet: Ich dBrIle nldit Zeil haben, 
mOsste meinen Kindern Kleider n&hen.' Dennoch geht sie. Als si^ I i Gras auf dem 
Felde rupfen, nimmt das kinderlose Weib ihr Messer und sticht das Weib, das zwei 
Kinder hat, nieder. Sie macht t euer an, bratet doA Fleisch, isst es. Den Kopf isst 
sie nicht, will ihn ein andern Mal Tenducn. Sie geht hinein; die Kinder fingen; 
'Wo ist die Mutter ?' — 'Die Mutter rupft Schuh-Heu ; sie kommt wohl, wenn sie Zdt 
hat,' antwortet die Alte und legt sich quer vor der Thüre schlafen, damit die Kinder 
nicht hinau&schlUpfeD ; sie gedeukt auch diese aufzuessen, weun sie erwacht. Während 
de dort addift, scUdeht das lltere Hiddien sacht ans dem Belagen (dne Art Ldn- 
wandzelt). Die Alte schläft, das Mädchen geht zur Thür hinaus. Sie findet deü Kopf 
der Mutter [NB. Motiv des Schauens Flucht: s. Gl. II B. Vgl. die Sage der Micmacs : 
oben p. 5i4Anm. (Thyeste&mahl)] und denkt so: 'Die Alte hat meine Mutter verzehrt; 
wenn sie erwacht, wird sie andi midi nnd mdne Schwester aafessen* (NB. s. GL XLVXn]. 
Sie fangt zwei lebende Vogel [s. Gl. XI IXB: Motiv des Schau^ns = Vogel auf dem 
Baum], setzt sie in den Balagan und Läuft mit ihrer Schwester davon [s. Gl. VII ßj. 
Die Alte schläft sieben Tage, erwacht, geht snm Balagan und will jetzt die Kinder 
anfassen; findet jedoch nnr die bdden Vögel [Rodimet; TgL Spdehel nnd Klans: obnn 
I>. 327 Anm.]. 'Ihr seid mir nicht entkommen', denkt <!ie Alte und fangt an den MXd- 
chen nachzulaufen. Sie läuft sieben Tage, erreicht sie und will das jüngere Mädchen 
packen, das hinten iSuft Das filtere Mädchen wirft einen Schleifstein hinter üch 
[SB. s. GL XV (nicht XVI)}. Sogleich fllesat dn Flnss einher, steile Beige «heben 
deh an den beiden Ufern des Flnsses. Die Alte bldbt hinter dem Flusse stehen, die 
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Ardie^ Kammer) haust (Motiv der Nacldheit = Motiv des Sduuiens: 
s. Gl XXXI = Verstossangr: s. Gl IIB). Damit nicht genug, hat 



Müiichcn entkommen. Der Fliis^ fliesst sieben Tage und verrinnt. Die Ahe .setzt den 
Kindern wiederum nach; sie läuft sieben Tage, erreicht die Mädchen, will die jüngere 
padten. IM« Utere warf ctneo Peverctein biater ilcli und aogleich erhob tieh 
hoher Berg. Die Alte blieb hinter dem Berge stehen. Nach sieben Tagen verschwin- 
det der Berp. Wieder beginnt die .\lte zu laufen. Sic läuft sieben Tage, erreicht die 
Mädchen und will das jüngere packen. Die ältere wirft einen Kamm hinter sich. Da 
erbebt licb efai dicbter Wald, so didit, dal* die Alte nicht durehkonuiien kann. Der 
Wald verschwindet nach sieben Tagen; da b^nan die Alte wicdcram andmaetien. 
Al.s die Kinder drei Tage gcl.-iufcn waren, kamen sie tvl einer Stelle, wo ror kurzem 
ein Zelt gestanden hatte. Da sitzen jetzt sieben Krähen [s. Gl. XXVj und essen Renn- 
tfilereehmats. Du Uteete Midchen ngt tu einer der lühcn: 'Mllttercbcnt scige ont 
den Weg zu einer Stelle, wo Menschen wohnen.' Die KrShe antwortet: 'Gehet immer 
weiter und weiter vorwärts, so kommt ihr zum blauen ^lecre. Dort findet ihr sieben 
Möven, die euch euren Weg zu den Meuschen weisen werden.' Die Mädchen liefen 
wiedefwn ^ben Tage, kamen an deni binnen Meere, fluiden die rieben 'Höven [a. GL 
XXV]. Diese asscn Robbenflelsoh. Du ältere Mldchen sagte zu einer der Möven: 
'Mutterchen, wohin «lollrn wir gehen um Menschen zu finden?' Die Möve antwortet; 
«Gehet längs der Mcercbkilstc, dort giebt es eine Insel zwischen zweien Meeren. Auf 
der Inul wohnt eine Alte; lie f&hrt euch Uber den Snnd.' INe Mideben Uefen lieben 
Tage, kamen gerade auf >li<' Insel los, sahen ein Zelt, fingen an nach einem Boot zu 
rufen. Die .\lte kommt aus dem Zelt. Sic beginnt die M-Idchen zu fragen: 'Wie ist 
mein Angesicht?' — 'Es scheint wie die Sonne,' antwortet das ältere Midchen. 'Wie 
ift nebe Brest?* — *ScbAn wie die RennthieraiilB.* •» *Mebe Hinde nnd FBue (Arne 
und Beine), wie sind sie?' — 'Dick und fett wie das Fleisch der Seethiere.' [Allo* 
tropie de-; Mitleid^ ^fotivs: s. Gl. XXX A]. Die Alte sticKS einen Schrei ans, ein Biber 
schwamm zu den Mädchen und führte sie über den Sund [NB. s. GL XIV]. Kaum 
waren sie auf ^ Insel gelangt, ab die graase Alte den Middien nachgeeilt kau. Sie 
blieb am Ufer stehen und bat die andere Alte sie Uber den Sund zu fahren. Die Alte 
von der Insel fraj^t die prause Alte: 'Wie ist mein Angesicht'" — .Dein Ange>^icht ist 
hässlich, es gleicht dem Hiulcrihcil eines Thiercs,' antwortet die grause Alte [s. Gl. 
LXVIIIA]. «Wie ist meine Breit}" — »Wie die Brest du Hundes.* >~ «Meine Anne 
und Beine, wie sind dieser' — 'Sie gleichen Löffelstielen.' — ,W.is sähest du auf dem 
Wege-' fragte die Alte von der Insel weiter. .Sieben Krähen,' antwortet die grause Alte. 
'Wie leben sie?' — ,Sehr schlecht, ich glaube, dass sie nicht mehr leben, ihre Speise 
war Rennttdeisehmuls.* «~ ,Wu sahut du weiter?* — «Sieben MAven.« — ,Wie ld»en 
diese?' — .Schlecht; sie essen Robbenfleisch.' Die Alle der Insel schrie auf, ein Hau- 
.*en schwimmt zu der grausen Alten. Die Alte der Insel sagt: 'Setze dich auf den 
Hausen.' — ,Wie kann ich hier sitzen, der Kücken ist scharf und spitzig; hier kann 
ich nicht ritscn.* — «Sag mir, wie kamen die Bildchen Aber den Sund?* fragt die 
grause Alte. ,Auf demselben H.ausen,' antwortet die Inscl-.Mte. Da setzt sich die 
grause Alte auf den RUcken. Der Hausen .schwimmt weit fort von der Insel, schwimmt 
weiter und weiter und ertränkt die Alte. ^NB. Hier beginnt die Wiederholung des 
&cliemu]. Die Midchen lebten bei der Alten auf der Ltsd; sie lebten dort lange. 
Die .Tllere fangt an L.mfjoweile zu empfinden, sie «-i richt zur .Mten: 'Zeige uns eine 
andere Stelle an, wo mehr Menschen wohnen.' Die Alte sagt. 'Gehet den Fusssteig 
auf der Insel entlang, so kommt ihr zum Ufer; an dem Ufer ist eine Untiefe, in der Untiefe 
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die Junjrfrau Maria die Zunge des Marienkinde.s gebunden, so dass 
das arme Mädchen fortan stumm ist. Des Landes König findet auf 



obue Segel bringt es euch zu Leuten. Im lioutc aber giebt es viele geQLbrlicbe Werk- 
tcQge: Äxte, Metier, Bohrer. RSbret diese nicht an; und da, Otere Sdiwetter, 

gicb auf die jUcgcre Acht, dass sie nichts daron mit ihren iliindea berühre. Nehmt 
ihr diese Sachen in die Hand, so stechen sir ntch fc»dt un<l das Boot bleibt stehen. 
Sitzet deshalb guu still and seid ihr angekomtneu, so sprechet zum Boote: Boot, fahre 
tnrllck xa der SteHe, Yon der do gAommm bist, dnm komnt mein Boot wieder 
heim.' — Die Miidclicn folgten dem Fusssteg, kanu'n zum Ufer; am Ufer gab es eine 
Untiefe, auf der l iuieft- ein Boot, im Boot .^xte, .Messer, liohrcr. Die Mädchen stiessen 
das Boot ins Wasser und stiegen selber hinein. Das Boot läuft von selbst; es fihrt 
tber viele Meere, kommt endUdi ca einem. Flnsse nnd b^nnt stromanfwIrtB sn ^el> 
ten. Am FUissufer wachsen BSome .nller Axt, Birken, Föhren, Faulbäume. An einer 
Stelle erheben sich zwei grosse I.Srchenbiiume. Sie stehen zu beiden Seiten des Flusses, 
ihre Kronen sind ziuammengewacbsen. Der Fluss läuft zwischen den Bäumen durch. 
'Sieb, was filr hohe Bllsebet* tagt die Utere Sdiwcsicr. Die jüngere irfmmt eb Messer, 
um einen .Ast vom Baume zu schneiden. Dm Messer sticht sie todt, sie stirbt und das 
I'oot l'leibt am Ufur stehen. [NIH Übertreten eines Verbotes = Feuerraub (s. 
IIB; — Sonnenstillstand {s. ül. XVll); vgl. Domröschens stillstehender Hofstaat : s. (jl. 
LXXIX]. Das iltere Middien bebt die todte Schwester ans dem Boote nnd spricht: 
,Boot, fahre dahin nuAek, woher du gekommen.* Sogleich kehrt das Uoot zurück. 
Das ältrr'' M.adchen fjeht nun, um die todte Schwester zu be^jraben und trägt sie in 
einen h ichteuwald. Sie fragt ihre Schwester vermittelst der Zaubertrommd: 'Wo soll 
ich dich begraben, Schwester; etwa hier?* Die Schwester antwortet: ,6eKFa1ie mich 
nicht im Fichtenwaldc, dort gehen Ixule und erschrecken mich.' Sie trägt sie weiter, 
sieht einen Birkenwald, fr&gt wiKlerum vermittelst der Zaubcrtrommcl : ,Soll ich dich 
hier begrabenr' Die Schwester antwortet, liegrabe mich nicht im Birkenualdc, dort 
gehen Leute, lianen Birken ab und erschrecken mich.' Sie tiigt sie noch weiter, kommt 
zu einem Tanncnwalde. fragt vermittelst der Zaubertrommel : 'Darf ich dich im Tannen- 
walde begraben?' Die Schwester antwortet; 'Begrabe mich nicht im Tannenwaldc, dort 
gehen Kinder, brechen Zweige und erschrecken mich.' Da ist die Schwester des Tra- 
gens müde, siebt eüien Birfcenbus«^, spricht: 'Dort Iwgmbe ich sie; meme Hinde 
schmerzen, ich vermag sie nicht langer zu tr.agcn.' Sie kommt zum Busch, findet dort 
ein Wolfsloch, legt die Schwerter ins l och ''s. Gl. XVIII A. Das Loch ist ^^ Kasten, 
Lade, Arche (neue Wiederholung des Schemas^j. Selbst geht sie ihrer Wege, geht weit 
fort, mehrere Monate geht sie. Ee wird Winter, immer nodi gebt sie. Sie kommt su 
einem Fusssteg, gelangt Stt einem Flusse ; auf dem Flusse .stehen zwei Schlitten, ReOB> 
thicrc sind eingespannt, vor dem einen ein buntes, vor dem andern ein weissfjlänzcndcs 
Rcuuthier. Menschen giebt es dort keine. Das Mädchen denkt: 'ich werde hier auf 
Menschen warten, sie kommen wohl, ^ sind in den Wald gegangen.' Se wartet den 
ganzen Tag, sie wartet bis zum .\bend. .\m .Abend kommen zwei Männer aus dem 
W.alde. Der eine Mann fragt d.as Mädchen: Willst du nicht im Schlitten zu uns nach 
Hause fabrenr' — '.Nein', antwortet das Mädchen, 'ich gebe zu Fuss; ich schäme mich 
vor MInncia.' Der Sttere Mann, der «n weiisglintendes Rennthier lutte, sagt dem 
jüngeren: 'Nimm das Mädchen nnd setze es in den Schlitten.' — 'Ich will niemand in 
meinen Schlitten haben, nimm sie selbst,' antwortet dieser. Der ältere Mann, der d.as 
weissglänzende Kenulhier hatte, nahm das Mädchen in den Schlitten und fuhr mit ihr 
nach Hanse. Hier steht Zdt an Zelt und über alle diese Zdte gebietea nur awd 
Wirthe. Jeder von ihnen bat einen Sohn. Die Männer, die aus dem Walde kanea. 
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der Jagd das Marienldnd, er nimmt sie mit in sein Scliloss und ob- 
gleidh sie stumm ist» heiratet er sie. Drei Kinder gebiert sie dem 

König, aber jedesmal kommt nach der Geburt die Jungfrau Maria 
aur \\ öchnerin und nimmt ihr das neugeborne Kind fort. Zweimal 
gelingt es dem Köniir, das murrende X'olk, das die Königin für eine 
Menschenfresserin halt, zu beschwichtigen. Das dritte Mal nuiss er 
sie einem Hexengericht überantworten. Sie wird zum Feuertod ver- 
dammt. Auf dem Scheiterhaufen bereut sie die einstige Lüge. 

. . Und alsbald fieng der Himmel an zu regnen und löschte die 
Fenerflammen^ und über ihr brach ein Licht hervor, und die Jungfirau 
Maria kam herab und hatte die beiden Söhnldn zu ihren Seiten und 
das neugeborne Töchterlein auf dem Arm. Sie sprach freundlich zu 
ihr 'wer seine Sünde bereut und eingesteht, dem ist sie verj^'eben,' 
und reichte ihr die drei Kinder, löste ihr die Zunge und gab ihr 
Glück für das .tjanze Leben." 

D. h. also, das Marienkind erhält seine (urspr. ausgeschnittene) 
Zunge wieder wie das IVßidchen ohne Hände zum Schluss seine Hände 
wiedereihält: vgl oben p. 497 u. p.513. Dass die zweite Hälite des 
Marienldnd-Märchens den Märchen von Talia, Penta, Mädchen ohne 



waren ihre Söhne. Das MSdchea fingt an hier zu letzen; der ältere der beiden Män- 
ner nimmt sie som Weibe. Sie leben lange beisammen. Einmal flbugt man an die 

Zelte abzubrechen, man fthrt einen Tag, zwei Tage, drei Tage; darauf macht man 
Halt. In der Nacht entsteht ein Unwetter iimt der \V<iIf zerstreut die ReniUhierc. Am 
folgenden Tage fahren die beiden bobne, um die Rcnnthicrc aufzusuchen, bie fahren 
naeli vefsdiiedenen RIchtnngen. An einer Stdle werden die Remidiicre des iltem 
Mannes scheu. Er fangt an nachzusehen, WOVOt die Rennthiere sdieD geworden sind, 
sieht ein Wolfsloch, hört die Wölfe heulen, hört auch ein Weinen er luisilit und 
lauscht — CS ist ein Weib, dab da weint Er sagt: 'Weine nicht, mein Kmd, der Vater 
bri^ dir Fleiaehi* — Er ftabr wieder heim. Der Vater fragt: 'Fandest da Kenn- 
thiere?' Der Sohn antwortet: 'Rennthiere fand ich nicht,* sagt nber nichts von dem 
Wunder, das er gesehen hntte In der Nacht offenbart er seiner Frau alles, erzShlt, 
wie die Wolfsjungen heulen und das Weib weint [NU. vgl. die Aussetzung oben p. 503 
Anm. Die WSlfe — die Toten]. Die Fran sagt: *Sollte es nicht meine Schwester sein, 
die dort weint; ich begrub sie dort I-ass uns hin^a-hcn.' Am folgenden Tii^c faliren 
sie alle zum Wrdfsloch. M.in knmmt zur Stelle, der Woll i?t fortgclauleu, die Junten 
und das Wcib waren dort. Die jungen schlug mau todt, da^> Weib aber nahm mau 
ud ftlirt« es com Zdt Sie ist wie dne Wahnsinnige und schreit nnr. Man macht 
Feuer an und setzt sie ans Feuer. Sie blicl(t in die Flamme und nachdem sie lange 
auf dieselbe f^^cschaut hatte, erwacht sie und sagt: 'H.abe ich lange geschlafen?' — 
,l^nge, Schwester, sehr lange. \S ir fuhren mit dem Boote, das uns die Alte auf der 
Insel gegeiien hatte, da stachest dich nnd starlicst Ich begrab dich im Wolfsloch and 
dort hörte dich mein Mann gestern weinen.' — Die jüngere Schwester fangt nun an in 
dem Zelt, wohin man sie gebracht hatte, zu leben. Sic wird die Frau des jüngeren 
Sohnes mit dem bunten Keunlhicre." j^Cf. M. A. Castreu, Ethuol. Vorl. über die altai- 
sehen Völker p. 164—169]. 
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Hände und der Genoveva-Gruppe analog is^ bedarf keines Nadi- 

weises. Die Jungfrau Maria nimmt dem Martenldnd die Kinder fort, 
wie die eifersüchtige Königin der Talia (dort werden Talias Kinder 
dem Koch zum Schlachten übergeben, doch er schlachtet statt ihrer 
zwei Zicklein: vgl. oben p. 488). Das Motiv der Nacktheit — Talia 
legt auf dem Schciterliaufen zögernd, um Zeit zu gewinnen, ein 
Kleidungsstück nach dem andern ab: vgl. oben p. 487, — steht im 
Marienldnd-ll^lrchen an anderer Stelle: nackt wird diu Marienkind 
vom König aufgelunden. Das der Phrixos-, Penta- und Genoveva- 
Gruppe angehörende Motiv des vertauschten Briefes (s. Gl. XDC) fehlt 
dem Marienkind -Märchen (wie auch dem Talia -Märchen). In der 
venÄ'andten Hamlet-Sage findet sich dieses Motiv, Die Hamlet-Sage 
erweist sich durch drei Hauptmotive als zu der uns eben beschäf- 
tigenden Sagengruppe gehörig. Diese drei Motive sind: 

1. Der Inzest. Denn als Blutschande wurde die Ehe des Claudius 
(resp. rengo; mit seiner Brudersgattin Gertrude (resp. Gerutha) auf- 
gefasst, sowohl bei Shakespeare — 

Let not the Royali Bed of Denmarke be 

A Couch for Luxury and damned Incest . . . (1,5.) 

When he is druake asleepe: or in his Rage, 

Or in th* incestuous pleasure of his bed . . . (III, 

als auch bei Saxo Grammaticus: „[Horwendillus] . . . Rliae eius [d. h. 
des Roricus] Geruthae connubium impetrauit: ex qua filium Amlethum 
sustulit. Tantae felicitatis inuidia accensus Fengo: frafrem insidii.s cir- 
cumuenire constituit. Adeo ne a necessariis quideni secura est virtus. 
At vbi datus parricidio locus: cruenta manu funestam mentis Hbi- 
dinem satiauit TrucMfttl quoque fratris uxore potitus in c es tum 
parricidio adiedt'' [Cf. Saxo Gr., Hist. Dan. lib. UI fol. 2;.] 

2. Der gespielte Wahnsinn. (Das DommUng-Motiv.) Sowohl bei 
Shakespeare als bei Saxo: Quod videns Amlethus ne prudentins 
agendo patruo suspectus redderetur, stoliditatis simulationemamplexus 
extremum mentis vitium finxit . . . Quotidie matemum larem pleno 
sordium torpore complexus abiectum humi corpus obscoeni squaloris 
illuuie respergebat. Turpatus oris color: illitaque tabo facies ridiculae 
stoliditatis deinentiam figurabant. Quicquid voce edebat deliramentis 
consentaneuni erat . . ." [Saxo Gr. 1. c.]. Zum Namen Hamlet bemerkt 
H. Jantzen: „Der Name des Helden ist übrigens in den skandinavi- 
schen Spradien ein Appellativttm (neuislamldSi, norw.amlo, altschwed. 
amblodhe) mit der Bedeutung Narr, Geck, Dummkopf." [Cf. Saxo Gr. 
übers, v. Herrn. Jantzen p. 140 Anm. 3.] 



Digitized by Google 



V. Moie. 



539 



3. Der vertauschte Brief. Bei Shakespeare: 

Hamlet Vp from my cabin 

My sea-gowne scarft about me in the darkc 
Grop'ci T t() finde out them; had my desire, 
Fini;er'cl tlieir Packet, and in fine, withdrew 
To niine oune roome againe, making so bold, 
(My fears forgetting manners) to vnseale 
.Their grand Commbaion, where I found, HoratiOi 
Oh royall knauery: An exact command . . . 
Tbat on the sapeniize no leasure bated, 
No not to stay the grinding of the Axc, 
My head should be Struck off . . . . 

I sate me downe 

Deuis'd a new Commission, wrote it faire . . . 

An earnest Coniuration from the king . . . 

That on the view and know of these Contents, 

Without debatement forther, more or lease, 

He sfaould the bearers put to sodaine death ... (V, 2) 

Und ebenso bei Saxo Gr.: Proficiscuntur cum eo bini Fengonis 
satellites, literas ligno insculptas (nam id celcbre quondam genus 
chartarum erat) secum gestantes: quibas Britannorom regi transmissi 
sibi iuaeiiis ocdsto mandabatur. Quorum Amlethua quietem capien- 
tium locnlos perscrutatus literas depraehendit: quarum perlectis man- 
datis, quicquid chartis illitum erat curauit abradi: nouisque (iguranim 
apicibus substitutis, damnationem suam in comites suos, mutato man- 
dati tenore, conuertit . . ." [Saxo Gr., Hist. Dan. Hb. III fo!. 29.^ Die 
Aussendung Hamlets nach England ist = Aus.sctzung des verfolgten 
Kindes*; das Schiff, das Hamlet nach England trägt ist = Arch^ 
Kiste, Lade. 

• Hamlet wird (wie Bellerophon} in ein fernes Land (,'eschickt iiud zu seinen 
Gunsten erfolgt der Brieftausch (die Bcllerophon-Sage hat nur den „Urias-IiricP' — nicht 
den Tausch); — ebenso wird in einer abyssinischen Legende der unebelicb (s. Gl. XLV A: 
loMStO Wudenmg (Leto: Gl. LXXVU) geborene Solm der K6iiigiii von Sab» 

in ein fernes Land geschickt und zu seinen Gunsten werden die Gesetzestafeln vertauscht. 
Damian de Goes teilt eine lateinische Übersetzung jener Legende mit: „. . . Erat autem 
hoic Reginae Saba numen proprium Maqueda, quae more Malorum colebat idoU. Ad 
cnlnt enret fiun» MpieotlAe Sdomonto cem penienisiet, qaendun viiam pradenten Hicto« 
solymam misit, vt rc omni explorata, ccrtior de Regis prudcntia reddcretur. Quo 
rcuerso et re explan.-ita, subito se ad iter llierusalem versus componit, Atque cum eo 
peraenisset, praeter multa alia, quibas a Salomone eradita est, legem «e prophetM 
dididt, eaqoe in patriam (focultate impeCrata abeondi) profidieeni, idnere filinm, quem 
ex Salomone conceper.-it, |>e]ierit, qui vocatus est Meilcch, '^ucm ipsa Rct^ina in Acthio- 
pta Tsqae ad vigesimum aetatis annum apud sc educaoit, ac postea ad Salomonem eins 
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Oben habe ich nachgewiesen» dass das mit dem Inzest-Motiv 
identisdie Jephtha-Motiv (s. GL XLIA), welches unter anderem im 



pMtrcm rcmisit, vt ab CO sdenliam et Mtpientiam discerct, quem per literaa obcecnunt, 
Yt filium Meilech coram arca foederis teflÄtnenti Domini, regem Aethiopiae consecraret, 
ac crearet, neve vlterius foemiaae ius regnaadi ia Aethiopia habereat, vt tum io more 
ent, ted Tt iceto tranite mwcali in regnom raenderant Qni com Hierotolynam 
venit, a patrc facile aatlis postalata obünuit, ac pro MeOecb rocatus eit Dwud, quem 
iam abutide in lege, atque in aliis discif^linis edoctum, patcr Salomen constituit ad 
matiem remittere, id quidem cum maiore ornatu, Kegioque apparatu. Ad quod munifi- 
oentins confieicndan, eomitcs flll, nobiUs «c primofuin «ironmi filiof, tndidit, qni ei 
pro Regio more inscruirent Praeteita deCKuit cum eo mittere A7.ariani prinoipem 
sacerdotiim, fiHum Sadoch principis quoque saccrtlotum. Quod cum Azarias intellexisset, 
Daoidem hortatua est, vt ei a patre impelraret potc&tatem sacriticandi pro successa iti- 
neiit, ante «rcain foedeiit Donini. Qua le a Salonone impetnlt, Aiarias sabito 
tabulas, (|uani sccrctitsime potuit, ad imitatioaein tabalarum foederii Domioi, dedolare 
curnt. i iuün:'; perfcctis, ad s.icrificanduni "^e comjionit, in ipsoque sacrificifi clnnculum, 
atquc niira arte, Veras toedcris Domini tabulas ex arca surripuit, pro eisque adulterinas, 
qnas seeom portanerat, repotnit, ae solo, ae Deo oonsdo. Hace narratio apnd not 
Aethiopes sanctissima et probatissima habetur, vt ex historia ^Miltt Regis Danidis (qnae 
iucundi5.>.ima lectu est) apjiaret. Cuins historini' lihrr tantae crassitudinis est, quantae 
omues l'auli epistoUe. Cacicruni cum iain Dauid ad tincs Aethiopiae pcruenisset, 
Atatias etvi tentorium ingTeHas, id qnod aeinper apnd le ocenltnm teonefat, d lencSat, 
Dcmpe tabnlas foederis Dt mini pcnes sc esse. Qua re aadita, nibito Dmid ad tento* 
rium, ubi Azarixs taliulus tuedcris r><Mnini liabebat accurrit: ibiquc prae nimio gaudio, 
ad exemplum aui sui Dauidis, aate arcam, iu qua tabulae eraat, incepit saltare. Quo a 
•ab viso, et re ialelleeta, omnes pari modo gaadla ctbetitiaiB ingenteni ccktwaoifmt. 
Tsodem perafimta magaa Aethiopiae parte ad suam matrem perueaiL Qua« stadm ei 
imperium omnium prouinciarum detuHt, omnemquc administrandi repni ciiram in eins 
humcros reclioauit. Kt ab eo tempore ferme iam iudc vsque in buuc dicm, elapsis 
iDterim bis tniDenis aexoentis annis, Fegomn Aetbioptae reeto tranule, de maaciilo aemper 
ad masculum transfertur." [Cf. Damiani a Goes, De Acthin^ium moiibvi(CoIoiliae 1574) 
]>. 409 — 501]. I'icdcutsam an dieser Sage i'it die G esc h 1 c c h t m wan diu n g : nämlich 
aus weiblichen Kouigen ^Koniginncnj werden infolge des Raubes (Feuer-Soma- Raubes) 
oiSnDlicbe Könige. Ich werde weiter ODten adgeo, data GcscUecbtsomwaiidlmig 
Entmannung = Sonnenstillstand (s. oben p. I87) Bedecken der Nacktheit ist: r,. 
Gl. LXXXV. Entmannung ist =- Somaraub: s. GL XXII B. Und das Motiv der Nackt« 
heit ist Motiv des Tanzens: s. Gl. XXXI. 

Io dieser abysuaiacben Legende iat das Vcrtansdien der Tafda suglddi ein Raab 
der Tafeln. In der Haniletsage stehen zwei Dubletten dea Somaranliei der mit Gold 
gefüllte Stab und der vertauschte Hrief — nebeneinander. Der babylonische Sturm- 
vogel Zu raubt Uel's ScbicksaUtafeln, — das ist Somaraub, wie der Raub von Thors 
Hammer in der TbryinakTidb«. Mose tanaebt die fbrtseworfenca Gesetxestafdn gegen 
neue ein. Und zwar geht dem unmittclhar voraus d.as Motiv des Schauens (==■ Feuer- 
raub: s. Gl. IX P. Uedeckcn der Wackthcit: s. Gl. LXXXV) und gleich unmittelb.ir 
darauf folgt das Motiv „bedecken der Nacktheit": „...Hierauf sprach er [Jahwe]: 
Dtt kannst mein AntUta nicht sehanen; denn kein Mensch Ucilit am Lelien, «ean er 

niich siehcti Sodann sjirach Jahwe: Es ist eine Stätte in meiner Nähe, da mag«it du 
Itintrcten auf den FeUcn. Wenn dann meine Herrlichkeit vorüberzieht, so will ich dich 
in eine Höhlung des Felsens »ullen und meine liaoü über dich dcckeu, bis ich vorüber 
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ersten Teil des Märchens „Das Madchen ohne Hände" eine Rolle 
spielt, nichts anderes ist als das Motiv des Schauens 1= Öffnen der 
Kiste oder Kammer), welches im ersten Teil des Marchens „Marien- 
kmd" eine Rolle spkAt Es ist daher dne (nur durch missverständ- 
liehe Verqiiidcui^ veisciiiedener Überlieferungen erklärbare) Tauto- 
logie^ wenn in einem waladdschen Märchen das Jephtha-Motiv neben 
dem Motiv „Öffnen der Kammer" vorkommt Es genügt, wenn ich 
hier einen Auszug des Märchens eitlere: „Ein armer Holzhacker ver- 
handelt, gegen das Versprechen grossen Reichtums, an den Teufel 
das was ihm bei der Heimkehr zuerst entgegenkommen wird. Es 
ist seine Tochter, und er bringt sie an die Stelle wo er den Handel 
geschlossen hat Hier erscheint ihr aber Maria, und nimmt sie mit 
in den Himmd. Sie bekommt Schlüssel zu vier Tbüren: drei darf 
sie an&chUessen und schaut alle Herrlichkeit Wie sie aber der Neu- 
gier auch hinter die vierte zu blicken nad^ebt, "wird sie in eine 
Waldhöhle [vgl. den hohlen Baum O, P.534I Verstössen, mit dem Be- 
fehl unter keiner Bedingung zu reden. ICin Kaisersohn findet hier 
die schöne Jungfrau, und lässt sich von ihrer Stunimheit nicht ab- 
halten sich mit ihr zu vermählen. Sie gebiert ihm zwei goldene 
Knaben, die ihr aber von Maria bei Nacht genuninien werden. Die 
Wärterinnen beschuldigen sie des Mordes, und sie wird eingemauert 
Aber Maria bringt ihr hier die Kinder, ernährt sie, und erlaubt ihr 
wieder su sprechen. Nach drei Jahren lässt der Prinz öffiien, und 
hoher Jubel tritt an die Stelle des Unglücks das auf allen gelastet 
hat" [Cf. Walachische Märchen, herausg. v. Arth. u. Alb. Schott 
p. 325!. Aus dieser tautologischen Xebeneinanderstellung der beiden 
Abarten desselben Motivs lässt sich der Schluss ziehen, dass es 
Varianten* dieser Märchen gab, deren erster Teil (bis zur Heirat mit 



bin. Weno tch daim meiBe Ibad eotfene, so wirst dn meine Rückseite sehen; aber 

mein .\ntHtz darf niemand schaurn! Da befahl T.nhwe Mose: Hat;e dir /wci Steintafeb» 
xurecht, wie die früheren waren; dann will ich aut die Tafeln <lic (Jcboic schreiben, 
die auf deo Mherea Tafeln standeB, welche da icrbfoclien liast [Lxud. 33, .20—34, i j . . 
Darnach traten alle Inaditen beran. Da tn^ er Urnen alle Gebote vor, welche ihm 
Jahwe auf dem Herge Sinai anbct'nhlen hafte. .Ms aber Mo";e seine Unterrcdiinj; mit 
ihneo beendigt hatte, legte er eine Hülle auf sein Antlitz. Jedesmal wenn Mose 
TOT Jabwe trat, «in mit ihm zu reden, entfernte er die HQlle, bis er (wieder) herattskam. 
Und jedesmal, wenn er herauskam, richtete er den Israeliten nu^, was ihm aufgetragen 
worden war. T">i s.-ihen dann jedesmal die Israeliten, dass die Haut dci .\nt1it/e'! Most-s 
glänzte. Dann legte Mose die Hülle wieder auf sein Antlitz, bis er hineinging, mit ihm 
tu reden.** (Exod. 34, 32— 35-1 

* Es gab flberliaupt vielerlei Varianten. So z. B. ist das norwegisebe Volkslied 
„Agnos dei" geradexa das Bindeglied — das missin^ link — /tischen der Marienkind- 
Sage und der Gregorjos-Sage (also auch dem „Mädchen ohne Hände"): 
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dem König) dem Typus „Mädchen ohne Handc" naher stand und 
deren zweiter Teil (bis zur glücklichen Lösung) dem Typus ^Marien- 
kind" näher stand. D. h. die Heklin entspradi Jephthas Toditer (wie 
das Mädchen ohne Hände), nur wurden ihr nicht die Hände abge- 

hauen, sondern die Fähigkeit zu sprechen wurde ihr genommen (urs[V. 
durch Ausschnetdoi der Zunge), sie wurde stumm. Die AhnlidUceit 
der Varianten verursachte ihre Verschmelzung. 

Ich zeigte oben p. 532 dass der Sprachfehler des I lelgo identisch 
ist mit der Stummheit des Helgi. Es ist nun wirklich überaus merk- 
würdig, dass auch in der biblischen Jcphtha-Legende das Motiv der 
Stummheit nicht fehlt Freilidi ist es von seiner ursprünglichen Stelle 
fortgerückt, — nicht Jephthas Tochter wird stumm, — ja, schwer 
kenntlich ist das Motiv geworden, gewandelt und umgedeutet wie es 
ist. Und dennoch, es ist vorhanden und gehört zur Jephtha-Sage. 
Im Buch der Richter wird im Anschluss an den Tod von Jephthas 
Tochter erzählt: „Es wurden aber die Ephraimiten aufgeboten; sie 
zogen nordwärts und sprachen zu Jephtha: Warum bist Du in den 
Kampf gegen die Ammoniter gezogen und hast uns nicht gerufen, 



Jun^rrau M.iria ^ng hernieder lOni Strand, 

Im TagesgUax — 
JH iah lie ein Kind, du die Flntli trieb 

an's Land. 

Sdiwer feht nnter'm HSgel der Taiu. 

Sie nahm das Riad and trag et heim, 

Im Tagcsglanz — 
Sollt' Agnus dei gebeissen seio. 

Schwer geht unter*» HOgel derTans. 

Uud alle Gottes Engelcin spielten so frei, 

Im Tagetglins 
Stamm und starr sass jun^' Agnus dei. 

Schwer geht onter'm Httgel der Tanz, 

Heran kam Maria und sprach so lind: 

Im Tagcsfjlanz — 
'Was sitzest so traurig, lieb Pathenkind?' 

Schwer geht tmter'm HSgel der Tanz. 



'Kein Wunder. 'li<is ich trnmig mag Sein, 

Im 'iagesglanz — 
Mdtt Vater vnd Matter stehn In der Pein.* 

Schwer geht unterem Hflgel der Tanx. 

'So lös' au.'; lU-r Pein die Matter dein 

Im Tagesglanz — 
Und las« darinoeo den Vater allein.' 

Schwer geht vnter*ra Httgel derTans. 

'O nein, und bist du gnädig, 

Im Tageeglans — 
Mach bcid' der Qualen ledig!' 

Schwer geht unter'm HQgel der Tanz. 

'Und höre, du liebes Pathenkiad mein. 

Im Tagesglanz — 
So löse beide Eltern dein!* 

Schwer geht onter'm HOgel der Tant. 



Und alle Gottes Bngeleln spielten so frd, 

Im Tagcsglauz — 
Ihnen vorauf jung Af^mus «k-i. 

Schwer gebt unter'iu HUgel der Tanz. 
[Cf. R. Wanens, German. Volksl. der Vorxdt IV p. 90-92.] 

Der verborgene Sinn dieses Uedes ist: das durch Inxest enengte Kind ist (Jm 

einer Kiste, Lade, Schttrze) bs Meer ausge>(.tzt worden. Dnreh Vennittelung des 
Kindes wird die HdllenstraiV: für die lu-cstsündc dcu Eltcra erlassen. Genau dasselbe 
in den Sagen von Gregotjus uud C.idou: s. oben p. 323. 
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dass wir mit Dir zögen? Nun wollen wir Dem Haus über Dir in 
Brand stecken. Jepbtfaa erwiderte ihnen: Ich und mein Volk lagen 
in harter Fehde mit den Ammonitem; da rief ich Euch an, aber Ihr 
errettetet mich nicht aus ihrer Gewalt Als ich nun sah» dass Du 
mir nicht beistdien wolltest, setzte ich mein Leben daran und zog 
gegen die Ammoniter und Jahwe gab sie in meine Gewalt. Was 
zieht Ihr also heute heran, um mich anzugreifen? Und Jephtha bot 
alle (lileaditcr auf und s^riff die Ephraimiten an, und die Gileaditer 
brachten den Ephraimiten eine Niederlage bei. Sie hatten nämlich 
gesagt: Ephraimitische Flüchtlinge seid Ihr. (Gilead liegt inmitten 
Ephraims, inmittm Manasses.) Und die Gileaditer besetzten die 
Jordanfurten nach Ephraim zu. Wenn dann die ephraimitischen 
Flüchtlinge riefen: Lasst mich übersetzen! so fragten die Gileaditer 
den Betreffenden: Bist Du ein Ephrathiter? Antwortete er: Nein, 
so geboten sie ihm: Sage einmal „Schibboleth!" Sagte er dann 
^Sibboleth", weil er nicht darauf achtete, es richtig auszusprechen, 
so ergriffen sie ihn und hieben ihn an den Jordanfurten zusammen. 
So fielen damals aus Ephraim 42000." [Ri. 12, 1—6.] Natürlich mciit, 
weU sie nicht darauf aditeten. wie der bibUsche ErzShler mtssversüindficfa 
hinzufügt, sondern weil sie einen Sprachfehler hatten, sagten die 
Ephraimiten Sibboleth statt Schibboleth. Und einen Sprachfehler* 

* Auch Mose hat ciucu b|>racbtchicr — ich komme am Scblus« dieses Buches 
daniif maek. Mir U«gt 4iet Uotiv besonden «m Heneo, da kh glaabe den Beweis 

erbracht zu haben, dass der Sprachfehler des Mose nicht eine noTellistisch-psjrchologische 
Zuthat oder Ausschmückung des Krzählers ist, — vielmehr ein dorcbans mytllischer 
Zug, dessen Tragweite bisher nicht erkannt worden ist. 

Das Motiv des Spreebfehlers fiodet sidi aueh in dner gtiechisdien, von Herodot 

mitgeteilten Sage. Des Königs Elearchos, Königs von Axos, Tochter Phronime, 
wird von ihrer Stiefmutter gepeinigt und schliesslich der Unzucht vcrdSchtipt. Der 
König giebt seinem Gastfreund Themison Auttrag, Phronime im Meer zu ertränken 
(«• AvMttawtg: s. GL Vin B), doch Tbcmison hat Mideid (TgL obco p. 497 and p. 538), 
lässt nur dxs Mädchen an Seilen ins Meer senken nnd wieder heraufziehen. Sie wird 
dann Geliebte des Polymnestos und gebiert ihm einen Sohn, welcher stottert und eine 
lispelnde Stimme hat;"ii'ffn r^ic A'piyrjjc l-lgöc noÄig, iv iyivezo ^ExiaQXO<i ßaaiktiq^ 
iiü Bvyutfl AftiitoQi %§ oi^o/ta ^ 4^p9vlfi^, inl rovry fynftt &X3l^ ywabea. 
'// 6f infOfkBovaa, iöixaltv ilvai xal z<jt t^yat ^ojutvi}] [Gl. VII A] rtj 
TiaQix^i aä rf xaxa xal näv «rrg fttj/avfüjfitvii' xal tikOf fiax^otrvvtjv in£' 
vtixaaä oi nti&ei tdv av6{»a tavta t/eiv oviut. [Falsche Anldage ■=> Rudiment der 
thatiichlichen Veriabni^ des Mldeheas: s. GL XL A.] ävayvwaOtls hid t^q 

yi-vaixo^ foyov nvx öatov ^urj^aräro inl nj dvyaVQt. ycp J// ßtitlacuv äv^g 

itjjttaloii iuno{ioq iv rjj ^Aiör toxiov o ^Eitaoy/K nana}.nßuiy Inl ^eiria ^^ooxoT 
fiiv ol Sitjxoyt'fOtiv ö 11 uv denity. liatite Sk i^uniXiaaty äyayCnv ol naQuduSol 
tfyf IflMrrffO 9v}iwrlp«, mti taixi^ ixiXive xaittitovriboai äju^y^a. [NBI s. 
GL VIII B], '0 Si ffffiiavjv nfnii]H(XT>\iia^ rr] ani'rt, im' noxov xai ^icü.vadftevit^ 
tJjv ^eivlrjV inoife toiddf naQa?.aßü)V ti,v nalAn d;itnhfjf, ia; St iyhtto j'r rr» 
:itkdyti, anoaievfttyoq ti^v i^üi^xmaiv tov 'Extdpx^iv, oioitioioi aviifv Aia6i)oa>; 
StBckea, Astnleqrtlm. 3^ 
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haben, ist, wie ich oben dargelhan habe = stumm sein, resp. den 
Wahnsinnigen spielen oder blöde sein. Diese seltsame Bibelstellc 

xazi]xt f'; tu ni/Myoi;, dvaandaai 6h asiixtio ig ii^v Qt'fQiiv. [Also Scheinopfer « 
Emtiopfer (s. GL Vm A) «»• der tn^ende Widder (s. GL XIV) — das tragende Sefl]. 

*EvBtiitv »'s r^;V 4>()orlftr]v na{talaßiüv no?.vfivt}azo(;, iiov xStv Btigalw i»^if 
d6xt^n(;, fntu.'/.ny.flfTo f«. Gl. XLV A. Iias Motiv steht hier, weil es vor der Aas- 
seuung icbitj. Xqüvov 6'^ nt^iiövtog iitytvatö vi natg iax.6<f<ut>og xai iQavkog 
[KB!I s. GL L.],Ti^ ofooiua Bättot [vgl. ßattölayiait], uic ß^^tdol vt itmt 

Ki-grivatoi idyovai, wg furtoi iyio Soxkn, aX).o xf liairog Se'^£TU}voftda9ii, itithe 
ig Aißvtiv äntxfzOf anö rc xov -/ntiGtriQlov zov yevofitvov ir Jehfolai aiT(') yai 
änd tffi Xtfi^t rijv tö/£ Ti/v in(aiTf.u^y noieiiÄtvog' Aißvtg yop ßaaü.ta ßüttov 
x«devm, ital toitov e'&cam» Soxim 4tan/ZU>vffav IIvMj» »aXiaai ftiv AtßvKfj 
yluxiag, eUvTav tog ßaaii^vg tatai hf Aißvig. ^Entlxe yaQ f(v6QwQt) ovrO{, l^jL^e 
dfkifovg ntgl xi(g <piuvt'ig - inetpioziovxi 6e oi ygä ^ llvbitj ratfc, 

ig Atßi'Tjr n^f^nit fitjXoxQ6<pov oixL<sn]ija, 

SiüTfin fi ti:iai 'Ji)J.ddi yki'oaay XQ^^t*^*''it ßaaü.ev, inl ^rfjv tjk9eg». 'O 
d*dneißexo TOtaiSt* *&va§, iyw fiiv fiJi^öv noffä ah ;;P7(7(i^evo( ntpl t^t 9otv^g, 
0V 6i fioi aD.tt dSt raxa 7.Q<]i> x(?.eio)v Atßhji' dnoixl^en' xlw Si vdfJii, xo'm /jigi.* 
TavTf /^ c/f (ivxi f^7iet&e a/.).a tu /ijnv tu^ 6h xatd taira iQiani^f ol i<(:i rxnö- 
itgo%', oi/jxo fitiuiv ünohnwv o Uäiiog ig xijy Ö//(»»/r. [Cf. licrodot, 4, 154 — 155], 
Herodot erxSblt dann weiter, wie battot tvrei StSdte, Platea aod Atiris grOodet — : 
Mail einer Stadt = dcu Vogel schauen (s. GL LXXIIIC) (= Inzest-Geburt : s. 
Gl. I.WIIIC) = Kcdcii-Konneu des [bis d.ihin) Stummen i'Stammclnden^: s Gl. LXXIl. 
l'ausanias, der dieselbe Sage erwähnt, schreibt uiimlich: intt 6h tjixKfe Üdxxog xijv 
Kvp^tiv, Xfynat xal *^ovilq yevio^t oi toi6vS§ tafta [Piiusaniai to, 1$, 4]. 
Vnd „tlt:i ^'' !,'< 1 schauen" i'-t = rheophanie (s. Gl. LXXIII B), — in dieser Sage aber 
ist dtr I Mich des delphischen Orakels an die Stelle der Gottes- oder Engels- 
ErscheinuDg, resp. des Vogels getreten. 

Das Motiv des Sprachfelilers begegnet auch in einer von B. Cbalatians mitge- 
teilten armenischen Sage: ,, . . . Mhcr und Msranielik leben in Freundschaft. Nach 
Msramelil.- Toilc kir'iiift Mhcr mit der Witwe desselben IJczichungen .in; aus diesem 
VerbiiltDu^c cnt-^priugt Msramelik der Jüngere. Mher bereut nun, dass er 'der T ürkin 
ein Feuer aDgezOndet und dem Armenierweibe das Fener verlöscht' habe, trnd kehrt 
aus Mcsr [A>,'ypten] nach Sassun 7\\ -cii;er Frau zurück, die ihm einen Sohn schenkt, 
der David genannt wird [M". Ruditnenl: Trennung der Eltern (hier vorangehend» = 
Inic^tgeburl: s. Gl. VIA -j- XL .A]. Ah nun Mher d:ui Ilcrannahen des Todes fühlt, 
bittet er deo Ookd, den 'stimmgewaltigen' Owen, er möge nach seinem nnd seines 
Weibes Tode seinen Sohn der Witwe des M^iramelik über^^;''.>cii. Dieses Vermächtnis 
w ird vom ( 'nkel erfüllt, l-.iust bat nun der kleine David seine Stiefmutter, sie mochte 
ihn mit Msrantclik aufs Feld geheu lassen, wo der kleine Fürst gewöhnlich Hall spielte 
(s. oben p. 510 Anm.). Auf Veranlassung der Mutter ftthrt Msramelik den Bruder aufs 
Feld und setzt ihn an einem ungefährlichen Platze nieder. Plötzlich erhebt sich 
David, ohne etwas gL-<-ehcn /u haben, und eilt ergrimmt nach Hause, indem er noch 
zwei Keckeu, die ihn bewachen sollten, mit sich fortschleift. Am audcrcn Tage kriecht 
der tolle Junge b die Ilöhlnng eines Siebes [? GL XVIII A ?J, die als Ziel beim Spiele 

dient, und will auf keinen F.all wieder hinan-, Msramelik 1)efiehlt ihn mit einem Rallc 
ZU werfen und auf der Stelle zu töten [s. GL lÜ und XVUlAJi David fangt den Üall 
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giebt aber noch mehr Nüsse zu knacken. Warum ist das Wort 
Schibboleth gewählt? Wenn es auf die Flut (r?ac) der Jordanfurten 
bezogen wird, m kann es dennoch dn Wort^iel sein. Das Wort 
Schibboleth rüb^if bedeutet dne Getrdde-Ahre. Wir sahen oben 
p. 538, dan dar Name Amlethus (Hamlet), neuisL amlölä, a^ltschwed. 
amblodhe, die Bedeutung Narr, Geck, Dummkopf hat Aber der Name 
Amlethus ist auch mit Getreide in Zusammenhang gebracht worden. 
Simrock schreibt: „. . . doch könnte Fengo, Horwandils Mörder, der 
dann seine Wittwe Geruthe, Shakespeares ticrtrud, heirathet, an die 
Fenja erinnern, die mit Menja dem König Frodi in der Mühle Grotti 
Glück, Gold und Frieden mahlt, D. 63. Die Mühle Grotti wäre dann 
Genitha; Fengo bedeatet das Mahlen, und Amleüi das Korn, wo 
selbst der Name mit Amelmehl, aftvXotf, Stärkemehl, Krafimehl, über- 
dnstimmt . . ." [Cf, Simrock, Deutsche Mythologie p. 245J. Falls 
nun beide Ableitungen, sowohl die von amblodhe „Dummkopf als 
auch die durch Simrock vertretene von SfivXov richtig sind — und 
das könnte der Fall sein, wenn das Wortspiel der Sage angehörte 
und einst für jedermann verständlich war — so ist es kaum allzu ge- 
wagt, wenn ich die Frage aufwerfe, ob es bloss ein Zufall ist, dass der 
Name Brutus an das Wort Brot anldingt? — Was ist nun die mytho- 
logische Bedeutung des Mehl-Mahlens^ Im Talmud findet sich fol- 
gende Stdle: „Res-Laqis sagte: Deren [d. h. der Himmel] sind sieben, 
und zwar: Vorhang, Veste, Dunsthülle, Wohnung, Burg, Stätte und 



auf, tötet damit zweihundert Menschen und eilt dann nach Hause. Mi^nvmeltk bc- 
schltesst, seioen Milchbruder umzubriugen, weil er grosses Unglück durch ihn ahnt 
(s. GL XXVI A u. BJ. Die Mntter schlägt anCuigs vor, den Knaben daer Prüfong an 
seine Rdüe ni viitefridieB; es wetden ihm swei SehliidB, die eine mit Gold, die 
andere mit glühenden Kohlen vorgesetzt s. Gl, I/XXXIII \- ürniitw.-ihl (Kaufmann 

von Voicdigl) »= Wette Ringkampf, (s. GL XXXIV A) = bomaraub (». GL XXVIII) 
mm. Oflhen der KiMe (s. GU IX B) — Fenennb — AniieisBen de» Fingers (a. 
GL XXQA and B) — Anasehneiden der Zunge (s. GL XLUA)]. David will nach 
dem Golde preifcn, ein Engel Gottes richtet aber seine H.ind nach den Kohlen. Den 
verbrannten Finger [s. Gl. XXII A u. Gl. LXXXVIJ steckt David in den Mond und 
verbrennt aoch die Zunge [s. GL XLII Aj; er wird deshalb 'der Selinerrer' genannL 
Msnundik ist aller nnerbittUeh. Die Motter fit nnn, vm einen Mord tu verblndem, 

den Knaben /ii "jctncm Onkel, 'dem <;timmj:^ewnlti[^en nw.m' 7u "senden. M'-ramelik 
befiehlt aber de« beiden den David begleitenden Kecken, die<;en .in der Hatra.-uibrücke 
ZU toten [vgl. oben p. 462, 497, 513, 543 Anm. (Genoveva, Jowph, Xqui«i, HamletJ und 
ihm des Getttteten Blut in einem Kruge zu bringen [NB! vgL oben p. 444: 
rapportez son cocur dan.*; un v.isc]. Der Wr'^iich kn tet aber den beiden Männern 
fast das Leben. Sie geloben dem jungen Helden ewig zu dienen, wenn er ihnen das 
Leben schenke [Allotropie des Motives: sonst erbarmen sich die Diener und sddaditen 
ein Ersat/opfer. s. Gl. VIII A]. David erreicht nun >,dücl;lich die Vaterstadt.." [Cf. 
Pagrat Chalatianz, Die armenische Heldensage (Zschr. d. Ver. L Volkskunde in Berlin, 
^9'>i) P- 264—26$], 

36* 



Digitized by Google 



546 



Gewölk. Vorhang hat gar keinen Dienst; morgens tritt er ein und 
abends geht er hinaus . . . An der Veste befinden sich Sonne, Mond, 
Sterae und Sternbilder... Auf Du nsthüUe befinden sich Mahlsteine, 
die Manna fiir die Ffvmmen mahlen . . [CC D. babyL Talmnd, 
(übers, v. Lax. Goldschmidt), Hagiga I, i (p. 821)]. Hieraus geht 
hervor, dass unter dem Mahlen ein kosmischer oder meteorologischer 
Vorgang gedacht \var, — freilich bleibt unklar, welcher? Zum Glück 
hilft eine Stelle in Kazwinis Sternbeschreibung über diese Unklarheit 
hinweg und zeigt, dass mit dem Mahlen am Himmel die Drehung 
der Weltachse um den Polarstern zu verstehen ist Von den Sternen 
des kleinen Bären redend sagt Kazwini: »Die sammtlichen Sterne, so- 
wohl in als ausser dem Bilde, gleichen einem Fisdi. Man nennt sie 

^LäJI El-fas das Loch, weil sie gleichsam das Loch (die Pfanne) 
vorstellen, worin der Mühlzapfen umlauft, indem sich der Zapfen 
des Taggleichers (Pol des Äquators) in dieser Gegend, dem Stern 
El-dsdiedi ziemlich nahe, befindet" [C£ Ideler, Stemnamen p. 3—4.] 
Und Ideler bemerkt hierzu: „^r**', Kothb, der gewöhnliche Name 

des Pols, heisst eigentlich die durch den unbeweglichen untern Mühl- 
stein gehende Axe des beweglichen obem, das sogenannte Mühl- 

eisen. Siehe d'Herbelot Bibl. orient art Cothb. Auf dieser Zwey- 

deutigkeit beruht die Vergleichung, von der Kazwini spricht Man 
dachte sich nämlich die Himmelskugel als einen rotierenden 
Mühlstein, dieHimnielsachseals das Mühleisen, unddenNord- 
pol al.s die Pfanne, wurin der Zapfen des Mühleisens umläuft. 
^[i, Fäs, erklärt Giggeo (Golius und .Mcninski haben dieses Wort nicht) 

durch rima.scissura; das Fas el-rahha, unseres Textes, welches 

auch auf flem Dresdner Globus neben dem Nordpol des Aequators steht, 
wird also das Mühlzapfenloch bedeuten sollen . . . Fergani (Elem. 
astron. S. 29) bemerkt, dass sich für die Stellung der Axe, die wir 
Sphaera parallela nennen, der Himmel wie eine Mühle herumdreht. 

Lra.^ iicissl auch ein Schleifstein . . . Dies ändert den Begriff der 

Mühle nicht, bestärkt ihn vielmehr.'" |Cf Idcler, Sternn. p. 17 — 19.] 
Die Himmelsmuhle wird uns weiter unten noch öfter begegneni 
Nicht nur Sonne, Planeten und Tierkreis — auch die um den Nord-, 
pol gruppierten Sterne stehen zu Mythen in Bezidhung. Mit anderen 
Worten, Held oder Heldin («Verfolgte", Drachenicämpier, Dümmling) 
können die Sonne sein oder der Mond oder das Plejaden-Gcstim 
oder ein Polargestirn. Im tfsten Gesang des estnischen Kalewipoeg 
hat die (wie Helena aus einem Ei geborene) Jungfrau Salme dre 
Freier: den Mond, die Sonne und ^des Polarsterns ält.stes Söhnchen"; 
die sclione Salme wählt sich den Polarsternsohn und feiert mit ihm 
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Hocbxeit: vgl. Kalewipoeg (deutadi v. C Rdnthal) p. 17— ao. (Ich 
eitlere die Stelle weiter unten.) 

Noch einmal mu38 idi auf die Schibboletb-Stdle der Jephtha- 

legende zurückkommeiL Die Ephraimiten haben Jephtiia beim „Dracfaen- 
kampf* nicht geholfen, nachträglich aber ärgern sie sich, dass sie an 
Jephthas Ruhm und Beute nicht teil haben. Sie entsprechen dem 
^falschen Marschall" (s. oben p. 134—136 u. s. Gl. XV'IIIB \i. A"^, welcher 
beim Drachenkampf nicht mithilft, nachträglich aber sich den Ver- 
dienst und Lohn des Drachenkämpfers aneignen will; jedoch wird er 
schliesslich Lügen gestraft, da er die auagesdinittenen Zungen nidit 
vorsehen kann, während der wahre Drachenkämpfer sie vorseigt 
Tristan hat den Drachen getötet und dieDrachenzun<^e ausgesdmitten; 
ermüdet schläft er ein; der Truchsess findet den erlegten Drachen, 
lässt das Drachenhaupt an den Königshof schaffen und rühmt sich 
der That 

der käuic sprach: 'truhsxtc, spfldl| te bewa-rde wtl jchcn, 

wis vennizz^tu dicbr* so heizet io daz houbct sehen: 

'hliTC^ idi dnoe den Mtpul* visdet maa die toageD di, 

der gast [TrlitM} «tnoBt tf nad tpnch leih cnuvtche bImi rehtes ift 

zchant: und wll von tn!ncni kriege g/ln,' 

'b^rr, ir cntitct.' 'bcrre, ich tele, Sus wart daz houbet üt getan 

icli bewane es wol an dlne tiete.' ud niht dar imie fiuideo. 

*iait waz bew:crde?' sprach Tristan. Tristan Ines an den stunden 

'dir houbet, seht, da/ brdhtc ich dan.* die tungen bringen: diu kom dar. 

'berre künec', sprach I riaUn do, *ir bCrren', sprach er 'nemct war 

'stt cf des litab^ s6 und sdit, ob des tndwa st' 

[Gottfr. f. StiMsb^ Tristan 112x9—113491. 

Man beachte, der schlafende Drachenbesaeger wird vom „ti- 
schen Marschall* (Trudisess u. s. w.) beraubt Akastos nimmt dem 
schlafenden Peleus das Messer fort, nachdem Peleus den erlegten 

Tieren die Zungen ausgeschnitten hatte: s. oben p. 132—133. Dem 
eine Botschaft von der ., Verfolgten" („Miidchen ohne TTan'it '" etc.) 
überbringenden Boten wird, während er schläft, der Brief geraubt 
und ein gefälschter wird ihm untergeschoben. Der den ausgewech- 
selten Brief überbringende Bote ist (NB. von der Briefvertauschung 
an) identisch mit dem „bestochenen Diener" (Golos, Inos etc.): s. 
GL XDC Mit anderen Worten, der den Drachenkampf-Sagen ange- 
hörende Typus „falscher Marschall^ (Truchsess etc.) stimmt überein 
mit dem der Phrixos-Gen n cva-Gnippe angehörenden Typus ,,be- 
.<;torhener Diener". Die ICphrainiiten wollen sich den Lohn des 
Drachenkampfers aneiL^ueu, doch sie können die Zunp^en nicht vor- 
zeigen, (resp. sie haben nicht die riclui;^eu Zungen, sie haben einen 
Sprachfehler, sie sagen Sibbolethj, wahrend die Gileatliten als Drachen- 
kämpfer imstande sind» die Zungen vorzuzeigen, (resp. sie haben die 
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ncbtigea Zungen, sie haben keinen Sprachfehler, sie sagen Sdiib- 
boleth). 

Dies Zungen-Motiv ist auch im „DrachenlcampP Gideons ver- 
borgen. Ich habe oben p. 177 darauf hingewiesen, dass meist 
Tiere, speziell Hunde, des Urachenkänipfers Mithelfer sind ^^s. Gl. 
XII B). Von 32000 Israeliten, die mit Gideon ausziehen ^Richter 7,3), 
beteiligen sich an Gideons „Drachenkampf" bloss 300 Mann, „welche 
mit der Zange Wasser ledcen, so wie Hunde lecken** (Ri. 7,5—7,7; 
vgl. oben p. 137 Anm.). Mit anderen Worten: diese 300 Mann weisen 
sich als „Drachenkämpfer'* aus, indem sie die Zungen vonuzeigen 
imstande sind, wahrend die übrigen die Zungen nicht vorecigen können. 
Und genau wie in der Jephtha-Legende argem sich nachträglich die 
Ephraimiten darüber, dass sie an des . Drachenhesiegers" Gideon 
Ruhm und Lohn nicht teil haben: „Die Ivphraimiten aber sprachen 
zu ihm izu Gideon]: Was hast Du uns da angethan, dass Du uns 
nicht gerufen hast? Vielmehr bist Du (allein) in den Kampf gegen 
die Midianiter gezogen! und haderten gewaltig mit ihm. Er er- 
widerte ihnen: Was habe ich nun geleistet im Vergleich mit Euch? 
Ist die Nachlese Ephraims nicht wichtiger, als die Weinernte Abiesers? 
In Eure Gewalt hat Gott die midianitischen Fürsten Oreb [Rabe und 
Seeb W !f] gegeben. Was habe ich im Vergleich mit ICuch zu thun 
vermucht? Als er das sagte, legte sich ihr Zorn [und sie liessen] von 
ihm ab." 'Ri. 8,1—31. 

Wie in den Sagen von Hamlet, Brutus, Titus Andronicus (etc. 
8. oben) so findet sich auch in einer japantsdien Sage das Inzest- 
Motiv neben dem Motiv der Stummheit Sprachfehler « gespielter 
Wahnsinn: s. oben). Im Ko-ji-ld wird erzählt: „When this Heavenly 
Soverdgn [nämlich der Kaiser Sui-nin] made Saho-bime his Empress. 
Her, Augustness Saho-bime's eider brother, King Saho-biko, asked 
his younger sister, sa^ing: 'Which is dcarer [to thee\ thine eider 
brother or th\' husbandr' .She replied, saying: 'Mine eider brother 
is dearer.' 1 hen King Saho-biko conspired, saying: 'it 1 be truly the 
dearer to tiiee, let me and thee ruie the empire/ and fortfawith he 
made an eight times tempered Stilette [„small string-sword"], and 
handed tt to his younger sister, saying: 'Slay the Heavenly Soverdgn 
in his sieep with this small knife.' So the Heavenly Sovereign, 
not knowing < f this conspiracy, was augustly sleeping, with the 
?"mpress's august knees as his pillow. Theii the Empress tried to 
cut his au;4ust tliroat with the stiletto; but thouj^h she lifted it thnce, 
she cüuld not cut the throat für an irrepressible feeling of sadness, 
and she wept tears, which feil overflowing unto [the Heavenly Sover- 
eign sj august face. [NB! Motiv des Sdiauens: Amor, den Psyche 
auf Rat ihrer Schwestern schauen und ermorden will, erwacht vom 
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niederfidlendenöltropfen: s.indaeBeitr.p. i6]. Straightway the Heavenly 
Sovereign started up, and asked the Empress, saying: 'I have had a 
Strange dieam: a violent showor came from the direction of Saho 
and suddenlv wetted niy face; again a small damask-coloured sn;ike 
coiled itseif round niy neck. Of what may such a dream be the 
omenr' Then the Empress, thinkint^^ it improper to disj)ute, forthwith 
infurnied the Heavenly Sovereign, saying: 'Aliae eider brother King 
Saho-bQco asked me, saying, 'Which is dearer [to theej, thy hosband 
or thine eider brofher?* So, as I was embariassed by [thts] direct 
qttestion, I repUed» saying, Ohl nune dder brother is the dearer/ 
Then he charged [„enticed" me, saying: *I and tliou will together 
rule the Empire; so the Heavenly Sovereign niust be slain;' — and 
so saying, he made an eight times tempered stiletto, and lianded it 
to me. Therefore I wanted to cut thine august throat; but though 
I thrice lifted [the weaponj, a feeling of regret suddenly arose, so 
that I could not cut thy throa^ and the tears that I wept feil and 
wetted tbine august &ce. [The dream] was sorety the omen of this.' 
Then the Heavenly Sovereign said:'How nearly have I been betrayedl* 
— and forthwith he raised an army to smite KingSaho-biko,\vhereupon 
the King made a rice-castle* to await the fray. At tliis time Her 
Augustness Saho-bime, unable to forget her eider brutlier, iUil "ut 
through the back-gate [of the palace], and came intu the rict•-(.M^lle. 
[Nli. Trennung der Urcltern — Motiv des Schauens: s. ül. \'l B == Inzest: 
s. Gl. XLI A -\- Bj. At this time the Empress ^Saho-bime] was pregnant. 
Thereupon the Heavenly Sovereign could not restrain ^his pit\ for] 
die Empress, who was pregnant and whom he had loved for now 
three years. So he turned his army aside, and did not hasten the 
attack. Düring this delay, the august child that she had concei\ed 
was born. So having put out the aui^nst child and set it ut- 
side the ricc-castle [XB! Also auch hier Aussetzung des Kindes 
nach dem Inzest!', she caused these wordsj to be said to tht^ Hea- 
venl}' Sovereign: 'If this august child be considered to be the Heavenly 
Sovereign's august child, let him deign to undertake it' Hereupon 
the Heavenly Sovereign said: 'Although detesting the eider brother, 
I yet cannot repress my love for the Empress,' and forthwith planned 
to sccure the Empress. W'herefore, choosing from among his warriors 
a band of the strongest and deftest, he charged [them, saying].- 'When 

* Der überset/.er H. II. Chainberiain tührt in einer Nute an, da^» Mutuwuri (ein 
Xomneiitator des Ko-ji-ki) adopts ^fabnchi*« sug^srion that « Castle like a rice Castle 

it wbat *is intended — ,,rice-casilc ' being taken tu mcan „ricc-store" or ..gran.^ry", such 
grariarics havinr^ ]'ri>!)aljlv bccii stoully built iu ordcr to ipnitcd thcin i'rom tlii -ves. — 
ich vermute, dass hier eioe ikziebung lu .\mclmehl und uitiXoy i vgl. oben p. 545) 
Tcrborgen liegt 
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ye take the august cfaOd, Ukewise abduct tfae queen ita mother. 
Whether by the hair or by tfae hands, or wberever ye may best lay 
hold of her, c]ut( h her and drag her out.' Then the Empress, knowing 
his ratention beforehand, shaved off all her hair [Motiv des Haar- 
schneidens: s. oben p. 324 fr and covered her head with the hair [Motiv 
des auft^eiegten Haares resp. Zict^eiibockchen: s. oben p. 342 ff.), and 
likewise made her jewel-string rotten and wound it thrice round her 
arm [NB. Rudiment des urspr. abgeschnittenen Armes], and moreover 
inade her august garments rotten by means of rice-Uquor and put 
on the garments as if they were whole. Having made tfaese pre- 
parations, she took the august child in her arma and pushed it outside 
the Castle. Then the streng men, taking the august child, forthwith 
chitched at the augxist parciit. Then, on their clutching her august 
hair, the august hair feil oft' of itself [NB. Vgl oben p. 331 Anm.'; 
on their clutching her august arms, the jewel-string likewise snapped ; 
on their clutching her august garments, the august garments at once 
tore. Thcreforc they obtsined the august child, but did not get the 
august parent So die wamors came back (to the Sovereign), and 
reported, saying: *On acoount of her augbst hair £fdling off of itself, 
of her august garments easil}- teariog, and moreover of the jewel« 
string which was wound round her augfust hand at once snapping, 
we have not g<^t the august parent; but we have obtained the august 
child.' Then the Heavenly Sovereign, sorry and angr)', hated the 
people who made the jewels, and deprived them all of their lands. 
So the proverb says: 'Landless jewel-makers.' [Vgl. die Verfluchung 
der Raben (oben p. 434), der Flötenspieler (oben p. 458) und der 
Schlangen (oben p. 460) nach „öflRien der Kiste" == Soma- (Apfel-) 
Raub = Feuerraub = Ausreissen des Armes: s. Gl. IX B + XXII A u. B.J 
Again did thf Heavenly Sovereign cause the Empress to be told, 
saying: 'A child s name must be given by the mother: by what august 
name shal! this child be called'' [Vgl. die Namengebung in der 
Hclgi-Sagc i bcn p. 532 und s. Gl. LI B> Then she replied, saying: 'As 
hc was born now at the time of the Castle being burnt with fire and 
in the midst of the Are [NK Also ausgesetzt im Feuer: Weltbrand 
= Sintflut (Noah = Mose) = Zerreissen des Mutterleibes (Feuefge- 
burt des japan. Feuergottes, Sohnes der Izanami): s. GL III], it were 
proper to call him by thr aiu^ist name of Pnncc Homu-chi-wake** 
[„Fire-possessing-lord." NB. Vgl oben p. 523 den Feuer besitzenden 

* B. H. CbambcrUio schreibt id einer Note: ThU name ma^ aho be icaid Ho- 
mochi'Wake.aiid is in the „ChroDide»" ghrcn as Ho-rnntsn-wakewliilettappean aa 

Homu-tsu-wakc at the commencement of Sect. I.X1X. The first fwo elementa 
api arcntly sijjnify „tirc-posscssinfj", while wakc is the frequcnüy recurring iionorific 
siguityiiig cilhcr, „lurü" or „y^uug ^n<l flourishini; " 
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Cadott etc.]. And agatn he cansed her to be asked: 'How shall he 
be reared?' She replied» saying: 'He must be reared by taking an 
augost mother (i. e. foster-mother) and fixing on old bathing-women 

and young bathing-women [Vgl. die Mosc-Lcgende]. So lu- was 
respectfiillv reared in accordance with the l'.mpress's instructions. 
Again he askcd the Kmpress, sa}'ing: 'Who shall loosen the fresh 
small pci^dant wiiich thou didst make fastr She replied, saying; It 
were pruper that Ye>faime and Oto^hime, daughters of King Tatasu- 
michi-no-ushi prince of Taniha» should serve fhee, for these two 
queens are of unsuUied parentage.' So at last (the Heavenly Sover- 
etgn) slew King Saho-biko, and his younger sister followed him Q, e. 
was slain with him). So the way they led about and amused the 
august child was by making a two-forked hoat out of a two-forked 
cryptomeria froni Ahidzu in Wohari, bringing it up and floating it 
on the Pool oi Ichishi and on the Pool of Karu in Yaniato [NB! 
Das Kind im Boot = Schwimmen in der Arche, Lade, Kiste; Sint- 
flut — Weltbrand: s. Q. III a XVIII A], (thus) leading about and 
aoiuang the augost child. Nevertheless the august child spoke 
never a word, though his eight-grasp beard reached to the jnt of 
his stomach. [NB! Also bis in sein Mannesalter bleibt er stumnL 
Vgl. oben p. $t,\ Helgis Stnmmheit., So it was on hearing the cry 
of a high-flN'ing swan that he made his first utterance. '\'g\. oben p. 
5^2: erst infolge der Anrede der Schwanjungfrau (Walkyre) erhalt 
der bis dahin stumme Helgi die Fähigkeit zu redenj. Tiien i^thc 
Heavenly Sovereign) sent Yamanobe-no-Ohotaka [„great hawk"*; vgL 
oben p. 207 u. p. 353: das Sorna-Adler- Motiv] (this is the name of 
a person) to catch the bird. So this person, pursuing the swan, 
arrived in the Land of Harima from the Land of Ki, and again in his 
pursuit crossed over to the Land of Inaba, then reaching the 
Land of Taniha and the Land of Tajima; (thence pursuing round 
to the eastward, he reached the Land of Afumi, and tliereupon 
crossed over into the Land of Minu; and, passing along by the Land 
of Wohari, pursued it into the Land of Shinanu, and at length, reaching 
in his pursuit the Land of Koshi, spread a net in the Estuary of 



* B. H. Chamberbin sehreibt in einer Anincrkuug la dieicr Stelle: Hotowori 
rappoies the Note in tibe original [„this is the neme of n pwsoa'*] to refer only to the 

Word Ohot.ilca, while he takes Yamanobe to Ijc tht- nnmc of a ] lac . . . The ^tirname 
of Obotaka, signif^g „great hawk" was, accordiiig to the same commeutator, giveD 
to Che worihy here mentioned in conscqncnce of the Inddent, related in the text As 
the bird was not s hawk, this does not seent tcij convindug, and Motowori's npparent 

idca that the man wns likt-ned to a hawk hecause hf ; iir'-ncd ihr o'.Vier !>irc! ns n hawk 
woald do, ii extremely far-fetched. It is moteuvcr doubU'ul welher the oame should 
not be read Oho-waahi (tbis is Mabnchi's readiog), ..great eagle." 
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Wanarol, and, having canglit tfae bird, brought tt up (to the capttal) 

and presented it (to the Sovereign) (NB. Das vom Somafalken ge- 
raubte Sorna, also Somaraub (= Feuerraub etc.), soll die Stummheit 
beseitigen]. So that estuary is called the Kstuary of Wanruni It 
had been thought tliat, on seeing the bird again, he would speak; bat 
he did not speak, as had been thought.* Hereupon the Heavenly 
Sovereign, deigning to be grieved, augustly feil asleep, when, in an 
august dream, he was instnicted, saying: 'If thou wilt build my temple 
like onto tfaine august abode [Nß Das Baumotiv: s. w. u.}, the august 
child shall surely speak/ When he had been thus instructed, (the 
Heavenly Sovereign) made grand divination to seek what Deity's 
desire this niit^ht be. Then (it was discovered thati the ciirse was 
the august düing of the Great Deity of Idzumo. So when about to 
send the august child to wor.ship (at) that Great Deity's temple, (he 
made divination to discoverj by whom it were well to have him 
attended Then the lot feli on King Ake-tatsn. So he made King 
Ake-tatsu swear, saying: If there is truly to be an answer to our 
adoration of this Great Deity, may the heran dwellii^ on tfae tree 
by the Pool o! Sagisu here fall (tfaroi]^ my) oath. When he thus 
spoke, the heron that had been sworn by feil to the ground 
dead. Ac;ain on his conimanding it to come to life (in answer 
to his) oath, it then came to life again. Moreover he cansed 
to wither by an oath and again brought to life again by an 
oath a broad-foliaged bear-oak on Cape Amakashi [NB! Hier 
ist auf eine Nebenperson (den B^ldter) übertragen, was ursprüng- 
lidi natürlich Attribut des stummen Helden war: Gideon ist im Be- 
sitze eines Vliesses, das auf seinen Refehl triefend feucht oder trocken 
wird (Ri. 6, 36— 401; und Marduk besitzt ein Gewand, das er durch 
ein Wort erscheinen oder verschwinden machen kann: s. Gl. XXXVI 
u. XLIl B\ Then (the Heavenh- .Sovereign' L^'ranted to Prince Ake- 
tatsu the nanie of Prince Vamato-o\ u-shiki-tümi-to\ u-a.sakura-ake-tatsu 
[s. Gl. LI B (Wiederholung des Schemas)]. So when the august child was 
sent off with the two Princes, Prince Ake-tatsu and Prince Una*kami, 
as his attendants, it was divined (i. e. shown by divination) that (if 
they went out) by the Nara gate, th^ would meet a lame person 
and a blind person; that (if they went out) by the Ohosaka gate. 



* B. U. Cbamberlaia schreibt in ciaer Amn. zu dieser Stelle: TIk- various texts 
and printed cdidons all differ tlightly in their reading of this ^xssagc, and from some 
it might be gathered tbat the prince did indeed speak as it liad been tbonght 
that hc M-ould do, bnt oould not speak freely. Tbe tianslation foUowa Motowori's 
emended text. 

Mit anderen Worten, er si>racb nun twar, docb hatte er einen Sprachfehler. 
Vgl. oben p. $32 Helgo n. oben p. $43 Anm. — 54^ Anm. (dieEpbraimiten, Battoc, David). 
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they would likenrise meet a lame person and a blind person, and 
tfaat only the Ki gate, — a aide gate, — would be ibe lucky gate; 
and when they started off, they established the Homuji clan in evcry 
place they arrived at. So when they had reached Idzumo and had 

finished worshippin<^ the Great Deity, and were returning up (to the 
capital) they made in the middle of the River Hi a black plaited 
bridfxe* and respectfuHy uffered a temporary palace (for the august 
chiid; to dweli in. [Vgl. oben p. 69 — 70.J Thcn when the ancestor 
of the nilers of the Land of Idzumo, whose name was Kihisa-tsa-mi, 
having made an Imitation green-leafed mountain, ptaced (it) in the 
lower reach of the river« and was about to present the great august 
food, the august child spoke, saying: 'What here resembles a green- 
leafeil mountain in the lower (reach of thel river, looks like a moun- 
tain, but is not a mountain. Is it perchance the i^reat court** of the 
deacon („i. e., the priest attached to the woiship of, etc.''^ wh'» hokls 
in reverence the Great Deity Ugly-Male-of-the-Reed-Plains that dwells 
in the temple of So at Ihakuma in Idzumo?' (Thus) he deigned to 
ask. Then the Kings, who had been sent in august attendance (on 
bim), hearing with joy and sedng with delight, set the august child 
to dwell in the palace of Nagaho at Ajimasa, and despatched a Courier 
(to inform the Heavenly Sovereign). Then the august child wedded 
Princess Hinaga for one night So, on lookin,;^ privately at the 
beautiful maiden, (he found her) to be a serpent [NB. Vgl. oben 
p. 528 Anm.], at the sight of which he fled away alarmed [s. Gl. VI R]. 
Then Princess Hinaga was vexed, and, illuminating the sea-plain, 
pufsued after them in a ship [NR Vgl. oben p. 233: Izanami ist 
wütend, weil Izanagi sie in ihrer wahren Gestalt erblickend (Motiv 
des Schauens) vor ihr flieht: darum verfolgt Izanami den fliehenden 
Izanagi. Das zur „magischen Flucht" gehörige Felsblock-Motiv ist 
fortgerückt: es ist in dem vorhin er\v;ihnten green-leafed mountain 
enthalten 1; and tiiey, more and more aiarmt-d at the sight, pulled the 
august vessel across the mountain-fokis, and went fleeing up (to the 
capital). Thereupon they made a report, saying: 'W e have come 



* In einer N'ote zu dieser Stelle schreibt B. H. Chamberlaia: Tbe sigiiificatiou uf 
tbis passage is: „They bnilt M a temporary abode for the prince a hovs« In the River 
Hi (whetlter with its found itions actually in the water or on an island is Irft undeter« 
mined), connecting it with the main land by a bridfje made of i»ranchcs of trees tu Utcd 
togetber and with their bark left on them" (tbis in here the import of tbc wurd 

„Wz., the court in front of, or the apporach to, the shriue, which would 
Mtnrally be planted witb the sacred tree, thc saka-ki Clcycra jai ouica , and thus 
jutify the prioce'ü comparision to it of the artiticial grove at which he was looking". 
[Note T. B. K. CbanberlaiB m Stelle]. 
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Up (to the capttal) becanse thy great and august duldhaa become 

ablc to speak through worshipping thc Great Deity.' So the Hea- 
venh- Sovereign, delighted, forthwith sent King Un.ikami back to 
bnild the Deity's temple. Thereujion the Heavenly Sovereign, on 
account of this august child, established the Totori Clan, the Torikalii 
Dan, the Honiuji Clan, the Oboyuwe an the Wakayuwe." [Cf. Ko- 
ji-ki, 2, 70—72]. 

Die Verdoppelung des Motivs des Sdiauens» d. h. der zweifitche 
Inzest (s. Gl. XLI A u. B), auf den ich bei Besprecfanng der Telephos- 

Gregorjus-Gruppe (vgL oben p. 528 Anm.) hinviies, findet sich audi 
in dieser japanischen Sage wieder. Dass es sidi bei der eintägigen 
Ehe des stummen Homu-chi-waki mit Ilinaga um das Rudiment eines 
(vereitelten) Inzestes handelt, kann man aus einem Vergleich mit der 
Telephos-Sage ersehen: Telephos wird durdi den Anblick einer Un- 
geheuern Schlange im Brautgemach verhindert Blutschande mit seiner 
Mutter zu begehen. Vgl auch meine Beitr. p. 64 Anm. 2. Übrigens, 
selbst bei einer so primitiven Sage, vnt die von Izanagi und Tzanami 
eine ist, treffen wir auf dieselbe Venloi^>elung: Izanagi u. Izanami 
sind Bru<k*r und Schwester (s. oben p. 232), ihre Ehe ist ein Inzest. 
Ihr Sohn, der Feuergott, wird zerstückelt (oben p. 242 Anm.) — der 
^Zerstückelte" ist — der Au.sgesetzte: s. Gl. XIII. (In einer Parallel- 
Sage des Ko-ii-ki wird da.s aus diesem Geschwister-Inzest geborene 
Kind thatsächiich ausgesetzt: This child they placcd in a boat of 
reeds, and let it float away: s. oben p. 218 Anm.). In der Unter- 
welt schaut dann Izanagi die Izanaau in ihrer wahren Gestalt (wie 
Homu-cht>wake die Hinaga, wie Telephos die Sdüange), darum flieht 
Izanagi vor der ihn verfolgenden Izaoami (s. oben p. 233 — 235). Er 
ist der „Verfolgte" = der Ausgesetzte = der Zerstückelte: s. Gl. XXI. 
Daraus könnte man schliesseii, dass es ursprünglich der Sohn Izanagis, 
der zerstückelte (resp. au.sgesetzte) beuergott war, der in der Unter- 
welt zu Izanami kam, sie schaute und vor ihr floh, — nicht aber 
Izanagi. Auf anderem Wege kommt man zum selben Ergebnis. In 
der Unterwdt schaut Izanagi die Izanami (trotz ihres Verbotes). 
Das Motiv des Scbauens ist « Jephtha-Motiv •>« Inzest-Motiv: s. Gl 
XLI B + A. Also weist der Izanagi-Mythus den zweifachen Inzest 
auf: dt n Inzest mit der Schwester im ersten Teil der Sage und den 
'vereite lten) Inzest mit der Mutter \ Telephos, GrecT^^fjus etc.) im 
anderen Teil der Sage. Von Orpheus j;ilt dasselbe. Der von -\Iä- 
naden Zerrissene (also Zerstückelte, AusL;csetzte : s. o.) und in die 
Unterwelt Steigende war urspr. nicht Orpheus sondern dessen Sohn 
(Opheltes). Nicht Zeus sondern Semeies Sohn Dionysos steigt in die 
Unterwelt zuSemele hinab, dio ai-tjQ Tfig'i&tdoq^OdQtg xak äÖelpog 
xal vloq xagaSidoTM (Euseb. Praep. Ev. 3, 1 1). Aber auch Horns 
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ist Sohn und Gatte (zweiter Inzest!) der Isis. Im 112. Kapitel des 
Totenbuches Cv.io-ii)heis»tai; l ^^il^lj^ ^llsä 

^ jj ^ 'Imsti, öpy, Dw^wtf, ^bhsnwf itfsn l^r mwtsn 

St J>er Vater vom "Imiti, J^ilpy, Dwimwtf und ^bhsnwf ist Horas 
ond ihre Mutter ist Isis." (In anderen Überiieferungen werden sie 

Osirissöhne genannt: s. oben p. 47). 

Auch in der Abraham-Legende glaube ich ein Rudiment eines 
zweifachen Inzestes erkennen zu können. Abraham und Sara sind 
Geschwister, ihre Ehe ist ein Inzest: s. oben p. 11. Das Kind Isaak, 
das geopfert werden soll, ist das „zerstückelte Kind" das wieder- 
belebte Kind: s. oben p. 113—117 n. s. GL IVB). Saras Aufent- 
halt bei Abtmelecb (Gen. 20, 2—18) ist eine Höllenfahrt (wie die 
Izanamis, Btars, Semeies, Eurydikes u.s. w.) s. oben p. 8 — 13. Abi- 
melech wird durch Jahwe im Brautgemach abgehalten (vgl. Telephos) 
mit Sara die Sünde" z.u begehen: „Aber Gott kam des Nachts im 
Traume zu Abimclecli und sprach zu ihm: Du musst sterben wecken 
des Weibes, das du weggenommen hast, denn sie ist eine Mhefrau." 
^Gen. 20, 3.] Pflegten Könige in jenen Zeiten beim Füllen ihrer 
Harems so skrupulös zu sein, dass sie so träumen konntenlf In der 
Geaesis heistt es dann weiter: ,Da sprach Gott zu ihm im Traume: 
Audi ich weiss wohl» dass do in der Einfiüt deines Herzens so ge- 
handelt hast [NB. man denke an Gregorjus!], und ich habe dich da- 
vor bewahrt, dass du dich gegen mich versündigtest; danmi habe 
ich nicht zugelassen, dass du sie berührtest." [Gen. 20, 6.J „Und 
Abimekch Hess Abraham rufen und sprach zu ihm: Was hast du 
uns angethan! Was habe ich gegen dich verschuldet, dass du über 
mich und mein Königreich so schwere Verschuldung gebracht 
hastl Was nimmermehr geschehen sollte, das hast du mir angethan.^ 
[Gea 20, 9]. Ist ein solches Pathos dem Sachverlialt, wie die Bibel 
ihn erzählt, angemessen? Verständlich und berechtigt werden aber 
diese pathetischen Ausrufe, wenn hier das Rudiment einer Oedipus- 
tragödie vorliegt. 

Ehe ich weitergehe, will ich erst hier die zuletzt von oben 
p. 531 an - gewonnenen Gleichuni-en zusaninicnstellen. 

XLVIU. Motiv des Verwandten-Mordes l tb mi) = Männermord (Da- 
naiden, Lemniaden^j = Vertilgung eines Stammes (Vol- 

* In iiuala Lenao maliercs Vcneri s:icrm iliqnot annos non fcccrnnt; cuius ira 
wi eanim Thrcs<;as uxores (iuxerunt, et priores iprevenint. At I.cmnt.nlfv eiusilcm 
Veaerb impulsu coaiuralae, geuu.s virurum omne, quod ibi erat, intcrtccerunt [Eifer- 
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songen, Benjaminlteii) Verttlfung das MMiMiMiig^ 
aehlaoMt (durch Sintflut, Weltbrand) — Klndaraitrd 

(Exod. I, i6) ^ Motiv Prophezeiung des Usurpators (s. GL 
XXVI A 1 ^ Motiv des IMenschenfressens (des Kinder- 
fressens: Kronos; s. Gl. XLVIIA u. B. u. XXXVUB) 
Thyestesmahl (s. Gl. XLII A). 

XLIX. A. Motiv der Stummheit = Motiv des Sprachfehlers = Motiv 
des gespielten Wahnsinns = Motiv der reinen Thorheit (das 
Dum mling-Moti v). 

B. Mativ dar Stemmbatt » Mattv daa Saliaiiaiia (s. GL XU B) 

« M«ll¥ „dar Vagal auf dam Baam^ (s. oben p. 374 ff), 

C. MatIv der Stummheit ^ Motiv der Nacktheit (Marienkind; 

s. Gl XXXI) ^ Mativ des „Niaht-Uahan-Kfiaiiaaa'' (s. GL 

XXX [. vl;!, üben p. 369). 

D. Ausgerissener Arm (s. Gl. XXIIA' Abgeschnittenes Haar 

(s. Beitr. p. 54 Anm.) = Aufgelegtes Haar (s. Gl. XXIII B). 
L. Der Stumme der mit einem Sprachfehler Behaftete = der 
den Wahnsinnigen Spielende =^ der Einfältige (der reine 
Thor, Dümmling) = der durch Inzest Erzaugte (s. GL XLD). 
LL A. Dan Vogel aaliaaan— iRadan-KSanaa dM (Ma dahin) Stuaiman* 
(s. GL XLIX Q. 



svelit •— Mianermord : s. Gl. XL VII A -|- XLVIII]» praeter Hjpiipyleii, qme patrem 

suum Thoantem cl.iiu in navcm inii)osuit [= .\ussctzung im Kasten]. Quem tempcslas 
in iosolun Tauiicam detulit. [Ct. Hygiu fmb. 15J. Tboas ist abu bei der Vertilgung 
sdnes Stammes der doBigc Oberlebende, er wird durch Hjri^^ipylc gerettet, so wie bei 
der Vertilgung der Volsungen als einziger Sigmund durch seine Schwester Signy gerettet 
wird oben y. 50! Anm . Dasselbe gilt von Lynkcus in der Dnnaidcn-Sa^'c- alle 

Aegyptiadcu werden von ihren Uräuten, den Töchtern des Daoaos, crmordert, bloss 
Lyokeuf wird durch HjrpermDestni gerettet 

* Eine gaas wonderbsre, geradetu verblüffend g<>naue Übereinstimmung mit der 
vorhin cilierton japanischen S.ifjc von Sribobimes Sohn Honiu-tsu(chi)-W3ke (s. oben 
p. 548 — 53^) und der alluurdischcn vuu Ilclgi (s. oben p. 531 — 332) iinde ich UAcb- 
trigUch in einem von T. Heid mitgeteüteii Kaffenmircheii. Es ist einer der 
<chl.ageadsten Beweise fQr meine Throne, dass die Sagen gewandert sind und zwar mit 
di-r Menschheil gewatidcrf sii.ii wie icli es in meinen Beitr.Hgen z. orient. Myth. p. i — 2 
ausgesprochen habe y\iii*i trUhcr schon oben p. 189 — 190). Vgl. Tafel 2. Das KafTero- 
mXfchcn lautet: „In einem KafTemlcraal lebte Tor Zeiten ete alter Mann, der war sdir 
arm. Wenige Stück Vieh nur nannte er sein eigen, und Töchter, deren Heirat ilun 
Belitz zuführen konnte, h.ittc t-r n-rlit F-nei Tages sass er in> hellen, klaren Sonnen- 
schein vor seiner Hütte, rauchte labak und starrte ins Freie. Plötzlich errate das 
Genritscher einiger Vögel in emem nahen Donbiisch seine AufmerlisamlEeit. Er blidcte 
auf und sah sieben \'>>ge) TOn ungewöhnlicher Schönheit vor slcli : auch ihr Gesang 
unttrschicd sich von allem, was er .\hnliches bisher gehört hatte. D . '^'n^ der alte 
Mann zu dem Häuptling seines Stammes und sagte ihm, was er gesellen halte. Dieser 
hant sdiwdgend zu; dann sprach er: ^Wieviele Vögel, sagtest du, waren es^* Der alte 
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B. Den Vogel schauen = Namengebung (Helgi u. oben p. 306 
u. 307—308; s. Gl. XXXV) = Namenänderung (Abrain, 
Israel) ^ Wortranb » Feuemuib (s. Gl. XXIV). 



KafTer antwortete: 'Sieben'. 'Du hast recht getan, mir davon r\x sagen', fuhr der HEuplUng 
fort. 'Zum Lohn dafür sollst du meine siebe« fettesten Kühe haben. Ich habe sieben 
Söhne im Kriege verloren. Die sieben Vögel sollen sie mir ersetzen; «iena wer sagt 
mir, dttt sie nicht meine getöteten Stflme sind? Die kommende Nacht darfst du nidit 
schlafen, sondern musst wnchcn und Sorpe tragen, dass die Vögel nicht fortfliegen. 
Morgen früh werde ich sieben Knaben erwählen, die sollen die \'ogel fangen.' Der alte 
Mami tat wie sein Häuptling ihm geboten hatte. Am folgenden Morgen sammelte 
dieser seinen Stamm tim sidi und enihlte iron den Vögeln. NBeranf wShlte er sechs 

der mutigsten Knaben, gesellte ihnen seinen Sohn bei. der stumm war, und hicss sie 
gehen, um die Tiere zu fangen. l{ci seinem Zorn verbot er ihnen, ohne dieselben vor 
seine Angen tu treten. Dana gab er ihnen Waffen and befahl ihnen, jedermann zu 
töten, der sieh ilmen etwa widersetzen wollte. Mehrere Tage hintereinander verfolgten 
d i c K n !i b e n n u n die Vögel, ohne sie fangen zu können. Endlich aber fielen sie er- 
schöpft zur Krde und Hessen sich willig aufheben. .\n der Stelle, wo die Knaben ihre 
Aufgabe gelöst battea, blieben sie Uber Nacht. Am nächsten Morgen machten sie sich 
auf den Hclmw^. Sie kamen zu dncr Htitte, in der ein lustigea Feuer brannte; aber 

rs war nicm.u <\ darin. T)^ jijinpen hinein und legten sich schlafen. In der Nacht 
aber wachte der eine der Knaben auf und hörte eine Stimme sagen: 'Hier ist ja .schönes 
Fleisch! Zuerst werde ich diesen, dann jenen, dann den dort nehmen; zu allerletzt «oll 
der mit den kleinen Füssen dran kommen*. Der *mit den kleinen FBssen' aber war der 

Sohn des UHuptlings, Sein Name war Sikulume. Bis zu dem Taije, an dem er 
den Vogel gefangen hatte, war er stumm gewesen, nun war seine Zunge 
durch ein Wunder gelöst. Der Knabe, welcher die anheimliche Stimme gehört 
hatte, lag mehrere Minuten gaos stilL Dana sah er beim schwachen Strahl des 

Mondes, da.ss der S; recher. ein Lrott ^ohtnrrifjer, ijro'i'icr Mann, 7ur Ilii'tf hin.aust^inp, 
wahrscheinlich um seine Trcunde zum Mahle zu l.-iden. Sofort weckte der Knabe seine 
Kameraden [NB. vgl. oben p. 534 Anm., wo Vögel gefangen werden, aber die Stnmm- 
heit fehlt) und teilte ihnen mit, was er gehört hatte. Sie verlachten ihn aber und 

meinten: 'I">u h.TSt gctrriumt. Ks i'^t niemand in der Hütte gewesen,' Er antwortete; 
'Geträumt habe ich nicht; ich rede die Wahrheit.' Sie verabredeten nun, dass einer 
von lhn«n wnehoi wUe, mid sobald «Ueser ein verdSchtiges GerSueb höre, 4Se anderen 
wecken mSsse. Nach einer kleinen Weile waren sie bis auf änen wieder in festen 
Schlnf gefallen. I> währte gar nicht lan^'c. so Hessen sich Schritte vernehmen und 
gleich darauf dieselben Worte wie vorbin. 'Sic werden alle gleich hier sein', schloss 
der Kannibale seine Rede und lieb sich vergnUgt die Hinde, indem er wieder zur Tfir 
der Hütte hinaustrat. Der zum Tode erschrockene Knabe rief seine Getthrtea, und in 
wenigen Sekunden befanden sie nlle sich :uif i1; r Flucht. Ah der Kannilule .iber mit seinen 
Frenodea die Hütte betrat, die jetzt leer war, lielcn die Üclrugcnca Uber den Betrüger 
her — den« i^e glaubten seinen Beteuerungen nicht ~ und «etspdslen ihn. Sikniume 
war geflohen, ohne in der Hast an seinen Vogel tu denken. Als er dUes bemerkte, 
beschloss er sofort umzukehren: denn er fürchtete dtn 7nrn seines V.iters inclir dit" 
Blutgier der Kannibalen. Seine Gefährten suchten umsonst, ihn von seinem Vothabcn 
ztttückxahalteo. 'Seht her',* rief Sikufaune und bohrte seinen Assegai [iaozenartiger 
Speer] in die Erde, 'wenn dieser fest und still steht, dann sollt ihr wissen, 
dass ich in Sicherheit bin; be\ve;^t er sich hin und ber, so wisst, dri'^s 
ich fliehe, fällt er aber hin, so sei es euch das sichere Zeichen meines 
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Todes.' [NB! s. Gl. LIII und Gl. I.XX. Vgl. Reiher und Eiche in der japanischen 
Homu-tsu-wake-Sagc oben p. SS^j. Damit ging er von ihnen und wandte sich der 
HUtCe der Menscbeafre»ser zu. Auf dem Wege dorthin traf er ein altes Weib 
{s. GL XXV]; das SMS Mir daem grossen Steine «nd rief ihm tn: 'Wohin gehst da»* 
Er sagte es ihr. Da nahm die Frau aus einem Korbe ctwaq Fett und gab es dem 
Sohne des Häuptlings, 'Nimm dies', sprach sie. 'Wollen die Kaonibalea dir etwas aa- 
habeo, so wirf ein wenig davon aaf einen Stein' [s. GL XV and XVI]. Dann war die 
Alte TMBchwaiidea. Sikohiiiie ging weiter. Als er tn der HBtte kanif fiuid er sie leer; 
nur sein Vogel sass mit hängenden Flügeln am Eingange. Schnell nahm er ihn auf. 
In demselben Augenblick aber hatten die Kannibalen von weitem den Knaben bemerkt 
und kamen mit lautem Geschrei auf ihn zugeraunt. Sikulame floh, so scbnell seine 
FBsse Ou tragen woilten, «l»er seine Verfo^r «efstonden das Laofan g«t, and in 
wenigen Minuten hatten sie ihn fast eingeholt [s. Gl. Vtl B etc.]. Da warf Sikulame 
etwas von dem Fett, welches die Alte ihm gegeben hatte, auf einen Stein. Kami 
sahen das die anderen, als sie sich in wilder Gier aof den Stein warfen [vgl. oben 
p. 933 Aom. t]* ^ entstand ein Haadgcmenge nater ilnoo, Us einer den Strin 
verschluckt hatte. D.ann erst setzten sie ihre Verfolgung fort. Wieder waren sie 
nahe an Sikulumc herangekommen, als dieser abermals von dem Fett, was er noch 
hatte, auf einen Stein warf. Damdbe Schaospiel wie vorhin oriederbolte sich« SddisH» 
Uch stBrrten e Kannihslwi Iber den, weküier den Stdn oersdilaagen hatte, her nnd 
töteten ihn [s. oben ji. 301]. Siknlume hatte inzwischen cinrn fnitrn Von-;iruni; be- 
kommen; dennoch sah er mit Schrecken, dass seine Feinde sich ihm immer mehr 
näherten. Um besser rennen za köoaen, warf er das Toch, weldtes er nm seine 
Hüften geschlagen hatte, von sidi. Dasselbe fing an sn lanfea und schlag eine andere 
Richtung ein Sofort Hessen die Kannibalen von der Verfolgung Sikulumcs .ab und 
wandten sich dem Tuche zu. Ehe sie dasselbe erreicht hatten, war der Knabe bei 
seinen GeOUirtea. Mit ibnco sasammen eilt» er «m dem Kiasl seioeB Veten so. Bald 
gewahrten sie ilu« Vcrfelger wieder hinter ridi and sahen sn gleidier Zeit efaien 
Ueineo Mann neben einem grossen Steint- -^itTt-n. Der l-:!fin<- riff ihnen, sie an ihm 
TOtflbereilen wollten, zu: 'Ich kann diesen Stein in eine Hütte verwandeln.' 'So tue es T 
riefen die Knaben. Er tat es [NB. vgL olien p. 553: thc greeupleafed moontidn], and 
die Knaben gingen aUe in die Hatte; der Udne Mann ebenfidls. In der Hatte spidten 
sie allerlei Spiele. Als die Kannibalen nahe herzugekommen waren, witterten sie 
Menschenfleisch [s. oben p. 294 — 298 a. 310]; aber sie sahen nichts als einen gössen 
Stein; denn too der Vcrwnadtang dessdben In dn« IBltle konnteo sie nidits bemerken 
(s. Gl. XXXII]. Da worden de sehr zornig oad fiogen an den Stein sn liaisseo, bis 
ihre ZShnc rerbmchen waren. l aut heulend traten sie dann den Heimweg an. .Ms sie 
weit fort waren, kamen die sieben Knaben und der kleine Mann aus der Hütte, die 
dgeotlieh eb Stein war. Die Koalien setslea nan ihren Weg fort Endlich erteiehtea 
de ihre Heimat; aber sie sahen niemanden, ausser einem alten Weibe; dasselbe kam 
sehen und an},'5tvoll um sich spähend unter einem .Aschenhaufen hervorgekrochen. Es 
xitterte am ganzen Leibe und sprach: Ich meinte es wäre niemand übrig geblieben.' 
Silmlttme sjmch: 'Wo ist meio Vater}' Vis Alte aotwortete: 'Alle Leate sind reo dem 
Inabnlde verschlungen worden* [s. GL XLVIII]. Er fragte: 'Wohin ist das L'ngehener 
gegangen?' 'Zum I'lusse', war die Antwort. Da gingen die Knaben an das W.Ts<,« r. Sika* 
Inme sprach: 'Ich werde in das Flussbclt steigen und diesen Assegai hier mit mir nehmen. 
Seht ihr das Wasser stark bewegt, so wisst, dass ich im Magen des Uogebcacrs bis; 
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D. Der Held ohne Namen = der Ausgesetzte (etc.) = der 
Stumme (s. Gl. L). 



ist e» rot, to habe idi es gelAtat [NB! hier iit sum ««dm Ifal dat Todntclcheii>Mot{v: 

s. I I lii Dieser mhtlcre Teil dct Mirchens ist DnUctte dct crNten Teiles i Wiedcrhüluug 
de. bchcmis): Drachenkimpf — magische Flucht: 8. Gl. XXXUI A -f XXXIV A u. C]. 
Such diesen Worteo sprang Sikttlamc in das Ws&ser und verschwand. Kaum war er 
in der Tiefe, so vetseUanc üin des Ungdieocr, ohne Dun jedoch dabei ehi Leid sn ton. 
Siknlttae sah in dem Magen des Tieres seinen Vater, seine Mutter, alle ].(^ute seines 
Stammes und ihr Vieh "^s. oben p. 314—322]. Da nahm er seinen Assegai und durch- 
such vun innen nach aussen das Ungetüm. Das Wasser bewegte sich und schlug in 
hohen, lauten Wdlen nn das Land, bis der Inabolele tot war; dann worde es btotrot 
und still. Als die sechs Knaben das sahen, schafften sie den Lcichn.-im an das Ufer, 
schnitten ein tiefes, breites Loch hinein und befreiten so, was gefangen gewesen war. 
Eine» Tages sprach Sikuluroe zu einem anderen Knaben: 'Es ist Zät, dass ich von meinem 
Stamme, den Ich behemdien werde, mm Manoe erkllft weide. Data mnas ein groeeet 
Fest (jefciert werden. Sage meiner Schwester, dass si«- j^ute Speisr fllr mich bereiten 
toll.' Die Schwester tat es. Darauf sprach Sikulume zu ihr: 'Bringe mir ein Stück von 
der Ii.-iul des luabulcle, welches ich getötet habe; ich will mir einen Mantel davon 
machen.* Daranf rief das Midchen seine Ftenndinnen vnd ginc mit ihnen nn den Flau. 
Dort taag sie: 

'loabulele. Dich rufe icbl 

Inabttldel Sikolome, der sendet mich.* 

Da kam der tote Körper des l iigetUtnü aus dem Wasser. Das Mädchen schnitt zwei 
Udne Stttdte der Haut ab, gross genug, am Sandalen daraus tu machen, und ein grosses 
für einen ManteL Nun Siktdame von seinem Stamme zum Manne erklirt worden war, 
sprach er /u seiocn Freunden: 'Ich werde die Tochter von Mangangezulu heiraten.' 
Sie erwiderten: 'Zu dem musst du nicht gehen; Mangangexulu wird dich töten.' 
[NB. s. Gl. XLIVA. Der hier beginnende Schlositeil des Mirdiens ist wieder eine 
Dublette (zweite Wiederholung des Schemas)]. Er aber sprach: 'Ich werde dennoch 
gehen,' Und er vers.immcltc um sich seine Altersgenossen und befahl ihnen, ihn zu 
begleiten. Der Weg zu Maogangezulu führte durch hohes Gr.os. Eine Maus [s. 
GL XXV] kam damns hervor und fragte fikninme: *Wohin des Weges?' 'In den Kraal 
Mangangesnlns,* war die Antwort. Da sang die Mniu: 

'HSuptling Sikulume, kehr heim, kehr heim; 
Bd Mangaagetnltt darf niemand sein.' 

Sikulume aber sprach: 'Ich werde dennoch hingeben.' ,Wic du willst,' sagte die Maus; 
,ehe du aber weitergehst, tflte mich, siehe mir das Fell ab und wirf es hoch m 

die Luit.' [SB. s. oben p. 448: die Möve des Ay.atc]. Er ta^ wie die Maus ihm ge1>0ten 
h.ifte. D.is Fell <;j,rach: '(lehc nicht in das Dorf Mangangezulus <lurch <k-n grossen 
Eingang j^Rudinient des Plauktcn-Mutivcs: s. oben p. 354 — 355 Anm. 360, 376;; setze 
dich auf keine neue Matte, wenn man dir zu essen anbieten wird [Rndiment des Mottves 
„VerschnKihic Speise" s. oben p. 346 Anm. u. p. 41a], und schlafe in keiner Htttte, 
die leer ist. Die Knaben schritten weiter kamen zum Dorfe Mangangczulus. Sie 
betraten es von der jKite, welche die Maus ihnen gewiesen hatte. Die Leute, die nicht 
gewohnt waren, Fremde anders als durch den grossen Eingnng xnm Kraal kommen 
zu sehen, frag^Lii verwundert: 'Warum tun sie dieses?' Sie entgegneten: 'Es ist 
unsere Sitte.' Man brachte ihnen Speise und gab ihnen eine neue Matte zum Nieder- 
Sieekea, Aitralmythoa. 37 
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LH. Bau-Motiv >« Motiv „Redenkönnon des (bis dahin) StafflinM'' 
(s. GL LIA). 

Un. (iUif Mhl) «ItrbMider und wifdaraillebMdir Itaili6r«(mf 
Bafehl) welkende und wiederaufblUbanda EiOha ™ fiidaMt 
Vllatt (s. Gl. XXXVI u. XUIB). 

Noch einmal muss ich auf die japanische Sage von Homu- 
tsu(chi)-wake zurttckkommea Ich habe in der eckigen Klammer 
oben p. 550 schon darauf hingewiesen, dass das dreimalige 
Umwinden von Saho-bimes Arm mit der Juwelenschnur (a. Gl. 
XLIII 4- XLIIA) ein Abdrehen des Armes ist, d.h.» dass es 



sii/ea. Sie aber sprachen : 'Unsere Sitte i«t, beim Essen Auf einer allen Matte za 
siuen.' Man gab ihnen eine leere Htttte com Sdilafeo; dt aber tagtra; *Uilierer Sitte 
gemlM tehlafeD wir war in doer Hfitte, in der Geilte dnd.* Am iblgeoden Tage 

sprach <1er Häuptling Maogangczulu 7U seinen G.ä<«t<"n: 'Geht und seht euch mein Vieh 
ao und hütet es' [1. Gl. LXVIIIJ. Sie gingen. Ein heftiger üewiltenegen Überraschte 
sie, und Siknlorae breitete seioen Mantd am anf die Erde, dm inirde er ca einer Hütte, 
die liart «er wie Stein; in dicec traten ile alle hinein und waren geschützt vor dem 
Regen [vgl. < b'-n ]>. 20"^ u. 325]- Ah sie des Abends mit dem Vieh heimkehrten, kam 
die Tochter Mangangezulus ihnen entgegen und blieb an Sikulomes Seite. Da die 
Mntter des HIddieat dies sah, stellte sie ihren Fan in die Fnstuqpfcn Sikalnmes» «nd 
er verwanddte sieh sofort in ein Elentier fs. Gl. IV C]. Das Midchen aber lidite den 
jungen HSuptling sehr [s. Gl. XXV] und da sie sah, wa<; ihre Mutter getan hatte, 
machte sie ein grosses Feuer und trieb ihn hinein. Da verbrannte er und wurde zu 
einer ganz Ideinen XoMe. Das Mldcben nahm die hemt Koble, legte sie in einen 
Topf mit kaltem Waaser, und in wenigen Minuten stand Sünilume wieder vor iVr [s. 
Gl. IV 14 u. Gl. I.XXXVr. Sikulume und Mangangezulus Tochter verliessen den 
Platz; denn der Häuptling trachtete beiden nach dem Leben. Das Mädchen hatte ein 
Ei, eine Kalnbasse [Flascbenkttrbis], einen Topf nnd einen glatten Stein mit sich ge- 
nommen. Als sie nun sahen, dass Mangangezulu ihnen folgte [s. Gl. VII B], warf das 
M.HJchcn d.ns Fi tut Erde. Aus ihm wurde ein dichter Nebel 's Gl. XXI Bj. Mangange- 
zulu irrte in dem Nebel umher, bis er sich endlich zerteilte |s. Gl. XXI C (Rudiment}], 
dann Terfolgte er Siknlume nnd seine Tochter weiter. Da warf ne die Kalabasse snr 
Efde, und sie Terwandelte sich in eine breite, Hefe Wamereicbe [NB. s. GL XV]. 
Mangangezulu musste warten, bis die Erde das Wasser vfrschlungen hatte, dann setzte 
er seinen Weg fort. Das Mädchen wart nun den Topf zur Erde [s. Gl. XXI B (Vari- 
ante)]. Er serbrach nnd Tcrbreitete tiefe Dunkelheit. Wieder mnaste der Vater eine 
lange Zeit warten, bis es Lieht wurde; dann eilte er weiter und kam nahe an die 
Fliehfridcn heran. Da warf <;einc Tochter den glatten Stein auf die Erde. Er wuchs 
und wurde zu einem riesigen Gebirge, dessen eine Seite eine steile Mauer war [NB. a. 
GL XVIJ. Mangangezulu konnte die Felsen nicht erUeltem und masHe nmkehren nnd 
in seinen Knud gehen. Sikulume aber zog mit seinem jungen Weibe wdter und als er 
heim kam, sagte er zu den Leuten seines St.ammcs "Dies ist Maoganfjtvnlu»; Tochter. 
Ihr rietet mir, nicht in ihres Vaters Kraal zu gehen, weil ihr glaubtet, ich würde getötet 
werden. Ich habe Eni« Wanrang verachtet, «nd nun bringe Ich mein Weib heim.* 
Siknlume wurde nun an einem grossen nnd michtigcn Iläu|<tling, und alle I^utc be- 
wunderten ihn uiul sagten: 'Ni'-mnnd kann tun, w.as Sikulume getan hat'"' (Cf. T. V. Held, 
Märchen und Sagen der afrikanischen Neger p. i — ii.J 
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ein Rudiment des Motives des ausgerissenen Armes ist. Saho-bime 
schneidet sich das Haar und ,^eisst" sich den Arm aus. Haar- 
schndden (Lausen etc.) und Armausreissen tdSt man besonden 
häufig in den Feuerrattb-Sagen: s. oben p. 324 ff u. 37ifl. Obgleich 
diese beiden Motive letzten Endes auf dasselbe Grandmotiv surttck* 
gehen (vgl. meine Beitr. p. 54 Anm.), so treten sie doch oft neben- 
einander auf, wie z. B. in der Rhampsinitsage, auf die ich weiter unten 
noch zurückkommen werde. Ebenfalls treten, obgleicli letzten Endes 
identisch, die Motive des aust^crissenen Armes {der abgeschnittenen 
Hände) und der au.sgeschiuttenen Zunge (resp. der Brüste) neben- 
einander auf im mecklenburgischen Märchen (oben p. 515), in der 
Legende von der heiligen Giristina und in der Sage von Lavinia 
(oben p. 531). Die urspr. (durch Ausschneiden der Zunge verursachte) 
Stummheit der Saho-bime ist auf ihren Sohn Honiu*tsu(chi)-wake 
äbertragen wie in der Sui^^e von Melgi etc.: s. o. 

Aber nicht nur dreimal in Haarschneiden, Armausreissen und 
Stummheit) sondern viermal Stessen wir auf Varianten des Eeuer- 
raubcs (Gl. XXII) in dieser japanischen Sage. Denn auch der Flug 
des Somafalken ist Feuerraub: s. oben p. 213, 353, 387, 391. Nach- 
dem der stumme Homu-tsu(chi)-wake den Schwan erblickt hat; sen- 
det sein Vater den „Grossen Falken" (resp. „Grossen Adler": s. oben 
p, 551 Anm.) aus, den Schwan zu fimgen; durch neun Länder ver- 
folgt der „Grosse Falke" den Schwan, schliesslich ergreift er ihn. 
Orion verfolgt die Ambrosia tragenden Plejaden (Tauben): s. oben 
p. 389—390. Nachdem l'arzival seine Aufmerksamkeit auf Vögel 
gelenkt hat, sendet seine Mutter ihre Diener aus, die Vögel zu fangen 
und zu würgen: 

eins tages sie in kapfen [gaffen] sach 

üf die büume nach der vogele schal. 

sie wart wol innen daz zeswal [zerschwoll] 

von der stimme ir knides brüst. 

des twang in art und sin gelust 

frou Herzeloyde kerte ir haz 

an die vögele, sine wesse um waz: 

sie weite ir schal verkrenken. 

ir büUute und ir enken [Knechte] 

die hiez sie vaste gaben, 

vogele würgen undc vähen. 

[Cf. Wolfr. V. Eschenbach, Parzival III 80—90.] 

Parzivals Vater Gahmuret verlässt Merzeloide bald nach der 
Hochzeit, die Kunde von Gahmurets Tod im Morgenlande erhält 
Hcrzcloide vierzehn Tage vor Parzivals Geburt Also Trennung der 

37* 
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Ureltern Inzest: s. Gl. VIA-f Gl. XLA. Und Parzival ist der „reine 
Thor" (Dommling-Motiv Motiv des ge.spielten Wahnsiniis <— Motiv 
der Stummheit: s. GL XUXA). 

In der Edda ist eine Variante (im weitesten Sinne) der Hamlet- 
Sage, überliefert Doch nicht Hamlet heisst der Held, vielmehr hat 
er den Namen von Hamlets Vater Horwandillus (obwohl er nicht 
diesem sondern Hamlet entspricht). Ich habe die Sage oben p. 68 
citiert. Thor, von Norden her über Eliwagar watend, trägt in einem 
Korbe auf seinem Rucken Oerwandil den Kecken; eine aus dem 
Korbe vorstehende Zehe Oerwandils erfriert, Thör bricht die er- 
frorene Zehe ab, wirft sie hinauf an den i£mmel und macht einen 
Stern daraus, der „Oerwandils Zehe** heisst. Es ist Idar» der im Korbe 
Befindliche ist = der im Korbe (Kiste, Lade, Arche) Ausgesetzte. 
Die Wasser des Eliwagar sind = Sintflutgewässfer. Der „Kecke" 
ist = der „reine Thor" (Eulenspiegel etc. . Das Abbrechen der er- 
frorenen Zehe ist ^ Ausreissen des Armes (Gl. XXII A) = Feuer- 
raub. Ebenso weist die Hamlet-Sage ausser den oben p. 538 bis 
p, 539 aultjczählten Motiven (Inzest, vertauschter Brief und gespielter 
Wahnsinn [=» Stummheit]) auch den Fenerraub auf: Hamlet lässt in 
England Gold in ausgeliöhlte Stöcke giessen und bringt es so nach 
Dänemark: aurum a rege . . . recepit: quod postmodum igni Uquatum 
clam cauatis bacuUs infiindendum curauit Apud quem [dem König 
V. Enc^^liuulj annum emensus impetrata profectionis licentia patriam 
rei^etit: nihil secum ex omni regiarum opum apparatu praeter gerulos 
auri bacillos deportans. [Cf Saxo Grammaticus, Hb. III fol. 20.1 
Gold ist = Feuer: s. Gl. XXXVIII A. Ich brauche kaum darauf hin- 
zuweisen, dass auch Prometheus das Feuer in einem ausgehöhlten 
Stabe raubt: 

fXyl«»/'* di'f^Qfoxoiöi Jtüc jraga fiijTiotvxoq 
iv xoHo) vuqI^ijxi . . . [Hesiod, W. T. 51 — 52.] 

Die mit der Hamlet-Sage nahe ver^vandte Brutus-Sa<^e hat gleich- 
falls das im Stabe geraubte Feuer iGold): Is tum a Tarquiniis dnctus 
Delphos ludibrium verius quam comcs, aureum baculum inclusuni 
corneo cavato ad id baculo tulissc donum Apollini dicitur per ambages 
eflfigiem ingenü sui [Ct Livius, I, 35]. 

In der OerwancÜl-Sage ist der Typus „der Ausgesetzte" (der in 
der Arche Schwimmende) gespalten in zwei Gestalten: die eine ist 
Thor, der durch. EÜwagars Gewässer watet, die andere ist Oerwandil, 
der über Eliwagars Gewässer getragnen wird. Dieselbe Spaltung des 
Tyjjus enthalt auch die Christopherus-Legende. Mit anderen Worten: 
der „Watende" (vgl. üben p. 70) ist = der Ausgesetzte (= der 
Drachenkampfer: Gl. XXXIII C). Nibiru ist Marduk. Die Identität 
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dieser Gestalten wird bestätigt durch eine alte deatsche Fassung der 
Oerwandil-Sage. Sie lautet: Künig Erendelle von Trier«, der was 
der erste heilt [Held], der ie gebom wartt; der ffir über mer, vnd 

do er vfT das nier kam, do bette er gar vil kiele, wanne er was gar ein 
n'cher kinig. do gingen ym die kiele a[l]Isamen vnder: doch kam er 
mitt sim üb vsz, vnd kam ein vischer faren vnd halflf dem heren vs. 
vnd also wz er lang by dem vischer vnd halff ym vischen; vnd 
binden nach kam er gon Jherusalem vnd kam zu dem heiigen grab, 
do was sin frowe einz kingez dohtter, die was geheissen frowe Bride, 
vnd WZ oucfa die schönste ob aln wiben. Vnd do nach wartt ym 
geholflfen von andern grossen heren, vnd kam wider gen Triere, vnd 
starp euch z& Triere vnd litt ouch zu Triere. vnd also ertrünken 
ym al sin diener [s. Gl. XLVUl], vnd verlor grosz gütt vff dem mere 
[Heldcnbuch, S. i (Vorred)l 

Christopherus ist ein Kanaaniter und von Gestalt ein Riese. Jt 
cam in hys nn ndc — so wird in Caxtons Golden Legend erzählt — 
that he wold sechc the grettest prynce that was in the world, and hym 
Wold he serue and obeye." Er verdingt sich (s. Gl LXVIIIB) .dem Teufel, 
da er ihn för den mächtigsten Herrscher der Welt hält; sobald er aber 
ertdhrt, dass Christus mächt^er ist, verlässt er den Teufel [Motiv: 
Streit ob mehr Tote oder Lebende = Prophezeiung des Usurpators 
(Gl. XLVIIA): auch in der Moselegende Ursache der Aussetzun-j ins 
Meer; die Trennung des Christophorus vom Teufel ist — Trennung 
der Ureltern = Flucht vor dem Menschenfresser: s. Gl. Vll B*]. Um 



* Wie Chistopbonu sich beim Teufel als Knecht verdingt und ihn dann ver- 
liMt, so Tcrdiogt sich ia daan UppUadtielkcn Mlfclien der Held (eb Udner Jvutgt) 

bei einem Riesen als Knecht und verläs'^t ihn dann heimlich. Der Vergleich mit diesem 
lapplSndischen Märchen zeigt, dass auch der Christophorus-l.egende eine „magische 
Flucht" zu Grunde liegt: „Ein kleiner Junge hütete Schafe, da kam ein Kiese zu ihm 
wd wollte ilio kb Knecht luibcii; der Jvage ging darauf ein. 'Sobald da die Sebnfe 
nach Hause getrieben h.x<:t, wlr<;t <lu mich hier tinden.' sjirach der Riese. AI» nun der 
Junge zurückkam, mnrhtfn sie sich auf nach der Wohnung des Kiesen Nach- 
dem aie gekocht und gegessen hatten, legte der Kiese sich zu einem Mlttagschläfchen 
nieder. Ab er eingeiclilnren war, tief der Junge in den Stall tnai Pferde [a. GL XXV]. 
.Geh' in den Vichstall,' sagte dieics zu ihm 'und schlage die Kuh lodl, denn das F eben 
des Kiesen steckt in der Kuh [vgl. oben p.467 Anm.], und schneide das Her/, mitten enuwei; 
dann kehre in das Haas torflck und sieh ob ihm der Garaus gemacht ist; dann geh 
wieder inr Knh md achneide daa Hen in Udne Stadcc. Hast da das getliaa, ao 
Iconime wieder hierher zu mir, binde mich los und nimm eine üüchse, einen Degen, 
ein Stück Schwefel, einen Feuerstein und ein^u K.imm mit.' Wie das Pferd ihn 
hiess, so that der Jange. Als er die Kuh todtgevchlagen and ihr das Hert gespalten 
liatte, gioig er an dem Riesen hinein, nm an aehen, wie ea nit ihm stelle; dieaer war 

aber in dem?;elben AaßenV)lick gestorben, da der Junge der Kuh das Herz durch- 
spaltete. Dann ging der Junge zu dem Pferde, vcrgass aber [>. Gl. II H] vorher das 
Kvhhene in Ueine StScke tu zerschneiden, wie ihm das Pferd gesagt hatte. Dann 
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Christns xu dienen wendet sich Christophoras an einen Einsiedler. 
„And tfaen tfae hennyte sayd to hym: Knowest thou suche a ryuer 



machten sich beide auf den Weg und legten eine grosse Strecke Mtrtick, eine ganie 
Tagrci<it:. durch Thiler und Uber Berge, deren Namen der Junge nicht eiamal wusele. 
Sie gelangtes ta groneo FlBnen mit Fniteih die der Junge gleiclifalb nicht Iniuite. 
Sie kamcD jedoch Uberall vorwärts und zogen immer weiter. Da sprach das Pferd ea 
dem Junjjen: 'Hörst du nichts und siehst du nichts?' 'Ich höre nichts und sehe nichts', 
antwortete der Junge. Sie zogen eine kleine Strecke weiter. 'Hörst du nichts und 
siehst da oiehts?* (tagte da* Pferd waP* Neoe. *Eb «eheiat mir, als ob Idi im Himmd 
das Sausen einis \Mndes hörte', sprach der Junge. 'Dann ist der Riese wieder Mlfr 
gelebt,' sagte das I'fcrd; 'wirf das Stück Schwefel hinter dich und wünsche, dass es 
zu einem grossen Wasser werde, so dass der Kiese weder herüber noch herum kom- 
men kann.* Der Jnage Aat wie du Pferd ihn hlen, vnd ei entstand ein solches Was« 
ter [NB. s. GL XVJ. Als der Riese bei demselben anlangte, rief er: 'Ach, ich wollte, 
ich hätte meine grosse Schöpfkelle hier, dann tr.'inkc ich alles aus wie nichts!' I"r 
lief daher zurück, holte die Schüpfkellc und kam wieder an das Wasser, welches er 
gam widgarnnttrank[Tgil. ol>en p. 456— 457 Anm.]. Dann sprach er sn der Kelle: 'Metb 
hier, bis ich wiederkehre.' Da flog ein kleines Vu>,'lL'iii herbei [der Vogel hier ist 
redender Speichel; s ahcn y. 328 Anm. s. Gl. lAXVlII A], welches rief: 'Pir>, i'ip, 
wenn du deine Schöpikellc hier liegen lassest, so nehme ich sie, hacke sie entzwei und 
traf« At in Walde.' *Bt, dn kleber Vogel,* sprach der Riese; "wenn Ich dich in meiner 
Gewalt Utte, so hiebe ich dir den Kopf ab. Lieber will ich jedoch meine Kelle 
zurücktragen, als dass ich sie dir ponne.' Dann trug er die Kelle wieder zurück und 
eilte hierauf dem Jungen und dem Pferde von neuem nach. Da wiederholte sich das 
Zwi^nsprldi swisdien dem Pferde and dem Jungen, der nnn anf den Radi jenes den 
Feuerstein hinter sich warf. Dieser verwandelte sich in einen Berg, zu dessen 
1 ) i! r ch Ijohr u 11^; der Kif sr sich vom H.iusr einen r.(ihr<-r hnhc fVpl die Variante oben 
1>. 430 Anm.]. Als er das liohrloch fertig hatte und den Bohrer liegen lassen wollte, 
mosste er ihn anf die Drohung des Vögleins wieder nach Hanse tragen. Ebenso gin^ 
es mit der Axt, die er gebraucht hatte, am einen langen unwegsamen Wald zu durch- 
hauen, der aus dem Kamm des Tunpen entstanden war. Als er sich d.tnn dem Jungen 
und dem Pferde auf's Neue näherte, hatten sie nicht weit zu einer tiefen langen Berg- 
Unft, und AImt die KhiJt ging ein sdimaler Steig. Wenn de nur wohlbehalten Aber 
die Kluft kommen konnten, so waren sie gerettet nnd konnten ihren Weg in Frieden 
fortsetzen. Der Riese lief aa'< Leibeskräften, um sie noch vor der Kluft zu erreichen, 
so dass er sich die eine Hand gegen einen Baumstumpf abstiess [NB. s. Gl. XXII B: 
Armnusreiiaen >»• Feuerranb}. Eben waren nun ?ferd na« Junge im Begriff Aber den 
Steig zu setzen, da lanf^to der Riese an und packte das Pferd beim Schwänze. 'Ach, 
wenn ich doch meine llimdc h.alte, dann hielte ich dich fc"=t wie nichts,' sprach der 
Kiese, und in demselben Augenblicke h&s der Schwanz glatt weg [s. Gl. XXII B (Ver- 
doppelang des Motivcs)]. Pferd und Jonge liamen glflcldich luntlber, der Riese aber 
stürzte in die Kluft and brach's Genick. 'Jeut sind wir aas aller Gefahr,' sagte das 
Pferd, 'aber nun haben wir einen kupfernen W.a1d [s. oben p. 535 .■Xnm., d.as Kupferboot 
in der samojedischcn SageJ vor uns, und wir müssen hindurch ; wenn du da nur einen 
einzdnen Zweig abbrichst fs. oben p. 536 Anm., das Ast*AlMchneiden in der samojedi- 
schcn Sage], so sind M ir : Todes.' 'Ich werde mich wohl htitcn', antAvortetc der 
Junpe. So rofjen sie durch den W.ald; aber als sie eben bei dem letzten Zweige vor- 
Qberkamen, brach ihn der Junge ab [NB. s. Gl. 11 BJ. Da erschien der Kiese, dem der 
Wald gehörte; er hatte einen Kupfecharnisch an und etnen Kupferhnt nnf dem Kopfe . . .** 
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in wliiche many be perysslied and lost? To iviiom cristofer aeydt 
1 knowe it wd. Thenne said the hereniyte, by cause thou art noble 
and hye of stature & streng in thy mcmbris, thou shalt be resident 
b\- that ryuer [der Fluss hier entspricht dem durch Ausj^'essen des 
Fischöls (s. Gl. XV) entstehenden FIuss der Fluchtsagen], and thou 
shalt bere ouer al them that shail passe there . . ." Christophorus 
trägt dann (s. Gl. XiV u. XII B) das Christkind über den höher und 
hShet scbwellendoi Fluss. Das Christkind sagt zu ihm:' Crystofre 
merueyle the üotbyng, for thoo hast not only born alle the world 
upon the fvgL Ferseus bei Atlas und vgL oben p. 376 Anm. iX but 
thou hast born hym that created & made alle the world vpon thy 
sholdrcs. I am Jhesu cryste, the kyng to whom thou seniest in 
thys werke. And bycause that thou knowe that I saye to the trouthe, 
sette thy staf in the erthe by thy hous, and thou shalt see to morne 
that it shal bere floures and fruyte, and anon he vanysshed from his 
eyen. And thenne cristofre sette his staf in therthe, and whan he 
aroos on the mom, he fond his staf lyke a palmyer beryng floures, 
leues, and dates. (Bei der (magischen) Flucht Izanagis vor Izanami, 
wirft Izanagi ausser seinem Kamm auch seinen Kopfputz (head-dress) 
zur Erde, um die Verfolgende (den „Menschenfresser") aufzuhalten 
und der Kopfputz verwandelt sich in Beeren: s. oben p 23^. Der 
Stab des Christophorus entspricht aber auch dem Reiher der japa- 

(o. t. w.) [Cr. J. C. PoesHoo, Lapplindiiche Mirdien p. B7— 89]. Di« VerfolguQg dM 

Menschenfressers wird hier auch dadurch Tenögcrt, da'-s rr nucli Hause laufen miiss, 
um »cb Kelle, Bohrer nad Axt tu holen. Geoau derselbe Zug äadct sich iu dem ver- 
wuidtea devtselien Micelien „Die Wouenuxe** (Grinm» M. Nr. 79): nBin BiQderehen 
ttod eio Schwesterchen spidten an dven Bnumen, uad wie sie so spielten, plumpten 
sie beide hinein [s. Gl. XV'III]. Da wnr unten eine Wassernixe, die S]'r:ich 'jetzt habe 
ictk euch, jetzt suUt ihr mir brav arbciteir [s. GL LXVIII DJ, und fUhite sie mit sich fort. 
Dem Mldcbea gab sie verwirrten (garstigen Flachs xn spiaoeo, und et mosste Wasser itt 
ein hohles Fan schleppen, der junge aber sollte einen Baum mit einer stumpfen Axt hauen; 
und nichts zu essen bekamen sie als steinhaite Klösse. Da wurden zulctit <He Kinder so 
ODgednldig, dass sie wartetea, bis eines Sonntags die Nixe in der Kirche war, da ent- 
tUkta sie. Und als die Kirche TOrbei war, sah die Nixe dass die Vögel ausgeflogen 
waren, und setzte ihnen mit grossen Sprflngen nach. Die Kinder cilil cktea sie aber 
von weitrm, und das Mädchen warf eine Btirste hinter sicli, dx-- gab einen grossen 
Bflistenberg, mit tausend und tausend Stacheln, Uber den die Nixe mit grosser Mühe 
klettern mtisste; endlieb aber Icam sie doch hmttber. Wie das die Kinder sahen, warf der 
Knabe einen Kamm hinter >ich, das gab einen grossen Kammberg mit tausendmal 
tiusend Zinken [NU. s. Gl. XXI H aber die Nixe wussfe sich daran fest zu halten und 
kam zuletzt doch drüber. Da warf das Mädchen einen Spiegel hinterwärts, welches 
«aen Spiegelberg gab [SB. s. GL XV], der war so glatt, dass sie anmöglicb dartticr 
konnte. Da dachte sie 4eh will geschwind nach Hause gehen nnd Beine Axt 
holen und den Spiegelbcrg entzwei li-xu-^ti ' T'i>. sie aber wieder Vnm, und das Glas 
aufgehauen hatte, waren die Kinder längst weit entHohen, und die W .asscrnixe mus»te 
rieh wieder in ihren Brunnen trollen*'. [Cf. Grimms MSichen Nr. 79]. 
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nischen Honiu-tsu-wake-Sac^e, der auf Befehl tot zur Erde fallt, dann 
auf Befehl wieder lebend wird, — wie auch der I£iche, die auf Befehl 
welkt, dann auf Befehl wirder blüht und Blatter hat. Ich habe in 
der eckigen Kiamnicr üben p. 552 darauf hingewiesen, dass dies 
identisch ist mit jGideons Vliess und Marduks Gewand. Das zu Grunde 
liegende Motiv ist der „geschlachtete Widder** (Th6rs Böcke)*. Die 

* Das ächlachteu des Widders ist <=• StiUsteheu der scbwiinnienden luscl » Still* 
stellen der Ardie*. 1. Gl. LXIIIfi. Eine ehiaetisdie Safe tautet: „. . . II teizo Idfdo i 
vn'eltfa deauä, natiml 4i Cocbl, tem ddU FroaiiieU M OcUaa, dlmudata Neon», e 
teruita i Oiini parimentc prr s.mfa. Raccontano co.stei esscre staU fij^liuoU d'vn 
buomo phncipale, e che non volendo maritarst [Nß. i. GL XLVA] fuggt in vn' 
Isolettm [f. oben p. 447 (Ayat«) u. suAom. «. s. GL LXB u. VII B], di'i allln- 
contfo d'lngoe» done finl U ^ta to motta «stinenss, cd aasteriti, e fece «stai miiacoU. 

L'hanno jier saiitn, ]»ercbe andando vn capitano dcl Rc dimandatr» Compo a mouer 
gnem ad va Kc^miü vicioo, c sorgende con la flota a Buim, quando i moriuari volsero 
taoGor raocore ]>er partirsi, non poterono, e 00a lapendo la eioae, videro ttaral a 
teder aopra qaesta Neoma, a cd U capilano i'accostö, e le disee, cb'era mandato alla 
ßuerra da! suo Re, pero che s'cssa era cosa santa, T v!t!t:iK->e di consiglin in qucllo, 
c'haueua a fare: A cui esta ritpos«, che se voleua liaucrr vitturia de i suoi inimici, la 
meraase mco, ed egli lo fece. Per tanto esaendo gl habitttori del Regno, cVesso 
aadana a conquistarc, grand buomini d'arte magica, e gettando l'oglio nd mare, p«rche 
parcssc, ch'i niui lij ardesserfi, la N'eonia con Li iiiedesitn i arte disfaceiia tntte le loro 
machinc, e disegni, di maniera che s'adoperauano indaroo, ne poteuano lar daaao ueruao a 
i ChtnL n capitano tenendo questo per m nlracolo, e conUderaado eone Imomo 
aoGocto, che la virtu di cottei potena eaaer gioneuole in altre ocCMhmi, per certificarse- 

nc mcgliu le disse, che facesse tornar verde un lejjno secco, ch'c^li haucua in 
mano, acciö che potease portar qualche segno delia sua sautitk al üuo Ke, che l'harebbe 
poi adorata per Mala; ed ena non BolaaaeDte feee rianerdlre il legno; ma lo reae 
aMO nolto odorifero: onde il capitanu il pose nella poppa del stto nauilio, cd baoeado 
per Sorte bnon viappif*, raUribul alla Neonia. Per la qual ccia i nauiganti portano 
sempre la saa imagine nellc poppe delle lor oaui, tenendola per saata, ed inuocaudola 
•empre, e faeendole ncrificij." [Cf. Gonzalez di Mendocta, DeU'hiitoria dclla China 
itrad. d. M. F. ATanzo, Venetia 15S8) p. 36 — 37]. Zu Anfang der biblischen Jona« 
I cgi-iuic kommt das nach Tarsi«; segelnde Schiff nicht von der Stelle, weil Jona an 
bord hl i ,,die Männer strengten sieb an, [das Scbitf] wieder ans L^nd zu treiben, aber 
es gelang ibnea nictit" Jona 1, 13). Und am Schttt» der Jona-Legeode wird vom 
Ridnns crzfibU, der auf Befehl aufblüht (Jona 4, 6) und auf Befehl verdorrt 
^ona 4, 7*. Kbenso finden sich lieidc Motive in den polyncsi sehen Rüta-M ythen, die 

— wie ich oben p. 299, 306 — 308, 316 — 317 und 359 gezeigt habe — der Jona* 
Legende ttberaoa nahe stehen. In diesen polynesisdien Safeo ist an Stelle des Still» 
Stehens des SchifTes das Stillstehen des SchifTUiues fdurch Wiederaufstehen der 
jjcfallten l'.;imne; s. oben p. ;^ofi'i i,'ctrt ten. Ti.u Motiv ,,ileii Hau nicht vnüenden" ist 

— Versteinerung: s. Gl. LXXXIV A, Versteinerung des FbaakeuschilTci Stillstehen 
des Schiffes: (s. Gl. LXIII B> — Bau (einer Stadt, eines Tempels, Attares, Schiffes etc.): 
S. Ol. LXinD. In der Edda wird berichtet: „Da nahmen die Asen Ilaldurs Leiche 
und brachten sie tmt See. Hrin|i;horn hiess Baldurs Schiff, es wir aller Schiffe prnsvtcs. 
Das wollten die Götter vom Strande stossen und lialdurs Leiche darauf verbrennen ; 
aber das Schiff ging nicht too der Stelle.'* {Gylfaginniog 49]. I>e« geht voraas die 
Tötung Baldurs durch den Mistelzweig. D. h, der Mislekweig befördert Baldar in di« 
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japafüscfae Sage hat nebendoander das „aulgelegte Haar*' (Gl. XXXVI 

u. XLIXD) und den „geschlachteten Widder"; solche Tautologien 
sind nichts Ungewöhnliches, wie wir oft genug Gelegenheit hatten zu 
sehn: der verfolgte Feuerfunken nimmt verschiedene Gestalten an]. 
In der (^hristophorus-Legende wird nun weiter erzählt: And thenne 
CristofVe w ent in to the cite of lycye and vnderstodt.' not thc\ r lanc^age. 
Üicnnc he prayed our lord that he myght vudcrstonde theni, and 
SO he dyd [vielleicht Rudiment des Motivs der Stummbett, resp. des 
gespielten Wahnsinns]. And as he was in Üiis prayer, the juges 
supposed that he had be a fool and left hym there. And thenne 
whan cristofre vnderstode the langage, he cou«rd bis visage and 
went to the place where the\' marterd crysten men, and comforted 
them in our lord. And thenne the juges smote h}'m in the face, 
and cristofcr sayd to them: If I were not cr> sten I shold anon auenge 
m\n iniurye. And thenne Cristofre pytched his rodde in therthe, 
& prayed to our lord that for to conuerte the people it myght bere 
floures and fruyt, and anon tt dyd soo. And thenne he conuerted 
vÜi thousand men Er wird vor den König geladen. ,^nd the 
kyng sayde to hym: Thon were nor>'sshed emonge wyld bestes and 
therfor thou mayst not say but wyld langage and wordes vnknowen 
to men." Er wird ins Gefängnis abgeführt. „And after thys he der 
K()nig' sent in to the prj son to Se\ nt Christofer two fayre w) men 
üf whom that one was named \'vscna, & that other Aquyiyne, and 
prunu sed to them niany grete ) cftcs yf they coudc draw christofer 
to synne with them." [Qt Golden Legend p. 645—649.] Oerselbe 
Zug findet sich — ausser in den Sagen von Pandora, von Rishyas- 
ringa (s. oben p. 192) und Ea-bani (s. oben p. 191) — audb in der 
Hamlet-Sage: Fuere ergo qui illum vegetions ingenii asserentes 
sapientiam simplicitatis praetextu occulere, profundumque animi Stu- 
dium calliditatis commento obscurare putarent: nec aptius astum 
depraehendi posse quam si illi inter latebras usquam excellentis 
formae foemina applicaretur quae aniinum eius ad anioris illecebras 
prouocaret Naturae siquidem tarn praeceps in venerem esse ingenium: 
ut arte dissimulari non possit: vehementiorem quoque hunc motum 
fore, quam ut astu interpdlari queat: ideoque si is inertiam fingeret, 
futurum: ut occasione suscepta voluptatis iltco viribus obtemperaret 



Unterwelt, wie die geschlachtete Mövc den Ayatc in seine Heim.it (= Hölle = Himmel), 
wie das goldene Vliess i'brixos und Heile ins bouaenliind befordert Nud i&t aber 
HöUcnüdift •> Hinrndfohrt: «. Gl. LXII A, «ad der triccDde Widder (Vogel, Fisch etc) 
ist — SUb dee Chri<itophorus: s. Gl. XIV -f XXllI A -f XXXVI + lA' A. Folglich ist 
der Mistehweig Stab de* ('hristophorus. Der Mistelzweig dient als I'leil (Pleilniotiv) 
und an der Pfcilkette wird der Himmel erklomuieu {--^ llölleofahrt): s. Gl. LXII. 
(Sdtiff and Zwe^ sind Dttbletten desselben Urmotivs, — beide sind — Aicbe)» 
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Procurantur igitur qui iuuenem in longinquas nemorum partes equo 
perductLim t o tentamenti pfenere aggrcderentur [Saxo Gram. 3, 27]. 
Doch Amlt-thus, durch einen Milchbruder gewarnt, ^eht nicht in 
die ihm gelegte Schlinge (so wenig wie Christophoras und Shake- 
speares Hamlet). Bei Shakespeare ist das Motiv in der Ophelia-Episode 
enthalten: 

Polonius ... I will finde 

Where tnith is Ud, though it were hid Indeede 
Within tlie Center. 

King 

How may we try it further? 

Pülonius 

You know sometimes he Walkes foure houres together, 
Heere in the Lobby. 

Queen 

So he has indeed. 

Polonius 

At sach a time Ue loose my Daughter to htm, 
Be you and I behinde an Arras then, 

Marke the encounter: If he loue her no^ 
And be not from bis reason falne thereon; 
I>et me be no Assistant for a State, 
And keepe a Farme and Carters. 

King 

We will try it. [2.2]. 

In vielen Sagen ist das Mädchen, das den Helden verderben 
soll, die Tochter des „Menbchenfresscrs", — in der Regel jedoch steht 
sie als „Ellermutter" dem Helden bei gegen den „Menschenfresser". 
So z. B. in der biblischen Legende von David und Micha!. Die 
bibL David-Legende* stimmt in mehreren Motiven mit der Hamlet- 
Sage überdn. 

* Seitdem ich dies geschrieben (im Herbst 190$), enchien (im Frflhjahr 1906) 
LeasounBi Schrift „Die Kyrossage m Earop«**, io welcher Lessmann gleichfalls Bratiu 

und Hamlet nebeneinanderstellt und in einer Anmerkung schreibt: „liriczek a. a. (>. 
weist darauf hin, dass auch David aus ähnlichen ürtiadeo wie Hamlet Wahnsina 
erheuchelt, nSmlich «Is er auf der Flucht ror Schafll xa dem Kfoige Aldteb 
von Gath kam und die Umtjebung dieses in ihm den wieder erkannte, der als 
der /ukUuftige Konig des Landes (^alt. Dadurch, d.iss er sich vor ihren Augen wic 
ein Rasender geb&rdete, erreichte er, dass ihn Akisch liir politisch ungefährlich hidt, 
I. Sam. ai, r, 11 — 16; wir fttgen hinxn, dass David nrspriinglich ein Hirte war und 
dass er dcD Goliath auf gleiche Weise tötete wie Lug den Balor, nSmlich dOTCh 
einen Stein nu«; seiner Schleuder." <"f II I .»scimaün, Die Kyrossage im E. p. S5 
Aum. ij In Heisings „Heiträge zur Kyrus Sage" linden sich im Nachtrag BemerltangCD 
sa Leatmaana Schrift, HOsiog schreibt «nter anderem: . , Der Bach, an dem Hamlet 
ctuchlfift wie Caadrahätt am Teiche, war wohl der MBhlbach. Hamlets Antwort (mit 
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1. Idi xdgte oben p. 142 u. 132, dass Davids Kampf mit Go' 
Uath ein ,JDrachenkampf^ ist und dass Sauls Tochter Merab die 
„ausgebotene Königstochter" und dann die „verweigerte Königs- 
tochter" ist: vgl. oben p. 141. Nun ist aber das „Verweigerungs- 
Motiv" = Trennung der Ureltern (s. Gl. XLIV B) = Potiphar-Motiv 
(s. Gl. VIA) = Inzest-Motiv (s. Gl. XLA). Auf anderem Wege 
kommt man zum selben Ergebnis. Die dem David versprochene 
Merab wird einem anderen (dem Adrid aus Mehola) verheiratet» 
statt ihrer erhält David ihre jüngere Schwester lifichal zur Frau. 
Die Geliebte des „Drachenkämpfers" Theseus, Ariadne» wird das 
Weib des Dion3rBOS, statt ihrer nimmt Theseus ihre jüngere Schwester 
Phaedra zur Frau. „Simson verlangte: Lasst mich zu meinem Weibe 
ins innere Gemach gehen 1 Aber ihr Vater Hess ihn nicht eintreten. 
Vielmehr erklarte ihr Vater: Ich dachte in der That, du seiest ihr 
abgeneigt, und gab sie deinem Gesellen; aber ihre jüngere Schwester 
ist ja noch schöner als sie: sie sei dein anstatt jener I" [Ri. 1$, 1—2]. 
Vor der Werbung hatte Simson einen Löwen erlegt (Ri 14, 5—7) 
(» Drachenkampf). Statt der ihm als Lohn versprochenen Rahel, 
erhalt Jakob deren ältere Schwester Lea zur Frau: s. oben p. 
14D— 142. Dies ist „Unterschiebung". Und Unterschiebung ist 
« Inzest: s. Gl. XLVA. 

2. So wie die Uhat den Ea-bani, wie Vysena und Aquylyne den 
Seynt Christofer, wie das bei Saxo ungenannte Mädchen resp. Shake- 
speares Ophelia den Amiethus resp. Hamlet durch ihre Verführungs- 
kOnste verderben sollen, so soll Afichal durch ihre Liebe den David 
verderben. Die Bibel erzählt: „Und Saul redete David an: Hier 
meine älteste Tochter Merab, die gebe ich dir zum Weibe — aber 
du musst dich mir als Held erwdsen und die Kämpfe Jahwes fUhren! 

Bnog »nf den MeereinDd), dan die Getretdelcdnicr von der MflUe iclion recht wdn 
gemahlen seien, verriete nelleicht, dass ihm nocli inuner etwas MühUtaub in den Klei> 
dem hänpt. Und Fengs unglücklicher Horcher wäre am Ende nicht im .'\britte, son- 
dern in einem Mahlgänge verschwunden. Wie Brot schmeckt, du aus blut^^ctränktem 
Mehle febaekea intrde, das weiss Hamlet am Hofe des Britenkdoigt sehr genau. Ich 
mochte auch vermuten, dass die Hrlitnk aigin eine ehemalige Mühlmagd war; das 
kommt in den Erzählungen, wie die drei l'rinzcn dir> uitdri^'c ClcLurt der Kouigiu auf- 
decken, mebrauüs vor. Diese Frage wird also wohl weiter im untersuchen sein. — 
Darin achtSsie sich die Frage, ob der 'Wasserausgiesser* Mki vielleidit ursprünglich 
ein WasscrmüUcr war? Die Fr.i^^c h:it f^eradc für Kyros ihre eigene licdeutung. Im 
O'^settechen, also im Ncu-Saki>chcu, hcis.st kuroi die 'Mühle', kurdaj aber die 'Schmiede", 
und Kurondon der 'Mühlcnäuss'." [Cf. G. Hilsing, Beiträge zur Kyros-Sage p. 130 
— I3'l- 

Diese AusOihrttngen Hüsings bestätigen die Annahme Simrocks : dass Ecngo das 
Mahlen bedeutet und dass Gerutha mit der Mühle Grof.i und Ilamlct-.Vmlethus mit 
Amelmehl, ^vAov, Stirkemchi, Kraftmehi übereinstimmt: s. oben p. 545. Aber auch 
was idi von der HimmcbmOMe geschriebeD, oben p. 546, wird hterdorcb gestfitxt. 
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Saul daclrte nämlich: Ich mag; nicht (selbst) Hand an ihn legen, die 
. Philister mö^tn Hand an ihn le^en! David erwiderte Saul: Wer bin 
ich und wer ist meine Sippe, das Geschlecht meines Vaters in Israel, 
dass ich des Konicas Eidam werden .sollte.' Aber als die Zeit kam. 
da Sauls Tochter Merab David i,^egeben werden sollte, wurde sie 
Adrid aus M^ola zum Wdbe gegeben. Aber Sauls Tochter Nfichal 
liebte den David Als man das Saul hinterbradite, war er damit 
einverstanden. Saul dachte nämlidi: Ich will sie ihm geben, damit 
sie ihm zum Fallstrik werde und die Philister Hand an ihn l^n." 
[I Samuel iS, 17—21]. 

3, Der ausgewechselte Brief= der IViasbrief; s. Gl. XIX. Vgl. auch 
oben p. 539 Anm. Das Motiv steht in dn t/igen Gestalt der David- 
Legende isoliert, aus seinem urspr. Zusammenhang gerissen. In der 
ursprünglichen Fassung der Sage — d. h. in dem Mythus, der bei 
der Legendarisierung der Historie (unbewusst) das Vorbild, das Proto- 
typ, war wird es sich nicht um den Hdden und seinen Unterthan, 
sJso David und Uria (2 Samuel 11, 14 ff; vgl. oben p. 171—172), 
sondern um den Helden und den König, des Helden Schwiegervater 
oder Grossvater 11 s w 1. nlsi> David und Saul, ;:,fehandelt haben. In 
der Regel ist der Held der Unterthan, der Verknechtete: s. Gl. LXVlUB. 
Saul wagt selbst nicht den David zu töten !i Sam. 18, 17), des- 
halb sendet er ihn zu den Philistern, damit er dort umkomme (i 
Samuel 18, 25); Fengo wagt sdbst nicht Amlethus zu töten, deshalb 
sendet er ihn nach England (mit dem „Uriasbrief: s. oben p. 559); 
Proitos (oben p. 171— 172: Potiphar-Motiv ^ Inzest: s. Gl. XL A) 
wagt selbst nicht den Bellerophon zu töten, deshalb sendet er ihn mit 
dem „Uriasbrief' nach L\ kien zu lobates. Die hundert rhilistervor- 
häute (i Samuel 18, 27) = ausgeschnittene (und vorgezeigte) 
Zungendes Drachenkämpfers: s. Gl. XT.II-f-XXII; Davids „Drachen- 
kampf' = Bellerophons Chimairakampf. (Davids Goliathkampf ist 
dne Parallelsage.) 

4. Das Motiv des gespidten Wahnsinns (resp. der Stummhdt, 
resp. des Sprachfehlers): s. Gl. XUXA. Auch dies Motiv stdit in 
der David-Legende nicht in seinem urspr. Zusammenhatvi: Was von 
Achis und David berichtet ist, wird in der ursprünglichen Fassung 
der Sage (s. o.) von Saul und David berichtet worden sein. Die 
Bibel erzahlt: „Da brach David auf und tloh jenes iages vor Saul 
und be!.,^ah sich zu dem König Achis von Gath. Des Achis Um- 
gebung aber sprach zu ihm: Das ist ja David, der (zukünftige) König 
des Landes; dem zu Ehren sangen sie ja im Rdgen: 

Saul hat seine Tausende geschlagen, 

David seine Zehntausendei [Vgl. oben p. 236 -237 u. 

s. GL XLVn u. Gl. XXVIj. 
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Diese Worte nahm sich David zu Herzen und fürchtete sich sehr 
vor dem König Achis von Gath. Daiier stellte er sich wahnsinnig 
.vor ihren Augen und gebärdete sich unter ihren Händen wie ein 
Rasender, trommelte gegen die ThorHügel und Hess seinen Speichel 
in den Bart fliegen. Da rief Achis seiner Umgebung zu: Ihr seht 
ja, dass der Mensch verrückt ist, weshalb bringt ihr ihn mir her? 
Fehlt es mir etwa an Verrückten, dass ihr den hergebracht habt, 
damit er vor mir tobe? Der soll in meinen Palast kommen?" [i 
Samuel 21, 11 — lö]. 

Das der Hamlet-, Brutus- und Prometheus - Sage eigene Motiv 
des mit Gold (resp. mit Feuer) gefüllten Stabes (s. oben p. 562; Gold 
mm Feuer — ^ Sorna: s. GL II A) sowie das der Christophorus-Sage 
eigene Motiv des blühenden Stabes (= Gideons Vliess: s. p. 565—566 
mm geschlachteter Widder = Sorna: a. GL DC A) fehlt in der David- 
Legende; doch ist es wohl letzten Endes in dem in ein Gewand ge- 
hüllten Schwert enthalten, welches David hinter dem Kphod vorholt: 
I Samuel 21.9 ( vgl. oben p. 133 — 134: Motiv des versteckten Schwertes; 
Schwertraub = Feuerraub: s. Gl. IX R). 

Der blühende Stab gehört auch zur Tannhäuser-Legende. Tann- 
häusers Aufenthalt im Hörseiberge ist eme Hdllen&hrt, er kommt 
zu Frau Venus wie Izanagi xu Izanami, wie Gregoijus zu seiner 
Mutter, wie Orpheus zu Eurydike. Tannhäusers Ehe mit Frau Venus 
ist ein Inzest (Ehen von Sterblichen mit Unsterblichen sind immer 
Inzest).* Seine Flucht von Frau Venus ist „Trennung der Ureltem" 
= Flucht vor dem „Menschenfresser", Der getreue l'ckart ist = 
„l^llermutter". Der Sehnsucht Tannhäusers nach Sundenerlass ( Ktini- 
gung von Sünden) liegt vielleicht eine (heidnische) „Reinigung von 
der Höllenfahrt" zu Grunde, — wie ja auch Izanagi, nachdem er vor 
Izanami aus der Hölle geflohen, sich aller KleidungsstUdce entledigt 
und hn Flusse badend sich einer gründlichen Reinigung unterzieht: 
Nay! hideousl I have come to a hideous and poUuted land, — I 
havel So I will perform the purification of my augnst person: s. oben 



* Und Iiiiett ist Tmmue der Ureltera (i. GL XLA -f VI) — Sodomie 

f<!. Gl. Xl,V .Nl. Vgl. auch folgcn'.ic chine<;ischc S.ijjf; ..Hi'i-yupn Tunp, the crpnjj rxpe of 
Tung. — Shc asked a liracck t from a priest. Ümt she migbt marry a magistrate ; oa 
pasdng hj Tuog, he thuuyht h«r to be a giA, todc lier, ud lived vriik lier «biie he 
Kmaiaed in tiut place; Init when be letnned to the stndts (Ttu^g), tlie wom-m di»- 
appeared 5n r>rflfr tt> vi^it her companions. The magistrate coold not undcistaiid this, 
and consttlted the priest, who by the bracelet [Mi. s. Gl. XLIII] discovered aod uAd 
die ma^itimte the real facti. He went away disgusted [s. GL VI B], without waitiug 
for tMr. She came after hb departure, aod, 00t seeing Üm, let np a cxy [rgt. oben 
p. 33S Anm. II. s. Gl. LXXXIII H], which she condnues to the present honr." [Cf. 
Chio. nnd Jap. Repository, III, p. 216J. 
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p. 237 (Motiv der Entldeiduiig: s. GL XXXI). (Nadidem ChmtcHjphoras 
den Teufel vertoea,* watet er im Flusse: 8. oben p. 565). Die Flucht 
Izanagb vor Izanami ist eine „magische Flucht": um Izanami auf- 
zuhalten nimmt Izanagi his black august head-dress and cast it down, 
and it instantly turned into grapes. While she picked them up and 
ate them, he fled on; hut as she still pursued him, he took and 
broke the nuiltitudinuus and close-toothed comb in the right bunch 
[of his hair] and cast it down, and it instantly turned into baniboo- 
sprouts: vgl. oben p. 233- -234. Dem Kopfschmuck, der sich in Beeren 
wandelt und dem Kaoöm, der sich in Bambns-Sprossen wandelt, ent- 
spridbt Tannhausers Stab, der zu blühen beginnt 

Simrock stellt die Sage von Frau Venus und die Rattenfänger- 
sage zusammen: ,,Den Dietrich von Bern holt ein Zwerg ab, Heldens. 
39, und noch in den allegorischen Gedichten des 1 5. Jahrh. führt 
ein Zwerg zu Frau Venus Hiehin gehört auch der Rattenfänger, 
der die Kinder von Hameln in den Berg lockt; in der Sage vom 
Lorscher See (Wolf Bcitr. 172) vertritt ihn ein Bergmannchen, von 
einer Göttin gesendet . . . Der Rattenfänger hat das Land von Mäusen 
und Ratten gesäubert: sie waren seiner Pfeife gefolgt und mit ihnen 
nach der ältesten Meldung, Wenzel 229, im Koppenberg verschwun- 
den. Der Koppenberg ist der Rabenberg, der Berg um den die 
Raben fliegen, also die Unterwelt. Als ihm der Lolin geweigert 
wurde |s. Gl. XLIV A u. Bj, folgten ihm dahin auch die Kinder. 
Hier ist nicht deutlich, dass die Mause von der Göttin zur Strafe 
geschickt waren, und dass sie eine schwerere, den Verlust der Kinder, 
verhängt, als die Menschen die neue Schuld zu der alten fiigen. Un- 
zweifelhaft wird diess in der nahverwandten Sage vom Lorscher See, 
Rheins. 143, wo «ch die Plagen steigern: Ameisen, Grülen, Mäuse; 
aber ebenso auch die Strafen des verheisscnen aber nicht geleisteten 
Opfers: der Verlust der Schweine, Schafe, Kinder...^ [Cf. Simrock, 
Deutsche Mythologie p. 434 u. 464]. 

Die Lolinverweigerung ist ^ Verweigerimg der i^dem Drachen- 
kämpfer versprochenen) ausgebotenen Königstociiter: vgl. Exodus 8, il. 

Mit der Rattenfangersage verwandt ist die Sage vom Bischof 
Hatto und dem Mäusethurm zu Bingen. Sie lautet (nach Kiefer): 
„ . . .Vorzuglich liess er die armen Unterüianen seine sdbwere Hand 
fühlen. Hohe Steuern wurden von ihnen erpresst, damit er grosse 
Bauten aufführen und seiner Prachtliebe fröhnen konnte ... So 
lie.«!s er unterhalb Bingen in der Nähe des Binger Lochs . , . mitten 
in den schäum enden Wo-cn [v-^]. oben p. 553 Anm. i] einen festen 
Thurm erbauen [s. Gl. LW'III A ... Bald nach lirbauung dieses 
Zwingers geschah es, dass ein aligemeiner Misswachs die Kiicinlande 
und vorzüglich das Gebiet des Erzbisthums heimsuchte . . . und es 



Digitized by Google 



V. Mose. 



573 



drohte eine allgemeine Hungersnot [= Bau: s. Gl. LXIIID + LXXIX] 
um so mehr, als Hatto fast alles Korn, was von der letzten Ernte 
noch übrig, angekauft und auf seine Speicher verschlossen hatte . . . 
Die wachsende Notfa aber und die Härte des Encbischofe steigerten 
die Unzufriedenheit cur Erbitterung . . . Eines Tages nämlich drang 
die hungrige Menge, Männer, Weiber und Kinder» nachdem sie vor des 
Erzbischofs Palast vergebens um Brod geschrieen, ungestüm in die 
Gemächer, wo der Fürst mit seinen Gasten an scbweli.yerisclier 
Tafel sass. Hatto empfing die Eindringlinge mit crlieuchelter Herab- 
lassung, versprach ihnen Korn und hiess sie zu einer grossen Scheune 
gehen, wo sie das Zugedachte bekommen sollten, l'roh über diese 
Zusage entfernten sich die UnglÜeldidien; kaum aber waren sie in 
der Scheune, so hiess der Rarbar durch seine Trabanten die Thüre 
versdilien«!, und . . . das Gebäude in Brand stecken; [s. GL XI 
u. XLVIII' und als die Sdilachtopfer jammernd um Erbarmen 
flehten und die Flammen ihnen Schmerzensgeheul erpressten, sprach 
er zu seiner Umgebung: 'Hört ihr, wie die Kornmause pfeifen! ich 
mache es mit den Rebellen nicht anders, als wie mit allen Mäusen, 
die ich fange! ich verbrenne sie.' Diese Schreckensthat aber rief die 
Rache des Himmels auf den schändlichen Urbeber herab. Aus der 
Asche der verbrannten Scheune krochen Tausende und wieder 
Tausende von Mäusen hervor und, wie ein verheerender Strom ihren 
Weg «um Palaste nehmend, erfüllten sie alle Gemächer und fielen 
den Erzbischof selbst mit frecher Gier an . . . Von seiner Umgebung 
verlassen, die voll Entsetzen floh, eilte Hatto auf ein Schiff, um sich 
den V^erfoigern zu entziehen: . . . und als er, in Verzweiflung, bei 
Bingen an dem von ihm errichteten Zoilthurm landete und sich hier 
zu schützen gedachte, folgten ihm die zahllosen Feinde auch dahin, 
benagten und durchlöcherten mit unglaublicher Geschwindigkeit die 
Thore, gruben sich selbst Zugänge durch die dicken Mauern und 
erreichten endlich wieder den, welchen sie suchten . . . und erst 
nachdem sie ihn gefressen, verloren sie sich wieder und verschwanden 
gänzlich. Üer Thurm heisst noch heutigen Tages der Mäusethurm". 
[Cf. y. J. Kiefer, Sagen des Rheinlantlcs p. 118^122]. 

Die Sage von Hatto und den Armen gehört zur Sagengruppe 
«der reiche Bruder und der araic Üruder". (Vgl, oben p. 473 Anm. 
u. 500 Anm.; vgl. auch Potydektes und Diktys in der Perseus-Sage ; 
Polydektes ist identisch mit Akrisios, Diktys ist identisch mit Per- 
seus, zugleich aber auch identisch mit Proitos: s. oben f>. 200: Wieder- 
holungen des Schemas.) Der rt ichc (altere) Bruder ist „Menschen- 
fresser"; der arme (jüngere) Bruder ist der „Verfolgte". In einer Sage 
der kaukasischen Tschctschenzen 'die ich Rettr. j). 28 citiert habe) 
geht ein Engel in Gebtalt eines Bettlers durch das Dorf Esenoi 
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Nahrung und Obdach erflehend; alle weisen ihn ab, nur eine arme 
Witwe nimmt ihn auf; der Engel schickt die arme Witwe mit ihren 
Angehörigen auf einen Berg, die Erde verschlingt das Dorf Esenoi 
mit seinen hartherzigen Bewohnern und an der Stelle, wo das Dorf 
gestanden, bildet sich der See Esenjam: die hartherzigen Bewohner 
sind „der reiche (ältere) Bruder", die arme Witwe ist „der arme 
(jüngere) Bruder"; die Entstehung des Sees Esenjam ist = Sintflut: 
die arme Witwe (mit ihren Ani^ehöric^enl wird gerettet, während die 
anderen alle im See Esenjam umkommen, Noali wird gerettet, 
während die sündigen Menschen der reidie Bmder 
Menschenfresser) in den Stntflntgewässem umkommen. Von der 
verwandten L^nde von Sodoms Zerstönu^ gilt dasselbe: der 
„Menschenfresser" verleitet zu Inzest: s. Gl. XLC; Inzest» Sodomie: 
s. Gl. XEVA; Weltbrand (Schwefelregen) = Sintflut: s. Gl. X. (NB. 
Eots Inzest mit seinen Töchtern steht nur lose mit dem Untergang 
Sodoms in Zusammenhang, doch ist es wohl kaum eine Parallelsage, 
vielmehr der „zweite" Inzest: vgl. oben p. 528 Anm. u. 554; auch in der 
Noah'L^nde erkenne ich den zweiten Inzest in Noahs Trunkenheit 
und Hams schamloser Handlung (vgl. oben p. 221^225), während 
der erste Inzest in den Ehen der Gottessöhne und Mensdientöchter 
(Gen. 6, 1-4) vorliegt, weldie Eheschliessungen — von Sterblichen 
mit Unsterblichen (=« Inzest: s. Gl XLVA) unmittell>ar der Sintflut 
(Gen. 6, 5 ff) vorangehen, ?a gerade die Veranlassung der Sintflut 
sind. Vgl. auch Buch Ilenoch, Kap. 6 — 9). Der Sage vom See 
Esenjam fehlt der Inzest 1 lesp. die Sodomie der Lot-lCrzählung), sie 
hat dafür die „I lartherzigkeit" der Dorfbewohner (s. Gl. XL B). Eben- 
so hat die Hatto-Sage nur die MHartfaerzigkeit^. Das Verbrennen 
der Armen ist -1» Sintflut Die Mäuse smd » das hülfreiche Her 
(Sintflutsvögel) — der Verfolgte* (der Ausgesetzte etc): s. GL XIIB. 



* Li einer der H.-itto-S:iL:r cntspredieBden Sx^c der transsilv«ni$chcn Zigeuner heisst 
es; „. . . Da kam wieder cii,e alte Fraa zum König und saf^te; *Gicb mir ein Stückchen 
BffOd, dean siebeumai ist schon die Sonne untergegangen, ohne dass ich etwas gegessen 
babel* Der König erwiderte: *Gttt, ich will Dir aber vorent dai Mehl mahlen lanen!* 

[Ml, s. üben {1. 369 Anm.]. L'nd er rief aeioe Kmcbic; herbei und Hess die Alte ter* 
sägen. Da verwandelte sich der zcrsäjjtc K<>rj>rr iKr Alten wieder in die gute Urrae 
[Feej, die sich in die Luft erhob und uu^ähligemal auf die Erde herabspic. Ans 
jeden TrSpÜein ihres Speichels eher worden taosend nnd aber tanscDd Mline, die auf 
den König losstürzten. Dieser stieg auf das Dach seines Hauses hin.auf, aber auch 
li.ihin folgten ihm die Mäti^t- nach und frassen so lange an ^inem Körper, bis sie sein 
IcUtcü Härchen rertebrt hatten, worauf sie verschwanden . . ." [Cf. IL v. Wlislocki, 
MSrehen und Sagen der trantsilranischea Zigeoner p. lai — 

Der Besuch der l'rmc I t Hc-^uLh des wandernden GotlSS beim armen und 
reichen \! u n. den (iottcrbcsuch bei Hyricus (oben n. 211 — 212 U- p. 47;? Anm. ^ und 

die Erzeugung des Orion, die der Erzeugung des aus (Jotter-Speichel entstehenden 
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Der Menschenfresser" ist — Drache: s. Gl. XXXIII B. Kassio- 
peia vermisst sich mit den Nereiden an Schönheit zu wetteifern, des- 
halb wird das Land von Überschwemmungen und einem Dradien 
heimgesucht (Preller Gr. M. II p. 70). UrsprttngVch waren es die 
Nereiden (— „der Menschenfresser*), welche in Gestalt emes Drachen 
Plage verursachten. Der Wettstreit ist = Streit ob mehr Tote oder 
Lebende = Eifersucht-Motiv: s. Gleicliun^^ XXXIV A u. B. Die eifer- 
süchtige Hera verfolgt ihre Nebenbuhlerin Leto (Letos V'erführunj; 
= Inzest: s. Gl. XLV A), so dass diese lan<^e Zeit den Apollon nicht 
gebären kann: vgl. oben p. 197. Prcller schreibt: „Langes Umher- 
irren der Leto um einen Ckt su finden, wo sie ihrer Bürde ledig 
würde. Im Homerischen Hymnus irrt sie förmlich im Kreise um- 
her von Kreta nach Athen und an der griechischen Küste bis zum 
Athos, dann an der thrakischen und asiatischen, bis sie endlich in 
dem Mittelpunkt, wo die Radien dieses Kreises zusammen- 
laufen, den gesuchten Ort findet, in Delos. Überall weist man sie 
zurück, weil man sich fürchtet vor dem gewaltii^en Gotte, den sie 
gebären werde [NB. s. Gl. XX\'I A u. B\ als ob die ganze Xatur in 
zitternder Ehrfurcht seiner Erscheinung entgegensähe. Endlich 
kommt sie nach Delos, der kleinen verrufenen, ganz unfruchtbaren 
Insel, die nichts zu bieten hat als hartes Gestein, Scfaaaitiere und 
stinkende Robben, eine Zuflucht der MÖven und der Fischer . . . , 
„In jenem Gedichte lässt sich Delos erst von der Leto das Ver- 
sprechen geben, dass ihr hehrer Sohn sie nicht wieder verlassen oder 
wohl gar in die uo;^fende MeeresAuth biuausätossen werde." [Cf. 
Freiler, Griech. Myth. I. p. 14^5.] 

"Sii; (ftiTo- ycjni J^Xog, afttißo/iimj di XQoctjvöa' .., 
Q aLvmq öeiöoma aeora g>Q4»a xal xata ^ftoif, 

ftfj ojrOT* av TO yorrtTOV W;. rpnn^ r'h?.loin 
vtjOov atifiTjüa^. Liii /]• y.nuraifjiido^ tltu. 
xoQOl xaiaoxQt^uc cjorj «P.oc tp ittkaytooiv. 

[Homer Hymn. in Apoll, 61 u. 70—73]. 

Schon dass Göttin und Insel miteinander reden, legt die Ver- 
mutung nahe, hier sei die Insel an die Stelle eines lebenden Wesens 
getreten. Delos soll \ erschont werden, — soll nicht von den Wogen 
d. h. den Sintflutgewassern verschlungen werden, su wie auch die 
arme Witwe aus Esenoi, Philemon und Baucis, Lot und Noah ver- 
schont werden. Die vielen Orte, die Leto keine Unterkunft ge- 
wahren, entsprechen den „hartherzigen" Bewohnern von Esenoi (dem 

Kwaüir entspricht: s. oben p. 212. Daraus geht hcrvur, liass die Miuse das Ter» 
lolgte (ausget>eUte) Kiud sind: AiioUo Smiatheus (CiL Xli U). 

Stack««, Anralmjfthen. 38 
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„reichen Bruder ': vgl. oben p. ii4Anm. — 115), und das armselige 
aber gastfreundliche Delos entspridit der armen Witwe von Esenoi 
(dem ,,armen Bruder"). Aber die ^^vtherztgen" Orte, die Leto nidit 

aufnehmen wollen, handeln im Sinne Heras, d. h. es liegt eine Spal- 
tung der Hera-Gestalt vor, die Orte sind = „Menschenfresser" und 
Hera ist = „Menschenfresser". Mit anderen Worten: die ungast- 
lichen Orte sind identisch mit Hera, Also: Motiv der Un<i;;astlichkeit 
= Motiv der lufersucht* (= P'urcht vor dem prophezeiten Kind: s. Gl. 
XLVII A). Die Knider der Gaea werden in den Mutterschoss zurück- 
gestossen, d. h. Gaea kann nidit gebären (vgl. oben p. 196—197) 
wie Leto, weü Uranos den Usurpator fiircfatet; das lässt sidi au^ 
so ausdrücken: weil Uranos eifersüchtig auf den kommenden Usur- 
pator ist: s. Gl. XLVIL Uranos ist = „Menschenfresser" wie Hera, 
Gaea ist „die Verfolgte" wie Leto. In der Kronossage werden die 
Kinder gefressen, anders ausgedrückt: sie werden in den V'aterleib 
(statt in den Mutterleib) gestossen. Also ist das Motiv des 
„Mensciienfressens" = Motiv des Nichtgebärenkönnens. 

' Die auletet — von oben p. 560 an — gewonnenen Motiv- 
Gleichungen sind: 

LIV. Der „Kecke" (Oer^vandil, Eulenspiegei, Maul etc.) der 

reine Thor (s. Gl. L). 
LV. A. Ausgehöhlter, mit Gold gefüllter Stab = Narthex des 
Prometheus = geraubtes Feuer ^ Blühender Stab (des 

* Und das Motiv der lOifrrsucht ist — Motiv ..Streit ob mehr Tote oder Lebende" -, 
s. Gl. XXXIV n u. .s. oben p. 236 — 23S. Eine uiederliindiscbe Sage erzahlt: „Eine 
Meile vom Haag liegt LoosduyneD (Lcosden) ,eia klcinci Dorf| in dessen Kirche man 
noch heatices Tages iwd TknfbeekcD zeigt, mit der losdirift: *iB dete twee beekens 

zyn alle dcze kindercn (^hedoo[ t;' und auf einer d.abei hangenden Tafel stehet in latei- 
nischen und niederländischen Vex»en das Andenliea einer li^cbeoheit erhallen, wovon 
die Volkisage, wie folgt, bericktct Vor altcD Zdten lebte io dem Dorfe dne Gillb, 
Margatetha nach einigen, Mathikle aach anderen gebeissen, GcmahUn Grafen Hermaims 
von llrniiilitTf. Auch wird sie blos die 'Gräfin von Holland' genannt. Zu der kam ein.st 
ein armes Weib, Zwillinge auf dem Arm tragend und sprach um ein mildes Almosen 
an. Die GriJin aber idialt «e au and apracb: 'packt each, anverschSmte Bettlerin I 
es iit «unSgUcbf dan ein Weib nrei Kinder anfein Mal von einem Vater habe!' Die 
arme Frau vernetzte: bitte ich Gott, er Ilt^sl euch so viel Kinder auf ein Mal 
bringen, als das Jahr Tage hat!' Hernach wurde die Gräfin schwanger und gebar auf 
IKnen Tag zur Wdt dreihnndert fünf und fccbtig Kinder. Dies geschah im Jahr 1270 
(1276) in 43Stea Jahre der Gräfin. Diese Kinder wurden alle lebendig getauft von 
Guido, Bischof zu l'trccht, in zwei messingenen Becken, die Söhnlein Johannes, die 
Töchterlein Elisabeth sämmtlich genannt. Sie starben aber alle auf Einen Tag mit 
ihrer Mntter und liegen bei ihr In ebem Grab in der DorfUrche. Aneb in der Detfker 
Kitehe soll ein Denkmal dieses Brdgnisses vorhanden sein." [<'i. (irimm, Deutsche 
Sagen 2, p. 197 — 198J. Vgl. Die tausend Söhne Kadru's neben den swei Söhnea 
Vinatas: s. oben p. 285. 
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Christophorus, Tannhäuser etc. s. Gl. XLIIB; ~ 

welkende und wieder aufblühende Eiche (.s. Gl. LIII) 
gefällter und sich wieder aufrichtender Baum (des 

Rata*: s. oben p. 299, 303, 309, 316, 335 u. 382) 

— eMMiw Vlim (s. GL LUl u. XXIA). 
B. BMheader Stab des Christophorus etc.) »= jwwitf w r 

Kamm (s. Gl. XXI B). 
C Motiv des Blühenden Stabes = Baumfälle-Motiv Motiv 

des Wurmes im Baum s. oben p. 303) = Motiv des 

Feuers (Goldes) im Stab (vc^l. Feuer des Cadou: 

s. Gl. XLVl Q Kamm-Motiv (s. Gl. XXI C). 
LVI. A. Wm WtItQd« » dar togttrtito Haw tai Kattwi 

(s. Gl. IB und IV Q. 
B. Dtr vam Watanden Getragena dar teagaaabta 1» Maat 

im Kasten (s. Gl. lA + B). 
LVU. A. Oer (die) Ungastliche(n) = der reicht Bredar = dar 

Menschenfresser (s. Gl. XLVIIB». 
B. Oer (die) Gastfreundliche = der arme Bruder = der (die) 

VeHolgte (s. Gl. LVI) = der Mitleidige ,s. Gl. XXX A). 
C Motiv dar UngastlichkeK = Motiv der Eifersucht (s. Gl. 

XLVO). 

LVm. Mativ daa MattgaUlraaklaiaaa (s. GL XXXVnB) — Mattv 
Prapkaielung des Usurpators = Motiv dea ManaalWi- 
fressens {Kinderfressens) (s. Gl. XLV1II\ 
Nicht nur der Typus „Menschenfresser" der Leto-Sage ist ge- 
spalten in Hera und ..die Orte", — auch der Typus des (der) „Ver- 
folgten" ist hier gespalten, und zwar in Lcto und in Delos. Denn 

* Vgl. auch folgende MiDoiuii.sche, zur Hansel- o. Gntd-Gnippe gehörende Sage : 
„The Kiug of Fiji was a savage cmnibal, aiid the peoplc wcrc melting away ander him 
[s. GL XLVIll]. To» and Pale were brotbers, the; wühed to eacape being kilied for 
dte Oven, ead to Aed [NB. b. GL IVD] to the bosh «ad bceaae treei (NB. vgL oben 
p. 234 Anm. : „ . . . aber das Middicn hat sich in einen Tdch, das Brfiderchen in eine 
Ente verwandelt . . ." und oben p. 441: I?''t^, verfolgt, vorwandelt sich in nvei Häume]. 
it was only the dny before a party were to go to the woods to searcb for a straight 
Hec fMm wUch to make the ked of n new canoe for the hing. Thef knew dib, 
and to Pale changed himself into a crookcd stick ovemia with creepers [NH. s. 
Gl. I,V C], thaf he rnight not bc cut by the kin^'s carpentcrs and advLsed Toa 
to do the saine. He dcclincd, however, and preferrcd Standing erect, as a handsome 
Mmiight ttce The party in seareh of a ked went to Oe Tery place» Uked the 
ImIc of Toa, and decided to cut it down. Thcy cut, and Toa was felled to 
(round, but Tale, who was close by, immediatly ralscd him up a^^ain. The car- 
pcntcfs were confoonded — cut again — but it was just the same. They persevered, 
and the entttef, ftObg, and rising again, went on tili night fdl, whea Oejr fnve it np. 
After fliey left Toa said to Pale, *What a Toa (trooble) I have been to 7011I* and 
hcDce Ihe p>ov«rb to thia day . . .'* [CL Turner, Semoa p. 119—^0]. 

18* 
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Delos, wo Leto Aufnahme findet, ist = Kasten des Mose oder Kiste 
des Erichtbonios a. s. w., und letzten Endes ist Moses Kasten « 
Mose; d. h. der „tragende Modder" (» Arche: s. Gl. XIV) ist eine 

Spaltung des Typus „der (die) Verfolgte": s. Gl. XII B u. XIIL 

Preller schreibt: „ . . . bei Pindar findet sich die Sage . . . dass Delos 
als wüster Fels im Meere lierunif^^etricben sei, bis dieser um als 
Stätte der GLl)urt des Apoll zu dienen mit ragenden Säulen im 
Grunde den Meeres befestigt wurde . . ." [Cf. Preller Gr. M. I. p. 185]. 
Es liegt auf der I land, dass die umherschwimmende Insel die umher- 
sehwimmende Arche (Kiste, Lade) ist. Vgl den durch Partheno- 
genese (Gl. XXXVni u. XLVA) auf einer Insel geborenen Krishna- 
Dwaipäyana (island-born) oben p. 209. Es gab üoeh andere Vari- 
anten der Sage, von denen eine Hygin erzählt: Jovis cum Asterien 
Titanis filtam amaret, illa eum contempsit [vgl. oben p. 433: Athena 
flieht die Umarmung des Hephaest — Trennung der UreUcrn = 
Inzest: s. Gl. XI. VA + XL A VD; a quo in a\cm ooriya TNB. 
der Wachtelmythus gehört sowohl zum tyrischen Melkart wie zur 
Mose-Legende] commutata est, quam nos coturniccm dicimus, eamque 
in mare abiedt, et ex ea insula est enata, quae Ortygia est ippel- 
lata. Haec mobilia fuit [vgl. oben p. 450: Ayatc fliegt erst auf der 
Möve, dann rettet er auf dem Fisch durch das MeerJ. Quo postea 
Latona ab Aquilone vento delatfi est, iussu Jovis, tunc cum eam 
Python persequeretur, ibique oleam tenens l.atona peperit ApolHnem 
et Dianam. Quae insula [lustea Delos est a])j)ellata. [Cf M>i,'in 
fab. 53]. Ich brauche kein Wort darüber zu verlieren, dass diese 
Sage von Asterias Fluclit vor Zeus eine Variante ist der Sage von 
Letos Flacht vor Hera, Zeus ist hier „Menschenfresser* (s. GL XL Q» 
während dort Hera „Menschenfresser" ist (s. Gl XLVIIB). Und 
diese Sage bestätigt aufs Schönste meine oben aufgestellte Behaup> 
tung, dass die .schwimmende Insel" (Arche etc.) identisch ist mit 
dem (der) „V'^erfolglen". 

Der Name Asteria lasst einen Astralni\ thus vermuten. Asteria 
ist die .Mutter des t\nschen Herakles; die S;i^e war also auch in 
Syrien bekannt Movers schreibt; „\Vclche wäre aber diese Insel 
[AaxtQia = AöttQiu], von der die Astronome, die Göttermutter der 
Phönizier herstammte f Die Asteria, welche die griechische Mythe 
die Schwester der Latona nennt, auf der, als sie in eine Waditd 
und dann in die schwimmende Insel Asteria verwandelt war, Apollo 
und Diana geboren wurden, ist auch den Phöniziern in gleicher 
\\'' i<e bekannt: sie war die Mutter des t\ rischen Herakles und die 
Schwester der I.ntoiKi, wie .schon Eudoxus von Cnidus und spater 
Cicero sie erwähnen (Alhen. lib. 9 p. yj2. Cic. de N. D. 3> '^y 
Die Phönizier kannten also auch die umher schwimmende Stern- 
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insel; von der nach ihrer Mytiie der Qnrische Herakles gezeugt war, 
und auch diese Astronome herstammte. Diese Insel ist Tyrus. Sie 
war die ajna v^dog (Sancbon. p. 36); war in späterer Zeit zwar mit 
dem festen Lande durch den Isthmus verbunden, ohne dass sie aber 
den Meeresgrund berührte, denn, so war die heiligte Sag^e, sie 
schwamm über dem Wrisser, nur von ihm und nicht von der Erde 
getragen (oi*x t{ß(tiCtTat öi xara TfjS &aXaOOfj<z. d/.Xa ro rrfrap 
vsio(i^el xuzüit^tv. Achilles Tatius 2, 14) und trieb ehemals im 
offenen Meere umher, eme Mythe, die Nonnus ausführlich in der 
Dionjrsiaca erzählt und deren wesentlicher Inhalt folgender ist Her- 
kules Astrochiton lehrte die eben erst aus dem Schlamme erzeugten 
Menschen ein Schiff zu bauen und zu der schwimmenden Felsen- 
insel, den ambrosischen Felsen zu segeln. Dort befinde sich, belehrt 
sie tier Gott, ein Ölbaum der Atliene, auf dessen Zweit^cn ein Adler 
sitze; Feuerfunken sprulien vom Baum und ihn umkreiset, Aug und 
Ohr auf den Adler gerichtet, ein Drache. Der Drache tödtet aber 
nicht mit giftigem Zahne den Adler, ihn zu verzehren; noch greift 
dieser mit seinen Klauen die Schlange, sie in die Lüfte zu entfiihren, 
und auch das Feuer verletzt nicht den Baum, die Schlange oder den 
Adler. Sie sollen den Adler dem Neptun, dem Jupiter und den 
andern Gottern schlachten, und wenn mit dem Blute der Boden 
der Insel benetzt sei, werde sie fortan im Meere still stehen, und 
nicht mehr schwimmend unihertreiben. Nun bauen die eidi^^eborncn 
Menschen das SchitT, wozu ihnen das Beispiel der im Meere schwim- 
menden Fische den Muth giebt, beladen es mit Steinen, damit das 
leichte Fahrzeug nicht vom \innde bin und her getrieben werde, die 
Kraniche nachahmend, wdche auf ihren Zügen einen Stein tragen, 
damit sie vom Winde nicht zerstreut werden. Sie kommen zu den 
ambrosischen Felsen, wo der Adler '^ich freiwillig ihnen zum Opfer 
anbietet [NB ! Vi^l. oben p. 448], und als das Blut den Boden getränkt, 
steht fortan die Insel im Meere fest, auf dem nun die Stadt erbaut 
wird." [Cf. Movers, Phönizier r, 637— TjjcS]. Movers fügt dem hinzu: 
„Diese seltsame Mythe, wozu vielleicht Achilles Tatius a. a. O. Auf- 
schlttss giebt, und wozu Graefe in seiner Ausgabe des Nonnus die 
Bemerkung mittheilt, dass eine ähnliche Erzählung von der Gründung 
Mexikos vorkomme (Tom. 2 p. 355), wird auch auf tyrischen Münzen 
dargestellt, auf denen sich die Inschrift AfißQooa xsT(ft findet, mit 
zwei Felsen, daneben ein Baum; auf andern der Ölbaum, von einer 
Schlange umwunden zwischen den beiden ambrosischen Felsen . . 
[Cf. Movers 1. c. p. 638I. 

Schlange und Baum nebeneinander finden sich auch auf einem 
altbabylonischen Cylinder: vgl. Smith, Chald. Gen. p. H/. In der 
Edda wird von der Wdtesdie Yggdrasil berichtet, dass ein Adler 
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oben in den Zweigen und der Lindwunn I^Bdböggr iitttea in der 
Wurzel sitzt; das I'ichhorn Ratatöskr (dem Feuer der synuhen 
Sage entsprechend) klettert zwischen beiden hm und her. 

Kata-Toskr hdtir es renna skal Rat-tusk ts the name of tfae 
at aski Ygg^-draails: squirrel that runs up and down 

tfae ash Ygg's-steed: 

amar-orS hann skal ofan bera, he carries the Eag^le's words down 
ok segja Niöhceggvi niSr. and teils them to the Serpent 

below. 

[Grimnis-Mäl 26. Cf. Corp. Poet. Bor. 1 p. 73.] 

Schlange und Baum gehören auch zur Sündenfall-Legcnde der 
Genesis. Kvas Apfel ist = Mose im Kasten: s. (il. lA. Die 
tyrische Sage hat tautoloi^isch nebeneinander die Arche (Erbauunq 
des ersten Schiffes) und den Adler tragender Widder); es ist 
dies diesdbe Verdoppelung, wie sie uns in der kanadisdien Sage 
(oben p. 449—451) beg^^et ist^ wo AyitQ erst auf der grossen MÖve 
und dann auf dem Fisdb Piciakiw über das Meer ^Sibrt; und ebenso 
in der Perseus-S^e; Perseus im Kasten und Perseus auf dem Pe- 
gasus: vfj^l. oben p. 524 Anm. i u. (il. XX. Der sich freiwillig zum 
Opfer anbietende Adler der tyrischen Sai^^e ist identisch mit der 
sich freiwillig zur Schlachtung anbietenden grossen Move der Ayatg- 
Sage: vgl. oben p. 448. Der tyrische geschlachtete Adler i.st = die 
kanadische geschlachtete Möve ■«> der geschlachtete Widder 
Sorna: s. Gl DCA. Evas Apfel ist — Sorna: s. GL IIA. Das 
Schladkten des Adlers (des Widders etc.; andi das Zerstückeln des 
Kindes: s. Gl. XIIIA) ist Somaraub (Feuerraub). Das goldene 
Vlicss, das Jason raubt, hängt, von Drachen gehütet an tmtt Eiche; 
Gideon (Besitzer des Vliesses) fällt die Äschere: 8, oben pb 178 u. 
s. Gl. XXI A u. LVA. 

Mit der ly rischen Sage nahe verwandt ist der babylonische ICtana- 
Mythus. Vgl. oben p. 1 — 7. Ich citicre Zimnicrns kurzgefasstc In- 
haltsangabe: „Etana, offenbar ein Heros der Vorzeit, erwartet von 
seinem Weibe die Geburt eines Sohnes. Entweder — was noch 
nicht mit Sicherhett zu ersehen ist — dieser letztere, oder Etana 
selbst ist von den Gr>ttern als künftiger König des Landes aus- 
ersehen [s. Gl. XLVII A] und zwar — das legt der Zusammenhang 
und die Ausdrncksweise nahe — als erster König des Landes, das 
bis dahin noch keinen König gehabt hatte. Die Geburl des Kindes 
will aber — so scheint es — nicht rechtzeitig von Statten gehen 
[Vgl oben p. 576: Nichtgebärenkönnen = Prophezeiung des Usurpators: 
s. Gl. LVIII]. In dieser Not wendet sich Etana an SamaS, den Sonnen- 
gott, mit der Bitte, ihm das Heflkraut [s. Gl IIA] für die Geburt 
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zu geben. SaiiiaS weist Elana zum Adler, mit dessen Hilfe er da^ 
Kraut erlangen könne [s. Gl XIV: „das hülfreiche Tier"]. Von 
diesem Adler war im Vorhergehenden in diesem Mythus schon aus- 
führlich (He Rede gewesen. Er war der Feind der Schlange, hatte 
deren Junge gefressen. Dafür hatte die Schlange ihm bei gegebener 
Gelegenheit iibel mitgespielt [vgl. oben p. i]*, hatte ihm Flügel und 

* Der Sonnengott giebt der Schlange den Rat, in das Aas eines toten WOdoduan 
(rr'mu) zu kriechen. Die Vögel des Himmels würden hcrabkommen, mit ihnen der 
Adler. So könne sie seiner habhaft weiden. — Genau dasselbe wird in einer (von 
Boas an%esdebaeten) Sige der Iiulinner am nstereB Fmer Rhrer eBiUt Schon oben 
p. 247 Anin. habe ich auf eine Übereinstimmung zwischen einer nordwest-amerikani- 
schen und einer babylonischen Sage (der von Adapa) hingewiesen. Vgl. auch die Sago 
der Micntac-lndiauer w. u. 

Die mit der Etana- Legende ttbeiein sÜniMcad e Indianermge, die anek sonst vid 
Intetcssaates anfwdst — ich habe auf Tafel i> (unter S) auf sie Bezug genommen, — 
lantet: ,,F.s war einmal ein schönes junges Mädchen. Jede Nacht schlich sich ein Mann 
zu ihr und schlief mit ihr, ohne dass sie wusste, wer es war. Um iho wiederzuerkea- 
noB, bostrieb sie ihre Hliide mh Rnss nnd bestridi damit den Rflcken des Mannes» 
ohne dass derselbe es merkte. Am n.ach.sten Morgen, als alle jungen MSnner aus dem 
Dorfe zum Schwimmen gingen, stellte sie sich ans Ufer, um denjenigen zu entdecken, 
den sie schwarz gemacht hatte. Sie sah aber niemand. Endlich kam ihr Brnder, 
und als dieser seine Kleider abwaif, sah de, daas sein Rüchen gans schwan war. Dn 
schämte sie sich sehr. Abends, als der Mann wieder zu ihr kam, ■sprach sie: 'Ich kenne 
Dich, Du bist mein Bruder, Ich bin schwanger. Lass uns turtgehen von hier [Motiv 
des Schattens Flucht — Inzest: s. Gl. II B 4- XLI A u. Ii], denn wir müssen uns 
vor den Lenten schimen.' Ihr Brader war ei nv er st a nden. An folgenden Ti^ machte 
die Frau ein gro'i'scs Hilndd von Decken aus Bergziegenwolle. Sie gingen dann fort 
und sie bezeichnete den Weg durch StUcke der Decken, die sie an Zweige band. Sie 
waodertai xehn Tage lang landeinwärts. Dann endeten sie ihre Wandeniog und mach- 
ten ein Hans. Nach em^er Zeit gebar sie einen Knaben {a, QL XLD]. Als dessell>e 
heranwuchs, wanderte er sich sehr, d.iss seine Eltern ein.andcr so ähnlich sahen, scheute- 
sich aber, darüber zu sprechen. war nun so gross geworden, dass er schon auf die 
Birenjagd ging. Eines Abends, als er von der Jagd sntficlckam, aof der er einen 
graasen Blimi getödtet hatte, fassle er skii dn Hers nnd fiagts seine lintter: 'Mottet, 
Ist Vater verw.indt mit Dir? Er sieht Dir so ähnlich'. Das er/ähltc sie ihrem Manne 
und dieser sprach: 'Es ist nicht gut, dass er weiss, dass wir verwandt sind.' Sie veiv 
setste: sdiime midi so, dsss ichslsflienwin.* 'Ja', spradi der Bender, 'wirmdlen 
vns TsrbiemKn.* Am nfelisten Tage, ehe ilir Sohn aof die Jagd ging, enihtten de 
ihm, d.iss sie GeschwTster seien tind wie sie entflohen seien. Sie 8.igten ihm auch, 
dass sie den Weg zu ihrer Heiroatb durch Decken bezeichnet hätten. Als der junge 
Mann ibrt war, machten de BSndel von Bergziegenfelldeclten, BirenfUldecIcen, Fett nnd 
trockenem Fleisch. Dann stdlten de Ktstsn toU Beigiiegenliett nm sieh «nd legten 
Cederplanken darüber, auf welche sie Decken häuften. Dann legten sie Feuer an diesen 
Scheiterhaufen und verbrannten sich [s. GL LXXXVIJ. Als der junge Mann abends 
nadi Hanse ham und seine Elten mliTannt fand, dachte er: 'Was habe ich gethani 
Hätte ich Mutter doch nicht wegen ihrer Ähnlichkeit mit Vater befragt I' Kr bescbloH 
seine Grosscltern mif/usttchen. [Von hier ati wiederholt sich da> Schcnial. Kr nahm 
die vier Bündel, welche seine Eltern gemacht hatten, auf die Schulter und folgte den 
Stfldccn Decke, wdche den zum Dorfe seiner Grosseltem bezeichneten. Als er 
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Schwingen zerrauft und ihn in einem Zustande, in welchem er dem 
Tode nahe schien, in einer Grube liegen lassen. Indessen war er 

zum Dorfe kam, versteckte er sieb im Walde und dachte: 'Ich wollte, mein Vetter kirne 
hierher.' Kaum hatte er also gedacht, als sein Vetter, ein Knabe, seinen Bogen und 
Mise Pfeile nalim und ia den Wald ging. Er adwit die Pfidle vor sieh her nnd lief 
ihnen dann nach, um sie wieder aufzuheben. Einer der Pfeile fiel nun gerade neben 
dem jungen Mann nieder. [Vgl. ohcn p. 348 Anm.]. Da sprang dieser auf^ nahm den 
Pfeil und lief seinem Vetter entt;cgca [s. Gl. LXII A]. Dieser war sehr erschrocken, da 
er den jungen Mann nicht kannte, welcher nnssergewAhnneh schön war. Deiselhe 
sprach: 'Gehe 7a Deiner Grossmutter [vgl. oben p. $ir Anm.] und err.'ihle ihr, das'? ihr 
Sohn und Tochter, die einst davongegangen sind, sich verbrannt haben. Ich bin ihr 
Sohn.' Der Knabe lief sn seiner Grossmntter, die blind geworden war. So viel hatte 
sie nm ihre Tcrlorenen Kinder geweint Er rief: 'Grossnutter! - Ich habe nelnen Vetter 
im Walde gefunden. Er ist der Sohn Deiner verlorenen Kinder'' Da schlug ihn die 
Alte, denn sie glaubte ihm nicht Der Knabe lief in den 'vV.-ild 20 seinem Vetter 
zurttdc nnd beklagte sieh, dass man ihm nicht glaube. Da gab jener ihm dn Stück 
Fett [Tgl. den Spedc oben p. $1 1 Anm.] nnd Uess ihn es sdner Grossmntter tdgcn. 

Als diese das Fett sah, ward sie stutzig und folgte ihrem Fnkel ^-fjl. oben p. 512 .\nm.). 
Sie sah den jungen Mann, der sie hiess, den Weg von dem Tlatze, an dem er stand, 
bis ans Haus mit Decken zu belegen. Sie gehorchte und er ging in dt» Haus. Er 
trug die vier Bündel, die er ndtgebradit hatte, hinein. Dann wusdi er die Augen 

seiner GrcT^-^mufter, und die clbc wurde sn^li-ich wieder sehend und juni^. Er blieb 
immer im Hause, nur um Mittemacht ging er aus, da er nicht wollte, dass irgend 
jemand ihn sdwn sollte. Er hieaa seine Groodtera, alle Leute zu ebem Fest einladen. 
Er öffnete die Kisten und lUlte das ganse Hnns ans ihrem Infanlte mit Bergiiegenfett, 

getrodcncti TTi Flt iscli Pürenflcisch und BergMcgendccken, indem er die Kisten schüttelte. 
AU die Leute eingeladen waren, sprachen sie zu einander: 'Wovon wollen sie uns ein 
Fest geben? Sie haben ja gar keine VorriAe.' Als sie aber in das Haas gingen, 
sahen sie, dass dasselbe ganz voll war. Der junge Mann liess sieh nber nldit sehen, 
sondern blieb in seinem Zimmer. Ein junges Mädchen war sehr neugierig und begierig 
ihn zu sehen [Motiv des Schauen«, FsycheJ. Daher ging sie ans Wasser, verrichtete 
ihre Nothdnrft nnd verwandelte Ihre Exkremente in einen schönen Wasse^^o^c >. Als 
die Leute denselben sahen, versuchten de ihn zu fangen, doch gelang es ihnen nicht. 
Auch der Onkel des jungen Mannes versuchte ihn zu erlegen, doch vergeblich' Da 
erhob sich der junge Mann, nahm seinen Bogen und Pfeil und schoss n^b dem Vogel. 
Obwohl er sonst immer alles traf, was er haben wollte, verfehlte er ihn doch. Eist als 
er zum zehnten Male icboss, traf er den Vogel. Derselbe verwandelte sich sogleich 
wieder in Exkremente. Da sch-Srote dfr junge Mann sich sehr und beschloss fortju- 
gehen [s. Gl. VIB: Motiv des Schauen.^ «^-^ Trennung]. Er sagte zu seinem Vetter: 
«Komm, lass uns gehen nnd Vögel fmogeu' [<=> Penemnb (s. GL LIC) — ■ fUnrndfahrt 
(s. GL LXIIB-i-'M^ Sie gingen zusammen aus, und als sie zu einer sandigen Stelle am 
Flussufer kamen, hiess er seinen Ve-tfr ich niederlegen. Dann zerschnitt er die Bmst 
desselben mit Pfeilspiuen, und bedeckte ihn bis zur Brust mit Sand. Er sprach zu 
ihm: *Ich verberge mich jetzt Bnld werden Adler zu Dir herabkommen. Wenn 
de von der Seite her auf Dich tufliegen, dann bl.ase und Du wirst sie damit veijagen 
können. Wenn aber einer von gerade oben sich auf Dich niederstürzt, dann schliesse 
Deine Augen. Er wird sich niederlassen wollen und ich fange ihn dann.' 
San Vetter fhal, wie jener ihn geheissen. Als dn Adler von der Sdte her aaf ihn 
xttflog, blies er und jener Bog von dannen. Endlich erschien dner gerade ttber sdnem 
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wieder zu Kräften gekommen und so war er im Stande, als Etana 
der Verzögerung der Geburt des Kindes wegen auf das Gdbeiss des 

Haupte. Da hielt er seinen Atliem an und schleus seine Aupen. Der Adler stiir7te 
sich herab udU griff seine Heute mit den l angen. Indem .\ugcnblicke stürzte sich der 
jaoge Maua «u sebem Verstecke hervor, ergrffT den Adkt und scbOttdte Um so stark, 
<lxs.s alle seine Knochen und sein Fleisch zur Krde fielen. Dann Sprach er zu seioem 
Vetter : 'Gehe I>n rnch Hause zurück Ich -chäme mich so, dass ich von daancn pehcn 
will. Sei nicht betrübt, denn ich werde einstens zurückkehren. Du wirst es daran 
«Mten, dass eine rothe Wolke am Himmd efsebetaen wird.' [Vgl. o. p. $$7 Anm. «. p. 559 
Anm.]. Dann zog er den Halg des Adlers an und flog [vgl. oben p. 450 Ayat^] gen Him- 
mel (s. (»1. LXII A]. Droben fand er ein ebenes Land und einen Pfad, dem er folgte 
[NB. neue Wiederholung des Schemas]. Bald sah er Rauch aufsteigen. Er ging aof 
denselben tu and fand swei blinde Sdiwestem [Verdoppelang der EUermatter hlUf- 
reiches Tier: s. Gl. XXV], die sich Wurzeln brieten. Die eine war im BegriflT, sie aus 
der A'.chr 7U nehmen und ihrer Schwester eine Schüssel voll ?u geben. Da tr.it der 
jungc Mann hiit^u und nahm es ihr aus der Hand [NB. vgl. Perseus und die Graiehj. Da 
die dnc Schwester nichts bekommen hatte, iragte die andere: *Wamm hast Du mir nichts 
gegeben*. Jene versetzte : 'Ich gab Dir eine Schiissel voll.' ,0.' crwicderte die andere, 
'gewis.s i<t der Sohn des Paares hier, das sich verbrannt hat, und hat die Schüssel 
fortgenomincn.' 'Ja,' sagte jener nun, 'ich bin hier.' Die Frauen sprachen: 'Wir wissen, 
Da willst snr Sonne gehen vnd deren Toditer heirathen; aber wisse, sie ist sehr bMe. 
Viele sind schon hingegangen, aber noch nie ist einer /.uriick^'cki immen. Wir wollen 
Dir helfen.' Sie nahmen Staub von einem W'efzstein [NB. s. Gl. XVI. Man beachte 
die Wandlung des Motiveslj und beschmierten sein Gesäss damit, um es hart zu machen, 
denn die Sitae im Hanse der Sonne waren mit spitxen Nadeln besetzt, die jedem ins 

Fleisch drangen, der sich zu set/cn versuchte. Ferner gaben sie ihm zwei Stücke 
Fleisch, die um lange Knochen gewickelt waren. Sie sagten ihm. er solle sie den zwei 
Wölfen vorwerfen, die die Thür des Hauses bewachten. Ehe er sie verliess, sagten sie 
ihm noch, er solle sn ihnen znrilekkommen und sich we it eten Rath holen, wenn der 

Mond, der mit der Sonne im Hause wohnte, ihm Aufträge geben sollte. Kr dankte 
den Frauen und ging weiter. Bald kam er tum Haus der Sonne. .\m Eingang sassen 
xwei grosse Wölfe [Plankten-Motiv: vgl. oben p. 45a n. 559 Anm.]. Er warf ihnen die 
Knochen vor, die ihnen im Halse stecken blieben, so dass sie ihn nicht beissen konnten. 
Er sprang, so rasch er konnte, an ihnen vorbei ins Hans. Drinnen sah er sechs Mäd- 
chen: drei waren Töchter der Sonne, drei Töchter des Mondes. Die rochier des Mon- 
des waren buckelig, während die der Sonne sehr schön waren. Der Mond lud ihn ein, 
so ihm herllber sn kommen; er g^ng aber gerade auf die Sonne za und setzte sieh fest 

neben ihr nieder. Dabei zerdrückte er alle die spitzigen GegenstHndt- am P.oden. die 
alle früheren Besucher getödtet hatten. '< Jl' sprach die Sonne, 'Du bist mehr als ein Mann' 
[vgl. o. p. 348: Dep6 Chöz's Ausruf: 'Für Dici> gicbt es keinen Todl], und gab ihm 
seine Tochter zur Fnnt Der Mond war aber böse, da er wünschte, dass Jener eine 
Seiner Töchter geheirathet hätte. Kr lud den jungen Mann ein. am folgenden Tage mit 
ihm auszugehen und eine Ceder zu spalten [s. Gl. LXVUl A]. Da ging der junge Mann erst 
zn seinen Crossmattern [NB. s. Gl. XXV] und erzählte ihnen, was der Mond wolle. Sic 
gaben ihm zwei Knochen and etwas weisse Farbe, indem sie ihm sagten, was er damit 

thun .cnlle. Kr war dankbar und bestrich ihre .\tigrii mit dem Saft von lüättcm, der sie 
sehend machte [Mitleid: s. Gl. XXX Aj. Dann ging er zurück und begleitete am folgen- 
den Tage den Mond, die Ceder zu fällen. Der Mond schlug seine Keile in den Stamm 




Aftnlmythen. 

SamaS sich an ihn wandte, diesem zur Erlangung des ,JKrautes des 
Gebärens" {iamm» ia aiääi) behülflich zu sein. Dazu war aber er- 



und licss dabei seinen Hammer in den klaffenden Spalt fallen. Kr hicis dann den 
jangen Mann ihn wieder holen. Als dieser nun in den Spalt gekrochen war, schlug er 
die Kdle heimiis, lo daat der Beom tanamieii ■diliip [vjgl. oben 303: OholmniiMuhll. 
Der jun^'c Mann stützte sogleich die rwei Knochen dagegen, K) dass der Bmub ihn DI cht 
beschädigen konnte. Er warf aber die uci ^c Farbe hinaus, die der Mond ffir sein Ge- 
hirn hielt. Er glaubte jener sei todt und wollte den Baum wieder ausciuaoderspreizen, 
nm den Lekhnara henutafiehea. Ab er aber seinen Keil hineingetrieben hatte, 
laad er den jungen Mann unverletzt d.-irin sitzen. Am folgenden Tage hieü Cr ihn aus- 
g'ehen und Forellen fangen. Er ging erst wieder /u seinen rirnssmüttern, um sich Raths 
zu erholen, äie gaben ihm einen Stock, in den sie viele Grühten steckten, und hiessen 
Ihn denselben dem Monde bringen. Der Stock werde in einen Fiwh verwanddt Der 
junge Mann fing noch ausserdem dne Forelle und brachte beide nach Hause zurflek. 
Der Mond ass sie, und als er den verwandelten Stock zu essen begann, verschlackte er 
Bich an einer der Grähten, die ihm im Ual&e sitzen blieb. Die Tochter der bonne hiess 
ihren Mann, den Mond rasch auf den RQcken scMagen; so bewirkte er, da» die Grihte 
wieder herausflog. Am nächsten Tag sandte der Mond den jaogen Mann aas, um den 
rothen B.ärcn 7\x fangen, mit dem er syilelen wollte. Wieder pinp dieser zu >;einen 
Grossmiitttcru, die zwei Bären aus ein paar Stücken Holz und ihren K am men machten. 
[NB. s. GL XXI C. Man beachte die Wandlnog des Mothresl]. INe letsterea wurden 
die Tatzen. Sie sagten ihm: 'Wenn Du heimkommst, so wirf die Btivo auf den Mond. 
Sie werden ihm böse mitspielen.' Er that also, und die Hären zerrissen den Mond über 
und Uber. Von da an gab jeuer es auf, den jungen Mann zu belästigen. [NB. in Flucht- 
sagen würde dem entsprechen: der Hensehenfresier gieirt die Verfolgong anfj. Bald 
gebar ihm die Tochter der Sonne zwei Kinder. Als diese heranwuchsen, wünschten 
sie sehr ihre Grossniutter zu sehen [NH. neue Wiederhohlung des Schcm.asj. Ihr Vater 
sagte ihnen aber, dass dieselbe sich verbrannt habe. Da fragten sie nach ihrer L r- 
growmntter, tiad als ^e hörten, dass dieselbe auf der Erde lebe, wSnsehlen sie hinabxa- 
gchen. Als der Sonnenmann davon hörte, gestattete er seiner T" htt r und deren 
Familie zur Erde zu gehen. Er machte zehn Haufen Wurzeln zurecht und (locht einen 
grossen Korb [NB. s. Gl. XVII A u. B]. Dann Hess er zwei alte Frauen, die Spinnen, 
die nnlerhalb der Sonne wohnten, da Sdl machen. An diese band er den Korb nnd 
Hess seine Tochter nebst ihrer Familie sich in den Korb setzen, in den sie auch die 
Wurzeln thaL Dann Hess er sie hinab und indem er das that, wurde das Seil immer 
länger und linger. Der Korb stiess endlich an den Wipfel einer Tanne nahe bei 
Stcnwa «Bl (unterlialb Canoe Pass, an dem SBdarm des Fräser River) an. Da sdiSttdten 
sie ein wenig an dem Seil, als ein Zeichen, dass sie noch nicht ganz unten angekom- 
men waren, und die Sonne licss sie noch weiter hinab. Endlich kamen sie wohlbe- 
halten anf der Erde an und schüttelten lange an dem Seile, das die Sonne daraufhin 
wieder in die Höhe sog. Während de heraotsr kamen, ward der Himmel gaas roth. 

Da sprach der Vetter (l.>s jungen Manne«;: 'Mein Vetter wird jetzt zurückkehren. Er 
sagte mir, che er verschwand, dass der Himmel roth werden würde, wenn er zurück- 
kehre.* Niemand aber glaubte ihm und mau schlug ihn, weil er von einem Todtcn 
sprach. Als der Korb unten angekommen war, dachte der }unge Mann: 'Ich wollte, 
der Sohn meine« Vetti r< käme und spielte mit seinen Pfeilen.' Sogleich kam jener in 
den Wald und scho.ss .seine Pfeile vor sich hin. Der junge M.ann nahm einen auf und 
trat a«f den Knaben zu. Er fragte ihn: *Wetsst Du, dass einst ein junger Mann von 
hier venchwänd and in den Himmel ging*? 'Ja,* ▼ersetate jener, 'das war meines Vale» 
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forderiidi dne Aaffahrt in den Himmel zum Throne der Himmel»- 
köaigin tttar, die ja ancfa sonst in der babylonisdien Mythol<^e als 
Geburtilieliefin güt... Der Adler trägt Etana, der sicli an ihn 
IdamoKrt, zum Himmel hinauf. In drei, je eine Doppelstunde höher 
gelegenen Etappen, bei denen jedesmal die Erde und das Meer 
unter ihnen entsprechend kleiner erscheinen, {belangen sie zum 
Himmel des Ann und kommen in das Thor Anus, Btl's und Ea's 
hinein. Abermals, wie es scheint, um drei Etappen von je einer 
Doppelstunde höher gelegen befindet sich der Thron der Istar, 
wahrscbcinlidl dis Ziel der Himmel&litt. Schon nahe dem Ziele 
bemXcfatift si^ des Etana Furcht, noch höher hmauf zu &faren; er 
zieht den Adler mit sich in die Tiefe und so stürzen beide auf die 
Eide". [Cfl Keilschr. u. A. Test. 3 p. 564—565]. 

Diese Sage deute ich so: Etanas Weib kann nicht gebären, 
w eil gefürchtet wird, dass da-s Kind, dessen Macht prophezeit worden 
ist, allzu mächtig werden konnte: s. Gl. XXV'I. Das Holen des 
^mmu Sa aladi ist Somaraub (Feuerraub) = Schlaciitea des Adlers 
(WMdersiitc: s. GUXLVID). Etana«— identisch mit seinem Kinde resp. 
sein«m Wdb (vgl Leto) in der zweiten Hälfte der Sage — flic^ 
auf dem Adler wie Ayatc auf der Move (Phrixos auf dem Widder etc.). 
Also ist Himmelfahrt = Schwimmen in der Kiste (Lade, Arche). 
Etanas Adler wird nicht geschlachtet wie der t\Tische Adler, wie 
• die yinve des A> atg, wie der Widder des Phrixos, — vielmehr stürzt 

der Adler mit l'-tana vom Himmel herab. Nun ist aber Sturz \ om 
Himmel = Sonnenstillstand = Feuerraub: s. Gl. XVil iV. Und Schlachten 
des Widders (Adlers, der Möve etc.) ist »> Feuerniub. Also ist 
Sturz vom Himmel (Sonnenstillstand) = Schlachten des Widders. 
In der tjoischen Sage bleibt, sobald der Adler geschlachtet worden 
ist, die bis dahin umherschwimmende Sterninsel stehen. Also ist 
Sonnenstillstand (Schlachten des Widders) =» Stillstehen der Stern- 
insel (Delos» Tyrus, Mexico) Stillstehen der Arche = Versteine- 

VeUer.' 'Ich bin es,' sprach nun der junge Mann, 'und dies hier ist meine Frau.' D»> 
bd teifte 4r «nf ü». Der Knabe kaonte sie aber nicht leben, da sie 10 bell leochtete 

Der Mann nahm nun Blitter und wasch ihr Geilcbt, damit es werde, wie das anderer 
Menschen, und sie tnn^fn tum Dorff ['nterwej^s wurde die Krau viermal ohnmächtig, 
da sie den Geruch vua Menschen niclU vcrlrugeu konnte, obwohl die Iläuücr, dem 
Vetlangen dei jungen lAannes gaaSxB, eitt woigOMg gereiiugt waren. AU rie endlich 
im Hanse ankamen, koebten sie die zdu Haufen Wur/cin, die ihnen die Sonne ge^^eben 
hatte, um! machten so viel darau*«, das« «ie den ganzen Stamm damit bcwirthcn konnten. 
Die Frau hielt sich inioier im liau^e und hess sich nicht sehen. Daher gUubten die 
J>itte gar nieht, daat sie die Tochter der Sonne seL Eb Mann sab aus Nengfierde 
dweb einen Spalt in ihr Zimmer. Sie leodltele da so hell auf, daSS sie sein Gesicht 
gant verbrannte. Ihr ^^ann nber machte jenen wieder gesund. Von nun an glaubten 
die L«ute, dass sie die 1 echter der Sonne sei." [Cf. Boas, Indianische Sagen p. 3?— 4ol' 
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ning des Phaeakensdiiflfes (oben p. 384^388 Anm.) » Venteinening 
von Lots Frau (etc. s. Gl. XVI). Alwis wird versteinert und die 
Sonne geht auf: v^l. oben p. 481. Sobald die Sterninsel feststeht, 
kann Tynis gebaut werden, sobald Delos feststeht, kann Apollo (mit 
Artemis) t^eboren werden. tjel)urt von Sonne und Mond = Ordnen 
des Kosmos (nach Sintflut): s. Gl. XXXV. Mit anderen Worten: das 
Bau-Motiv (Stadtgründungs-M.) ist » Motiv „Ordnen des Kosmos." 

A/^^Jirend viele Mythen der Sonnenstillstand-Gruppe es aosdrüclc- 
Uch si^en» dass der Sonnenwagen resp. die Sonnenbarke (» Arche» 
Kiste) gemeint sei, — ich erinnere an die indische Sage von Kutsa 
(oben p. 168) und an Phaethons Sonnenwagen (p. 179) — bedurfte 
es für die Leto-Sa^.^^e des ()})cn «geführten Beweises, um die Identität 
der Insel Delos nut dem Sonnenwagen resj). mit der Sonnenbarke 
dar/aithun. Aber es will mir .scheinen, als bedeute die „Sterninsel" 
ausser der Sonne auch noch den Nordpol. Schon oben p. 546 habe 
ich es ausgesprochen, — neben Plejadenkult, Sonnenkult und Mond- 
kult gab es auch einen Nordpolkult Der Sonnenwagen der Sonnen- 
religionen hat sein Gegenbild im Himmelswagen (afiaSa Odyss. 5, 273, 
plaustrum, wagan in himite, herrawaga, franz. char, charriot, itaL 
carro u. s. w.) der Xordpolreligionen; der Sonnenbarke d. h. .Arche, 
Lade, Kiste entspricht in der Nordpolgegend die Bahre 1 ^.^j »cjLo 
vgl. oben p. 44 <i. Ii. Lade, Kiste, Arche. Im Kreise irrt Leto um- 
her, bis sie schliesslich „im Mittelpunkt, wo die Radien dieses Kreises 
zusammenlaufen" (wie Preller sidi ausdrückt: oben p. 575), d. h. 
in Delos, landet und Delos wird verankert, wird stabil im nmher- 
flutenden Meere. Das weist auf den Nordpol. Und auch der Name 
Asteria deutet eher auf einen Fixstern-Mythus hin als auf einen 
Sonnen-Mythus. 

Die zuletzt — von oben p. 577 an — gewonnenen Gleichungen 

sind : 

LDC A. KattM des Mose (s. Gl. IB) » Mosa (s. Gl. lA u. 

LVIA u. B). 

B. Kalten des Mose = Sonnenkitte (des O meatl: p. 437) 
Kessel (des Hymir etc.: p. 437 Anm.). 

LX. A, ümherschwimmender Fels (Insel) = der arme Bruder = 
* der Verfolgte (resp. Vater oder Mutter des Verfolgten) 

(s. Gl. LVIIB). 
B. Umherschwimmender Fels (Insel) = Kiste (Lade, Arche, 
Kasten des Moso) « Insel des Ausgesetzten (Gregorjus, 
Ayatg oben p. 522 Anm., des Tennes oben p. 458; 
S.GLUXAU. B). 
C Umboraohwiinmondar Staln — arataa anahaffonat Waib 
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Mutter des Ausgesetzten (s. oben p. 306—307 u. s. GL 
LXA, XLVIC u. XXII A [Adam]}. 
D. Umherschwimmender Stein = vom Himmel geworfener 
Stein (s. oben p. 307: s. Gl XXXII). 
LXL SohlMge; am Baum (Tyrus) — MdhSggr aa der Vtarzel 
Yggdraslls — Wurm im Baume (s. Gl. LV Q» Schlange 
im Wildochsen ^ Bienen(Honig) im LSwenaas » Feuer 
im Stab vs. Gl. LV). 
LXIL A. Himmelfahrt = Schwimmen in der Kiste (Lade, Arche) 
(s. Gl. XVIII A u. XLV Hl = Erklimmen der Himmels- 
leiter (s. oben p. 459 Anm.; Pfeilkette in amerika- 
nischen Sagen: s. GL LXIX [Pfeil, Bogen, Regen- 
bogen]) « HSIIenfabrt (Izanami, Iltar). 

B. Werfen mit Frfiehten (Nuss-Motiv: s. oben p. 408—414) 
Erklimmen ides Himmels, d<» Baumes: s. p. 439 
Anm.) ---- Höllenfahrt (p. 357: s. Gl. LXII A^ 
Tauchen 1 Sintfluttiere: s. p, 459 Anm."* = Bringen des 
ölblattes (s. Gl. XII C Emporfischen des Landes 
(p. 285 Anm. u. p. 459 Anm.) = Somaraub = Geburt 
ven Sonne und Mond ^. 439 Anm.; s. GL XXX\') 
= Ordnen dee Kosnme (s. GL LXUIC 11. D). 
LXnL A. Sturz vom Himmel (s. GL XVII) — Sennenililletand 
(s. GL XLII A I = Schlaf in Dornröschens Schloss (s. 
oben p, 536 Anm.) = übertreten eines Verbotes 
^s. Gl. II B u. XLB) Schlachten des Widders (s. GL 
IIB + XIA'ID). 

B. Schlachten des tyrischen Adlers = Schlachten des Widders 
s= Sonnenstillstand Stillstehen der schwimmenden 
inial (Delos, T>Tas, Mexico) ^ Stillstehen der Arche 
-» Ventolnerang (des Phaeakenschiflfes, der Frau 
Lots etc.: s. GL XXXU + LXD + LXIII A). 

C Stillstehen der schwimmenden Insel = Geburt des (der) 
Verfolgten x Gl. XLD) Wiedergeburt der (des) 
Zerstückelten Gl. XVII B) = Geburt von Sonne und 
Mond (Apollo u. Artemis - Versteinerung = Ordnen 
des Kosmos (s. Gl. XXX \ u. LXll B . 

D. Stillstehen der schwimmenden Insel = Besuch beim reichen 
wid armen Bruder* — Bau (einer Stadt, eines Tem- 

* Eine chinesische Sage von der (»ründung der Stadt Kwaugtuug lautet: Befure 
thc buildiag of this city [Kwaugtuug], dve genii visited the spot, aad left tlieir 
vetUgt» 00 ft flat rock; and wheo they were soaght, ooly five shccp were fmuid, 

which were .ifjain tr.aiisfurmed into stcues, still to bc seen in ihn Wil-sicn Kwi» 
ia the Old city, ncar the traccs of the geoii. The city is built on the spot, aud nuw 
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pels, dnes Palastes, eines Altars etc.) » Ontam 
(Aofbau) des KotmM = VmMwmg* (s. Gl. LXniB 



beut fhe Dirne of Yäng Giiog, 'City of Kaans': aod Sien Ching, «the City of the 
Genü' [Cf, Chili, aod Jap. Repository III p. ;^2S]. Hiermit vergleiche man die folgenden 
von den Brtdeni Grimm mitgeteilten deutschen Legenden: „Mau hat an vielen Orten, 
nameBtlicli in Westphilea, die Safes, daif tiir Zeit groner Tbenerang eine beidieRife 
Schwester [s. Gl. LVn A] ihre arme Schwester [i. GL LVII B], die Ar sich und ihre 
Kiodlein um Brot gebeten, mit den Worten abgewiesen: 'und wenn ich Brot hatte, 
wollte ich, dass es zu Stein würde!' — worauf sich ihr Brotvorrath alsbald in Stein ver- 
wBiiddL Zu Leideii im HoDand hebt maa in der gioaien PMerakfrehe eb aolehes 
Steiobrot auf und zeigt es den Leuten zsr Bcwihrang der Geschichte. — Im Jahr 1579 
hatte ein Dortmunder Bäcker in »ler Hun^etsnoth viel Korn aufgekauft und freute sich 
damit recht zu wuchern. Als er aber mitteu in diesem Geschäft war, ist ihm sein Brot 
im gmuen Hkmc einet Tages nt ^ein «Ofden und wie er eJaen Laib eigriffen nnd mit 
dem Messer Roftdmeiden wollen, Bluts daraus gafloüea. Darttber hat er sich alsbald 
in seiner Kammer erhSnpf, — In der dem heiligen Kastulns geweihten Hauptkirchc zu 
Landsbut hängt mit biLberitcr Liutas&ung ein rander Stein in Gestalt einet Brotes, in 
denen Oberflidie dch vier kleine HöliIaageD befinden. Danm gdiC folgende Sage. 
Kurz vor seinem Tode kam der heil. Kastulus als ein armer Mann tu einer Wittwe 
[s. Gl. LVII B] in der St.idt und bat um ein .Mmosen. Die Fr.au hies«. ihre Tochter 
[s. Gl. LVII Aj, divs ein/ige Brot, da& &ie noch übrig hatten, dem UilrfCigen reichen. 
IMe Tochter, die es w^era weggab, wollte vorher nodi e9ig einige Stttdie abiwecheD, 
aber in dem Augenblick verwandelte sich das, dem Heiligen schon eigene Brot in Stein 
und man erblickt noch jct/t d.-irin die cingedrtickten Finger deutlich." 
[Cf. Grimm, Deutsche Sageu 1 \>. 1Ö7 — 16SJ. Wenn man diese Sagen neben die oben 
p. $74 Ann. dtierte Zlgenaenage hih, so erglebt sidi die Gldehnngt (MKnse-) Flage 
« Versteinerung (des Brotes). Eine Ton Gill mitgeteilte polynesische Sage aus Man« 
gaia lautet: „A native of Raroton^a, namcd Iku, was a notcd fishcrman. He wa^ 
accu&tumed to go out to sea a great distauce, and yet safely find bis way back wilh 
abnndanee of fish. Tbe obvions reaaon of thia was that Ika kaew the names nnd 
■Overoents of the Stars; and by them he steered bis cour^r nt night Upon one occa- 
sion this R.irotongan fishcrman, at a great distance from bis home, di<;covered a vast 
block of stonc at the boltom of tbe ocean. This was the island of Manihiki. Iku 
nade nil for Raiotongn to teil what he had seen. The three brothert Mini [t^ oben 
p. 361 Anm. 2 «ud p. 341 Anm. I.] heard Iku teil bis story of tbis submarine island, 
and determined to get possession of it for themselves. Accordiogly, without ^nvinj,' the 
discoverer the sligbtest bint ol their intentious, tbey sailed in a largc canoe to the 
nofdi (n distance of 600 miles) in qocst of the sanken Island. Many di^s paned in 
weary search, ere they were rewardcd with a si^^'ht of the great block of coral at the 
bottom of the sea. M.iui the Kider now baitcd his large hook with n piece of raw 
bsh, and let it down. The bait took! and Mäui the Eider puilcd hard at the line. 
As tbe fish drew near the aatface, he asked bis brolher whether it was a sharfc or n 
kakai. They jtronounced it to bc a kakai. Mäui the Second next baited His hook, 
and likc his brother caught only a kakai. It was now Maui the Younger's tum to try 
kii luck. He selected as bait the young bud of the cocoa-nut, which he had brought 
with hin for the pnrpoae. This he wra|»ped vp in n leaf of the lanrel tne: A verf 
strong line was attachcd to the hook, and then let dowo. M.iui soon found that he 
had got hold of ^omclhiDg very heavy, and hc in his turn a«ikcd his brother! wh.it sort 
of fish was on his hook. They sapieutly assured him that 'it was cithcr a shark or a 
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u. O = Fussabdruck = Emporfischen des Landes 
(^.Grosser Fischfang") (s. Gl. LXIIB u. Gl XLViD) = 
Trennung der Ureltem.* 

kaluu/ MilU fomid bis prize to bc intolcrably hcavy, so hc put forth all his hidden 
strenp^th, and up came thc entire islaiid of Manihiki' As thc islnnd neared 
tbe surtHCe, thc c&noe ni which thc thrcc brutbcrs wcre, broke in two with ihc iiiigbty 
stniBiog of Mäui tlie Yonnger. Hb two bratlien were preciirftated iato tlie ooean 
and drowDed. Luckily for Mau! the Yonnger, one of bis fcct rcsted OB thc solid coral 
of tbe ascending island. At Icrf^'h Manihiki rose high and diy abovc the brcakcrs, 
drawD up trom tbe ocean dcpths by tbe ezertions of tbe dow solitary Maui. Maui 
wuftjtA his isUuid possesdons with great satisbction, for this he regarded Iiis 
downing acbievement. Tbere wa«?, however, ooe scrious detect, — there was no canoe 
passage. Maui at once «et to work upon a part nf the ri-cf, and made the cxcellent 
opeoing for canoes which distinguisbes Mauihiki above maoy utber Islands, ^ot long 
aftcrwards Um came back to bis fimraritf fishbg'-gToand. Grcat was bis surprise and 
indignation to find Manihiki raised up from the ocean depths by the efforts of Maui, 
and alreadv inhr^hited bv htm. Iku rciolvcd to slay M.iui for doing this. He got 
ashurc at the pas&agc which his advcrsary had so convcniently made, and fought witb 
MiaL lo this fifbt (Miai retreated to a oertain spot, slamped bb feot witb great 
violcncc, and so broke oflT a part of wbat now constitates one extremity of the sister 
islet of Rakaanga. Iku fcarcd not this exhibition of the prowe.ss of Maui, and ogatn 
porsued bim witb intent to kill btn>. Maui now ran to the opposite side of Manihiki, 
and again vi<dentl7 stamped die eaith with Iiis foot; and tbos it was that die origi- 
nally large Island of Manihiki was deft into two eqnal parts, one of which retatns the 
anctent dcsignation Manihiki, the otbcr is cilled Rakaanga. A wide ocean Channel (of 
twenty-five milcs) separates thesc twiu coral Islands. Fiuxliy, Maui ascended up into 
tbe Iwaveas and was seen no mon. On the Island Rakaanga visiton are shows a 
boUow in a rock near tbe sea, closely resembling « human foot-print of the ordinaiy 
size. This is called 'Mir foot-print of Maui^^ — wberc bis right foot rcsted when tbe 
canoe parted, and he bad almost sunk in tbe ocean. Close by is a hole in tbe coral, 
Said to l>e tbe pUice wbere Mäoi's fish-liook bald &st wlien be pvlied up die islaad 
from the bottom of the ocean. It is asserted that Maui carried with bim to the skies 
the great fish-hook employed by him on that occasion, The tail of the constel- 
latiou 'Scorpio' is tu Ibis day called by tbe uatives of Mauihiki and 
Rakaanga /isk'k0»h Maui*" fCf. W. W. GUI, Mydis & Songs from the 
South Pacific p. 72 — 73]. Vgl. himin-hri65r oben p. 33, auch sonst die Ilymiskvidha 
u. Gylfaginning 48. Eine neuseeländische Variante (des Nga-ti-hau- Stammes) lautet: 
„. . . He (Maui) put his Itne down into the sea, and feit a fish at bis hook, and said 
to bis friends, *A fish bas takea nj hook. Perbaps it ia the fish caUed Ha*ban>tanga* 
roa (long-sought sea-god), or ILi-hau-uni (Innj^-sought wesl wind), or Ha-hau-wbcuua 
(kmg-sought landj, that is now biting at my buok' Hc jcrkcd his linc and pulied the 
fish up, aud saw it was thc Ha-hau>wheaiia. Thea be saw the sun and moon, aud be 
noosed tbem lest tbef sbonld escape to some otber part of the worid" [Cf. J. White^ 

Ancient Maori History II p. 116 — 117]. Eine Sanioanische Sage lautet: \nothcr 

account says that tbe giant god Ti'iti'i [S. oben p. 341 Anm. i.j pushcd up tbe bea- 
vens, and tbat at the place wbere he stood there are hoUow places in a rock nearly 
sie fieet long whieb are pointed out as bis footprints". fCf. Toner, Samoa p. 198]. 
Vgl. die Sage aus Tonga oben p. 359. 

* Vgl die indische Sage oben p. 205: „. . . And tbat river was once attacked 
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LXIV. A. Dtr SsnnMwaiM » der HiaimelswaoM (der Grosse Kr). 
B. Ol0 SoimMlMrite = Die Bahre (Lade) am Hiaimal 

(jmjü «8,»Uj» der Grosse Bär). 

In der l) Tischen Sage ist, wie wir eben sahen, das Sclihichten 
des Adlers = Feuerraub (s. Gl. XV' IIA). Aber das Schlachten des 
Adlers ist aucb ein „Bauopfer", — erst nachdem das Blut des 
Adlers geflossen ist, kann Tyrus erbaut werden. Vgl. die Stelle aus 
dem Totenbucb. die ich oben p. 185 Anm. i citiert habe: «Jener 
Fuss der Isis, den Ra mit dem Messer abgeschnitten hat, um Blut 
auf (an) das Sektet-Schiff zu bringen." Der abgeschnittene Fuss ist 
= ausgerissener Arm = geraubtes Feuer: s. Gl. XXII A u. B. „Nach 
einer altiuiiischen Sai^^e Hess l'iiarao die Israeliten und ihre Kinder 
an Stelle der fehlenden Ziegel lebendig einmauern": vgl. oben p. 185 
Anm. 2. In der Mose>Legende wird — an Stelle der (^urspr." dem 
lyrischen Adler gleich geschlachteten) Hebräer („urspr." Mose selbst 
resp. sein Bruder Aaron), — das Passahlamm als &satzopfer ge- 
schlachtet und mit seinem Blut werden die Thüren bestrichen wie 
mit dem Blut des tyrischen Adlers der Boden \ow Tyrus getränkt 
wird. Das Ersatzopfer ist = der geschlachtete Widder = das zer- 
stückelte (und wiederbelebte; Kind der (die) Ausgesetzte; s. (il. 
VIII A u. XIII A. Dem Drachenkanipfcr wird (nach dem Drachen- 
kampf = Sintflut: s. GL XXXIII A) der Kopf abgeschlagen und dann 
wieder angeheilt (Motiv des geheilten Geköpften: s. GL XVIII A und 
p. 394). D. h. er ist das „zerstückelte (wiederbelebte) Kind". Nach 
dem Tiamat-Kampf Uisst sich Marduk (vgl. oben p. 140 Anm.) frei- 
willig — wie der tyrische Adler, wie die Möve des A\ atg — den 
Kopf abhauen und gestaltet den Kosmos aus. Gleichfalls freiwillig 
lässt sich in der Rhanipsinit-Sage der Bruder des „Meisterdiebes" 
/"Spaltung des T\*pus wie: Phrixo.s 4- Widder; den Kopf abschlagen: 
iJ,' ö\ yvijjvui aviov Iv oim xaxät [nachdem er in die Falle ge- 
raten], Id-iatq xaXietv top a6eXq>eov xai dtjXovp avT<p ra JtaQioifxa, 
»<ü xelBvtiv t^v xaxicxfiP iaövvxa axotafiiuv avxov x^v 
xeg>aXtjv, oxaq ft^ avrog 6<p&tig xdt yvmgtad^ks og thf XQOO' 
axoXiu xal Ixslrov. Tm öo$ai ev Xiyuv, xai xoi^öai (itv xetaf^xa 
xavTd . . . [Cf. Her' Hot 2, 121], Und Rhampsinit ist Mrbauer eines 
wundersamen Schatzhauses (er ist Schatzhüter wie Fafoir): BovXo- 



by a lifc-enducd mounUia calted KuhUt^la maddencd by lusL And V'asu, bcholdiug 
the foul attempt, stnick the mountain witib his foot. And by the indenUtion ouued 
by Vastt's stam]' the river crime tiut (of thc cmbnces of Kolahala). But the inouotain 

be^t in thc river two chiMron th:it were twii»^ . . " .\Uo Fussabdruck = I'rennung 
der Ureheru ratius u. Gaeaj ^ ürdnen des Kuiutu^ — Geburt voo äoiine uod Mond 
«. Gl. XXXV. 
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Htvov de avTov Iv do(palthj ra ;u(>^//ara {>r^avQiC,tii> oixo6ofitE6&ai 
oixrjua Xl&ivov, tov rmv toI/ojv ti'a to T^m !it\)()c rtjq olxitjg 
tx^iv. Top öh iQyaCofJtvov ijiifiovÄ.tvopxa räöt (itixaväod^ai , tüv 
Ufho» xo^aOMiviaaii^m %pa liaiQixov ihm ht xov xolxov Qrjiöiag 
iud VMO 6vo aväffmp wA vx hpoq, [Herodot I. c] Um den Meister» 
dieb zu fangen, beiast Rbampsinit seine Tochter sich in ein 
Lupanar setzen: xeofzmg 6h ßovXo^tvov (VQed^fjvai ocxtt; xotI .ht} 
6 vavra fttjxavsmfitifoq , . . tjjv Bv/axiga t^p tcovrov xarloai i^' 
olx^fjaToi;, ivTti7.autvov xavrac tt ofiolmg ^QoodhXKjO^cjt. xai :?r(Mi 
ovyyfvto&^tti, drayxaZnv Xtytiv avT?} 6 ti 6ij iv xc} t^io) tQyaoxai 
avxtp öoqicoxuxov xai urooixoTCixoi^ [Ilerodot 1. c], d. h. Rliampsinit 
will den Meisterdieb durch ein Mädchen verderben wie der lykische 
König den Giristoi»horus, wie Fengo (Gandios) den Hamlet, wie 
Saut den David (s. oben p. 567—570), — doch der Meisterdieb geht 
nicht in die ihm durch das Mädchen gestellte Falle, er reicht dem 
Mädchen den von der Leiche seines Bruders abgeschnittenen Ami 
[Motiv des avisfjerissenen Armes': xov 6i (fcÜQa Iv xm cxoTtt 
:tQOTiriiai avTfj xov pexQov rtjv yffoa' t;/i' öl l.-nXaßoidvt]v tynv, 
vouiZdi onv avxov ixfh'ov Tfji; ytinoc urr t/tathaf top dt (pmQa 
XQuifitPop avxy oix'^a&ai Öia b^vQtoov ^tvyovxa [Herodot 1. c.j. Ge- 
nau ebenso handelt Saho-bime, welche ihren Verfolgern ihr abge- 
schnittenes Haar und die Juwdenkette, mit der ihr Arm umwunden 
ist, in den Händen lässt, während sie selbst entflieht: vgl. oben 
p. 550. Abschneiden des Armes = Feuerraub: s. Gl. XXII B. Auch 
das Haarschneiden fehlt der Rhampsinit-Sage nicht, wenngleich das 
Motiv fortgerückt ist: der Meisterdieb rasiert den Wächtern, die er 
trunken <jemacht hat (vgl. oben p. 276—277 u, Anm. i [u. p. 494 
Anm.: Brieftausch — Raub des tjoldesels: p. 451 Anm.]) zum Schimpf 
den rechten Backenbart ab: xäiv (fvÄÜxojv isti Xvfiy jtdvxoiv ^v{ßF^oac 
xtii öt^iag xa^iifidat; [Herodot 1. c.]. Und zu den Wächtern kommt 
er als M^sel zwischen zwei Heubündeln'' (vgl oben p. 273): sein auf 
zwei Eseln mttgefuhrter Wein fliesst aus und er thut, als wisse er 
nicht, zu welchem der beiden Esel er sich zuerst wenden solle: 
ovovg xaraöxtvaodfitvov xai doxovj; :rX^öaPTa oii'ov tstit^fli'at Lii 
xcöp ovmv, xm Ltsith' tXavvtiv (jurorc' (oq 61 xaxa rorj <f i kaoi-iorraj: 
ifV xov xQF/tauevoi' vty.vv. IjtiOJtaoavra xröv aoxfov dvo rutfj: 
xoöeöävag avxov Xvtir ct.Taufi^vovg' ojg dt iQQtt o olvog, xtjv xt(pa- 
k^p fUP x6xTeo0-at fityä/.a ßomvta mg ovx 11 x^*'^^ xgog oxotop 
xmp optop xgmtop TQaxijtm [Herodot 1. c.]. Hier liegt wahr- 
scheinlich eine Beziehung zum Krebs-Gestirn vor <1ie Krippe im 
Cancer steht zwischen den beiden Eseln, •/ und 6, uvot, aselH: vgl. 
oben p. 2691, Aber der Meisterdieb selbst ist das Plejadcn-Gestirn, 
der diebische Backerknecht: s. oben p. 390. Die eben erwälmte 

StuckcD, Astralmythen. -iQ 
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Saho-bime ist (letzten Endes) identisch mit ihrem stummen Sohn 
Homu-tsu'chiVwake: s. Gl. XIII B. Das Motiv der Stummheit* (des 
Sprachfehlers) ist «= Motiv des gespielten Wahnsinns i^der Blöd- 
heit, des Dümmlings; Brutus): vgl oben p. 533 u. a. Gl XLIX A. 
Hamlet (amblodhe) bedeutet Narr, Geck, DmnmkoiiC aber anch das 



* Das Motiv der StnauBlicit ist -m Motiv det Sdifewu — NtebttacMkBMKO 

(s. Gl. XLIXO — den Vogel schauen (s. Gl. XT IXR) ^ Xamenpebunp Wort- 
raab: t. Gl. LI B. Ich habe oIm» p. 487— 4S8 Anm, die Stelle Genesis 33, 25 — 33 bc 
tpndktm^ Jakob BUkIm im Auge schaut, mit dm Haft nd Itnt vor 
Stmnfnaii(gaag — itatt dci Naneoi Jakob den Nanea Inad ariiik. Im cwdten 
Kapitel der Gcnt-si-^ fncbt Atlsm den eben ersch.ifrenen Lebewesen Hire N'afnen; Gen. 2, 
19—33. Und ich habe oben gezeigt, dass Sonnenanfgang <^ Versteinerung — Gebart 
von Sonaa ud Mond ««> Oidiica dct Romo« (BracbalfuDg der Tiere etc.) ■— Naiaaa 
fefauf IM: I. GL XXXV. In den Lcfmdea nm Abraham konunt nreinal das Motiv 
der Namengebung (■« NamenSnderung) vor, verbunden mit einer „annuntiatio" und dem 
Motiv des Litcheas: ^Uod als Abrain 99 Jahre alt war, da erschiea Jahwe den 
Abtaia oad ^nnmIi ta ihm: *Ieh bin El Scbadtej; fthre Deiaen Waadd alt vor ndBeiii 
Aagericbt, so vint Du onstriflich leb. Ich aber will ebe Vereinbarung mit Dir 
trt fTcn und wUl Dir überaus rahlreichc N arbk otnmen verleihen ' Da warf sich 
Abrain nieder anf den Boden, und Elobim redete mit ihm folgendermassen : 'Dahin 
gebt meine V ew to b w iiag nit Dir, daai Da Stammvater «bies Haafcas voa V6lkera 
werden teilst Da aber sollst fortan nicht mehr Abram heisscn, sondern Abraham soll 
Dein Name sein' . . . l'nd weiter sprach F.lohim zu Abraham: 'Dein Weib Saraj solKi 
Du nicht mehr Sany nennen, sondern Sara soll ihr Name sein. r)cDn ich will sie 
segnen und wlD Dir auA dnveb de einen Sohn sebenken, and will sie se^'ncn and rie 
aoU die Stammmatter gaiuer Nationen werden ; Völkerbeherscher sollen von ihr abstammen.' 
Da wnrf «:!ch Abraham ru Hoden und lachte, denn er dachte bei «iich- sollte einem 
Hundertjährigen noch ein Sohn geboren werden, und sollte Sara, Uie nennzigjihrige 
Gl LXXIV XL. Gl. LVraj, noch gebiren? — (Gen. 17, 1—5, 15 -17) • • . Da sagte 
er: 'leb werde flbers Jahr um diese Zeit wieder zu Dit kommen: dann wird Dein 
Weib Sara einen Sohn haben.' Wrihrenddem horcht Sara am Eingange des Zel!; -; 
dieses aber war hintw ihm. Abraham und Sara waren jedoch alt und hochbetagt, und 
es erging SsMi Uhigst tticbt mdir, wie es den Fnraea eifebt Da laebte Sara in sich 
hinein, indem sie dachte: nachdem ich alt und welk geworden bin, sollte ich noch der 
Liebe pflegen? auch mrin Gemahl ist ja alt. Da friipte Jahwe Abraham: 'Warum lacht 
denn Sara nnd denkt: :>ullte ich wirklich noch gebären, nachdem ich so alt geworden 
bin? Giebt es denn etwas, was Ar Jahwe onm6gticb wire? Wenn ich fibets Jahr am 
diese Zeit wieder zu Dir kommen werde, soll Sara einen Sohn haben I' Da leugnete 
Sara und sagte: 'Ich habe nicht gelacht', denn sie fürchtete sich. Er aber sprach: 
'Freilich hast Du gelacht.'" (Gen. 18, 10 — 15). Das Motiv „annuntiatio" ist — eine 
Eagels-(Gottes-)ErB<Aeinung scbaaeo den V<^1 sdiaacii: s. GL LXXIU B Motiv 
das Sohaaens: s. GL LXXXI A — Motiv des Lackew: s. GL XXXL Lachen heisst 
hebräisch pFTS (arabisch: «dL^P) — davon der Name Isaak pns*^. Aos dem «Vestisehea 
Azhi D.ahäka (Ar-i Dah.aka) wurde (bei Firdusi) Zoh:ik. L ud Darmcstctcr schreibt : 
„. . . Soufi le noui de Zoh'h'ik Dahäka moditi^ par l'^tymologie populaire qui j 
reoonant rarabe nml^h*Ak „le rienr", de la meine »alifikM ^it^xt^ (la mime qid a dom^ 
le aom d'Isaac): la forme plus compUte ajdahi'i est restfe nom oomwOB et sigoifie 
„drsgoa" . . [Cf. J. Danaesteter, Ormaxd et Abriman p. 105]. 
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Korn, und der Hamletmythus hat, wie ich oben ausführte, Be- 
ziehungen zur Xordpolgej,a"nd ; vgl. oben p. 545 — 546 u. 559i\nm. Im 
Gegensatz zu den Stummen und reinen Thoren sind die „Meister- 
diebe* — (die eigentlichen Feuerdiebe) — die „Erzklugen", atar b^sa, 
und sind mit dem Plqadoigestim identisch. Denn dass der Typus 
fJMebterdieb" eins ist mit den Plqaden, das babe ich durch die 
Zusammenstellung des dänischen, ossetisdien und kalmückischen 
Plejaden-Märchens dargethan: oben p. 389 Anm. u. p. 427. 

Schon K. O. Müller hat (Orchomenos n. d. Minyer p. 88) darauf 
hingewiesen, dass die Rhampsinit-Sage nahverwandt ist mit der grie- 
chischen Sage von den Hrüdern Trophonios und Agamedes, welche 
gleichfalls Baumeister (im Dienste eines Bauherrn) und Meisterdiebe 
sind. Tansanias erzShIt, dass ihr Vater Erginos, nadidem er besi^ 
und seiner Schätte beraubt worden war, (also „der arme Bruder* 
geworden war), xXmop ik tov xQoregov xal tvim^oviav htüv^p 
dvaöoioaa&ai ^ijtSPt ^ftiXfiOBP dxamm» ofiolax; tmv aXXmv, Söre 
xcn D.ci^sv (lya/ioc xal arraic «</?xo//Froc y^pog [vgl. Abraham 
und Sara: Motiv des Nichtgebarenkonnens: s. Gl, LXXIV^'. o3c öe. avrm 
XQ^fiara OvvdXtxTo. trxavi^a ijtti^vu/jOh> o't ytvt'oO^at jralöac' DMotri 
ÖB ig JtX(povg ^s. GL LXXIU Bj xcu i^o^tPfp jtt^i Jtaiöojy, xif^ taÖB 

'EgylvE KXvfitvoio jrdt ügiaßcoriadan. 
O^' TjXd^sg yEPffjv öt^yfihvoi, axÄ tri xai vv» 
*l0Toßo7jl ytQovtt virfv xoxlßaXXs xoqcovijp. 

D. h. er soll die Pflugdeichsel in den Pflugdeichsel- Haken l oder -Ring) 
stecken, — ein Wortspiel, da xoqcovi} auch das Hinterteil eines SchilTes 
bedeutetl AaßovTtöi avrä) vtctvyvvalxa xara ro fidpttvfia, TQOffon ioq 
yivixat xai 'Aya^i^öt^i; . Xtytzut dt o T(jo^ojvioq *A:t6XXcovoc tivai, xal 
'BI(f^^lpov[i,GlXJLV Ay ... rovtovQ gpacvU', cu^ rjv^rjd^TjOav, yspia^ai 
d$iPOvg ^&tg tt Uga xetTOMevttaasOm 9uü ßaallsia dv^QtoJtotg' «ai yoQ 
*Ax6xXmPt top POOP tpxodofnjaop top ip ^eXpotg, meI * Jjpicf top 
B^cavQOv . ijtolijaap &k iptavBiX tmv XlO-mv tlvat %pa wpUH» oqiaiQtl» 
xaxa TO ixtog' [Genau wie in der Rhampsinit-Sage: oben p. 591] xol 
ol (ilv dfl Tt o-TO rt5i' rid^ffitvmv iXdfißavoiK *y{u^vg dl EtxfTo dffaoia, 
xXflc fiev xcu ot-inic rr. nlXa 6{fO)v dxlvtjra, rov t)t d{)ii^fi(ii' dtl rmtf 
yjjtjliäxojv iXdiToru ioxt^oiv ovv vstIq tAv dyytlmv, tv oigo tt dgyvQog 
IvTjv xtd 6 XQ^^? sidyaq, tj xi xal aXXo, 6 to» iceX&^ovxa xai 
axvofupop twp XQ^I*^^"^^^ xa^iietp ifisXXsp' iaeX0wtOQ di tov 
^A^aftidot)^ top fikp 6 ösoftog xarU)^' TQogmPiog dk dxittfis» 
avxov xrjp xapaX^p, oxatg fi^ ixta^ovai^g ixilpog ydptjtat 

Ip alxlaig, xai avxog firjpv^tlTi fietix'^p xov xoX(ii^fiaxog' xa) Tgo^mPtOP 
IUP iptav&a iöd§iato ij y^ ötaatSoOt tp^ kazip ip xm dXati tm kp 

39* 
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Atßaötia ßo&Qog ti 'Jyafitiöovs xaXovfdtvoq xai jrpos (xvzip OTi^Xtj 
. . [Cf. Pausanias 9, 37]. 

Trophonios wurde alao entrückt und zwar in eine unterirdische 
Grube (Höhle)^ wo er fortlebt wie Ut-napiitim, wie Artus, wie Kaiser 
Rotbart im Kyffhäuser;* Die unterirdische Grube entspricht der 
Cisteme, in welche Antheus (wie Joseph, Trita Apt)'a u.s.w.) gestossen 
wird: vgl. oben p. 460 — 461. Ich wies dort nach, dass das Cisternen-Motiv 
== Motiv „Ausbetzung im Kasten" = Motiv „Schwimmen in der Arche" 
ist: s. Gl. XVIII. Also ist „der (die) Entrückte" = der (die) in der 
Arche (Kiste, Lade) Schwimmende. Und ferner „der (die) in der 
Höhle Schlafende** (der Kaiser im Kyfrhäuser) — der (die) im Kasten 
(» Arche) Ausgesetzte. Der Bauherr CRhampsinit, Hyrieus» Bischof 
Hatto, Pharao) ist == der „reiche Bruder" = der Menschenfresser (s. 
oben p. 573). Der verknechtete Baumeister (Trophonios, Daedalos 
u. Ikaros, Wieland, die den Mäusethurm erbauenden Armen der Matto- 
Sage; [vgl. oben p. F43: das Frohn-MotivJ) ist = der „arme Bruder" — 
der Aus'^esetzte. Der Fluf^ des Ikaros und Wieland ist = Schwimmen 
in der Arche = Entruckung (des Trophonios Im Gegensatz zum 

• Auch vom (historischen) Xc^ahu-ilpiltzintU, Könip von Te7Cuco, glaubten seine 
L'uterthaueQ (erzählt Ixtlibcochill), er sei nicht gestorbcu, sonderD lebe verzaabcrt io 
eioer Höhle (wie Merlta): GobenÖ 44 aSo* y al eabo de eUot mniiö dfc pena por 
cierUs pesadumbres quc tuvo, especialmente por la grau soberbia de MotecniM ^ne 
h.-\l<fa usado con €\ cicrt.vs traiciones, siendo de edad de 5! afios, rany poca en com- 
paraciuD de ia que habtaa teaido sus pasados; j asi, muchos naturales que no se 
hallaion en tot boorat 7 entinrro, lo tavimon por Hro 7 qoe se liabla eocntaido eft 
eiert« cucva; y aüa hasta hoj alguaos Tiejoi de poco enteodimiento deua etla opüiiön. 
[Cf. Ixililxochitl, Rclaciones 12 (p. 331.)] 

♦* KöpfuDg ist — Entmannung: s. Gl. IV A Aruausreissen : s. (iU XXII A — 
Sintllat: s. GL XXUB. Pralos Diaoonnt enihlt fölgende altdcutoche SiebeiiMlilifer> 
Mge: Haut ab re esse arbitror, pauHsper narrnndi ordinem postponerc, et qu'ia adhuc 
stilus in Germania vcrtitur, miraculum, quod illic apud omnes celcbre h.ibetur, seu et 
quaedam alia breviter intimare. In extremis circiuni(?) versus Germaniae linibus, in 
ipso oeesni littore, aotniaa sab emiaeati rnpe eoaspidtnr, abi septem viii, incettnin ex 
quo tempore, longo sopili sopore quiescunt, ita inlaesis non solum corporibus, sed 
ctiam vestimentis, ut cx hoc ipso, quod sine ulla per tot annorum curricula corruptione 
perdurant, apud indocilcs easdem et barbaras nationes veueratione habeantur. Hi de* 
Biqne, qssotnm ad hafaitum spectat, Romaal «sie cemoDtttr. E qoibos diua wmm 
qttidam cupiditatc stimulatus vcllet exuere, mox cius, ut dicitur, brachia aruerunt, 
poenai^ue sua ccteros perterruit, ne quis eos ulterius cootingere audereL [Cf. Paulus 
Diaconus, Historia Langobardorum i, 4]. 

Das Iii^er>H5ble>scblafen (SiebeMcbllfer) ist EatiaclaiBg « Sdiwimmea im 
Kasten (Lade, Arche): s. w. u. Gl. LXVII C u. A = Himmelfahrt: s. Gl. LXII A. In 
eiuem altbrctouischcu Gedicht, Trcmeovan au ytron guerches Maria (Lc tr^pas de 
Madame la Vierge Marie), das die Himmelfahrt Maria beschreibt, lautet eine Stelle 
(ich eitlere Villemarqa^'s Obcnetzuag) wie folgt: 

,,. . . F,t ils iiartirent tous ensemble de !a mont.igne de Sion, dans un jirofond 
recueiUemeut, poitant le Corps doux et airoable de la Vierge k la vall^e de Josaphat. 
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„Bauberm* Hyrieus ist Orions Vater Hyrieus (vgl. oben p. 211) der 
„arme Bruder", er ist gastfreundlich und kinderlos, die drei ihn be- 
suchenden Götter verhelfen ihm zu einem Sohn (durch „Inzest": s. 
GL V H- Gl. XLV A), — er entspricht dem Vater des Trophonios Er- 
ginos. Sollte der Name des „Bauherrn" H}^eus mit vqo^ (Maus, 
Spitzmaus, sorex) zusammenhäns^enr 

Die Rhampsinit-Sage hat nebeneinander das Abschneiden des 
Kopfes, des Armes und des Haares, während die Trophonios-Sage 
nur das Abschneiden des Kopfes hat In der guatemalischen Sage 
des Popol Vuh linden sich wie in der Rhamp«nit-S^e nebenein- 
ander das Ausreissen des Armes (Hunhun-Ahpu lässt sich von Vukub- 
Cakix den Arm ausreissen: vgl. oben p. 363), das Abschneiden des 
Haares iZipacna, Sohn des Vukub-Cakix, schneidet sich selbst das 
Haar ab und hält seinen \'erfolgern das Haar hin s. oben p. 402 Anm., 
so wie es Saho binie macht: s. oben p. 550) und das Abschneiden 
des Kopfes des Hunhun-Ahpu; vgl. oben p. 60. Hunhun-Ahpu und 
sein gleich&lls getöteter Bruder Vukub-Hunahpu werden, nacMem 
die Königstoditer Xquiq (vgl. oben p. 440—441) durch den Speichel 
des abgeschnittenen Hauptes gesdiwängert worden ist, als Hunahpu 
und Xbalanqud wiedergeboren, und in deren Myihe wiederholt sidi* 

Alors, aux boos et aiinablcs saints dcscendus sans autre motif de Jimulen d«D8 
U vahie de Josaphat, viut se joindre an bomme »ppel£ Sab». 

Mtb voUk 90*1111 (ce) mtcliaBt Juif [d. h. Sab«] voolot eiJcTer perfidement k 
ce Saint et aux autrcs geiis de qualitd Ic doux Corps bicn-aim^ pour Ic jetcr par terrc. 

Comtne il saisissait trcs-rudement le corjis pröcicux et sacr^, se<s deux mains 
(a'£uit-cc pas menreille?) j restirent attach^es jusqu'au poigiiet [s. GLXXQA]. 

Uoe fois saus mains, le miserable ^prouva vne giande doatear, avec beaucovp de 

fCgret et ile honte, et il su;ipli;i lc5 ApStrcs; 

II les supplia du food de räme de se metUe tous en pricre pour le tirer de peine 
et d'^moi par la gtiet de la fwmäoa, 

Qne s*ils pomidettt oompKtement le ößUner de toote doalenr, ü se feiait, aae 

fois gnCri, vdritable chrcticn nu nom de Jc-i:-f"hrist 

Les Apötres se mirent doac tous euscmble bieu vite k geuoux, pour prier la vraie 
Reioe ch^rie de rendre 1« santtf k «dni qni llntoqnalt 

A littstant mlne, je raffiraie, le sappliant fut goiri, et ses dew maiiis pans^es k 
souhait: et san<: honte il fut ba]itis^ dans ce lie« . . [Ct Pommes bretoDs da moyea 
ige ^publ. et uad. p. Hersart de la Villemarqn^) p. 3;->4l]. 

* Wie Osiris zcntfickelt wird, so wird audi Hon» serstildLelt, d. Ii. die Osiris- 
safe %riiederholt sieb in der Horussage: Horas ist der wiedeifebofene Oclris. Eine 
ziemlich dunVelc Stelle des Totenbuches [Kapitel 113! bem^'^: ,Jch kenne die Geheim- 
nisse der Stadt N|}n . . . Ka sagte: 'Vernichtet ist dieser Sohn der isisl Und dieses 
(war es] was tliat sdiie (des Horas] Matter VSr ihn, fadem sie sprach [; eine Vcnunm* 
lang berufend, congregans]: 'Man fUhie Sbk ans her, den Herrn der Schilfgewisser.* 
Er [Sbk] fischte danach, er fand sie [d. h die Glieder des Zer<.tackclten' und seine 
[des HornsJ Mutter Uess sie anwachsen an die zugehörigen Stellen. Es sprach bbk, 
der Herr der [wöitl. seinerj Schiifgewässer: 'Ich sachte, ich fand den Ort, wo sie zer- 
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die Erzählung vom abgeschnittenen Kopf (der dann wieder angdieüt 
wird: s. oben p. 136 — 139). 

Eine hinterindische Mythe aus Pepu, eine Rrüdersage wie die 
zuletzt besprochenen, hat ahnhche Motive und zc\^t besonders deut- 
lich, dass die Kopfung des einen Meisterdiebes der Rhampsinit-Sage, 
wie auch des Aganiedcs, ein Bauopfer ist. Bastian berichtet; ,^l.s 
Manuyasa, heisst es, in Thatung herrschte, ging ein ausländisches 
Schiff an der Küste verloren, und nur zwei [s. GL XLVIH] retteten 
ihr Leben, Moung-gyi und Moong-ngay. Sie traten in die Dienste 
des Kön%^ der ne nach dem Berge Popadaun (in der Nähe Pagan's) 
schickte, um ihm den Kopf eines heiligten Sogyi zu bringen, der, wie 
er von einem Pungyi erfahren hatte, dort seinen Aufenthalt genommen. 
Die Bruder vollführten den Auftrag, konnten aber unterwegs dem 
Gelüste nicht widerstehen, den Kopf, den der König zu essen 
wünschte, selbst zu verzehren, und als sie es gethan, fühlten sie 
sich in Luzunggaun umgewandelt, oder Helden, denen Nichts unmög- 
lich ist, sich durch StSrke und Leichtfussigkeit aussddinend. Der 
König war erzürnt, dass ihm die 2^uberarznei entgangen war, und 
da er solchen gefährlichen Luzunggaun [NB. s. Gl. XXVI] sonst 
nichts anhaben konnte, liess er sie durch die Reize seiner 
Tochter bestricken [NB. vgl. oben p. 567 — 569 u. 501] und es 
gelang ihm, so den Aelteren zu tödten. Seine Arme und Beine 
wurden unter den vier Eckthürmen der Stadtmauer vergraben, sein 
Kopf aber unter dem Hauptthore, seine Eingeweide unter dem 
Throne, und die Befestigungen Thatung's waren jetzt unüber- 
windlich [NB. vgl oben p. 579 u. 590]. Das lernte Noatamin, 
König von P^igan, der die Stadt berennen wollte, bal«i zu seinem 
Sdiaden, denn so oft seine Sturmcolonnen zum Angriff fertig standen, 
waren die Mauern plötzlich verschwunden und nichts davon zu sehen. 
Gegen solche Feinde war selbst Jansitta's Kraft nutzlos. Moung- 
schin-nga\' .— Moung-nga\ aber, der aus Rache zum Feinde über- 
gegangen war, citirte den Geist seines Bruders, um von ihm di.11 
Schlüssel des Geheimnisses zu erhalten. Das Gespenst rieth ihm, 
die ganze Länge der Walles mit einem Blutstrom zu tränken, von 
Ecke zu Ecke, die Glieder würden sidi dann wieder zusammenfinden 
[s. Gl. rV B] und müssten rasch in die See geworfen werden, um 
keinen weiteren Schaden zu thun. So geschah es und die jetzt ihres 

treten waren unter meinen Zehen [KingcrnJ am Ufer der Gewässer. Mit einem Nets 
fisdite ich tle aaf. Stark wwt du Nett*. Da nglc Ri; 'Wie? Sind Fische bd SUc 

und hat er dem Horas seine [abgeschnittenen] Arme im Lande der Fitehe gefunden!''' 
Und w urde dns Land [tum I .md'- der] Stadt Rmw [„Fisch"]. sagte T<:i. 'Ge. 

beimnis, Geheimnis wegen dieses Netzes [Oder: Land, Land für dies NeUj. L'nd es 
worden die {«bgeschnitteneo] Hinde dem Horas gebndit.** 
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Schutzes beraubte Stadt 6el dann leicht in die Hände des Feindes." 

[C£ Bastian, Gesch. d. Indochinesen 'p. 214]. 

Mit dieser Sage vergleiche man nun das deutsche Hruderniärchen 
(Grimms March. Xo. 60 .,Die zwei Brüder"). Der Kingani^ lautet:,, Ks 
. waren einmal zwei Brüder, ein reicher und ein armer. Der reiclie 
war ein Goldschmied [«■ der „Bauherr": s. oben p. 594] und bös von 
Henen [«Bauherr" .Menschenfresser": s. o.]: der arme nährte aicfa 
davon, dass er Besen band, und war gut und redlich [NB. vgl die 
gastfreandliche arme Witwe von Esenoj: oben p. 574 etc Der 
arme hatte zwei Kinder, das waren Zwillingsbrüdcr [NB. vgl, oben 
P« 593: Erginos etc. s. Gl. LXVIII C] und sich so ähnlich wie ein 
Tropfen Wasser dem andern. Die zwei Knaben gieni^en in des 
reichen Haus ab und zu, und erhielten von dem Abfall manchmal 
etwas zu essen. Es trug sich zu, dass der arme Mann, als er in den 
Wald gieng Reisig zu holen, einen Vogel sah, der ganz golden war 
und so schön, wie ihm noch niemals einer vor Augen gekommen 
war (vgL oben f>. S0 Anm.]. Da hob er ein Steinchen auf, warf 
nach ihm und traf ihn auch glücklich: es fiel aber nur eine goldeoe 
Feder herab und der Voj^el flog fort. Der Mann nahm die 
Feder und brachte sie seinem Bruder, der sah sie an, und sprach 
'es ist eitel Gold,' und gab ihm viel Geld dafür. Am andern Tag 
stieg der Mann auf einen Birkenbaum und wollte ein paai" Aeste ab- 
hauen: da flog derselbe Vogel heraus, und als der Mann nachsudite. 
fiuld er dn Nest, und ein Ei lag darin, das war von Gold. Er nahm 
das Ei mit heim und brachte es seinem Bruder, der sprach wiederum, 
'es ist eitel Gold,' und gab ihm was es werth war. Zuletzt sagte der 
Goldschmied 'den Vogel selber möcht ich wohl haben.' Der Arme 
gieng zum drittenmal in den Wald und sah den Goldvogel wieder 
auf dem Baum sitzen: da nahm er einen Stein und warf ihn her- 
unter und brachte ilm seinem Bruder, der gab ihm einen grossen 
Haufen Gold dafür. '.Nun kann ich mir forthelfen' dachte er und 
gieng zufrieden nach Haus. Der Goldschmied war klug und listig, 
und wusste wohl was das für ein Vogel war. Er rief seine Frau, 
und sprach 'brat mir den Goldvc^el und sorge dass nichts davon 
weg kommt: ich habe Lust ihn ganz allein zu essen.' (NB. vgl den 
König oben p. 596J. Der Vogel war aber kein gewöhnlicher, sondern 
so wunderbarer Art, dass wer Herz und Leber von ihm ass v<^\. 
oben p. 441: Bi'ti's Weib will die Leber des in einen Stirr \rr- 
wandelten Bitv essen], jeden Morgen ein Goldstück unter seinem 
Kopfkissen fand . . [vgl. oben p. 227 Anm.]. Es wird dann weiter erzählt 
— (idi habe die Stelle oben p. 259 Anm. citiert) — wie die Frau 
den Vogel brät, und wie, während sie aus der Küche gegangen, die 
beiden Kinder (ahnungslos über die Tragweite ihrer Handlung) Herz 
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und Leber des Vogels aufessen. [NB. Vgl. oben p. 437 Anm.: Gwion 
Bach trinkt 'ahnuncrslos' die drei Zaubertropfen, die für Avagddu 
bestiinint waren, daraufiiin erfolj^t seine maj^ische Flucht = Ver- 
stossung (s. Gl. II B) = Aussetzung (s. Gl. VIII B). Und der Kessel 
ist -= Sonnenkiste == Sorna (s.. Gl. LIX A u. B. u. II A) ■= der Gold- 
vogel]. Zurückkehrend siebt die Frau die Kinder essen, fragt;, erl^rt 
was geschehen „und damit ihr Mann nichts vermisste und nicht böse 
ivard, schlachtete sie geschwind ein Hähnchen, nahm Herz und Leber 
heraus und legte e.s zum Goldvogel" [NB. s. Gl. VIII A: Das Ersatz- 
opfer = der geschlachtete Widder etc. . Der Mann verzehrt die 
vor-^fesetzte Speise ohne die Täuschung zu merken, findet aber am 
nächsten Morgen kein (ioUlslück unter dem Kopfkissen ,,Die beiden 
Kinder aber wussten nicht was ihnen für ein Glück zu i heil gew orden 
war. Am andern Morgen, wie sie au&tanden, fiel etwas auf die Erde 
und klingelte, und als sie es aufhoben, da warens zwei Goldstücke; 
Sie brachten sie ihrem Vater, der wunderte sidi und sprach Svie 
sollte das zugegangen sein .-' Als sie aber am andern Morgen wieder 
zwei fanden, und so jeden Tag, da gieng er zu seinem Bruder und 
erzählte ihm die seltsame Geschichte. Der Goldschmied merkte gleich 
wie es gekommen war und dass die Kinder Herz und Leber von 
dem Güldvogel gegessen hatten, und um sich zu rächen und weil er 
neidisch und bartherzig war, sprach er zu dem Vater 'deine Kinder 
sind mit dem Bösen im Spiel, nimm das Gold nicht, und dulde sie 
nicht länger in deinem Haus, denn er hat Macht über sie und kann 
dich selbst noch ins Verderben bringen.' Der Vater Ifiirchtete den 
Bösen und so schwer es ihm ankam, führte er doch die Zwillinge 
hinaus in den Wald und verliess sie mit traurigem Herzen . . . ." [s. 
Gl. VIII B: Verstossung - Aussetzung . Es wird dann weitererzählt 
wie die ausgesetzten Knaben im Walde umherirrend von einem 
Jäger gefunden werden, der sie in sein Haus nimmt [s. Gl. XUI Bj 
und sie sdiiessen lehrt „Als sie herangewachsen waren nahm me 
ihr Pflegevater eines Tages mit in den Wald und sprach 'heute sollt 
ihr euem Probeschuss thun ..." Sie erweisen sidi als Meister- 
schützen (vgl. oben p. 149 — 152 u. 348 Anm. und s. w. u.). Beim 
Abschied giebt ihnen der Jäger ein Messerund sagt: „'wann ihr euch 
einmal trennt, so stosst dies Messer am Scheideweg in einen Baum, 
daran kann einer, wenn er zurückkommt, sehen wie es seinem ab- 
wesenden Bruder ergangen ist, denn ilie Seite, nach welcher dieser 
ausgezogen ist, rostet, wann er stirbt: solange er aber lebt, bleibt sie 
blank*." (VgL oben p. 145—148 und p. 557 Anm. Dies Messer entspricht 
Gideons Vliess etc. s. oben p. 552, 557 Anm., 558 Anm. u. $66). Die 
ZNvillinge ziehen in die w eite Welt, sie trennen sich, jeder von ihnen 
hat je zwölf Tiere als Begleiter (vgl. oben p. 137 Anm, s. Gl. XII B). 
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Dem jän^neni ZwüMng, der einen Drachen erl^ (oben p. 142), wird 
das Haupt abgescblagen und erst verkehrt, dann aber richtig ange- 
heilt (oben p. 136) wie dem Hunahpu (oben p. 136—139 u. s. meine 
Beitr. p. 41 Anm. 2). Der jüng^ere Zwilling straft den falschen Marschall 
(oben p. 13411. p. 461 Anm. 1) Lügen, indem er die ausgeschnittenen 
Drachen-Zungen (oben p, 143 u. p. 547) vorzeigt imd heiratet die ausge- 
botene Königstochter (obenp 130). Auf einer Jagd durch einen Hirsch 
(oben p, 153; vgl. die Königstochter oben p. 596: U))at-Ophelia-Motiv) 
in einen Zauberwald gelockt, wird er von einer Hexe versteinert: 
s. oben p. 154. (Auch in diesem Märchen ist mehrmalige Wieder- 
holung des Schemas, der „Menschenfresser"-Typus tritt in drei Ge- 
stalten auf: als Goldschmied (der „reiche Bruder"), als Drache und 
als Hexe). Der ältere Zwilling erkennt am rostig gewordenen Messer, 
dass sein Bruder in Gefahr ist und zieht (wie Biti's Bruder: oben 
p. 441) aus, um ihm beizustehen (oben p. 154). Schliesslich findet 
er den Zauberwald und er zwingt die Hexe den in einen Stein ver- 
wandelten Bruder wieder ins Leben zu rufen: s. oben p. 155. (s. 
GL IV B). 

In der Genoveva-Legende befiehlt Golo, da^ man ihm At^n und 

Zunge Genovevas brin-r V ' r die mitleidigen Diener schlachten statt 
Genoveva ein ,.1'rsatzoplcr* , ein Windspiel, und bringen Golo des Wind- 
spiels Augen und Zunge i's.oben p. 446). Im deutschen Brüdermärchen 
will der Goldschmied Iltrz und Leber des Goldvogels haben, aber 
ein Hähnchen wird als Ersatzopfer geschlachtet und dem Goldschmied 
wird des Hähnchens Herz u. Leber vorgesetzt. Der Norm ent- 
sprechend müsste eigentlich die in diesem Märchen fehlende Mutter 
der Zwillinge den Vogel schauen, die Leber essen und, dadurch 
schwanger geworden und infolgedessen Verstössen, die Goldkinder 
gebären. Die lange Wanderung Letos entspricht der langen Wande- 
rung bei Verfolgung des Vogels in dtr H'imu-tsu-wakc-Sngc (auch im 
Sikulume-Märchen). Der arme ßesenbinder ist eine Amphitrion-Gestalt* 

* Die Mothre Aomintiatio den Vofcl scbanen •— Geburt des Wdtetlöfen 
finden sich nebeneinander — ausser in der Krisbna- Legende (s. oben p. 207, 208 n. 

209) — auch in der mon[,'olischen H l len^ itjc von liogda Gesser Chan. Im mongo* 
li»chen Epos wird die Krieugung Gesser Chans wie folgt erzählt: „. . . Zu der Zeit gtb 
et drei Völkencbnften, mit Namen Tossa, Dongsar und Lilc. Der Fttrtt von Tnsn war 
baoglun, der Fürst TOn Dongiar war Tsargin und der Fürst von Mk wnr Tschotong. 
Der Fürst Tschotong war im Resit/e vortrefflicher Pferde: er bLsasK rliit-ii Rl>tll^^ htmmol, 
der im Kennen einen herabschiessenden Was&ersturz überholte, ein weibblich-gelbes 
Fnebspferd, welebes in gerader Richtung jeden Ftehs einholte vnd ein (anderes) 
wcisslich-gelbes Pferd, welches jede Antilopei ihre Kreas« und QuerzUge verfolgend, 
erjagte. Jene «Irci verwandten Vülkerschaften rüsteten sich i,'egen Gii Bajan zu einem 
Überfall. Tschotong, aus Neid gegen die Andern, eilte auf einem seiner trelTlicheu 
Pferde voraas und gab (dem Feinde) die Kunde, dass die Tmppen der drei Völker* 
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Die im deutschen Brüdermärchen fehlende Mutter der Zwillinge 
spielt eine bedeutsame Rolle in einer Variante dieses selben Marchens, 



schatten Tussa, Doagtxt und Lik zu einem Ueber&U bereits in der Nihe seycn. GEL 
Bijan's Tochter, NaawM Gdndw Amotti^U ergriff die FlaeH gfitsdite «her aof dem 
Eise au», fiel und wurde von Tschotong gelkngcn. Die Juiigirau hatte sich bei ihrem 
Falle die Hüftselmen verletit, so dasa sie lahmte. [NH. s. CA. VII H, VIII B u. XVII B. 
Die kabmheit des Midcheos entspricht der Stnmmbeit des Marieakindes: s. p. 537 11. 
vgl «Ke BchuranK p. 509 Abbl: «. GL LXXXIB). Ttebotoag diwlMe: Kein Ruf wM 
dem Spotte preisgegeben, wenn ich mit nichts als einem lahmen Wethe ohne alles 
Ite&ititbnm heimkehre ; ich mass sie hei eincnt andern Maaoc anzubringen suchen. Ich 
werde sie meinem iUtcrn Bruder üanglua übergeben, kann sie ja nachher immer 
wieder toittckncbnen.* Bald ntchdcin er, <Heacr ansgeioiuieDen List gemlas, «Ue 
Geksehe Amurtschila dem Sang^un ««fgedruQ^'cn hatte, heilte Ihr Fvm nnd ihr Aus- 
sehen wurde, wie 7.uvor, iiherans schön und reitzend fvj»! nlict» p 500 Anm ] Der 
Fürst Tschotoi^ sah dies mit neidischen Augen und sprach (zu Sanglunj: Ein solches 
•cMoes Wdb iit aehwer tu finden; ieh hoilke, lie wÄcde elnca « r ecfce r» Kaabea ge- 
bireft, diess ist indess nicht geschehen. Uebrigcs* rührt das Unheil der jeUigen Zeit 
blos von euch, Msuin und Weib, her.' Diess gesagt beschloss er, den Sanglun und die 
üeksche Amurtschila zu vertreiben und Sanglun's früheres Weib, dessen Haas und Vieh 
ihm abtanehmen nnd neb siunieignett. Dem gemSn gab er ihnen ein aehecldges 
K.imccl mit scheckifjem Füllen, eine Scheckstute mit ScheckfUIlen, eine bunte Kuh mit 
buntem Kalbe, ein fjeHecktes Schaf mit fjefleckteni Lamm, und einen bunten Hund mit 
bunten Jungen, nebst einem schwarzen (schlechten) Ilalbzeltc mit und schickte sie an 
den Ort, wo die Milndiingen der drei PlBwe ticb Terebigen, in die Veibaanung [NB. 1. 
Gl. Vm B]. An diesem Orte beschäftigte der Alle [s. Gl. LXVIII C], während des 
Weideiis seines wenigen Viehes, sich damit, Berghasen in Schlingen /u fan^jeii , den 
einen lag tödtete er auf diese Weise zeho, den andern Tag sieben oder acht; 
Gckiclie AmnrtseMls sammelte oaterdessen Brennmaterial zvr Penemng. Eines Tages 
als Gcksche Amurtschila nach Brennmaterial ausgegangen war, sah sie vor sich einen 
Sperber sit/en, dessen Vordertheil bis zur Brust die Vogelgestalt, dessen Hintertheü 
aber die Menschengestalt hatte. Geksehe .Amurtschila rief ihm zu: 'Wie kommt es, 
dasa der Vordettheil ddnes Körpers einem Vogel ued dein Hiatertbdl einen Menseben 
ähnlich sieht? was hat das zu bedeuten?' Der Sperber antwortete: 'Weil ich meine 
mütterlichen Vcrwritulten noch nicht k'«nne, hat mein Vordcitheil bis 7ur Hrost die 
Vogelgestalt, mein Hintertheil aber hat deswegen die Menschengestalt, weil ich meinen 
WBprflngliclien Körper vemicbtend hergekommen bin [s. Gl. VB: Wiedetgeburt « 
Perthenogenesi>] I l> bin Tom hohen (iötterhimmel herab auf die Welt gekommen 
und suche ein edles Weib, um von demselben magisch geboren zu werden. Findet 
sich ein solches VVcib, so mag e« geschehen, wo nicht so mag es bleiben.' — Mit 
diesen Worten fiog der Sperber davon. Als Gekacbe Amnitscbila in der Nnebt des 
ersten Mondviertels mit einer Tracht Brennmaterial auf dem Heimwege war, begegnete 
ihr eine grosse Mannsge!>talt jM!. es war der ücrgfürst t)a Guntschid. Vgl. Kola- 
bala oben p. 590 Anm.]; vor Sclueckeu bei sie in Ohnmacht Nachdem sie eine 
Zeitlang gelegen nnd wieder sn sieb gekommen war, settte sie den Hefanweg feit Da 
ein kleiner Schnee gefallen war, so suchte sie bei der anbrechenden Morgendämmerung 
die frühere Spur ihrer Tritte und stiess dabei auf die frische Spur eines Menschen, 
der Schritte von der Länge einer halben Klalter gemacht hatte. 'Was für ein entsetz- 
Udi weiticbreitender Mensch mag hier ge w ese n s^n,* rief Gekaclie AnnttseUla vod 
folgte der ^or. INcse fittirte sn einer Febenbttble. Gekscbe Anrartscbila blidtte 
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welche im 3. Bande der Grimmschen Märchen mitgeteilt ist. Wie 
a priori zu erwarten, fehlt in dieser Variante die conceptio Imma- 
culata (der Inzest: s. G!. XLVA) nicht, auch enthält sie ein Motiv, das 
uns zur Hatto- und Rattenfanfjer-Sage zurückfuhrt. Die l^ruder (irimni 
schreiben: ..Unser Märchen wird aber auch mit einem andern merkwür- 
digen Euigang erzählt. Ein König hat eine Tochter welche die Mause 
verfolgen, sodass erste nicht anders zu retten weiss als dass er einen 
Turm mitten in einem grossen Fluss bauen und sie dorthin 
bringen lässt Sie hat eine Dienerin bd sich und einmal, als sie zu- 
sammen in dem Turm sitzen, springt ein Wasserstrahl zum Fenster 
herein. .Sie heisst die Dienerin ein Gefass hinsetzen, welches sich füllt, 
worauf der Strahl aufhört. Beide trinken von dem Wasser und f^ebären 
darnach zwei Sohne |NB. vi^j. oben p. 439 die Raben-Sage und oben 
p. 440 die Sage von Kwo tiatli; immer ist es Wiedergeburt: s. Gl. 
VB], wovon der eine Wasserpeter, der andere Wasserpaul genannt 
wird. Sie legen beide Kinder in ein Kasteben, schreiben die Namen 
darauf und lassen es ins Wasser hinab. Ein Fischer fangt es auf. 
erzieht die zwei Knaben, die sich vollkommen ähnlich sind, und lässt 
sie die Jägerei erlernen. Das übrige folgt nun unserm Märchen bis 
zur Verheiratung de.s Wasserpeters mit der Königstochter . . [Cf. 
Grimms Märchen III p. 1 10 iii]. 

Die Ähnlichkeit dieser \'ariante mit der Ilatto-Sai^e liegt auf der 
Hand. In beiden .Mythen wird mitten im Flusse ein ihurm erbaut 
zum Schutz vor Mäusen. Die beiden Mxthen ergänzen sich: der 
Hatto-Sage fehlt der "Inzest", dafür aber hat sie das Motiv des reichen 
und armen Bruders und das Aufepeichern von Korn (» Schatz des 
Rhampsinit); das Verbrennen der Armen in der Scheune ist «— in 
Feuersge&hr schweben 's. Gl. XI A) = Sintflut = Weltbrand = 
V erbrennen des Mutterleibes Zerstückelung resp. Köpfung: s. 
GL XI A + III A + B. 



ramoUea i» dat lauere derselben and gewahrte dnen MeascbcB mit einer tigcrbonten 
Fahac, nib einer tigerbunten Miltw und mit einer cbcosulchen Bekleidung und Be- 
schuhung, der auf einem goldenen, von einem I'ilze gestützten Sessel sass, lien Keil von 
seinem ügerbuntca Barte streifte und dabei die Worte sprach: 'In dieser Nacht habe 
leb mich nnlii Aennerste enehttpft' Gekwbe Aainrtsdhiln nahm aas Furcht die Flocht 
«nd Icam nach Haus. Die dreihundert Weaen von vertchiedCDeB Zungen gingen aufein- 
ander; die weisse Göttinn Arjalamgari stieg zum Himmel empor; die beiden Wahrsager 
Moa Giischi und Dangbo bücbeu auf dem Ktl&seleug genannten Owugha. Alle 
hatten daranf gewartet, ob die Weiatagnsg der Zeichendenter in ErfliUang gehen 

würde. 'Sie ist in Erfüllung gegangen.' rieten sie und gingen aus einander. Nach der 
Hcimlcnnft diM Ciekschf Aniurt^chü.i begann ihr Leib .m L'nifang zu;imehmen. so 
dass sie zulcut weder stehen noch aufstehen konnte . . ." (iitcj [Cf. Die Thatcn Uogda 
Cweec Ckt»% eine ostaaiatische HeMcnsage (Bbera. v. J. J. Schmidt) p. 9—11]. 
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Obgleich die Maus als typhonisches Tier gilt, — Mqihisto 
nennt sich 

Der Herr der Ratten und der Mäuse 
Der Fliegen, Frösche, Wanzen, Läuse ~ 

steht sie in der Regel dem „Verfolgten" als hülfreiches iier bei, 
ja sie ist mit ihm identisch (s. GL XII B). Auf Seiten des „Menschen- 
fressers*' erscheinen die Mäuse allerdings in der eben dtierten Variante 
des Bnidermärchens: sie verfolgen die Königstochter wie der Drache 
Python (Spaltung; des Hera-Typus) Leto verfolgt. Aber in der Hatto- 
Sat^e wenden sich die Mäuse gegen Hatto (den reichen Bruder, 
Menschenfresser). Das Schema der Andromeda-Sage löst diesen 
Widerspruch: von einer Drachen-I'lage werden Kcpheus und seine 
Tochter Andromeda bedrängt, doch nachdem Fcrseus den Drachen 
erlegt, verweigert Kepheus dem Perseus die versprochene Köjiigs- 
tochter Andromeda; Saul wird von Goliath bedrängt, doch er ver- 
weigert David die versprochene Merab. (Verweigerungs-Motiv = 
Inzest-Motiv: s. Gl. XLIV B, XLVA). Kepheus und Saul sind 
== Menschenfresser (Gl. XLIV A) ^ der reiche Bruder. In der 
Variante des deutschen Ikudertnärchens ist es demnach eigentlich der 
Vater des Mädchens, der von einer .Mäuseplacff heimgesucht wird 
und deshalb inmitten des Flusses einen Mäusethurm errichtet wie 
Bischof Hatto. 

Die zuletzt g^nronnenen Motiv- Gleichungen (von oben p. 590 
an) sind: 

LXV. A. Den Vogel schlachten ^ Schlachten des Widders (s. GL 
LXIITir Bauopfer = Feuerraub (s. Gl. LXIIR). 
B. Den Vogel schlachten = Fangen und Schlachten des 
FilclMS ^ Feuemuk (s. GL XLVID) — Emporfitchan 
dM Landet (s. GL LXIIID) » VeritelMmiig » B«i 
(eines Tempels, Palastes Altares etc.). 

LXVL Der fraiwllllg tioh OpIMt — der fleidilaohtatt Vogd 

(Tyrus) == der Geköpfte (Marduk - Sage, Rhampsinit- 
Saj^^ei ^ der Zerstückelte = der Ausgesetzte = der 
Drachen kämpfer (s. Gl. XXXIII C der geheilte Ge- 
köpfte ^ der Meisterdieb (Agamedes) == der Feuerräuber 

s. Gl. XIII B'. 

LXVII. A. Entrückung = Schwimmen im Kasten (s. Gl. LXII A) = 
Flug (Elana etc.) = Besuch im HimmeL 
B. Der (die) EntrOcMe ^ der (die) Im KiftM Aroht) 
Autges«l2te. 

C Der (die) In der Hlhle Sehlafeiidt — TMr hn HandNliuh 
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Skrymirs -== der vom Wallfisch (etc.) Geschluckte (s. Gl. 
XLVIC)aBfiir(die) im Kaaton (Lade^ Arche) Ausgeittztek 
D. HSIito (Polyphems etc) = iragender WIddar (s. Gl. 

XLVIA). 

LXVUI. A. Der Bauherr = der reiohe Bruder =^ der Hartherzige 
= der Mensohenfmeefi*' der „Herkuleearbeiten^ Ver- 
anlassende. 

B. Der Frohndienst leistende Baumeister = der arme Bruder 
der Mitleidige (s. Gl. XXX A) = der (die) Verdingte 
•°= der Ausgesetzte der „HerkuleetrMten" Vell> 
lOhreMle. 

C Der arme Bmder « Vater (reap. Matter) dea Auageaetzlea 

(s. Gl. LXA) = der (die) lange Zelt Kinderlaaa. 
D. Verdingt sein = „Herkulesarbeiten" vollführen aus- 
gesetzt sein ^ Oraohenklniiifer seia (s. GIXXXIUA 

u. O. 

LXIX. Der Ausgesetzte = der Meisterschütz (s. Gl. LXIIA). 
LXX. A. Todeszeichen-Motiv = Zerstückelungs- Motiv ^ Wieder* 
belebungs-Motiv (s. Gl IVB). 
B. Tadeaieielien (rostendes Messer etc) « UObender 9lab 

(s. GL LVA). 

LXXL Abgeschnittener Kepf (des Sogyi Hunhun-Ahpu, Marduk. 

Miinir, Goi^o etc.> -^^ Sorna (s. Gl. IVA ! XXIi;^ 
* „Rheingold" (Schau des Rhampsinit, Hattos aufge- 

speichertes Korn, s. Gl. II A"! = sich vermehrendes Gold 
blühender Stab (etc. s. Gl. L\ ; =^ Tischchendeokdich 
(s. GL DCA) » Geldesel » Knüppel aus dam $aak -i 
abgasabattteaer Kepf (der Gorgol). 
LXXII. Den Vagel aehanea (s. GL U) » den Vagel aeblaohtan 
(s. Gl. LXV) den Vogel essen » Esaen von Herz oder 

Leber oder Haupt (des VoL^eis, des Zai^rms, des Drachen, 
des Sogjn etc. - Besitzer des „Rheingoldes*' werden = 
Besitzer des abgeschnittenen Kopfes (= RheinijoUi: s. Gl. 
LXXI) werden = Besitzer des Wissens werden (durch 
Murmeln mit Mimir's Haupt) = Essen der Frucht (die 

Hunhun-Ahpus Kopf ist) » Baaltzar dae Wlaaaaa werden 

(Adam und Eva) » Werbraub (s. GL XXIV B) = Raden- 
kSanan dn (bla dabfai) Stummen (s. Gl. LI A) » die Vogel- 

sprache verstehen (s. p. 2 58) Lachen des (bis dahin) Nicbt* 
lachenden (Skadi, Amaterasu, Micha!, Sara) = Schauen 
der Nacktheit (Adam und i:va: s. Gl. XXXI u. XLIXO. 
LXXIII. A- Den abgeschnittenen Kopf (etc.) essen = ein ..hervor- 
ragender Held'' i^Luzunggauii; werden — Geburt 
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(Wiedergeburt) des (der zwei) „hervorragenden Helden*' 

^s. Gl. VB). 

B, MnlMgerng durch Ewm (eines Kopfes, einer Frucht, 
eines Herzens etc.) » Pifth<ingti M i t (s. Gl. VB) 
dM V^ifel lelNHiMi raip. ichlickliii ntpm ntsii 

(s. GL I.XXII) =^ eine Engel8-(Gottes>)ErwheiRiin9 
sehauen I heophanie = die Pythia befragen == Besuch 
eines Engels resp. eines Heiligen, resp. eines wandern- 
den Gottes (bahn reichen und armen Bnider)* (& Gl 



* Merkwardif UbereiiMtiimBciid mit der indUchea Sige von der Gebort (duicli 

conceptio immacuUta) der Zwillinge SatyaraÜ und Matsya — Saljavati gebiert gleich- 
falls durch conceptio immaculata den Gotlmenschen Krishna Dwaipäyana — (ich h:\be 
diese Sage oben p. 204 — 209 citiert) — lautet ein von H. v. Wlislockt nulgeieilter 
Mydmt der aadnBgariKhea Zigeuner: „E» lebte cininal ia daem Dorfe eb rdehcr 
Rauersmann mit seiner schönen, jungen Frau ^flddicb und zufrieden. Er war reich, 
wohlhabend und floissi^,' und f^nb auch ilen armen Leuten t^fmc miliic Crnbcn [s. 
Gl. LVII BJ. Seine Krau war ebenfalls fleissig, sparsam und haushälterisch, doch den 
Araca gab sie aelir nngem etwas von ihrem Rdehtam [s. GL LVII A, «eq|^ die Toditer 
in der Sage aus Landshut oben p. 58S (Versteinerung •» Geburt des Verfolgten : s. 
Gl. LXIII C)]. Da traf es sich einmal, dass die H:iuerin an einem Samstag Abend 
Fische schmorte und sie bemerkte es kaum, ab sich die Türe leise öfluete und eiu 
alter Maim [s. GL LXXVII] io die Stabe trat, der also tarn Weibe ipraeb: 'Liebe 
Frau, ich bin sehr hungrig! Gieb mit ein FiiehleiD und Gott wird dich daf&r segnenl' 
Die BSuerin sah sich den alti n Mann an und sprach dann also: 'So. du willst ein 
Fischlein haben I Fische sind nicht lur hcitlermagea gnchaifen! Schau, dass du weiter 
kommstl* Der Bettler quacb mu alao: *Do bist rddi and doch ao gdaigl Gut, wisse 
ich bin der heilige Nikolaus und verfluche dicht Da sollst dn Fisch werden und erst 
dann deine men<;chliche Gc'^faU wieder erlangen, wenn du von deinem Manne befruchtet 
bistl' [Vgl. oben p. 522: Tanuhäusers Stab]. Diese Worte hurte auch der reiche Bauers« 
BBami, der sich in der Nebenstabe befimd und als er hioaaseiHe, nm den alten Mami 
zu besänftigen, so war dieser schon venchwuntleo; Kine Frau aber lag als kleiner 
Fisch am Boilen. Da w ir-lc der reiche Bauersmann sehr trnurig und da ihm nichts 
anderes übrig blieb, su nahm er das kleine Fischlein iu die liaod, trug es hinaus in 
den Bach «nd lieas es wegsdiwimmen. — Sdran war mehr als eb Jalir veigangeD, 
seitdem der reiche Bauersmann ohne Weib einsam and allein auf seinem Hofe lebte. 
Da traf es sich einmal, dass er vor seiner Türe sass und bei sich dachte: Könnte ich 
doch mein Weib erlösen! Aber wie soll ich sie befnichteu! ... Hierauf spie er aus 
and eeia Spdchel [s. GL VA] 6el auf ein grSnes Blatt« das sn aciaen FOssen aaf der 
Erde lag. Da flog eine Elster herbei, nahm das Blatt in ihren Schnabel und flog damit 
fort. Da begc^jnete sie einer andern Elster, die ihr d.-Ls Blatt entreissen wollte [s. Gl. LI C; 
vgl. p. 527^. Die beiden Vogel stritten sich nun so lange hin und her, bis das Blatt 
in den Bach fieL Da schwamm efai Fischlein herbei wid veradirte das Blatt Kanm 
war dies geschehen, so verwandelte Ach das Fischlein in ein Weib und die Bauers- 
frau lief heim ^u ihrem Manne. Sie war von seinem Speichel befruchtet und erlöst 
worden. Von nun an gab sie jedem Armen Alles, was er verlangte." [Cf. II. v. 
Wlislodci, Volksdichtungen der Abenberg, o. sfldangar. Zigeuner p. 300—301). VgL 

die volllcommen identisebe Nikolaus-Legende oben p. 504 — 505: Ausschneiden der 

Brflste «— Entmannang Phallos vom Fisch geschluckt: s. Gl. XXXIX + XXU + 
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LXVIIIC)««Anmintiatio = conceptio immaculata = Ge- 
burt des Htilandet, des Gottme'nschen (Krishna), des 
„iMmrrafttdtii Mimf Ladien des (bis dahin) 
NicMItebdnden (Sara; s. GL LXXU). 
C Bm (etner Stadt, doea Altares etc.; s. GL LXVB 
u. LXIII D) = den Vogel sdiauen = Geburt des „her- 
vorragenden Helden" = Inzest-Geburt ^s. Gl. L) = 
Wiederbelebung (des Zerstückelten, Versteinerten, 
Geköpften etc.; s. Gl. VB). 
LXXIV. Motiv des Nichtgebärenkönnens (s. Gl. XXX\ II B = MoUv 
der Stummbeit (s. Gl. XLIX Q = MoUv „Der Vogel auf dem 
BiMR^ (8. GL XLIXB) — IMiv ^fiOmmn der bgals- 
erBoheimr* (s. GL LXXlUB)* IMiv JBmtk Mm 
reichen und armea Dre dir " » IMiv der IQiiderieti|lieR 
(s. Gl. LXVIII Q. 
LXXV, Stillstehen der schwimmenden Insel (s Gl. LXIII B, C, D) 
== Versteinerung = Tötung als Bauopfer (s. Gl. LXV) = 
Köpfung (Agamedes; s. Gl. XVIJIA) = Versteinerung 
(Gorgo) Schlachten des Vogels (s. Gl. LXIII B) — 
BMiWIen (die zwei Penea-Bäume) » Kdpfung (Biti, 
Marduk) EiielMlIing das trtlaii Wewtehenii ai fH (Ask 
und Embla; s. GL LXQ. 
LXXVL Unschuld Adams «id Evat (des goldenen Zeitalters etc.) -= 
Stummbeit (Spradifefaler, reine Thorheit etc.: s. GL 
XLIXA). 



XLVl C. in <icr schua ubcQ citicrlcn bteiic der äatyavati-^jage heUst es: . . . Tfae 
iMwk, svift of ipced, took it (Binlich V«sv> Snaen, den «r, nt exeldit, in folinm 
recepit) firom the kiag and rapidly coursed through ihe air. While thus passing, the 
hawk was seen by another of his spccics. Thinkinj; that the first one was carrying 
incat, the sccoud onc flow at him. The two fought %viih cacb othcr in the sky with 
Ihdr beaks. Wbile ttuif wcr dgMaf, the teed lell into die waten of Yamani. Aod 
ia thote waten dwelt an .^psara of higher ranks, known by the name of Adrikä, 
txnisformed by a lir.-vhmxDa's curse iato a lish. Adriko, transformed into a fish, as 
sooa as Va«a's seed feil iuto ihe water frum tbc claws uf the bawk, rapidly approacbed 
and «waDowed it at oace. That fish was aometime after, caught bjr the fishennen . . . 
From the stoniach (if tb.it fish came out a male and a fctnale child of human form . . . 
.\ftcr the birtli of tbe twius, tbe Apsara herseif becane £reed from her curse...: s. 
oben p, 207. 

* Rappceseatatumo ia pittwa qaesd va' Ambasrialore del Dio CUUlkloiiac (oosi 

chiamauaiio csk! la via Lattcai mandato ad vna Vergice, che habitaua iii Tulan detta 
per Domc Chimalmam, cioe Kotella, nlla qiiale disse r.'Xmbasciatore che Dio %'otcua che 
essa coocepisse vd Hgliolo; il qnale fu conccputo senza congionlione d'huomo, e fu 
dlaaiBt» Qictsaleoatle; ai che qvesto Amhaselatore M Gabride (se coai k ledto a 
dire) di qnesti miscri; c cosi Satanas transfigaimtar in Aagchtn locis. [Cf. Cartari 
Inapai de gli dei (Padua 1615) 2, p. 13]. 
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LXXVH. A. Luga Windening = BMuth Mm rtidMii Md ftrma 
Bnitfar » NiehtgeUrwiMiiMii (s. GL LXXIV) — 
langM Uirtur i riw » dM Vogel tchiiMr rttp. fii|M, 
tttpt tcktaifMiOi 

B. Dar wandernde Gott (Ase, Engel, Heitiger etc.) ^ dar 
Vogal aiil dam BamR. 

Indem die Maus den „Menschenfresser" bedriingt, erweist sie sich 
als Feindin dc^ „Menschenfressers". In manchen Mx then ist die Maus 
geradezu das die Flucht des „Verfolgten" begünstigende „hülfreiche 
Tier": so in der ossetisdien oben p. 326 Anm. In diesem ossetischen 
Märchen ist die Maas die Seele der vom „Mädchen mit den Hauern" 

Mensdienfresser) getöteten (gefressenen) Matter (s. Gl. XXV); 
während der „Verfolgte" (jüngste Bruder) flidit, springt die Maus 
auf der Geige hin und her und bringt sie zum Tönen, so dass das 
,, Mädchen mit den Hauern" glaubt, der Knabe sei zu Hause und 
spiele die Geige: s. oben p. 326 Anm. Im Märchen der Bikiula- 
Indianer ruft, wahrend der Verfolgte flieht, des Wurzelknorrens 
(=* Menschenfressers) Nachttopf: „Qolä', qolä', qolä', qoläM": s. oben 
p. 328 Anm. Der durch Parthenogenese entstandene Huitztlopoditli 
rettet (bevor er geboren ward) seine verfolgte Mutter» indem er im 
Mutterleibe redet: s. oben p, 443 Anm. Zeus, Poseidon und Hermes 
[s. Gl. LXXIII B] werden vom kinderlosen, gastlichen Hyrieus 
1= „armer Bruder": s. oben p. 595% bewirtet und lassen in ein 
Stierfell ihren Samen resp. Urin [ovQttif, Urion, (^rion) fallen, 
daraus entsteht, durch Parthenogenesis, Orion: s. oben p. 473 
Anm. Die Asen und Wanen speien in ein Gefass ihren Spei- 
chel, daraus entsteht, durch Parthenogenesis, Kwasir (der „Zcr- 
stückelte'O: s. ot>en p. 212. Der Kopf Hunhun-Ahpu's speit in die 
Hand der Kön^toditer Xquiq seinen Speichel, daraus entstehen, 
durch Parthenogenesis, Hunahpu und Xbalanqu^, die Rächer des ge- 
töteten Hunhiin-Ahpu. Im hessischen Hansel- und Gretel-M.irchen 
speit Gretel vor dem Feuerherd; durch den redenden Speichel wird 
die Hexe (— Menschenfresser) aufgehalten, wahrend die Kinder ent- 
fliehen: s. oben p. 234 Anm. Im Märchen „Der Liebste Roland" 
(Grimms March. No. 56} heisst es: „ . . . Das Mädchen holte den 
Zauberstab, und dann nahm es den todten Kopf und tröpfelte drei 
Blutstropfen auf die Erde, einen vors Bett, einen in die Küche, und 
einen auf die Treppe. Darauf eilte es mit seinem Liebsten fort. 
Als nun am Morgen die alte Hexe [die Stiefmutter (s. Gl. VII A 
u. B' der Fliehenden^ aufgestanden war, rief sie ihre Tochter, und 
wollte ihr die Schurze geben, aber sie kam nicht. Da rief sie 'wo 
bist dur' 'Ei, hier auf der Treppe, da kehr ich , antwortete der eine 
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Blutstropfen. Die Alte gieng hinaus, sah aber niemand auf der 
Treppe und rief abermals 'wo bist du?' 'Ei, hier in der Küche, da 
wärm ich mich'» rief der zweite Blutstropfen. Sie gieng in die Küche, 
aber sie fand niemand. Da rief sie noch einmal 'wo bist du?* 'Ach, 
hier im Bette, da schlaf ich', rief der dritte Blutstropfen . , [Cf. 
Grimms Märchen p. 223]. Hierher gehört auch das schottische Märchen 
The Battie of the Birds: Der „Ausgesetzte " — (Jephtha-Motiv Gl. XLI A) 
— Süll, weil er des Menschenfressers (Riesen"! jüni^stc Tochter heiraten 
will (die ihm vom Vater verweigert wird, s. Gl. XLlVAj für den 
Menschenfresser neben anderen ,,IIerkulesarbeiten''t (s. Gl LXVmD 

* (I.mz ttbereinstimmen(i ist folgrtuh- von C. Turner aufgezeichnete) Sage aus 
Samoa: There was a youth called Siati noted foi bis Staging. A serenading god came 
•long, threw down a challenge [NB. s. GL XXXIV A] and promised him hli fair 
dmughter ff he was the better sioger. Thcf rang, SiatI beat, and off he weat, ridfaig 
OD a shaik (s. Gl. XIV u. I.XII] belon^ing to his auiir. Thev rcnrhei! the ]ilace. The 
sbark weot in to the shuie, »et him down, aud told bim to go to ihe bathiug-place, 
whera he woold find the daughten of the god, the one was called Puapae, 'White 
Fiah', and the othcr Puauli, 'Dark F!di'. Slati weot aod sat down at the batfaing* 

place. TI1«' girls had bccn there, Imt hnil ^jone .iwav. Puapac had forjjottcn her 
comb, retumed to get it, aod there sbe found biati. 'Siati', said she, 'howevcr have 
70« eome hertf Tve eome to seek the song-god and get bis daughter to wtfe.* 
'Mf father*, said ihe, *ii more of a god than a man — eat nodiing he hands 
you, ncvcr sit on a higli seat lest <!eath should follow, and now Ict us unite.' Si-ati 
uod Fuapae wcrc united iu marriage, but tbey were sent off to live elsewhcre. The 
god lent h\i daughter Paauli to Puapac to teil her hnshand to buitd him a honte, 
and that it must bc tinislicd that vcry day, under a penal^ of death aod the ovea 
f\B. s. Gl. LXV'III .\ u. I;]. Siati cried, but his wtfe Puapae coniforted him, said ^hr 
could do it, and ofi' she wcut and built the house [NB. s. Gl. XX VJ, and by the 
evening was weeding all aroond it In came another order, and that was for Sbtl to 
(ight with the dog. The fight took place and Siati con<|uered. Nest the god had lost 
hi«! ring, and Siati must go to the sea and find it. Again Siati wept, and again his 
wife cheered him. 'i'U lind the ring,' said sbe; 'only do wbat I teil you. Cut my 
body in two, throw me Into the tea, and stand still on the beach tili T eome.* He 
did 10, cnt her in two, thrcw her into the sea, she was ch.mged into a fish, and away 
she wen! to seek for the rini,' s. Gl. XLVl ('] Sinti stood, and stood, sat and 

lay duwu, stood again, and thcu lay dowo, and wcut off to slcep. Puapae rcturucd, 
ahe was throwo up by the fish and stood 00 the shore. Siati awoke by the splash 
of ihe sea in his face. She scolded him for not kccping .awake [NT!, s. Gl. II B], 
and thcn said, ' I'here is t!ie rlw^, ifo with it in the l arly morning,' and in Ihc nioming 
off the two weut to her father. That very morning the god called his daughter Puauli 
aad seid, *Come, take me on yoor back, and let us seek Siati that I may eat him.' 
PKseatly thcy started back, Slati aml Puapae weie coming. Puapae and Siati threw 
down the comb [NB. s. Gl. X.\l H] :md it hccame a bush of thorn.s in the way to 
intctcept the god and Puauli. But they struggied thiough the tborus. A bottle ol 
earth fNB. s. Gl. XVI] was nezt thrown down, and that became n monntaln; and 
then followcd their bottle of water [NH. s. Gl. XV], and that became a sea and 
drowTicd the j^od und Puauli. Puapac said to Siati, "My father and sistt.r :irf dcad, 
and all on accouut ut iny love to you; you may go now and visil your tamily and 
Stnekto, Asaabaythta. 40 
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u. s. p. 370 u. 584 Anm.) auch die leisten, dass er Elster-Eier aus einem 
Nest im Gipfel einer unersteigbaren Tanne holt. Die Tochter des 
Riesen (NEs.Gl.X3CV) steht ihm bd: „ . . . 'This is no time for stop- 
ping', says the giant's daughter. 'New you mnst Idll me, strip the flesh 
firom my bones, take all those bones apart, and use them as steps 
for climbing^ the tree [NB. vgl. oben p. 44.S die Move des A\-at<,-, die 
den Ayatg auffordert, sie zu schlachten; und oben p. 579 den tyrischen 
Adler, der sich freiwillig schlachten lässt, etc.l W'lien \ ou are cHmbing 
the tree [NB. s. Gl. LXII A u. Bj, they will stick to the glass as if they had 
grown ont of it; bat when you are Coming down, and have put 
your foot on each one, they ivill drop into your hand when you 
touch diem. Be sure and stand on each bone, leave none untou> 
ched; if you do, it will stay behind [KB. \ gl. oben p. 448: die Möve 
sagt zu Ayatg: Mais prends bien garde de ne point rompre les os 
des alles. \'f^l. oben p. 449 .\nm., die Tschetschenzen-Sage und die 
nordische Sage von Thors Böcken und Thialfi und Röskwa: .s. Gl. 
IX A]. Put all my flesh into tbis clean cloth by the side of the 
spring at the roots of the tree. When you come to the earth, 
arrange my bones together, put the flesh over them, sprinlde it 
with water from the spring, and I shall be alive before you. But 
don't forget a bone of me on the tree.' Nach ^tdgtm Sträuben be- 
folgt der Königssohn ihren Rat, schlachtet sie und erklimmt den 
Baum. Thcn he louk the eggs, and cominf^ down, put his foot on 
every bone, then took it with him, tili he came to the last bone, 
which was so near the ground that he failed to touch it witii his 
foot [NB.l s. Gl. IIB: Übertreten eines Verbotes = Feuerraubj. 
He now placed all the bones of Aubum Mary in order again at the 
side of the spring, put the flesh on them, sprinkled it with water 
from the spring. She rose up before him [NBw s. GL IVB], and 
Said: 'Didn't I teil }'ou not to leave a bone of my body without 
stepping on it? Now I am lame for life! You left my little finger 
on the tree [XB. Motiv des Armausreissens!] without touching 
it, and I have but nine hngcrs'. [FUermuttcr und llulfreiches 
Tier sind nur Spullungen des Typus des „Verfolgten". Der zer- 
stückelte Osiiis wird von Isis wiederbelebt, nur sdn von drei 
Fischen geschluckter Phallos Sorna: s. Gl. XLVI C) fehlt: s. oben 



ftiends, wbüe I remain bere, but scc that jou do not bch.-tvc udüccidIv.' [Verbot: s. 
Gl. II B]. He went, visite.1 all his friends, am! then hc forjjot his wife Puapae. 
tried to marry agftiD, btit Puapae came aud stood on the othcr side. Tbe chief called 
out, *Wbicb is yoar uifc, Siati?' *The one od tbe rigbt lide.* Pnapae tben broke 

sileiice with, 'Ah Si:iti, you huve forgotteo M I did for you;' aod off shc wciit (s. 
Gl. HB + VIII H: Übertreten eines Verbote«: Trcnming]. Si.iti remcmbcrcd it all, 
darted after her cryiag, and thea feil down autl died. [Cf. Turner, Samoa p. 102 — 104J. 
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p. 519. In der Schöpfungssage der Loucheux-Indianer wird der zer- 
stückelte Rabe in einer der Erschaffung Orions gleichkommenden 
Weise von Etpcstchok^n wiederbelebt, mais il n'avait pu retroover 
Uli des doigts de pted du Corbeaa, qui ressoscita ayant seulement 
trob doigts aux pieds; aus der von einem Hecht und einer Scfamerie 
geschlodcten Zehe dieses Raben entstehen die ersten Menschen: 
s. oben p. 225 Anm.; — aus Marduks abgeschnittenem Kopf (= 
Hunhun-Ahpu.s u. s. w.: s. oben p. 441^ entstehen die ersten Men- 
schen (s. Gl. LXXV LXV B. Vgl. oben p. 442 Anm.). Im schot- 
tischen Märchen wird weitererzählt, wie trotz der geleisteten „Her- 
kulesarbeiten" der Riese dem Königssohn feindlich gesinnt bleibt; 
nachts entflieht der Königssohn mit seiner Geliebten. Oat they went 
and on the blue grey fiUy in the stable they monnted 'Stop a while*, 
says she, 'and I will play a trick to the old bero.' She jumped in, and 
cut an apple into nine shares [vgl. oben p. 563 Anm.], and she put two 
shares at the head of the bed, and two shares at the foot of the 
bed, and two shares at the door of the kitchen, and two shares at 
the big door, and one outside the house. The giant awoke and 
called, 'Are J'ou asleep?' 'Not yet', said the apple that was at the 
head of the bed. At the end of a while he called ^rain. 'Not yet', 
Said, the apple that was at the foot of the bed. A while after tiiis he 
called ^lain: 'Are you asleep?' 'Not yef, said the apple at the 
Idtchen door. The giant called again. The npple that was at the 
big door answered. 'Yoii are now going far from me', says the 
giant. 'Not yet', sa\s the- apple that was outside the house. 'You 
are Aying', says the t;i.mt. The giant jumped on his feet, and to 
the bed he went, but it was cold — empty. 'My own daughters 
tricks are trying me', said the giant Here's after them', says he. 
At the month of day, the giant's daughter said that her fether^s 
breath was buming her back. 'Put your band, quick', said she, In 
the ear of the grey filly, and whatever you find in it, throw it be- 
hind us'. 'There is a twig of sloe tree', said he. 'Throw it be- 
hind us', said she. No sooner did he that, than there were twenty 
miles of blackthorn wood, so thick that scarce a weasel could go 
through it [NB. das Kamm-Motiv: s. Gl. XXI B]. Der Riese wird 
durch den Wald aufgehalten. Er eilt nach Hause seine Axt zu 
holen. (Vgl oben p. 563 Anm.). Dann hdsst es weiter: At the heat 
of the day the giant's daughter feit her iather^s breadi buming her 
back. 'Put your finger in the filly's ear, and throw behind whatever 
you find in it,* He got a splinter of grey stone, aml in a 
twinkling there were twenty miles, by breadth and height, of grcat 
grey rock behind them \B. das Wetzstein-Motiv: s. Gl. XVT]. 
Der Riese wird durch das Getels aufgehalten. Dann hei&st es weiter: 
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At the time of brcaking the watch, the giant's daughter said that 
she feit her father's breath buming her back. 'Look in the filly's 
ear, king's son» or eise we are lost' He did so, and it was a 
bladder of water that was in her ear this time: He threw it be- 
hind him and there was a fresh-water loch, twenty miles in length 
and breadth, bchind them !NB. das Fischöl-Motiv: s. Gl. XV]. The 
giant came on, but with the speed lie lind on him, he was in the 
middle of the loch, and he went under, and he rose no more . . ." 
[Cf. J. Jacobs, Celtic Fairy Tales p, 214 — 219]. Jn dem oben 
p. 408 — 409 angeführten rumänischen Polyphem-Mardien kommt der 
Jüngling (,^er Verfolgte") zu einem Riesen, einem Menschenfresser; 
der Jüngling blendet den Menschenfresser und entgeht der Gefahr, 
gefressen zu werden, dadurch, dass er einen Widder schlachtet, in 
das Widderfell kriecht und während der geblendete Riese die Schafe 
einzeln aus der Höhle iHsst. als Widder mit hinausschlüpft. 
(Vgl. Gl. XIV. Der geschlachtete W iddcr ist ^ der geschlachteten 
Auburn Mary des schottischen Märchens). Der Riese stellt sich als 
wäre er versöhnt und ruft dem Jüngling nach: 'Steh und nimm 
diesen Ring von meinem Iddnen Finger zum Andenke.* Der Jüng- 
ling lässt sieh bethören, nimmt den Ring und steckt ihn an. Da 
hebt der Ring an zu rufen 'hierher, Blinder, hierherl* Der Jüngling 
springt fort, der Riese läuft ihm nach, kommt immer näher und 
streckt schon den Arm nach seinem Nacken aus, als Jener das Ge- 
wässer erreicht. Schnell haut er den Finger ab s. Gl. XXII A und 
v^l. oben p, 608. der Auburn Mary fehlt ein Fini,'er' und wirft ihn 
in die Wellen, Der Ring ruft auch hier immerfort 'hieriicr, Blinder, 
hieriierl' Da springt der Riese in's Wasser und erbinkt. (Cf. oben 
p. 409 u.Anm.). (Auch im schottischen Märchen ertrinkt der Riese, 
wie auch die Hexe des HänseU und Gretel-Märchens und wie Pharao 
in der Mose-Legende: das Gewässer entspricht dem ausgegossenen 
Fischöl: s. Gl. XW ist also Sintflutgewässer). Diese rumänisdie 
Sage hat das Kamm- und Wetzstein-Motiv nicht, snnst aber deckt sie 
sich mit dem schottischen Märchen. Nachdem Auburn Mary wieder- 
belebt ist, fehlt ihr ein Finger. Armausrcissen ist = Zerbrechen 
des Knochens von Thors Böcken (s. oben p. 448 Anm.) = Feuer- 
raub » Somaraub etc. Im hessischen Hänsel- und Gretel-Märdien 
redet der Speichel (m Soma Feuer: s. GL VAX Märdien 
„der Liebste Roland" rufen drei Blutstropfen des abgeschnittenen 
Kopfes (= Soma: s. Cil. IVA XXII). Im rumänischen Märchen 
ruft der Finger mit dem Ring. Ks ist also urspr. der fehlende 
Finc^er Auburn Marys der ruft, und an seine Stelle ist der zer- 
schnittene Apfel getreten (Apfelraub — Somaraub: s. Gl. IX B). 
Aber letzten luides ist es Auburn Mary, die Ireiwillig sich sciilachten 
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laBsende, selbst , welche ruft, — der geschlachtete Widder ist =— 
Sorna das hiUfrdcfae Tier: s. GL DCA + XIV. Im ossetischen 
Märchen Mraft" (spielt Ge^e) die Maus das httlfirdche Tier). In 
der waliser Sage von Kilhwch and Ol wen kommt die Stelle vor: 
When a man desires that it (the harp of Teirtul should play, it does 
so of itseir and when he desires that it should cease, it ceases. ^CS. 
MabinOi^äon p. 237' — 238I. Die Herausgeberin des Mabinopon, Lady 
Charlotte (Juc^t, schreibt in einer Note hierzu: I have heard that a 
Welsh nurscry tale is still current, of a harp posscssing equally 
wonderful propertieSi This harp belonged to a giant; and a dwarf, 
named Dewryn Fychan, endeavoured to purloin it; but as he carried 
it off Üie harp commenced playing, and aroused the giant, who 
immediately set off in pursuit of the offender, A similar tale exists 
in English. [Cf Mabinogion p. 287I. Die auf Befehl tonende und ver- 
stummende Harfe 1= r^eii;e des oss. March.) entspricht der auf Be- 
fehl Welkenden und wiederaufblühenden Eiche der Momu-tsu-wake- 
Sage (oben p, 552), dem auf Befehl welkenden und wieder auf- 
blühenden Stab des Christophorus, dem Stab Tannhäusers, dem 
Gewand Marduks und Vliess Gideons (»= geschlachteter Widder: 
s. GL XXXVI + XXni.) Sie entspricht aber auch dem Stabe Moses 
(Exod. 4, 2—4) resp, dem Stabe Aaruns (Exod. 7, 9 ff.), der auf Be- 
fehl zur Schlange und auf Befehl wieder zum Stabe wird. Die 
Plagen (Frösche, Stechmücken, Ilundsfliegen, Heuschrecken im 
Exodus, Mäuse in der Hatto-S,-i<.fe etc.), sind nichts weiter als 
das vervielfältigte Motiv de.s zur Schlange werdenden Stabes. 
Auch das Tassahlamm (das Ersatzopfer ^ der geschlachtete Widder: 
s. GL VIIIA) ist nur eine Dublette desselben Motives, — so wie 
Aubum Marys Sdilachtung neben dem hingeworfenen Kamm. Der 
geworfene Kamm ist = der gefällte Baum: s. GLXXIfi. Das Baum- 
falle-Motiv ist = dem Motiv „Blühender Stab" (des Christophorus etc.): 
s. Gl. LV C. Nun ist aber der gefällte Baum ^ der geschlachtete 
Widder: s. Gl. XXI A. Also ist der Stab des ( liistophorus (des 
Aaron etc. = der geschlachtete Widder (Passahlamm), — was ja 
bereits oben bewiesen war. 

Ftiarao ist ^Bauherr" » der ,,reiche Bruder" (Hyrieus, Rhamp- 
sinit: s. Gl LXVIII A), er zwingt die Israeliten der «arme Bruder" 
(der Frohndienst leistende Baumeister: GL LXVIII B) für ihn die 
Vorratsstädte Pithom und Ramses zu bauen (Exod. i, ri). Aubum 
Man,'s Schlachtung ist = Schiachtung des t\'rischen Adlers = Er- 
baung von Tyrus = Tötung Moung-g\i's als Bauopfer: s. oben p. 
596. Agamedes stirbt als Bauopfer: s oben p. 590. Die T(>lunt( des 
Remus durch Ronuilus ist ein Bau<>j)kr; voran geht ein W'etlkampf 
(«a Ringkampf: s. GL XXXIV A), der bei Sonnenaufgang (XB. s. Gl. 
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XXXV + LXinD) entschieden werden mU (wie die Ktfnigswalil des 
Darius, wie Kadni*s und Vinatä's Streit: oben p. 288): ,»Romulas mit 
seinem Anhange wählt den Falatin, Remus den Aventin. I^e Götter 

d. h. die Anspicien sollen entscheiden, daher jeder sich auf den Gipfel 
seines Bergs begiebt und mit Gebeten und frommen Gebräuchen die 
Nacht hindurch bis zum frühen Morgen der Zeichen harrt. Kaum erhob 
sich die Sinine, da erschienen dem Remus zuerst sechs, aber unmittel- 
bar darauf dem Kumulus zwölf Geier [NBl s. Gl. LXXIII C], so dass 
Remus nachgeben musste, obwohl er bittern Groll im Herzen be- 
hielt. Er bewies es durch den höhnenden Sprung über die niedrige 
Mauer des Romulus, der ihn darauf zürnend erschlug. . [Cf. Freiler, 
Rom, Myth. II p. 349 ] 

Eine von Bastian mitgeteilte Sage aus Birma lautet: „Bei dem 
Tode Abhiraf^a's oder Thagiyamin brach ein Zwist aus zwischen 
den beiden Zwillingssöhnen, Kanyazagyi (der ältere) und Kanyazagnay 
(der jüngere), der auf den Rath der Minister durch einen Wett- 
kampf im Pagode-Bauen (einer sehr beliebten Manier in der 
hinterindischen Geschichte) beigelegt werden sollte. Der Aeltere 
setzte ehrlidi zu Werk, eine substantielle Stein|>agode zu bauen» 
sah aber am nächsten Morgen, dass sein Bruder, der ein hohes 
Bambugerüst mit bemalten Zeugen [NB. Motiv des aufgelegten Haares 
resp. Ziegenböckchens: s. oben p. 288, 289, 343] hatte bedecken 
lassen, die seinige schon vollendet habe. So iiberliess er seinem 
Nebenbuhler den begehrten Thron und wanderte mit seinen Getreuen 
aus, den Irawaddi hinabziehend." [Cf. Bastian, Gesch. der Indo- 
cbinesen p. 10]. 

Vergleicht man diese hinterindische Mythe mit der römischen, 
90 geht hervor, dass das Bedecken des Bambugerüstes mit bemalten 
Zeugen (Motiv des aufgelegten Haares) dem Schauen der Vögel ent- 
spricht. Auf anderem W t^/e kommt man zum selben Ergebnis. 
„Auflegen der Haare" ist Sclilachten des Widders: s. Gl. XXIIT B. 
Und „den Vogel schauen" (Heigii ist — Schlachten des Goldvogels 
= Schlachten d>:s lyrischen Adlers — Schlachten des Widders: s. 
oben p. 580 u. p. 597 u. s. Gl. LXXll p LXV A. Und :Dciiiaciiten 
des Vhdders ist » Bauopfer: s. Gl. LXV A, resp. Bau (einer Stadt, 
einer Pagode etc.): s. GL LXV B. Das Wettbauen ist « Wettrennen 
(Springen) — Wettkampf (Wette): s. Gl. XXXIV A. Der Wettkampf 
der Winniler und Wandaler wird dadurch zu Gunsten der Winniler 
(Langobarden) entschieden, dass deren Frauen Oriente sole (NB!) 
solutos crines erga faciem ad barbae similitudinem halten: s. oben 
p. 281. Jakobs u. Ksaus „Wettkampf" (um die Erstgeburt^ wird da- 
durch zu Gunsten Jakobs entschieden, dass Rebekka ihn mit den 
Ziegenböckchen -Fellen bedeckt: s. oben p. 282 u. 289. Die Wette 
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von Vtnatä und Kadru wird dadurch zu Gunsten Kadrus entschieden» 
dass sich Kadrus Söhne (die Schlang^en) in schwarze Rosshaare am 

Schweife des Pferdes Uchchat^vas verwandeln; ohne diese List 
hätte Vinatä gesiegt: s. oben p. 288. Ohne Rebekkas List hätte 
Esau (als ICrstgebo rener) gesiegt. Auch die Erbauung Asgards ist 
ein Wettbau; der fremde Bpumeister (s. Gl. LXVIII B) soll Freyja 
und Sonne und Mond (d. h. Freyja mit ihren Kindern: Talia, Sole 
c Luna: vgl oben p. 487) erhalten, wenn es ihm gehngt, die Burg 
(Asgard) in einem Winter aufzubauen; „ . . . wenn aber am ersten 
Sommertage [mythisch für ,fSonnenau%u^] noch ii^fend ein Dii^^ 
an der Burg unvollendet wäre, so sollte er des Lohnes entrathen . . ." 
D. h. Freyja ist ausgebotene u. verweigerte Könii,^stochtcr: s. Gl. XLIV 
(Wette = Ringkampf: s. Gl. XXXIV' A = i)rachenkampf: s. Gl. 
XXXIII A). Dem Baumeister hilft sein Tferd Swadilfari - (s. Gl. XIII A: 
das hvilfreiche 1 ier = der Ausgesetzte (Spaltung des T\'pus*) = 
gescliiachteter Widder — geschlachteter Vogel — Bauopfer; s. Gl. 
LXV) — die Steine für den Bau Asgards herbdsdileppen. Drd Tage 
vor Sommeranfang ist der Bau fast beendet, von Rechts wegen 
müsste der Baumeister die Wette gewinnen (wie Esau, wie Vinatä). 
Aber Loki ersinnt eine List, er verwandelt sich in eine Stute, — so 
wie Kadrus Sciilangen-Söhne sich in Fferde-Haare""" verwandeln; das 



* Bne gkiebe Spiltoi^p webt «ueli die Legende von der Grilodong des Kloaten 

St. Gallen .luf. ,.. . Srint (jall hct einen ;vtcn <'l7 er ein teschleln nn -einem hals 
trog. DariDDen w/. vaser lieben travrcn heyltumb vad sant Mauritzen vnd sant Desy- 
derij. Tnd das beyltnmb hieng er an seinen stab Tod tU^ in in dy erden. Tiid 
sehe «olT sb hjmiA vnd sptaeh. Herr Jcra erbte der geboren bt von einer lejoen 

m.if^t. ich bit dich dn-^ du mich nicht vcrschmehc^t. vnnd fupe vns hyc ein stat d.as 
wir dir vol gedieaen muegen. Darnach sasscn sy nyder vnd asseu. rad nach esscus 
bnten sy got aber mit groisem ernst vod legten sich da oyder vnd eniseblleffen vad 
Itaaden dn Mhier anff. vnd Icnyet sant Gell njder fvr sein heyltnmb vnd betet. Da 
gfit-nj^ ein her dcirt her der ass ^rr iiichen der bröscm dy von ircm tisch gcv.-illcn wnreu. 
Da sprach sant Gall. Ich gebeut dir bey ^ot dz du vns holU zutragest vnnd vns vor 
allen tjeren beimreat die vns da sdwden mugcn getbun. vnnd nym all tag dein aainng 
von vns. dz gdiot bdiielt der ber mit groMem vleyss. JH bttret Tbeolialdns vnd «tnnd 
auff vnnd viel fi:r -.nt n.-\l!i ii. Da sprach er. Ich bit dich das du dye geschieht 
oyemant sagest. Darnach machet sant Gall ein schueues rcyuliches doster dar. das 
steet aoeh da . . [Cf. Kobergers Pasaional foL 195]. 

** Eine Variante dieser Sage wiedemn, bt die von Antigone, Laomedons Tochter: 
sie hat so -schönes Haar, dxss sie sich in einen Weft.'^trci? id'-r Schönheit) mit Ilcra 
einlä&st, aber Hera trfigt den Sieg davon, indem sie die Haare Autigones in Scblangeo- 
haaie venranddt, d. b. sie legt ihr SdiUngen^Haar auf, ^ bededtt sie mit Schlangen« 
Ibaren. Vgl. Ovld, Met 6, 93. 

Nachdem so AnHf^one die ,, Wette" („Streif oh mehrTf>te oder l ebende" etc. s. ill. 
XXXIV A u. D) verloren liat, verwandeln sie die Gotter tu einen Storch, den Feind 
der Schlangen, l'nd Vinatä gebiert den Vogel Ganida, den Febd der Sdilaagen, 
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heisst mythisch: Loki bedeckt sich mit Haaren resp. mit einem Fell, 
l^nd in Gestalt der Stute (NB. s. Gl. LXXXV) lockt Loki den Hengst 
Swadilfari (Spaltung des Typus Briumeistcn fort, so dass der Bau- 
meister die Wette und Freyja verliert i^Trennung der Ureltcrn = 
Verweigerung der versprochenen Königstochter = Unterschiebung 
»Sodomie: s. Gl. XLiVB f XL VA). Da alle mytlüschen Gestalten 
urspr. androgyn sind, so haben die Motive immer iilr beide Ge- 
schlechter Geltung. So ist die Segenerlistung Jakobs eine Unter- 
Schiebung (wie auch die S^eneribtung der Langobarden). Folglich 
ist Unterschiebung = Auflegen der Haare (des Ziegenböckchens etc.) 
^ Wortraub (s. Gl. XXIV A) = Unterachicbung (a. GL XU B + XXIV A 
-f XL! A + XLVAl 

Das Wiehern der Stule 'das den Hengst irretührt) ist = Geige spie- 
len der Maus (s. oben p. 326 Anm.) == Rufen des Speichels == Rufen 
der drei Blutstropfen (s. p. 606, 610— 61 1). Aber das Wiehern der Stute 
ist auch — Widbem des Hengstes des Darius (das Geschlecht der 
Pferde ist vertauscht, sonst stimmen die nordische und die perdsche 
Sage überein). Die Königswahl (= Wette) soll bei Sonnenaufgang 
(vgl. Romulus, Vinatä, Langobarden) entschieden werden. Utgi ^ t^q 
ßaOtXjjtric l{invXiv<utVTO Toiovfic nrtv ar o Kt.toc TjXlov iTraraTh).- 
XnvTo~ ."T()fürf)c ff ih'yzr/Trt Ir tcÖ jtQoaCrtioi avrütv tjrif-if^^/jxoTcor. 
TovTüi' i'xtti> T/jv liaaiXf/h/i'. CT. Herodot 3, 84, 3]. Des Darius 
Rossehüter Oebares ist eine „Ellermutter^-Gestalt, er steht tleni Darius 
bd durch Ersinnen einer List wie Rebekka dem Jakob, wie Frea 
den Winnilem (Langobarden), wie Lold als Stute den Asen« wie 
Hippodameia resp. der Wagenlenker Myrtilos dem Pelops (s. oben 
p 169): durch Ausreissen des Radpflocks bringt Myrtilos den Wagen 
des Oenomaos fd h. den Sonnenwagen oder Himmelswagen: s. oben 
p. 586"^ zum Stehen; (Ausreissen des Radpllocks — Ausreissen des 
Armes: s. Gl. X + XXII B: Wettrennen = Wette: s. Gl. XXXIV A); 
durch .'\bienkung Swadilfaris bringt Loki (als Stute) den die Bau- 
lasten tragenden Wagen des Baumeisters sum Stdien. Aus dem 
Vergleich mit der Myrttlos>Sage geht hervor, dass auch Swadilfaris 
Scheuwerden ein Sonnenstillstand ist: s. oben p. 168 — 169, In 
der Edda ist ausdrücklich angegeben, dass Swadilfaris Scheuwerden 
kurz, vor Sommeranfang erfolgt, - und damit ist auch erklärt, was 
mit dem Sonnenaufcyang fvi^d. G! XXXV) der Romulus-, Vinatä-, 
Langobarden- und Darius-Sai^e gerneint ist: der „Sonnenstillstand" 
(Sonnenwende) ist zugleich auch das Äquinoktium, die Tag- und 

thc trr* cnt eater: s. oben p. 287. Jahwe bedeckt Adain und Eva mit KeUröcken (— 
aulgclegtcs Haar: s. Gl. XXX B) und sagt zur Schlange, dass die Nachkommenschaft 
des Weibes ihr dcD Kopf sertieteD werde: Gen. 3, IJ. 
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Nachtgleicfae, der Frühlingsanfang.* Der Wagen des Menschenfressers 
(des Oenomaos, des Baumeisters etc.) ist die Wintersonne, — ist aber 



* I nfi mit dem Friihlinp beginnen Wald und Feld zu blühen Das Auflegen der 
Haare (des ZiegcnbockchcDS etc.) ist »Bedecken der Nacktheit mit einem Stemgewand 
mnd dncm Laubgcwasd: s. GL XXXB u. C. Der Astralmythns sUmnit mit dem 
VegetatioBsmTfhos ttbereio. Saat und Ernte, Blfiben und Welken «arde» dnrdi Feste 
gefeiert, doch ohne Kalender keine Feste und ohne Sterne kein Kalender. Sorna ist 
Feuer, Sorna ist aber auch Lebensglut. Das Keimen, Aufblühen und Welken wurde im 
Mjthm dieier ÜteileQ v»d tiefsten Philosophie der Menschiieit — als da Ver» 
bteBaangsprotess waSg^uat. In der Sehftnheit der Blame wie im Glans der Sterne er^ 

^;nntitc r\n.^ cr'^te tastende Denken Verwandlungscmchcinungcn <-;n und desselben flam- 
menilen Wesens. Nicht polytheistisch ist der Urmythus, sondern dualistisch: er kennt 
nur Dunkel md Licht; äher den Licht gicbt er dae an Monismas streifende Viel* 
Xestal^kcit 

Xus einem jap.-ini^chen Märchen geht mit be<;ondcrcr Klarheit hervor, dass unter 
dem Auflegen der Haare (dem liedecken der Nacktheit Adams und Evas etc.: s. GL 
XXX V) das Bedecken der im Winter nackt gewordenen Mutter &tde mit der Frfihliogs» 
««getation sn Terstehen ist In diesem Mirehen ist von einer Priaseisla dfe Rede, zu 

der ,,. . . nach und nach achtzig Götter, die von ihrer Schönlu'it Kunde erhielten, 
kamen und um ihre Hand warben. Doch der Prinzessin getiel kein einziger von ihnen, 
and so moMtea de aflc nnvertlehtelcr Sache hehndehes. [.Mythisch hdsst dies: de 
s<dlte nicht gebiren, weil flur Vater, wie Oenomaos, die Freier tötete: s. Gl. LVni]. 
Endlich nahten sich rwei IJrüder der Prin/f^sin inid bnten um ihren Hesitr. Der eine von 
ihnen war der junge Herbstgolt und der andere war der junge Frühlingsgott Der 
junge Ilerbstgott, der filtere von hdden, hatte natOrlich den Vorrang mid durfte sich 
snerst um die schöne Frinsesdn hcwerben. Diese aber verwarf ihn so gut als alle, die 

vor ihm tlagcwesen waren, und so g:i;;.: er l)ftriil)t 7u seinem llruder und klagte ihm 
sein Leid. 'Dir wird es nicht besser ergeben', sprach er zu diesem, 'sie wird auch 
dich nicht tu Gnaden annehmenl* Allein der Frtihlingsgott hatte so guten Muth, dam 
er mit seinem Bruder eine Wette einging [NB. s. Gl. XXXIV A], welche dieser ilun 
vorschlug. Es handelte sich rinlir-i um ein gro se^ F.i.s Reiswein, das der Frlihlings- 
gott hergeben sollte, wenn die l'rinzessin die Werbung ausschlug; wurde sie aber von 
ihr angenommen, so mosste der Herfastgott das Fass hergeben. Kon ging der Frflh» 
liugsgott zu seiner Mutter und erzühlte ihr alles. 'Ich will dir helfen,' sprach sie, 'und 
machen, dass du die Hand der l'rinzessin erringst.' [NB. 1 sie handelt wie .alle Eller- 
mütter: s. obenj. Darauf setzte sie sich hin und nähte in einer einzigen Nacht ihrem 
Sohne ein Gewand nebst Hosen, Strflmpfen und Sandden ans den Zweigen und 
Ranken der pr.achtvolI blfihenden Fujipflanzc, das ist die Gljrcine oder Wistarie. Auch 
Bogen und l'ftile 'vgl. Gl. I.XIX] stellte sie aus <icrsclbi-n I'flanyc her. und so ausgc- 
rüstet, nahm der jüngere der beiden Hrtkder seinen Weg zu der Prinzessin. Als er aber 
bei ihr eintrat, da war er ganz und gar adt den kösdichen Fujiblttthen Übergössen, die 
alliüierall an seinem Gewände, ja sellMt an Bogen und Pfeilen knospeten [NB. vgl. Gl. 
XXXVI -j- A| und ihre Pracht entfalteten. Wie staunte die Prinzessin über den herr- 
lichen Anblick i Mit tausend Freuden hiess sie diesen Jüngling willkommen und erkor 
ddi ihn sogtrich zum Gemahl. Der filtere Bruder aber, der Herbstgott, ergrimmte, als er 
vernahm, wie die Sache verlaufen war, und weigerte sich, seine Wette zu l>e7..ahlen [vgl. 
Gl. XLIV]; der Frühlingsgott, der dies sehr unanständig fand, beklagte sich darülicr 
bei seiner Mutter. Diese zürnte darüber, da.ss ein Gott sein Wort ebenso leichtsinnig 
bredien könne wie ein gemeiner Sterblicher, so gewaltig, dass ne dnen schweren Fluch 
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auch der winterliche Himmelswagen: während in der nordischen Sage 
der Hengst Swadilfari die Baulasten heranzieht, schleppt sie in der 



gegen ihren ältesten Sohn aussprach. Sic that Steine uud Sal/ in einen hohlen Harn- 
busstab [NU. s. Gl. LVI Das Motiv ist von seiner ursprUoglichen Stelle gerückt. Der 
Bamimittab entspridit Mch dem HoUichcit MetMean; Wettbor — Wette: i. GL 
XXXIV A], umwickelte ihn mit liambusblättcm und hängte ihn mit den Worten in den 
Rauch: 'Wie die Rlättcr sich verfärben und venlorrcn, so verdorre auch du; wie das 
Sai£ im Meere liuthet uud ebbet, so flutbe und ebbe auch du; wie diese Steine unter- 
rioken, so geh «teh da tu Gniadel* Und wie der aclmckliclM Spfoeh gespiocheB war, 
ging alles io ErfliUong; der Herbstgott fing an zu verdorren, nnd lag krank und 
schwach auf seinem I^cr acht Jahre lang. Vergebens war all sein Flehen, bis jene 
Zeit veratrieben. Erst da erweichte er durch seine beständigen Klageu das Ileri der 
Mstter, und als er mm gelobt, sein Unrecht wieder gnt ta mtchen, nnd ab ste sah, 
da«;« er dasselbe von Herzen bereute, da verkehrte sie den bösen Floch in Segen; ihr 
* Sohn, der Herbstgott, genass zu neuem Leben und ward gesund und froh wie WTOr." 

[Cf. D. Brauns, Japanische Märchen u. Sagen p. 1Ö5 — 167.J 

Im eisten TeO dieser Sage ist die Prinaeaab „Mensehenfireaso^ (an SteUe Ihres nn> 
erwähnten Vaters) und die Mutter ist „Eilermutter"; im mittleren Teil der Sage ist der 
Herbstgott „Menschenfresser" : er weigert sich den Lohn (urspr. die Prinzessin) heraus- 
zugeben; im letiten Teil der Sage ist die Mutter „Menschenfresser" und der Herbstgott 
bt der „Verfolgte**: seine Verdorrung and Wiederbdebang kommt der KApfeng mnd 
Hdlung, der Versteinerung und Wiederbelebung des Drachenkämpfers gleich: s. Gl. 
IVB tt. LXX A. In der Atalante-Sage 6ndet sich eine ähnliche Umstellung der lypeo: 
beim WettUuf ist Atalante „Menschenfresser" (sie köpft die unterliegenden Freier; — 
oiapr. that es ihr Vater; anch MeOanion (resp. Hippomencs) wflrde bdm Wetdaof 
unterlict^cn, wenn ihm nicht Aphrodite als „Ellermutter" beistünde: Aphrodite giebt 
ihm die goldenen .Vpfel, die er beim Wettlauf hinter sich wirft und so die verfolgende 
Atalante aufhält (wie Izanagi die verfolgende Izauami}; d. h. er bringt den SoDoen- 
wagen snm Stdien; antgerissener lUdp6ock sosger. Arm — Feoer — Apfel: a. GL 
XXII .\ ; die geworfenen .\pfel sind «= geworfener Kanin» (Wetzstein, Fi'^chölV. s. oben 
p. 233 Anm. 4; und der geworfene Kamm ist « Stab des Christophorus = Gideons 
Vliess (s. GL LV B -f- A) >^ aufgelegtes Haar Ubergelegtes ZiegenböckcbcD (s. GL 
XXXVI). Meibnion erhilt aho von Aphrodite daaadbe, was dk Langobarden von Fica, 
was Jakob von Rebekka erhält. Bei der Kalydonischcn Jajjd ist Atalante „Drachen- 
kämpfer" ebenso wie Meleager. Beim Tode Mclcagers ist Atalante eine Nebenfigur; 
AlAaea, die Mutter Meleagert, ist hier „Menschenfresser": sie tötet — genau wie db 
Matter des japaniaehen Herbstgottes ~ den Mdcager, indem de daa Hobsehrit, an 
das sein Leben geknüpft ist, ins Feuer wirft. Das llobschcit ist identisch mit den 
goldenen Äpfeln (Meilanionsi, ebenso wie der hohle Bambusstab identisch ist mit dem 
BBtteigewmnd (der japan. Sage). Althaea handelt also wie der nordisdie Kiese („Men- 
sdienfimset") Thrym, der dem Th6r den Haoamer (KnOppd ans dem Sack« Wetnteb) 
raubt: s. Gl. LXXI. Ich hatte recht, als ich oben — Gl. LXX B - das Todes/eichen (das 
rostende Messer etc.) als „Stab des Christophorus" deutete: an das rostende Messer des 
dentsehen BriUbraircheas, an die aubcbiumende Bierkanne der ägyptischen Biti'-Sage, 
an db blutende Bttrate der 6wdadien Lemminkiinen>Sage (vgL oben p. 147), an den 

blühenden und wrlkendcn Stab der pxi alemalischen Sage von Hunahpu u. Xbalanque 
(s. oben p. 146) ist das Leben des Helden (resp. auch seines Zwillingsbruders) gebun- 
den — ebenao wb an den hohlen Bambuuub der japanischen Sage und an das Holz» 
sdieit der grieehiaehen Sage. 
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Sage von St. Gallen (s. oben p. 613 Anm. i) ein Bär. Und der Himmels- 
wagen ist der grosse Bär. 

In der Darius-Sage verhilft Oebares dem Darius zum Sieg über 
seine fünf Mitbewerber f/.um Gewinnen der Wette, des Wettkampfes 
etc.), indem er den Hengst des Darius durch eine Stute brünstig 
macht, *:Qg iy'wizo 1) vv§. rmv \>tjXto)v iJtjtcov fdav. rijp o Japc/ov 
i'jTjroc tGTfQyt fiaZiaxa^ tavrtjv ayaymv lg t6 jrnoaartiov xaTtdrjOe xai 
kxriyccfB TOP AüqeIov txxov, xcu rä fttv ^okka jtBQuiyt dyxov Tfj 
tit*(p, i7xc^t//xT0>p ry d^ijkiy, xiXo^ <fö Ijri^xe ox^vaat trjv ixxatf. 
"Aft iitiov ^ Sta^mcaeovo^ <il «ava cvps9'4xa»v0t »aoHfoep hei 
rmv üxmv ' öiL^eXavvovrmp dh xena xo XffaaaTitoP, toq jMxa rovro 
TO x<oQiov iylvopto tpa Tfjg xaQOtxofiipV<S t^vxrog xaredidero f) d-^Xea 
Yrrroj, tvi^avra o Jfrpc/oi" i'jiJtog ytQOOÖQdumv ty/niihrioi ' aiia 6s rm 
ütjtq} rovro .•xoit]oavri aornn:!?] xai /^(iorrjy iytvtro. 

'E:nyep6f/tva dt rarra rw Aa{}d(o txtXtoioi utv o)0-Tt{j ix oivf^irov 
t€V yBVOfliva ' oi 6i xaraB^oQovxig ano rtöv uiJtojv jiQOCtxvvtov xbv 
AoffOop [Gl Herodot 3, 85, 4—86, 2]. In anderen, verloren ge- 
gangenen Varianten dieser Sage wird Oebares selbst* als Stute den 
Hei^t verfuhrt haben wie Loki; d. h. er hüllte sich in Haar, er 
legte sich ein Fell über wie Kadru's Söhne, wie die Langobarden, 
wie Jakob etc. Das Auflegen der Haare ist = Schlachten des 
Widders 's. Gl. XXIII B) = Sonnenstillstand (s. Gl, LXIII B) = Feuer- 
raub is. Gl. LXV A u. X) = Flucht vor dem Menschenfresser (s. 
Gl. II B). Wir sahen oben in verschiedenen Fluclitsagen ein sich 
gleichbleibendes Motiv: die Maus geigt, der King am Finger des 
rumanisdien Jünglings redet, Gretels Speichel redet, Aubum Mar) s 
zersdinittener Apfel redet und im Märchen „Der Liebste Roland** 
reden die Blutstropfen. In all diesen Fällen ist es Sorna, was redet 
(Soma Speichel «= Apfel: s. Gl. V A, II A, I A etc.). Ich sagte 
schon oben (p. 614), dass dies Reden des Soma dem Wiehern des 
Pferdes in der Dariussage u. Sw^adilfarisage entspricht (aufgelegtes 
Haar = geschlachteter Widder (s. Gl. XXIII Ai = Sorna: s. Gl. \ III AI 
Aber auch eine andere Gleichungsreihe lässt sich aufstellen: Das 
Auflegen der Haare ist = Schladiten des Widders ■-■ den Vogel 
schlachten (s. GL LXV A) = Redenkönnen des (bis dahin) Stummen 



* In einer gicidlftlls von Heiodot aofgezeichneten Variante dieser Sage ist es 
thnt«;richTich Oebares selbst, der den Henpst hrünstip macht: Oi utv <?»J (fnat rnv 
OißciQta raCic ftr]xav^aaa&at, oi äe rom<5t (xcd yäo in afuförtoa y>'yeiai inv 
ntQoifav), toq tfiq Ixnov ravTrjq rüiv a^O^wv Liixiiaioai rj," /tn/i t/oi ai/tiiv 
it^vt^at iy t^ai avt^^m' io; 6e afia ^JIm dvtdvri Aniea^at (liXkiiv toxi 
"jiTior:; Tt)r Otßänta toitov i^eipavTa tfjv '/ft^a .too^ rov Jantiov "nnov xovi 
fivxtfiQaq TtQoaevtlxai, tuv de aia&öfievov ^tiiä^aa&ai tt xai /^c/^erioot. IHero- 
dot 3. 87J. 
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(& Gl. LXXII). Wir gewinnen also als neue Glddiung: Reden der 
Blutstropfen (etc.) = Redenkönnen des (bis dahin) Stummen Bau 
(einer Stadt, eines Altares etc): s. Gl. I-II. 

Durch zwei biblische Legenden wird diese Gleichung bestätigt. 
Ich meine die Legenden vom Thurmbau zu Babel und vom Bruder- 
mord des Kain. In beiden Letzenden handelt es sich um ein Wett- 
bauen. Denn wenn Kain dem Jalnve ein Opfer darbrachte vom Er- 
trag des Ackerbodens und Abel „seinerseits von den Erstlingen 
seiner Herde und zwar von ihrem Fett," so versteht es sich von 
sdbst, dass diese Opfergaben nicht auf die kahle Erde gelegt wur- 
den, vielmehr wurden zwei Altare zum Zwecke des Opfers errichtet 
d. h. gebaut. (Um Isaak ZU schlachten erriditet Abraham einen 
Altar: Gen. 22, g). Wenn man die Legende von Kain und Abel 
neben die birmanische Sage von den um die Wette bauenden Brü- 
dern Kanya/,ai;\i und Kan}'azagnay (oben p. 612) und neben die 
römische von Romulus und Remus hält, so ersieht man, dass es kein 
Zuiall ist, wenn Kain u. Abel ihre Altare gleichzeitig errichten 
und dass es sich nicht um ein gewöhnliches Opferbringen, sondern 
um einen die Herrschaft entscheidenden Wettkampf (» Streit ob 
mehr Tote oder Lebende = magische Flucht: s. Gl. XXXIV A u. Q, 
um ein Wettbauen handelt. Nachdem nun Kain Abel er.schlagen 
hat, berichtet die Genesis: „Da fragte Jahwe Kain: 'Wo ist dein 
Bruder Abel?' Er antwortete: 'Ich weiss nicht; bin icii denn zum 
Wächter über meinen Bruder bestellt?' J)a sprach er: 'Was hast 
du gethanl Horcht Das vergossene Blut deines Bruders 
schreit zu mir vom Erdboden her. Darum sollst du verflucht 
sein, fortgetrieben von dem Boden, der sich au%ethan hat, um das 
Blut deines Bruders, das deine Hand vergossen hat, in sich aufzu- 
nehmen" [Gen. 4, 9—11]. Kain ist hier der „Verfolgte" und Jahwe 
ist hier „Menschenfresser": während Auburn Mar\ flieht, re(ict der 
Apfel mit liem Menschenfresser, während Grete! tliehl redet ihr 
Speichel mit dem Menschenfresser (der Hexe), walirend das Mädchen 
mit ihrem Liebsten Roland flieht, reden die Blutstropfen mit dem 
Menschenfresser (der bösen Stiefmutter), während Kain flieht [.,ruhe> 
los auf der Erde sich umhertreibend . . . fortgetrieben von dem Boden, 
der sich aufgethan hat . . ." (Gen. 11, 11) (Das Plankten-Motiv? s. oben 
p. 354—356)], redet Abels Blut mit dem „Menschenfresser" (Jahwe). 
Die Identität der Fluchtsagen mit den Bausagen habe ich oben dar- 
gethan. ! » i'^ Rufen des Blutes ist = Redenkönnen des (bis dahin) 
Stummen W ortraub = Feuerraub (s. Gl. LI A B -f- XXIV B). 

Auch der Thurmbau-Legende hegt ein Wett-Bau zu Grunde. 
Die Menschen ^nd dabei, einen Thurm zu bauen, „dessen Spitze 
an den Himmel stösst" (Gen. 11. 4), — d h. sie wollen es 
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dem Weltbaumeister Jahwe gleichthun. Wie die Swadilfari- und 
Atalante-Sage so aeigt auch die Thurmbau-Legende eine Umstellung^ 
der Typea Sie hat einen doppelten Wort-Raub. (Vgl. die japanische 
Schöpfüi^ssage, wo erst Izanamt vor Isanagi und dann Izanagi vor 
Izanami flieht d h. wo im ersten Teil der Sage Izana^ „Menschen- 
fresser" und Izanami die „V'erfolgte" ist, während im zweiten Teil 
der Sage Izan:Rmi „Menschenfresser" und Izanagi der „Verfolf^te" ist. 
Vgl. auch den ersten und zweiten Inzest der Gregorjus - Gruppe i. 
im ersten Teil der Thurmbau-Legendc ist Jahwe der „reiche Bruder" 
(der Bauherr, der Menschenfresser: s. Gl. LXV'lll A, wie zu Anfang 
der Swadilfari-S^e die Äsen) und die Menschen sind der „arme 
Bruder" (der Frohndienst leistende Baumeister, der „Verfolgte": s. 
Gl LXVIII B). Die Menschen sind — (Thurm-Bau — Wortraub: 
s. GL LXV-f-lJCXII) — in den Besitz der einen Sprache ge- 
kommen 'Gen. II, i\ — das ist = Redenkönnen des (bis dahin) 
Stummen und entspricht, wie ich oben ge7:eigt habe, dem Wissens- 
raub durch Apfelessen 1 in der Sünrlcnfall-Legende: s. Gl. LXXVI 
4- LXXII. Diesem ersten Wortraub entspricht in der Sage vom 
Bau der Asgard-Burg die Thatsache, dass der fremde Baumeister 
im Besitz des wiehernden Hengstes ist (Swadilfari «— Sonnen» 
wagen (s. oben p. 615— €17) — Archer s. Gl. XX u. LXIVAB; 
Sonnenraub = Feuerraub: s. Gl. XV'II A). Der Jahwe der Sünden- 
fall-Legende furchtet das Zumächtigwerden (s. Gl. XXVI A) von 
Adam und Eva, weil siS durch .Apfclessen die Sprache das Wissen) 
erlangt haben, er fürchtet sie konnten auch die Fruchte des Lebens- 
baumes pflücken Gen. 3, 22.; der König Manuyasa furchtet das 
Zumächtigwerden von Moung-gyi und Moung-ngay, weil sie durch 
Essen des Sogyi-Kopfes zu Luzunggaun d. h. „Helden, denen nichts 
unmöglich ist" (s. oben p. ^glS) geworden sind (-« Redenkönnen des 
(bis dahin^ Stummen: s. Gl. I XXII); und der Jahwe der Thurmbau- 
Legende fürchtet die Menschen, weil sie in den Besitz der einen 
Sprache gekommen sind, er sagt: ,.L^in \'olk sind sie und haben alle 
dieselbe Sprache; und das ist nur der Anfang ihrer rnternehmungen. 
und fortan wird ihnen nichts unerreichb.ir sein, was sie sich vor- 
nehmen werden." (Gen. 11, 6^. Die Asen furchten, der Baumeister 
könnte die Wette gewinnen und Freya, Sonne und Mond nadi Jötun- 
hdm fortschleppen. Jahwes Furcht ist Furcht vor dem Zumächtig- 
werden — Furcht vor dem prophezeiten Usurpator: s. GL XXVI A 
Streit ib mehr Tote oder Lebende: .s. Gl. XLVII A = Wette: s. 
GL XXXIV .\ = Wettbau. Jahwe ist also hier — „Menschen- 
fresser": s. Gl. X.WI B u. XLVII B. L"r entspricht hier dem (den 
Usurpator furchtenden) tJenomaos, Schoeneus, Lagaloa a lacji (vgl. 
oben p. 475) etc. Aber dann tritt ein Wechsel des Typus ein 
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sowohl in der Thurmbau-Legende als in der Swadilfiui-Sage und 
der Sündenfeil-Legende. Wir sahen in der birmanischen Mythe oben 
p. 612, dass beim Pagode-Wettbau der ältere Bruder Kanyazagyi 

(gewinnen würde, wenn nicht der jüngere Bruder Kanyazagrnay ein 
hohes Bambusgerüst mit bemalten Zeugen bedeckte (= aufgelegtes 
Haar: s. o.); der nordische Baumeister würde die Wette gewinnen, 
wenn sich Loki nicht in eine Stute verwandelte (= aufgelegtes Haar: 
s, oben p. 614); das gleiche niutatis rautandis in der Darius-Sage; 
Vinatä, die Wandaler u. Esau würden den Sieg davontragen, wenn 
nicht Kadnis Söhne, Frea u. Rebekka Haar auflegten. Das Aufl^fen 
der Haare ist » Feuerraub (s. Gl. XXmB-f LXVA) « Wortranb 
(Erlisteter Segen): s. Gl. XXIV BA. Oenomaos würde beim Wett- 
rennen siegen, wenn nicht Myrtilos die Radspeiche ausrisse Arm- 
ausreissen = Feuerraub: s. Gl. XXII B ^- Wortraub: s Gl. XXIV B). 
Adam und Eva wurden auch vom Lebensbaum essen, wenn Jahwe 
ihre Nacktheit nicht mit Fellröcken bedeckte (Gen. 3, 21) resp. sie 
sich nicht selbst mit Fdgenblatt-Schurzen (=> Laubgewand: s. oben 
p. 615) bedeckten (««Auflegen der Haare: s. Gl. XXX BC = Wort- 
raub Feuerraub.) Die Menschen würden den Babel-Thurm bis 
an die Himmelsfläche bauen, d. h. beim Wett-Bauen den Si^ davon- 
tragen, wenn ihnen Jahwe nicht die gefürchtete e i n e Sprache raubte. 
Also: Wortraub Feuerraub = Haarauflegen. In der zweiten Hälfte 
der beiden biblischen Legenden wie auch der Swadilfari-Sage ge- 
hören Adam u. Kva, die Menschen und den fremde Baumeister dem 
„Menschenfresser"-Typus an, während Loki und Jahwe dem Typus 
der Eilermutter resp. des Verfolgten (NB. s. GL XIII B), des Feuer- 
räubers angehört Der Feuerräuber verursadit Sonnenstillstand (Sol- 
stitium resp. Aequinoktium) durch Ausreissen der Radspeiche (etc. 
s. Gl. XVII A). Ganz zum Schluss der beiden biblischen L^fenden 
sind die Typen noch einmal vertauscht:* Die Menschen werden aus 



* Dass eiuc Sagetigesüilt den Typus wechselt ist Dichls .Aussergewohnliches. Em 
tchlagend«! Beispiel Uelet die japaiiitehe Mytlie von Souuio, der ent Dradienkimpfer 

und dann Menschenfresser ist: s. oLcit p. 275- ::77 1 ] . ".,2--, — 339. Ein ebenso ttber- 
zeugeniles Heispiel ist eine auf der In^cl Ni;u. (iioniwt^tl v. Sumatra) vorkommende 
Sage. Diese, vom Missionar Tbumas aufgezeichnete und von iSastiao mitgeteilte Sage 
lautet: „. . . Frllher jedoch wareo in der See kebe Meerbmen. Über dM Bntstdicn 
derselben erzählen die Sagen der Nia-sser das Fol>,'ende: Einst befand sieb in der See 
eine fürchterliche !5chl:in>;'! (1i.'vri:i>, die jedc^ Schiff verschlang, das die See ;u befahren 
wagte. Nun lebte da unten am Seestrand bei Wudo ein gewallig starker Mann, Laowo- 
ouiroe geaaiut, seine Fnu biess SihoL Dieser Mami ging nt Schiff und wosste durch 

List die Schlange zu überreden, dass sie ihren Ilals immer kleiner machte, und als er 
klein genu;^' war, legte er ihn auf sein Schiff und hieb ihn mitten (iurch. Zufolfjc der 
Zuckungen uud Kriinunuugcu des mit dem Tode ringenden Lugethums entstanden die 
Meerhusen der See, die nun nicht mehr xur Ruhe konunen wollten [wie bei Maoii]. 
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Babel (-» Himmel, Olymp etc.) vertrieben: versprengte sie Jahwe 
von dort über die ganze Erde, so dass «e von der Erbauung der Stadt 
abstehen musaten.*' (Gen. 11, 8). Tli6r zerschmettert des Baumeisters 

Himscbädel in kleine Stücke „und sandte ihn hinab gen NiflheL** 

(s. Gylfaginning 42}; das ist Zerstückelung = Aussetzung (s. GL 
III H -f XVII B). Adam und ICva werden aus dem Paradies ver- 
trieben (s. Gl. II B\ Das ist ^ Sturz vom Himmel — Aussetzung 
s= Wiederbelebung des Zerstückelten — Sonnenstillstand: s. Gl. 
XVII A u. B = Weltbrand (Sintflut): s. Gl. X. Amiae'qet zerstückelt 
seinen den Weltbrand verursadienden Sohn Tle'selag\ ila und sdileu- 
dert ihn auf die Erde hinab, worauf er als Mink wiedergeboren wird: 
s. oben p. 284 Anm. 

Wir sahen eben, in diesen Sagen ist ein doppelter Wortraub 
und folj^lich eine zweimalige Weltzerstörung durch Feuer resp. 
Wasser (s. Gl. XXIV B -f X). De Alva Ixtlilxochitl berichtet von 
einer mexikanischen 1 luimibau-Sage; und es ist auffallend, dass auch 
in dieser eine Weitzerstorung (resp. zwei) dem Thurmbau voran- 
gebt. Ixtlilxochitl en^lt, dass die Mexikaner (die Tolteken) vier 
Weltzerstdrungen annahmen, eine durch Wasser, eine durdi Erd« 
beben, eine durch Wind und eine (letzte, Muspilli) durch Feuer. 
Diese Weltzerstöruni^en lösten die vier Weltalter (cuatro edades) ab. 

„Laprimera[edad] que desdesu origen, Wamada. Ai4fnatiu/t, que 
significa st^/ de agnn, significa que el mundo acabo per un diluvio. 

La segunda, llamada Tlachitonatinh, significa sol de !iena. por 
habersc acabado el mundo con terremoto.s, de manera que pere- 
cieron casi todos los hombres; con cuya edad y tiempo fueron los 
gigantes que llamaron Quiuametinisoeuilkicxime» 

La tercera edad llamada EeatonoHuh (ßhecatottatiuh\ que qniere 
dedr sol de airt^ porque fenecio esta edad con aire, que fu6 tanto, 
que derrocö todos los edi6cios y ärh !es, y aun deshixo las piedraSf 
y perecio la mayor parte de los hombres; y porque los que esca- 
paron de esta calamidad, hallaron cantidafl de monos que el viento 
debil) traer de otras partes, dijeron haberse convertido los hombres 
en monos . . . 

Pasada esta edad, y desde este tiempo aci entnS la cuarta 
edad, que dijeron Ilamarse TUtonatiuh^ que significa sol de fnego^ 
' -- f 

l.aowo-maroe wurde nun Sccr.Hiiher, so dass die See wieder ebenso ansicher wurde als 
früher. Knillich wusstc man mit Hülfe seiner Frau zu erfahren, worin seine Kraft 
bestand [vgl. üben p. 322 — 323 u. s. Gl. XXIV BJ. Nachdem ihm sieben Haare aus- 
gexogeo waroi (vgl. oben p. 384—349 n. s. Gl. XLIXD], war er ein schwaebea 

Wesen geworden und k*^'^"^ ^"S 'hn zu tödten." [Cf. Bastian, Sumatra ji. 59 — 60). 

.\uf einer solch'Mi Vcrtauschuntj des Typus beruht wohl auch die „Umkehrang" 
in der Simson-Sagc: s. oben p. 294. 
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porque dijeron que esta cuarta y ültima edad se ha de acabar con 
fuego.** [Ct IxtlUxochitl, Relaciones p. 19—21.] 

Man beachte: nach jeder Weltze»tÖruiig wird eine neue Sonne 

geboren: vgl. Gl. XXXV. 

Auch die Polynesien wussten von mehrfachen Weltzerstörungen: 
„Puta was tiif cause of the land being turncd upside down in the 
days of Mata-iho (face bowed down), or Mata-aho (shining face), 
when tree$ and Vegetation, and also the greater part of men, were 
destroyed. — The second upsetting of the land was in the days of 
Wi (dread), or I (was), and A (am). Thb was of the same destnic- 
tive character as the first Then Hapopo (decay) folded up the sun 
|XB. es musste also eine neue Sonne erschaffen werden}, and caused 
the death of a vast multitude. — To Ui fask) belont^ed the fire of 
destruction, aiid Puta caused the cuinni<.)tion which overthrew the 
earth, so that the animals of this worid, and the birds, and the inoa 
[ausgestorbener Riesenvogel, Art Dinornis], and others of the same 
kind, were destroyed." [Cf. White, Ancient Maori History I p. 181]. 

Den ThurmtMitt erzählt Ixtlilxochitl mit diesen Worten: „y 
hällase en las btstorias de los Tultecas . . . cömo tornaron ä roulti- 
plicar los hombres de unos pocos (]ue escaparon de esta destruc- 
ciün '^nämlich der Sintflut] dentro de un loptlipetlacixUi, que casi 
significa Area cerntda\ y cömo despues multiplicdndose los hom- 
bres hicieron un Zacitiilli niuy alto y fuerte, que ciuiere decir la 
Torre altisima, paru guarecerse en ei cuando se tornase a destruir 
el segundo mundo. AI mejor tiempo se les mudaron las lenguas, 
y no entendi^ndose unos a otros, se fueron ä diversas partes del 
mundo; y los Tultecas, que fueron hasta siete compafleros con sus 
mujeres, que se entendian la lengua, se vinieron a estas partes, 
habiendo primero pasado grandes tierras y mares, viviendo en las 
cuevas y pasando grandes trabajos, hasta venir ä esta tierra, que la 
hallaron buena y fertil para su habitaciön." [Cf. Ixtlilxochiil, Rela- 
ciones p. 12]. Hiernach wäre allerdings nur die erste Weltzerstörung 
(durch Wasser) vorangegangen; doch an anderer Stelle sagt Ixtlil- 
xochitl ausdrücklich, dass zwei vorangingen: „ . . . la destrucdön y 
asolamiento referido de la tercera edad del mundo, y entonces se 
destruyo aquel edificio y torre tan memorable y suntuosa de la 
ciudad de Cholula, que era como otra segunda torre de Babel, que 
estas gentes edificaban casi con los mismos designios, deshaci^ndola 
el viento.*" [Cf. Ixtlilxochitl, Relaciones p. 21.] 

* In der blMischea Thurmbauerzäbluog (Gen. II, I— 9) wird von der ZerttöiuQg 

lies Thurmc: iliirch Wind nichts berichtet. Dagegen filhrt Moses von Chorene in 
sciuLT araicDischcn Geschichte eine, wie er behauptet, aus Nioive stammeode Tbnrm« 
bau- Sage au, die mit der mexilKiuiischeD melir ttbereiottimmt ab mit der biblischen: der 
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Aus dieser Sage geht hervor, dass der Verlust der Wette (un- 
irollendetcr Bau, Radabspringen beim Wettrennen etc.), — was, wie 

ich oben zeigte, Sonnenstilbtand ist, — identisch Ist mit dem Motiv 
des einstürzenden Hauses: vl;L oben p. 329, 342, 548, 402 Anm., 
403. Und wiederum das Motiv des einstürzenden Hauses ist identisch 
mit dem Motiv der einstürzenden, sei es in der I-'-rde (Sodom, Esenoi; 
s. oben p. 574), sei es im Meer (Vineta) versinkenden Stadt, (Sint- 
flut — Weltbrand — SoaneastiUstand: s. Gl X). 

Charakteristisdi för viele dieser Sagen ist die Nachahmungs- 
sucht des Feuerräubers. Die Menschen der biblischen Thurmbau* 
Legende wollen es dem Weltbaumeister Jahwe gleichthun, sie wollen 
sich ein ebenso herrliches und hohes* Gebäude errichten; Phaethon 
will es dem Sonnengott gleichthun. Dieser Nachahmungstrieb deckt 
sich mit der Hybris der Aloiden Otos und Epiiialtes, welche den 
Ossa auf den Olymp und den Pelion auf den Üssa thürmen, um cien 
Himmel ersteigbar zu machen, — mit anderen Worten: welche einen 
Thurm erbauen, dessen Spitze bis an den Himmel reicht, weil sie 
der Himmelsfrenden teilhaftig sein wollen, d. h. weil sie es den 
Himmlischen gleichthun wollen. Homer erzählt: 

"OüOai' IjT OvXvfijtqy fitfiaoav ß^t'fifv, avruQ ist' 'Oacy 
nrjXiov EivüOKfvXXov, 'iv ovQavoi dfißazo^ tifj. 
xal pv X8V iieriXuUfap, ei tjßjjq (lizQoif twvto' 

dfiipoTiQiOf xgtp Cqtait» vxo xQOTaq>oiötP lovlovq 
ay^actt stvxaam ts yipvq Bvap&dt kaxt'V- 
[Odyss. II, 315—320.] 



Thann wird zerstört nsd zwar durch Wiud. Diese Sxge lautet: „Terribles, extraordi- 
aaifet ^tdeat les pttsäm dicux, «otenra des plus graodi bicns dans le monde, prindpes 

de I'uniTers et de la moltiplication des hommcs. De ces dieux se sqiara la race des 
g^ans, itrcs monstnjeux, d une force invincible, d'une stature colos-.ile, qui dans Icur 
orgueü, coofurent et cntanterent le projet impie de la cuustruction de ia toui; dcjä ils 
^taieat k l'oenvre: an vent tentble et ^Mn, sovflli psr U cottre des dieiu, dispene 
l'idifiee. I.es dieux distribuant ii chacutt de ces hommes, un langage inintelligible aux 
autre«;. ietnient cntr'eux le trouble et I.i confusion; Tun de ces hommes etait Pla'ig 
fiLs de japhetos, prince renommc, brave, puissaut, habilc au tir de l'arc." [Cf. Moise 
4e KbortM (tnd. pur Le VaiUant de Florival) i, 9]. 

Es ist schwerlich an/unchmeo, dass der Mexikaner Ixtlilxochitl die armenische 
Geschichte des Mo^c^ von Chorcne gekanut hat. Von einer (nachkolumbischenj Heein- 
flussuug der nicxikauischen Sage durch europäische (biblische oder sonstige) über- 
Uefenu^en liamn ideht die Rede sein. 

* Vgl. auch folgende indische Sage: Viiidhya, ihe foremost of all motUtains, 
suddenly began to incn ase bis In ight, frorn a wrathtul comiietition with thc Sun (i. e. 
to rival him in altitude). But hc halh ceased to iocrease, as he was uuable to disobey 
tby [sc. Agastya's] comaaand. [Cf. Mabäbhärata, Vana Pamt 103 (p. 325)]. 
Stacken, Astratmyttna. 4I 
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D. h. also, Homer sagt: den Aloiden wäre die VoUendoog des 
Thurmbaus geglückt — (sie hätten die «Wette*' gewonnen wie Oeno- 

maos, wie Remus, wie Kanyazagyi. wie der nordtscbe Baumeister, 
wie die Gefährten des Darias^ wie die Wandaler, Vinatä« Esau etc 
s. oben p. 613, — sie hätten auch vom Baume des Lebens gegessen, 
s, oben p. 620, wie Adam und Adapa) — wenn ihnen unter den 
Schläfen Milchhaare gesprosst wären und ihr Kinn mit reich- 
sprossendem Barthaar bedeckt gewesen wäre. Das will heissen: 
die (ungenannte) „EUermutter'' hatte nicht die Aloiden, wohl aber 
den ausgewachsenen Apollo -mit Barüiaar bedeckt, so wie Frea die 
Langobarden-Frauen mit Barthaar* bededct etc. Dem „Thurmbau** 

* lodem Frea dies tbat, hatte sie Fraueo ia Männer verwandelt. Folglich ist das 
MoUt f^HtMiwaütgen** Motiv „GcscUedilaamwiiMiliaic" (d. h. VermuidlQiig doer 

Frau in einen Mann oder eines Mannes in eine Frau). Auch die Mythen, in denen 
eine „Geschlechtsumwandlung" eine Rolle spielt, ßchören zu den \V e tt c -Sagen. lo 
der griechischen Teiresias-Sage streiten Zeus und Hera darüber, ob Weib oder Mann 
beim Koitus gHSaaenn Geunu luibc (vg^: Odhta und Frigg itrdtai darttbcr, ob 
Geirröd oder Agn.-ir besser sei: s. oben p. 280 — 2S2; das ist — Streit ob mehr Tote 
oder Lebende = Wette: s. Gl. XXXIV A), Zwar setzt die griechische S.njjc, wie sie 
uns Überliefert ist, die Geschkchtnimwandluog des Teiresias vor den Streit von Zeus 
und Heia, doch ventebt ei neb von lelbtt, dan diea wu ebe Vcfgcnlidikdt der 

Überlieferung ist. Es unterliegt keinem Zweifel, ur';])r1inglich war die Ge^chlcchts- 
umwandlung eine Folge des Streites. Der mythische Sinn ist dieser; Hera würde die 
Wette gewinneD, aber Zeus bandelt als EUermntter und erlistet den GewiDo der Wette, 
iadem er Haar onflcft d.b. indem er Gcieblcditramwudliiiie venmaebt (Obrigenswar 

wahrscheinlich urspr. Hera die Gewinnende, da es sich um das „mehr"' handelt). Die 
Sage lautet: '/ötopct xal Haioöos; xai dutaioQxog xai KkelroQxo.; (1. H/.iaQ/oi) 
*<tl KaUJßaxoi xal ä}J.oi zirii jie^fl Ttipeaiov ,xü6e, TeiQeaiav xöv EvtiQovg iv 
*AQxa6lq Sv^p« Svxa Spei iv fuJUi^p Sfttf lUwta ^eianaQ tgüMtat 

TO»' tTf^>ov [er war also ein Feind der Schlangen wie Etanas Adler (vgl. p. 581) wie 
Garuda etc. s. oben p. 613 Anm. 2] xal na^a'/_Qf}ua fitTaßaXetv r^v UiaV yivkl^m 
yuQ ii dvd(fdg yvvaTxa xal fttxd^ai &vS(fi. [Vgl. Gl. XLV A: Sodomie ™ Unter* 
scUebang — Untencbiebung Jalcot» (s. oben p. 614) — Auflegen des Ziegenböckcbens 
(des Haars etc.)]. Toi 'An6?.)xoroq ainji r^u', u),' ^äv rf/pijößc d/n oiTa^ 

6f*oiati iQujotj rov tva, taiai oio^ »yv, naita<f>iMi^(cyza tov TetQtoiav noi'^aai rd 
^6 tof} d'eov (>rj&ti'ta xal ovtwg xoftiaaa&ai if/v anxaiay *fvtsv». Jtdf df ^qI- 
etmoq''Hf^ nal ftt/tivovj xtdi üwovalatq nieovexrfiv ri^v ywäbea xoedv&pdg 
rijc TÜjy a(pfioSiai'cav fi^orr^g xal rrj; "itonc fftxnxoinii- tk frarTta, Sö^ct aiToTg 
fitiantfixfa/iii/oiq ^(ihoi^ai i6y Tti'jiuiay, diä lo töjy ifjönvuv df*^i(gwy nenei- 
Qä0$tu. Tdv dl ^(Jiwrcu/ucvov dno^f i,yaa&ai, äiÜTi /AoiQüiv Slxa w>r Ävrfpo ri(t7iea- 
üat T»)v fttay, tf,y dh yvvaTxtt tÄc iwia. 7^v dl "Hpav dfyia&etaa» xatavigat 
aitoC roig 6<f ifc/.itoi- xal TtOifjaai Ti <f/.tty, Tay .ita SvjQfjaaafyai abt^ 
ftaytixi^v xal ßiaiv inl ytvtät hnxä. [Cf. Fragmenta Hi&U Gr. U p. 244]. 

hk der Vcrlethnng der Sebeigabe liegt das Motiv ''Redenkfiimen des (bis dabin) 
Stummen": s. GL LH. Dass dies der Fall ist, gebt deatlicb aus der von Pherekjdes 
überlictcrtcn Variante hervor, wonach Teiresias die G.abe des Verstehens der Vogcl- 
sprachc verliehen erhielt (. . . nüoav vyvil^mv <fwvijv nott^oai ovvitvai . . . Pherecyd. 
b»gm. p. 189): s. Gl. LXXIL 
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der Aloidensage geht voraus, dass Ütos und Ephialtes den Ares 
dreizehn Monate gefangen halten 



Die Innere VerknBpfiing der Teireri«i*Sage mit der Tcm Kaineos ist avf den enten 

Blick nicht ganz darchsichtig. Aber sie wird klar, wenn man sich vergegenwärtigt, 
dass Haarauflegen rntcrschiebung ist (vgl. oben) und Unterschiebung In/est 
(VerfiÜuuDg, Ehe von Sterblichen mit Unsterblichen;: s. Gl. XLV A. Die Mythe von 
Kdueos Inntei: Ol attol [d. h. Dictenrdi n. 1. w.) UnofoSiU »atdi tifv AanlHiv 
XuiQov ytpia9tti 'EXcitif t<^ ßuaiXtZ Bvytnfya, dvofiai^oftivrjv KaivtSa • xavty dl 
IlontiSrova fityivia inayyelXaa^ai noij]afiv aixliv \\ av li^lhj, xf/v de d^iwaat 
fuvcsJÜLuSttt avtiiv eii avipa, noiqaal te dt(fwtov. Toi ö't lIoo£töü>voq xaiä xd 
^M»8^hr »«Mi)diBvroc, fisrovopMo94intt Kaivitt. [Cf. Fngmente Hist Gr. II p. 244]. 

In einem indischen Mythus, der dem von Teiresias näher steht als dem von 
Kaineus, ist da"; Motiv der Wette d.irin t-nthaltci». d:i';'; Iinirn uifiT-ficlui^; ist auf 
Agni; and zwar auf ein Opfer das Agni erhält. Nun i^t aber dai> Eilcrsuchu>-Motiv 
Motiv „Streit ob melir Tote oder Leiteade" — Motiv der Wette: s. GL XXXIV B + A. 
Im Mahabharata wird erzllüt: „. . . Yndhiiliäiini nid, — 'It behoveth thee, O king, to 
teil mc truly which of the two, vis., m.in or woman, derives the greatcr plcasure from 
au act of nnion with each other. KinUly resolve roy doubt in this respcct!' Bhistuna 
HÜd, — *In tliis eonaeetioo is dted tbis otd nnnativ« of the dieeonne between BlMn^ 
gäswana and Cakra [Indraj ai a precedent ittastnitiDg tbe qwstion. In days of yore 
there lived a king of the name of Bhangaswan.«». He was exceedingly righteous and 
was known as a royal sage. He was, however, childless, O chief of mcn, and there- 
fofc made a aaeriliee from desire of obtainiog israe (NB. t. GL LXVni C Aouecdem 
ist Kinderlosigkeit = I'.esuch beim reichen u. armen Bruder Bau [eines Altars etc.): 
s. Gl. LXX1\' LXIII D]. The sacritlce which that niighty riionarch perfornied was 
the Agnishtuta, which in cunscijucuce uf tbe deity of tire being alone adored in it, 
is älwayi disliked hf Indra. [NB. 1. GL XXXIV B o. XXVI A (Fluch des Nlcbt- 
geladenen)]. Yet it is the --acrifice that is desired men wheu for the j urpose of 
obtaining issue thcy seek ti cieanve themsclves of their sins. The highly blessed chief 
of the celestials, viu,, Indra, Icarning thut the munarch was desirous of performiog tbe 
Agmiskä$ht, btgm ftom that moment to loolc for the iätJtts of tliat royal sage of well- 
restrained soul (for if he could succeed in finding some iaekfs, he could then punish 
hi'; r!i«ref7arder) [NB. dxs Himmelsfcnster-Motiv (s. oben p. 270—280) ist identisch mit 
dem Motiv des Scbauens (Gl. IX U etc.)]. Notwithstanding all bis vigUance, however, 
O hing» Indra fdled to deteet any /atktt on the part of the bigfa-eonled monazch. 
Sometime after, oae daj, the king went on a hunting cxpeditioiL Sayiog unto bimself, 
- - This, indeed, is an opportunity, — Indra slupelied the monarch. The king pro- 
cecdcd alone on bis horsc, confounded becausc of the chief of the celestials haviog 
stnpefied Iiis sensea. AfHicted hf hmger and thirst, tiie Idng's oonfosioD was «o great 
that he could not asccrtain the points of tlie COmpass. Indeed, afflicted with thirst, lie 
began to wander hither and thithcr. He then beheld a lake that wa* excccdin^lv h^nu- 
liful and was füll of transparent water. Altgbting from bis üteed, and plungiitg iutu 
the lake, he eaosed bis animal to drinlL* Tyiag bis horae then, whose thirst had beea 
slaked, to n tree, the king plunged into the lake again for performiug bis ablutions 
[s. Gl. LXIIB 4- LXXW). To h\< ama/emcnt he found that he was changed, by 
virtue of the waters, into a woman. iieholding himself thus trausformcd in respect 
of sex itself, Ae king became OTerpowered with diame. Wiäi bis senses and mind 
completely aj^itated, he began to refleet with bis whole heart in thb ^.train: Alas, how 
ahall I ride my steed? How retum to my capital? In coosequence of the Agniihtnta 

41» 
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XaXxiq> d* hf XBQafiq> Öidevo x^wxUkxa (itjvag. 



[Homer, II. 5, 385-38/.] 



sacritice 1 have got m liimdfed soos all endued with great roigbt, aad all cbildreo of 
mj om tobs! Alis, fhw «nmfoniMd, wbat tball I say wito tfMtn ? Wliat thall I 
ny vnto tny spouses, mj relatires and well-wishers, aod mj sabjects of city and 



SUitten say that niildness and softness and Uabüity to extreme agitation arc thc attri- 
bntm of women, aad dut acHrity, hardnesa, aad eneqjy are the attributes of men. 
AUb, taif nunliacss has disappcaredl For what rcason has femininitj oome orcr me> 

In conseqnence of this transformation of sex, how sliall l succecd in monnting mv 
borse again ? — Having indulgcd ia thcsc sad thoughts, thc monarch, with great 
exerrtoo, moniited bis ateed aad eaaie back to U» eapital, tranaformed dioi^ be bad 
been ioto a woman. His sons and spouses and scrvaots, and bis snbjects of die dtj 
and thc provinccs. beholdinp that extraordinary transformation, becanic cxceedini^ly 
amazed. Thea that loyal sage, that forcmost of eloquent men, addrcssing them all, 
Mdd, — I bad gone ont ob a btiirtiog cxpedidaa, aceompanled bf a lange focce. 
Losing all knowled^e of thc points of thc compass, I eatered a thick and terrible forest, 
impcUed by the fates. In that terrible fore'it. I bccame afflicted with thirst and lost 
my senses. I then behcid a beautiiul lake abounding with fowl of evcry desciiptioa. 
nangfa^ Into diat rtream for pecforning 1B7 abladona, I was InuMfonned iato a womaal — 
Summoning tben his spouses and counsellers, and all his sons by their "fw**, duit 
best of monarchs transformcd into a woman said unto them thc«e words: — Do 
Jt enjoy this kingdom in happiness! As regards myself, I shall repair to the 
trooda, Jt soasi — Haviag aaid so anto bis cbildiea, die moaardi prooeeded to 
thc forest. Arrived there, shc camc upon an asylum inhabited by an ascetic. By 
that ascetic the tran-^formcrl monarch gnve birth to a centtiry cf sons. Takint^ all 
thusc childrcD of hcrs, she repaircd to where her (ormer childrcu wcrc, and 
addnaiiag die ktter, add, — Ye are tbe ebitdrea of my loias wbUe I was a bmb. 
These are my chUdren brougbt forth by nie in this state of transformation. Ye 
sons, do ye all enjoy my kingdom together. like brother« bnm of thc samc 
parentsi — At this commaud of their parcnt, all the brothcrs uniting togethcr, began 
to enjoy tbe Ungdon as tbeir jofait {woperty. Beboldiag tboae cbÜdieD of tbe Uag 
all jointly enjoying the kingdom as brothers bom of the samc parents, die chiefof tbe 
celestials, fillrd with wrath. bc^'an to reflect, — By transformlDg this royal sage into a 
woman, I havc, it seems, doue him good instead of an injuryl — Saying this, thc chief 
of tbe eelesdals« vw., Indra of a boadred sacrifices, assmaiag tbe fona of a BfShaoaaa, 
repaircd to the eapital of thc king and mceting all the children succeeded in dis- 
«nitlng thc y rince«:. He said unto them, — Brothers never remain at peace cvcn whcn 
they bappcu tu bc tlic children of the same father. The sous of the sage Ka^yapa, 
VW., die deides aad tbe Asnras, qoarelled witb eacb otber oa aoeovat of tbe aoverdgaty 
of tbe tbree worlds. As regards ye princes, ye are the children of the royal sage 
Bhang.äswana. These othcrs are the children of an ascetic. 'l'he deitics and thc 
Asura<> arc children of even une common sire. (And yet the lattcr quarrelled with cach 
otber. How macb more, tberefore, sboold 70a qaarrel widi eacb odier)) This knigw 
ilom that is your ]>atemal propcftj Ii beiog enjoyed by these children of an ascetic. — 
With these words, India succeeded bi causing a breach between them, so that tbey 





V. Mow. 

Ich habe schon oben p. 247 Anm. dies ftir identisch» mit der 
Fesselung des Todes durch Sisyphos» mit dem Zerbrechen der Flügel 



wry soon enj^ed in battle aud slow each other. [Kindermord «=- Fluch des Nicht- 
feUdenea: s. Gl. XLVIII + XXVI AJ. Hearing this, kiag Bhangaswana, who was 
IhAng ai aa Mcedc womin, borat widi grief «ad poured fimdi her lamratations. The 
lotd of the cdestiaU, vis., Indra, assutning the gnise of a Brähmana, cane to that spot 
vhere the xscetic lady was livinjj [s. Gl. I. XX VIT A «. 15], and meeting her, snid, — 

0 thon that art posse^ed of a beautiful face, with what grief dost thou bura su that 
thoQ ttt povring fofth thy lamentatio«? — Beholdiag die Bribmaat, the luij teU Um 
in a pitcous voice, — Two hundred sons of mint, O regcncrate one, have been slain 
by Time. I was formerlv a kiu^, < ) learned Brahmana, and in that State had a hundred 
sons. These wert begolten by me after my own form, O best of regenerate persons I 
Od one oecssioa I went od a hnatiog expedition. Stttpified, I ivaodered anidrt a thiek 
forest, l'.uholding at hutt a Iahe, I plungcd into it Ritfatg, O foremost of BnhmaDBi, 

1 foand that I had brcome a woman. Returning to my capital I installed my «on-; in the 
sovereignty of my dotuiuioas aad theo departed for the fürest Traosformed tutu u wuman, 
I bore B hnadicd wsm to mj husbaiid who fa a high*soaled «tcedc. AU of Üttm were 
bora in the aseetie's retn.Mt I took them to the capital. My children, through the 
inflnCDCe of Time, quarrclcd nith each othcr, < ) tnicc-borti one! Thvis afflicted by 
Deatinji I indulging in grief! — Indra addrcssed him in tbes« harsh words, — In 
former days, O lady, thon garett me great pahi, for dran dldst perfem a saeilfiee 
that is disliked by Indra. Indeed, though I was prescnt, thou didst not invokc me 
vrith honors. I am that Iiulra, O thou of wickcd uudcrstanding ! It is I with whoni 
thoa hast purposcly sought bostUiticü! — Beholdiug Indra, the royal sage feil at his 
foet, toachli^ them with hia head, aad aaid, -~ Bc gradfied witfi me, O focemost of 
deities* The sacrificc of which thoa speakest was performed from deabre of ofipriag 
(and not of any wish to hurt thce). It bchooveth thci-, therefore, to grant mc thy 
pardonl — Indra, seeiog the traosformed monarcb prostrate himself thos unto him, 
became gratified with him and desired to giye Um a t>oon. — Wbieh of your sona, • 
O king, dost thou wish, .shonld tvdrt GL IVB lt. XIHB], thoae tiiat were bruught 
forth by thcc transformed into a womali, or those that were begotten by thce in thy 
condition as a person of the male sex? [NU. s. GL XXXIV A (mehr Tote oder 
Lebeade)]. Tlie aacetic lady, joining her handa» aaawered Indn, saying, — O 
Vas.ava, kt those sooa of mine come to life that were borae by me as a woman! — 
Filled with wondcr at this reply, Indra once morc asked the lady, — Why dost 
thou eotertain less atfection for those cbildreo ot tbine that were bcgotten by thee io 
ÜKf fwm of a perMMi of die male aex? Why ia it diat thoa bearest greater affeelioa 
for thoae children that wer« iMKae by thee in thy transformed State ? 1 wish to bear 
the reason of this diffcrence in respect of thy affection. It behooveth thee tu teil mc 
evtiythiogl — The lady said, — Tbe affectiou that is entertained by a woman is much 
greater tliaa diat which ia entertained by a man. Heace, it is, O Calcra, diat I wiah 
those children to come back tu lifc that were burnc by me as a woman 1 — Bhishma 
continued, — Thus addresscd, Indra Ijecarae highly pleased and said unto her, — < ) 
lady that art so tmthful, let all thy children come back into lifel Do thou take 
aaother booa, O föremoat of kinga, — in tut, whatem booo fhou lüceat, O thoa of 
excellent Towa! Do thou take from me whatever statoa tboa choosest, that of woman or 

of man! — The lady said, — 1 desire to remain a woman, O Cakia! In fact, T do 
not wish to be restored to the Status of manbood, O Vasava! — Hearing this aoswer, 
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da §utu durch Adapa and mit dem Raub des Schwertes des Todes- 
engels dordi Josusdh ben Levi erklärt und dort sdion ausge- 
sprochen, dass all dies eine Variation des Sterilität-Motives ist 
Wenn Josuah b. Levi dem Todesengel das Schwert nimmt, 
so ist das = Schwertraub = Feuerratibr s. Gl. IX B = Wort- 
raub: s. Gl. XXTVB. Das Zerbrechen des Sutu-Fliif^els ist = Läh- 
muncf = Armaubfeissen = Feuerraub: s. Gl. XXII R = Wortraub. 
Und das Nichtgebärenkönnen ist = den Vogel schauen: s. Gl. 
LXXVUA *-* Wortraub: s. GL LXXIL 

Da nun, wie ich oben p. 620 gezeigt habe, die Nicht- 
voUendung des Baues (Vertust der Wette etc.) giddifalls einem 
„Wortraub" gleichkonunt (Segenerlistung durch Haarauflegen etc.), 
so ergiebt sich aus diesen Betrachtungen, dass auch die Aloiden- 
sage einen ersten und einen zweiten Wortraub hat, wie die Sünden- 
fall-Legende, wie die Svvadilfari-SaL^e, wie die Thurmbau-Legende. 

Ich sagte eben, charakteristiscii für nianciie Sagen dieser Gruppe 
sei die Nachahmungssucht des FeuerrSubers. Sne Mythe der 
Dte^Tschippeway-Indianer lautet: Au commencement, on habitait 
sur une montagne, et tous les hommea parlatent la meme langue. 
II n'y avait donc qu'un seul langage. Or, des jeunes gens jouaient 
cnsemble dans un bois, disant: 'Imitons tout ce que font nos pa- 
rents.' Iis contrefirent donc laction des chasseurs qui tuent un 
animal. Iis se saisirent de Tun d'entre eux, ils le tuerent comme 
un vil animal, ils le depouillcrent, 1 ecartelcrent, le depeccrent, 
l'^corch^rent, le demembrerent, et, toujours par maniere de jeu, 
ils allirent en distribuo* les quartiers dans chaque löge. Alors, fl 
* se passa une diose inouYe: Comme jamais les n'avaient 6t6 
t^moins d'un crime si affreux, une ^pouvante indidble s*empara 



Indn ooce inc»re aaked her, Myivir, — Why it It, O |nütt«nt oae, dutt ümadomog fhc 

Status of manhood thou wishcst th.it of womauhood? — Que^tioncd thus, that fore- 
most of muDarch'; transformed into a woman ans%vercd, — In acts of coBgress, the 
pleasuic that woinen eujoy is always much greater thaa what is enjoyed Iqr men. It 
b for thU reaioQ, O cäkn, fbat I doSie to eontimie a wommn! O fimmost of die 
deidei, Ifttly do I say unto thcc that I derivc greater pleasure in my present Status of 
womanhood, I am quite content with this Status of womanhood that I now havc. Do 
thou Icavc me now, Ü lord of heaven! — Hearing tbese worda of hers, the lord of 
tbe oelesHab answcfed, So be it, — «od bid^Kng her fweweU, pfoeeedcd to hcaven. 
Thus, O monarch, it is known that woinan derives much ßreatcr pleasun- than raen 
uuder tbe circumstances thou has asked." [Cf. Mahabhärata, Anucasana l'arva 12 
(p. 44 — Entferot verwandt ist diese Sage auch mit der Hiob-Legende : oben 
p. 403-^407. Hiob wifd toit Aomte „bedeckt**; die Teb«slu-Sage bat die Wette; 
die Bhangüs\vana-S.age hat den Tod sämtlicher Kinder; dem Versucher flndra, Satan) 
gelingt sein Vorhaben (den Helden 7U demütigen) nicht: der Held findet sich ab mit 
iieinem verüoderteu Zustand, b. GJ. LXXXVI + LXXXV. 
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d'eox. Iis demeur^nt bors d'eox.m^eä» sans voix» et Tesprit st 
profond^knent troublö qu'ils en perdirent Tusage de la parole 
et ne purent plus se comprendre les ans les autres, tant Us Talent 
ahttris. Iis se s^parerent donc; ils s'enfuirent pleins d'^pouvante, les 
uns d'un cot^, les autres de l'autre. Et c'est ainsi que les langues se 
multiplierent." [Cf. £. Fetitot, Traditions indiennes du Canada Nord- 
Ouest p. 3«3-3f^4l- 

Auch die Zerstuckclunj,^ in dieser Sage entspricht einem Wort- 
raub; denn Zerstückelung ist Entmannung (s. GL HIB -f XXIX) 
= Fenenaub (s. Gl. XXII B) <-* Wortraub (s. Gl. XXIV B). 

Um ein Wettbauen handelt es sich gleicfa&lls beim Streit des 
Elia mit den Baal- Propheten (I Könige 18, 19—40). Es werden 
zwei Altare j^ebaut, einer von den Baal-Propheten und einer von 
Elia. Die Baalpriester „hinkten um den Altar, den sie errichtet 
hatten." (I Kön. 18,26. ^C5' statt ncy: xat iUfTfnx<>^ rov d^vata- 
orriniov ov ljtoli)Cav). „Und Elia nahm z \\ 1 > 1 1 Stci n e eiits[)rechend 
der Zahi der Stämme der Söhne Jakobs — an den das Wort Jahwes 
also ergangen war: Israel soll ddn Name sein! — und erriditete von 
den Steinen einen Altar im Namen Jahwes und zog rings um den 
Altar einen Graben, der einen Raum von ui^iähr zwei Sea Aus- 
saat einnahm. Sodann legte er cUe Holzscheite zurecht 
Q. Kön. 18, 31—33). [Errichten der zwölf Tierkreisbilder (vgl. oben 
p. 69—70) = Ordnen des Kosmos Murch Marduk etc.) ~ Bau 
(einer Stadt, eines Thurmes, eines Altars): s. Gl. LXIIIDj. Wir 
sahen oben p. 612, dass das Motiv des Haarauflegens in der bir- 
manischen Sage so gewandelt ist, dass Kanyazagnay (der jüngere 
Bruder) sein Bambugerüst mit bemalten Zeugen bedeckt In der 
Elia-Legende ist dies- Motiv noch mehr von seiner urspriinglichen 
Form abgewichen. Statt mit bemalten Zeugen bedeckt Elia seinen 
Altar mit Wasser: «... Hierauf gebot er: Füllet vier Eimer mit 
Wasser und giesst es auf das Brandopfer und auf die Scheite! Und 
sie thaten also. Hierauf befahl er: Tliul es noch einmal! und sie 
thaten es noch einmal! Da gebot er: Thut es /.um dritten Male! 
und sie tliaten es zum dritten Male. Und das Wasser floss rings 
um den Altar, und auch den Graben iUllte er mit Wasser...." 
(I Kön. 18, 34—35). Der Wortraub dieser Legende liegt darin, dass 
^ia das Feuer von Jahwe (mnmBK xvq xagit Kv(fUtv) erhält; 
während die Baal-Propbcteh leer ausgehen (die Langobarden und 
Jakob erlisten den Segen, die Wandaier aber und £sau gehen leer 
aus etc.). 

In der verwandten .Saj^c vom Wettkampf (\\ ett-Beten WVtt- 
ßauen) des Theseus mit Minus erhalt Minuj^ das Eeuer vom liinunel 
(den erbetenen Blitz) und dann eriiält sein Rivale Theseus, mit Hülfe 
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von DelphineB, die ihn in Amphitrites Reich tragen [s. GL XIV}» 
aiuser dem ins Meer geworfenen Ring [s. GL XLVIA xl C\ auch 
noch eine köstliche Krone (das Gestirn NördUcfae Krone); — Theseus 
übertrumpft also den ItGnos, d. h. also: er geht als Sieger aus dem 

Wettkampf hervor. Aber auch das Herabbeten des Bh'tzes durch 
Minos ist ein Feuerraub. Mit anderen Worten: diese Sage hat einen 
ersten und zweiten Wortraub (Feuerraub) und zwar mit Wechsel des 
Typus wie mehrere der zuletzt besprochenen Mythen. Hygin er- 
zäÜt die Sage wie folgt: „ . . . didtur enim, cum Theseus Cretam ad 
Minoa cum Septem viiginibus et sex pueris venisset, Minoa de 
vifginibns Erii>oeam qnandam nomine, candore corporis indoctum» 
comprimere voliiisse; quod Theseus se passurum negavit, ut qui 
Neptuni filius esset et valeret contra tyrannum pro virginis tncoin- 
mitate disceptare; itaque cum iam non de puella, sed de genere 
Thesei controversia facta esset, utrum is Neptuni filius esset necne, 
dicitur Minos anulum aureum de digito sibi detraxisse et in 
mare proiecisse. quem referre iubet Thesea, si vellet se credi Neptuni 
filhtm esse; se enun ex Jove procreatum fiidle posse de» 
darare. Itaque comprecatus patrem petHt aliquid signi, ut satis- 
beeret se ex eo natum; statimque tonitninl et fu^;orem caeli indi- 
dum signiücationis fecisse. Simili de causa Theseu^, sine ulla pre- 
catione aut religione parentis, in mare se proiecit, quem confestim 
delphinum* magna multitudo mari provoluta, lenissimis fluctibus ad 
Nereidas perduxit [s. Gl. XIV]; a quibus anulum Minois, et a Thctide 
coronam, quam nuptiis a Venere muneri acceperat, retulit, com- 
pluribus Incentem gemmis. Alä antem a Neptuni uxore accqiisse 
dicunt coronam . . . (C£ Hygin, Astronomica 2, 5]. Im Gedicht des 
Bakdiylides erhält Thesens ausser dem Ring und dem Diadem auch 
dnen Mantd von Ampliitrite: 

tlÜp te xatQoii aXoxov iplXa» 
C9fivap ßaaxtp i^oroT- 



* Ebenso in der wunderschönen The*easb«Ilade des Balml^lidef : 

tgiaauf d" 'A&avaiotv 
^Biatv (näv) ylvoi;, inel 
fjpto:; &6Qey novrovSe, xa- 

ra /.etnivjv r ouuatwv ddxQV 
yUn- ^Qtiav tntdtyfuyoi uvdyxa». 
ifir>ov dk dtX^lveq hXt' 
vauzai fit'/av &oü)q 
ßr;\o]ia TKCTQo^ i.ini- 

ov Öö/xov. [Cf. Bakchylidcs (ed. F. G. Kenyon) 

17, 92— looj. 
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a PtP afifpißaXBP alova* xoQ(pv\itav, 

afiefi^a »Xootov, 

rov jroTt Ol tv yttiio) 

ÖCÖX8 öoltog 'A^pffoölta ^64o€q igefufop* 

Mit anderen Worten: die EUermutter Ampliitrite bedeckt ihn 
mit einem Mantel (und einem Diadem) und verhilft ihm so (d. h. 
durch Haarauflegen) zur „SegenerUstung" (Wortraub, Feuerraub, 
Ringraub). (Od hin {begünstigt den Geirröd, aber Frigg begünst^ den 
Agnar; und Frea (Frigg) verhilft den Langobarden zur Segen- 
erlistung durch Haarauflet^en etc.; vgl. oben p. 76 Anm. u. 280 — 282). 

Eine von Sahagun überlieferte mexikanische M\the, von der 
Entstehung des Mondes uml der Sonne gehört ebenfalls zu den 
Wettbau-Sagen. Der Typus des „Verfolgten" ist in dieser mexi- 
kanischen Sage geschieden vom Typus des „Baumeisters" (= der 
freiwillig sich Opfernde « der Zerstückelte: s. GL LXVm B + LXVI), 
obgleich die beiden Typen identisdi sind, — das habe ich an 
vielen Beispielen oben daigethan. Die mexikanische Sage lautet: 
,,Voici comment la lune a commencc a eclairer le monde. On dit 
qu'avant que le jour existat les dieux se r^unirent au lieu appele 
Teotiuacan (c'est le villaije de San-Juan, entre Cliiconauhtlan et 
0(u$nöa), et qu'ils sc dirent les uns aux autres: 'Qui sera charg^ 
d*öclairer le monde?' A qaoi un dieu appel^ TeeueutieeiUl r^pondit: 
'Ce^t moi qui me Charge de T^dairer/ Les dieux parl^ent pour la 
seconde fois et dirent: 'Quel autre encore?' Iis se regard^nt ensuite 
les uns les autres en cherchant quel serait celui-lä, et aucun d'eux 
n'osait s'offrir ä remplir cet emploi; tous craignaient et s'en excusaient 
L'un d eux, dont on ne tenait pas compte [s. Gl. XLIX A] et qui 
avait des hitbas d. h. siphilitische Geschwüre', ne parlait pas et 
ecoutait le dire des autres. Ceux-ci lui adresscrent donc la parole 
en disant: 'Que ce soit toi, petit buboso' II obeit volontiers ä ce 
qu'on lui commandait et röpondit: 'Je regois votre ordre comme une 
grace; qu'il en soit ainsi' [s. GL LXVI]. Les deux dus commencerent 
aussitdt une p6nitence de quatre jours. Iis allum^ent ensuite un feu 
au foyer pratiqu6 dans un rocher, qui actuellement porte le nom de 
TeoUxcalU [„rocher divin"J. Le dieu nomm^ TecucUUcatl n'oifrait 



* F. G. KeBByoD sebrdbt in seiner Bakehylides-Attignbe tu diesem noventiod« 

liehen Wort: ,.(ti6y('.: thc ^TS. is quite clenr, but the reading is cornipt, suiting neither 
seose nor metrc. The verb &fi(f:i^iafJ.O} and tbe epithel nog^'^av poiot to a word 
dCDoting a ganoeot of aome kind." 
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que des choses prteieuses, car ao lien de bouquets il faisait ofiiande 
de plumes riches appd^ quetzalU; ä la place de pelotes de fotn il 
oflbdt des boules d'or; des ^ines faitcs avec des pierres pr^dleuses 
au lieu d'^ines de mag^ue)', et des epines de corail rouge au Heu 

d'^pine«? ensanglant^es. Au surplus, le copal qui lui servait k l'offrande 
ötait des meilleurs. Le buboso, qui s'appelait Nanauatzin, ofifrait neuf 
roseaux vcrts attaches de trois en trois, au lieu de rameaux ordinaires. 
II offrait. des pelotes de foin et des epines de maguey ensaiiglantees 
de son propre sang, et au lieu de copal il lafaalt oflfeande des croütes 
de ses bubas. [NB. & Gl. LVII B.] On ^difia une tour en forme de 
monticule pour chacun de ces deux dieux [s. Gl. LXXlJu Q. Cest Ik 
iju'ils firent pönitence quatre jours et quatre nuits. Ce sont ces 
monticules qu'on appelle actuellement Tzaqualli; ils sont situes pr^s 
du village de San-Juan, nonimc Tcotiuacan. Les quatre nuits de 
pdnitence etant finies, on jeta tout autour de ce lieu les rameaux, 
les bouquets et tous les autres objets dont ils avaient fait usage. 
La nuit suivante, un peu apr^s minuit, lorsque les Offices devaient 
commencer, on apporta les ornements ä TicucisUeaU; üs consistaient 
en un plumage appel^ astaeomtt/ [Haztatl » h^n, aigrette"] et en 
une jaquette d ctofTe l^g^re. Quant k Nanauatsm, le buboso, äs lüi 
couvrirent la tete d'une toque de papier appelöe amatzontli, et lui 
mirent une etole et un ceinturon 6galement en papier. Minuit etant 
venu, tous les dieu.v se rant^örent autour du fo\ er nomme teotexcalli, 
QU le feu briila quatre jours. Iis se partagcrent en deux files qui se 
plac^rent scparcment aux deux cotes du feu. Les deux elus vinrent 
prendre place en &ee du foyer, la figure tournde vers le feu, entre 
les deux rang^es des dieux qui se tenaient deboüt et qui, s'adressant 
k TeeucieteciUlt lui dirent: 'Aliens, Teeueistecatl! jette-toi dans le feu.' 
Celui-ci essaya, en effet, de s'y lancer, mais, comme le foyer ^tatt 
grand et Xxh% ardent, il fut pris de peur en sentant cette f^rande 
chaleur et recula. L^ne secontlc fois, il prit son courage ä deux niains 
et voulut se jeter dans le foyer, mais, quand il s'en fut raj)] »röche, 
il s urrcta et n osa plus. II en fit ainsi vainement la tentative a quatre 
reprises difTtSrentes. Or, il avait iMk ordonnd que personne ne pournut 
s'y essäyer plus de quatre fois. Lors donc que les quatre ^reoves 
fiirent fitites, les dieux s'adress^ent ä Nanauatsm et lui dirent: 'AUons, 
Nanauaizifi, essaie ä ton tour.' [s. Gl. XXXTV A]. A peine lui eut-on 
dit ces paroles qu'il rassembla ses forces, ferma les yeux, s'ölanga 
et se jeta au feu. [NB! s. Gl. LXVI -f L (DummliniTf)]. II commenga 
aussitot a crcpiter comme le fait un objet (jui rötit. Tecnciztecatl, 
voyant cju'il s'etait jetc au foj er et qu'il y brülait, prit aus.si son elan 
et sc precipita dans le brasier. On dit qu'un aigle \s. Gl. XII Bj qui 
y entra en m£me temps s'y briila et que c'est pour cela que cet 
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oiseau a maintenant les plumes noiratres.-' ,Un tigre l'y suivit 
saus s'y brüler et s'y fiamba seolement: aussi en resta-t<il tächet^ 
de blanc et notr.* Cest de cette Inende qa'est sortie la cou- 
turne d*appeler quauktii, oetlotlt les hommes adraits dans le mutier 
des armes. On dit d'abord queatkUh parce que I'aigle entra le premier 
au feu; ocelotl ensuite, parce que le tigre s'y jeta apres I'aigle. - 
Apres que les deux divinitös sc furent jetees au feu et s'}' furent 
consumces, les autres dieux s'assirent, dans la croyance que Nanauatzin 
ne tarderait pas ä se lever. Iis avaient dejä attendu longtemps, lorsque 
le ciel commen^ ä devenir rougeätre, et Ton vit apparaitre la lumiere 
de Taube. Les dieus^ dit>on, tomb^ent ä genoux pour attendre 
Nanaitatsm devenu soletl, sans savcur par oü il soitirait Hs portirent 



* Vgl. die Stnfc der Krähe oben p. 434«. p. 460; vgl. p. 225 Anm. Nicbt 
durch Naturdeutung ist die Sage entstanden, — vielmehr umf^ekehrt: die längst vor- 
handene (aus der Urheimat niilgebracbte} Sage wurde aul ein ia der betreffenden geo- 
giaphiscbeo Pravinz Torkomneiides Nalnnplel ai^muidt (übertragen): s. oben p. 43a. 
Die Naturdcutung selbst ist ein Motiv. Hygin flberUefert: Istrus auteni et com« 
plures dixerunt Corontda Phlt>,'yae filiam luissc; hanc autem ex Apollinc .\e«;cu!apiiim 
procreasse, sed postea Ischfn Elati ülium cum ea concubutsse. [Ehebruch = Motiv 
des SebMcn« — öffiaen der Klite=> in Fcoeisgeinbr sdiweben: s. GL XLV A 4- XL B 
+ IIB H-l^I^ + XI]. quod cum uiderit coraus, Apollbi nuntiasse; qui cain 

fuerit antea Candidus, Apollinem pro incommodo nuntio cum niprum fccisse et Tschrn 
sagittis confixisse. (,Ct. Hygin, Astron. 2,40). Gehasi wird tur Strafe schnecwciss: .2 Kou. 
5, 37. Die Sebafe and Ziegen Jakobe werden scbwen lesp. gesprenkelt l^e ScbSpfongs- 
sage der Ynebi Indianer lautet: When the Creator resolved to niake ahome for the living 
being^ he had no solid matter to start wifh, and hence callcd a Council of various 
«aimals to deliberatc upon the matter. Among those tbat he galhcred were the woIf, 
tbe raceooa, tlie bear, tbe tnikey^bascaid, tbe cnwfisb, fhe loon, and tbe ring<nec1(ed 
dück [s. Gl. XII Bj. They decided that carth should be takcn from the bottom of the 
waters fs. Gl. LXII B], and selccted the loon for the purpose, as he was known to be 
the best divcr. The loon put white beads around his neck and plunged into the 
«ater, bnft die water was deep and its pressure foreed the beads into the skin 
of bis neck, so that they could not be removed, and they are sticking there 
evcn now. As hc retumcd to the surface without obt.aining any e.irth or mud, the 
bcavcr was ordcred to accompli&h the task. He dived, bul tbe water suffocated him 
aad Iiis dead body reappeared on the sarface laigdy swdied ap. Tbis is the 
reason why all beavcrs now show a thick, swollen extcrior. .\nother 
bcast had to pluiif^e down on the sainc errand. The crawfish took a dive and soon 
yellow dirt appearcd on the water's surface. Hc came near being drowned, but on 
feappearlag be stretehcd vp Us daws, whieh were cxamined by the aaimala assembled. 
They found somc mud [s. Gl. XII Cj sticking on the inside of them, bctwcen the 
extremities, and handed it orer to the Creator, who roUed it out to a flat mass, spread 
it on the surface of the waters, and it became land [s. Gl. LXII Bj. The fish, whose 
domdn was the bottom of tbe water, notieed tbe comIng down of tbe craw- 
fish and pursued him for the theft [s. Gl. IIB u. LI C], but tht: ir.iw-ft«h maiiaged 
to elude him and escaped to the surface. }Cf. \. S. GaUchet, Some mythic stociei of 
the Yachi Indians (.\mericaa Anthropologist, July 1S93) p. 279 — aSo]. 
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leurs r^ards tout ä rentour, mais üs ne purent jamais dire par oü 
s'efiectuerait son lever. [a. GL XXXV u. i^L die Dariua-Sage oben 
p. 614]. Quetques-ans pensaient que ce serait du c6t6 du nord et 

9s tournaient leurs regards dans ce sens. D'autres crurent que ce 
serait au sud. Kn rcalite leurs soupgons sc port^rent partout parce 
que l'aube resplendissait de toutes parts. Quel(|ues-uns Ibccrciit 
surtoul leur attention v^ers l'orient et assurerent que le soleil sortirait 
de ce cote-lä. Ce fut cette opinion qui fut la veritable. Ceux qui 
s'y rangerent furent, dit-on, Qtutgalcüati, appel^ ausst EeStl; Tpiec, 
qtd porte ^galeroent les noms de Atuumtfytecu et de Tlathme TeMcat- 
ß^a; d'autres qu'on appelle MümMtoet» qui sont innombrable^ et 
quatre femmes dont la premiere se nomme Tiacapan, la seconde 
Teicu, la troisicme Tlacoeua et la quatrieme Xocoyotl. Quand le soleil 
vint ä se lever, il apparut tres rouge, se dandinant d'un cotd et d'autre, 
et personne ne pouvait fixer sur lui ses ret^irds. parce (]u'il aveuglait, 
tant il ctait rcspiendissant avec les rayons qui s'en echappaicnt et 
qui se r^pandtreat de toutes parts. La luae sculit en möme temps 
que lui ^alement de rorieat: d'abord le soleil et la lune ä aa suite, 
dans le m&ne ordre qu'ils ^taient entr^s auparavant au foyer. Ceux 
qui se plaisent ä conter des fiibles et des hableries dbent que le 
soleil et la lune avaient alors une ögale lumiere et que les dieux, 
s'^tant apergus tie cette dgalit^ de splendeur, s'entretinrent encore 
une fois et dirent: 'O dieux! comment cela pourra-t-ii se faire? Scra- 
ce un bien qu'ils soient egaux et cju'ils eclairent d une egale fagonr* 
Et alors ils se prononcerent en disant: 'Que ce soit comme il suiL' 
Et aussitdt l*un d'eux se prit ä courir et alla frapper avec un lapin 
[NB. vgl. oben p. 393—395] la iigure de TeeueizticaU, qui se rem- 
brunit, perdit son eclat et prit une &ce semblable ä celle que nona 
Im connaissons aujourd'hui. Lorsque le soleil et la lune se furettt 
lev^s sur la terre, ils rest^rent tous deux sans mouvement [Sonnen- 
stillstand—Wiedergeburt des Zerstückfiten: s. Gl. LXIII A -|- LXIII C 
(XVII B^l. Les dieux se parlerent alors de nouveau et dirent: 'Comment 
pourrions nous ^ivre ainsi: Le soleil ne bouge pas. Est-ce que nous 
passerons toute notre existence entre les indignes mortels? Mourona 
tous et fiusons que notre mort donne la vie \ ces astres.' [Vgl GL 
XLVIII]. Le vent alors se diaigea de donner la mort aux dieux et 
il les tua. Le nomm^ Xotatl refusait« dit on, de mourir, et il disait 
aux dieux: 'Dieux! que je ne meure j^oint!' Et U pleurait tant que 
ses yeux se gonflörent. Quand celui qui faisait le massacre arriva ä 
lui, il prit la fülle et se cacha dans un champ de niaVs oü il 
se m^tamorphosa s. Gl. IV'Dl cn une tige de cette j)lante, a deux 
pieds, que les laboureurs appellent xolotl ^vgl. oben p. 569 Anm.; 
aftvXo» etc.]. Mais, ayant €t6 reconnu parmi les mais, il prit la fuite une 
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seconde fois [vgl. p. 438 Anm. u. 524Anm. 2] et se cacha entre les maj^ueys 
oü il se metamorphosa en maguey double, qu on appelle mexolotl. 
[De meil^ maguey, et xolotl, de Xolotl], Ayant iXA döcouvcrt une 
autre fois, il se prit k fuir encore et ae jeta dans l'eau oü il se changea 
en poisson appel^ axohtL [NB. s. Gl XLVI A, C, D u. vgl oben 
p. 218]. Ce fiit lä qu'on le prit et qu'on lui donna la mort Mais, 
quoique les dieux eussent iik. tn^ le soleil n'entrait pas pour cela 
en mouvement. Le vent alors commenga ä siffler t*t ;i courir avec 
violence, ce qui obligea l'astre ä se mouvoir et a parcourir sa carricre; 
mais la lune resta en repos dans l'endroit ou eile se trouvait. Elle 
n'entreprit son mouvement qu'apr^s que le soicii eut commcnce le 
sien. Ce fut ainsi qnits se si^ar^nt Tan de l'autre (s. Gl VI B 4* 
DC C + XXXV] et, de cette maniä'e, ils ont pris lliabitude de se 
lever k'des heures difi&rentes. Le soleil dure une journte enti^e^ 
et la lune 6claire ou travaille pcndant la nuit. On a dit du reste 
avec justice que Tecuciztecatl eüt et^ le soleil, s'il se füt jete le premier 
au feu, car ü avait dte dcsi^:ync le premier et ses of&andes avaient 
consiste en objets trcs prccieux." |Cf. Saliagun 7, 2]. 

Ehe ich weitergehe, will ich hier die zuletzt (von p. 606 an) ge- 
fundenen Gleichungen erst zusammenstellen: 

LXXVIIL A. Redendes Tier ^Maus etc.) redender Speichel 
(p. 327,32S) = redender Blutstropfen— -redendes Sorna 
(Aptel, King etc. ) ^ hülfrelches Tier Gl. XXV). 

B. Reden Balgen etc.) im Mutterleib == Reden eines ab- 

geschnittenen Gliedes (Arm, Finger; Kopf Faladas, 
Mimirs) >— Reden dw Stniu « NieMgeblniiiilmMii 
(s. oben p. 197—198; s. Gl LXXVIIA). 

C. Rädel im Mutierleib ^ Motiv der Starnimheit (Reden- 

knnncn des bis dahin Stummen: s. Gl. LXXVI). 

D. Blühender SUb (s. Gl. LXXF = redendet Sorna 

= hülfreiches Tier (s. Gl. LXXVIII A). 

E. Reden des Blutstropfens (LXX\ III A u B) Reden- 

können des bis dahin Stummen = Bau (.einer Stadt, 
eines Altars; s. Gl LXXV). 
LXXIX. ArmausreisNii (s. Gl XXIIB) Zerbreoliefi der Kiwclien 
vo« Tiiftrt Ueinn » Penemuiii—WisMiitraub (Adapa) 
» Zerbrechen der Flügel Sutus =^ Stillstehen der 
schwimmenden Insel (s. GL I.Xlin' Fischfang 
(Adapa: s. Gl. LXIIID^ Stillstehen des Windes 
(Adapa)* Fesselung des Todes (Josuali b. Levi, 

* Ich h;ibe oben p. 247 :iuf eine Sage der HTMlfJnlr-Indi uu r hinf^ewicscn, die mit 
der Adapa-Legesde übereinstimoit. Vgl. auch oben p. 561 Aam. Eiae andere ameri» 
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Sisyphos» Aloiden) — NioMgeblreDliiniiM (Sterilität- 
Motiv: s. oben p. 247 Anm.) — StummteiH (a GL 

LXXIV u. LXXVIII C u. B) -= Stillstehen der 
Vegetation = Sonnenstillstand (s. Gl. XVIIA ilUOHA 
u. B) = Hungersnot (s. p. 518 Anm. i). 

LXXX. Plagen (Pharao, Hatto) Bedrängnis des Mentdiiii- 
fresitrt duroh das hlUfr«icbe Tier (Smintlieus: s. GL 



kanitcbe Adapa-Legenda finde ich Buhtiiglieli nntar den von Rand gmmmriten 
Mjdien der Mictnrics in Neiisiholfland (Ostkanada): ,, Tumillcoontao CHroken-wiflg), An 
Indiaa family resided on tbe sea-&bore. They bad two sons, the oldest of whom wu 
mwried nd had a fiunfly of «nall elwldrcn. They lived priocipally by fisbiog, and 
tlidr fiurorita ibod was eali. Now it came to paaa at a ceitain tine tbat fhe weather 
was so -tormv tlu-y could not fiih. The wind blew ficrcely night and day, and they 
were grcatly reduced by hunger. Finally Hie old father told bis boys to walk aloog 
the ihoKf and perhaps they might find a fiih that had floated ashore, as sonietinei 
happraed. So one of the jonng men staited off lo tiy Ui Indc in thb line; when he 
renchcd a point where the wind blew so fiercely th it he could hardly stand against it, 
hc saw tbe cause of all the trouble. At the eittl of the point there was a ledge of 
roeks, called in Micmne XMti^JMUf (Rocky Point), eztending far ont; at low water 
the rocks wcrc scparated from one another by the ahaltow water, bot were nearly all 
covered wben the tidr wns iu. dn the farthest rock, a lar^^'r hird, the storm-kinp, was 
Standing, flappiog bis wiugs and causing all the trouble by the wind be raised. Tbe 
In^an planned to oatwit him. He callcd to the big bird, and addreMlng him «• 
Ißkskamick* (my grandlatherX aaid, 'Ate yoa cold?' He answered, 'No/ Tbc nan 
replied, 'You are cold; let mc carn,' you ashore on my back.' 'Do ^o,' was the aniwer. 
So the man waded uver to tbe rock on wbicb tbe bird was .sitting, took him Ott hia 
back, and caiefnlly aurrled hin from rock to rock, wading [NB. t, GL LVIA u. B] 
OTCr the interreolng Spaces of shoal water. In going down the last rock, he atnmbled 
on pur]fose, but pretcndcd that it was an accident; and the poor old bird fcl! and 
broke one of bis wiugs [vgl. oben p. 562 Oerwandils ZcbeJ. The man sccmcd very 
sorry, and inunediatcly prueeeded to set the hone and bind np the wing. He dien 
dlrected the old fellow to keep quiet and not movc bis wings until the wounded one 
healed. He now in<]aircd if if paincd him mach, and was told that it <\'\<\ nof 'Remain 
therc and I will visit you again sooo, and bring you some food.' Hc uow retumed 
hone, and foond that the wind had all died away; there was a dead ealm, so that 
befove loiig ,they were sup|)lied with a great abnndaace of food, as tbe eels were 
plenty .and easily takcn. But thcrc can be too tnuch cven of a good thing. Calm 
weather continued for a succcssion of days, causing tbe salt water to be covered with 
a aort of Mom. Tbe Indiaot call it ogokpi^täl^^ and say it Is the resnlt of dekness 
and Vomiting amoag the larger fish; this seom prevents the fishermen from seeing into 
the watcr, and consc'iucntly is adverse to eel-spcarin«^. I bis took ])Iace on the occasion 
referred to, and so tbcy sougbt for a rcroedy. Tbe big bird was visited aud bis wiog 
examined. It was snffieientiy re covered to adndt of motion, and he was told to keep 
both his wings going, but that the niotion must be stcady and gcntle. This pcoduced 
the dc^ircd efTcct. It m.ido a slight ripplc nn the wntcr which dispcrscd the egdkp(fgtäk' 
(scum), and the ccl-tishery could be attended to without trouble." [Cf. Silas Tertios 
Rand, Legends of tbe Hicnas p. 360—361]. 
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XII B) — VmMiiennig (& oben p. 588 Anm.; s. GL 

XX V). 

LXXja A. Den Vogel schauen (s. Gl. LXXVIIA) = Motiv des 
Schauens (s. Gl. XLIX B = Öffnen der (Sonnen-) 
Kiste t,s. Gl. IX Hl = Geburt von Sonne und Mond 
(p. 438) = Sonnenaufgang s. Gl. XXXV^ = Auf- 
legen der Haare (s. Gl. XXX C u. B. u. XXXVl). 
E URttKoMebung = Iniest (s. GL XLVA) -=> AnflflgM 
der Haare (Allerleirauh) » Bahaarlnranlao (p. 509 
Anm.) = Wortraab (s. GL XXIV A) ^ Feiierraiib 
— Stummhe« (s. Gl. LXXIX) = Lahmheit (s. Gl. 
XVII I = Trennung der Ureltern >. Gl. XLIVB). 
LXXXIL A. Ausreissen des Radpflofiks » Sonnenstilletand (s. GL 
LXXIX). 

B. Ausgerissener Radpflock (Speiche etc.) = ausgerissener 
Arm (s. GL Lx3ciX) -= (geraubtes) Feuer Apfel 
(Sorna etc. s. GL XXII A). 

C Sonaeaelillaiani (LXXXIIA) Smnoiiweade — 

Aequinoktium {s. oben p. 6141 = Stillstehen der 
Vegetation (.s. Gl. LXXIX) = Auflegen dee Haaret 

(s. oben p. 615 Anm.; s. Gl. LXXXI A). 
D. Holzscheit Meleagers blUhender Stab (s. Gl. LXXB 

u. LXXVIIID). 

LXXXUI. A. Königswahl = Brautwahl (Freierwahl, ausgebotene 

Königstochter) = Wette — Draeheakampf (s. GL 
XXXniA + XXXIV A). 
B. Wiehern einee Pferdes (Darius, Swadllfari) = Redea 
des Sornas (s. Gl. LXXVIIID) = Laohea (s. GL 
LXXIIIBi = Schrei der Isis <!< s T'flen.';; s. oben 
p. 338 Anni.' = Trennung der Ureltern (Peleus; 
s. Gl. LXIIIDi = Wortraub (s. Gl. I.XXXTB = 
Frage (Lohengrin; s. Gl. IIB) = Sonnenaufgang 
(& GL LXXXI A). 
LXXXrv. A. EtoetOnea dee HaaeM (p. 402 Anm.) dea Bau 
nicht voUeaden » die Wette verlieren = Armaue* 
reissen (s. oben p. 385 Anm. — 388 Anm.) = Ver- 
steinerung (Alwis) =* Vereieuug der Erde (s. GL 
XXXI). 

B. Einstürzendes Haus ^ im Meer Vinetaj oder in der 
Erde (Sodom) versinkende Stadt = Weltuntergang 
(Sintflut, Weltbrand) — Sonnenstillstand (s. Gl 
LXXXUQ. 

LXXXV. Haaraufleoea (s.GLLXXXIIC) — Geeebieehteamwaadiuag 
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(Thrymskvidhal)* = Entmannung = Sonnenstillstand 
Cs. Gl. XXII B 4- LXXXII A u. C.) — Raub von Tbfirs 



* Während Th6r sich als Mädcheu verkleidet, weil ihm sein Hammer geraubt 
worden itt, — giebt der (IdeioaiäatiBche) Henkles letB Doppelbeil an Omphale (vgl. 
PrcUer, Gr. Myth. 2, p. 228) und zieht Weibcrkleider an. D. h. aUo: er cntäusaert sieh 
seiner Waffe: ilas Doppelbeil kommt ihm abhanden. Eine japaniiclie S.igc ist nahe 
verwandt mit der Thijmskvidha. Im Ko-ji-ki wird erzählt: . . Tbereupoa the 
Hmrealy Sorereign, alanned «t Üie raSanr and feroci^ of his sngwt child*s ditpocition 
[t. Gl. XXVI A', cnmmanded hin» Mjiog: *Id the West there are two Kamaso bravoes, 
— un^ubmissive and <iisrcspectful men. So take them,' — and [wilh this command] 
he seat him off [s. Gl. LXVIÜA]. It bappened that at this time his august hair was 
boand at the brow. Thea His AngustBett Wo-asu was gvaated by his aont [s. Gt. XXV] 
Her Augustncss Yamato-hime her augttSt (Upper) garment and august skirt; and, with a 
sabre hidden in his aujjust bosom, hc went forth. So, on re.icliinp the house of the 
Kamaso bravoes, he saw that near the hoose there was a thrcc-fold bclt of warriors, 
who had milde a cave to dwell fai. Hereupon thtj, noiiilj diacmring a rejoicing for 
tiie augusi civr, wcrc gcttinjj food ready. So [Prince WoHISu] sAuntend about the 
ncighbourhood, w.-iiting for the day of the rejoicing. Then whcn (he day of the 
rejoicing came, having combed down after the manner ot girls his august hair 
whieh was boand np, and having pnt on his aunt's augnst (upper) garment and aagnst 
akirt, he looked quite likc .-t youog girl, and, Standing amidst the womcn, wcnt inside 
the cave. Thcn the eldcr brothcr and the younger brother, the two Kumaso bravoes, 
delighted at the sight of the maiden, set her between tbem, and rejuiced exubcrantly. 
So, when [the feait wai] at ita height, [His Aognstneis Wo>uii] drawing the aabre 
from his bosom, and catchiog Kumaso by the collar of his garaicnt, thivst the sabre 
through his ehest, \vherLiJi">n. al.irmcd at the sipht, the ynunger bravo ran out. Rut 
pursoing after and reaching iiim at the bottom of the steps of the cave, and catcbing 
him hf the baek, [Piinoe Wo>iisn] thnut the «bre thmigb his battodc Thea the 
Kumaso bravo spoice, saying: 'Do not move the SWOrd; I have something to sar.' 
Thcn [Iiis Aupustness Wo-usu], rcspited him for a momcnt, holding him down [as he 
layj prostrate. Hereupon [the bravo] said: 'Wbo is Thiuc Augustue&s?' Then he said: 
*I an the angait chiid of Oho4arashirhi1tOH>fh{ro-wa]te, the HeaTenly Sovereign who, 
dwelling in thc palace uf Ilishiro at Makimttkn, rules the Land of the Eight Great 
Islands ; and my name is Kinj,' V.inialo-wo-guna. Hearing that you two [fellows], thc 
Kumaso bravoes, were uusubmissive and disrcspectful, [the Heavenly SovereignJ seut 
ne with the comraand to taice and slay 70a.' Then the Kumaso bravo seid; That 
most be t; ^ There are no persons in the West so brave and strong as we two. 
Yet in thc L uid of Great V.im.ato there is a man braver than we two, - - there is. 
Therefore wiil I offer thcc an august name. [Nlil Ordoen des Kosmos (nacli Ringkampf: 
Siubem der Erde von Menschenplagen) Namengebung a. Gl. XXXV]. Fron this time 
forw.-vrd it is right that thou bc j-raised a-s thc August Child Vamato-take.* As sik m 
he had tlnished sayinp this, fthe Prince' ripped him np like a ripe melon, and skw 
him. So thcncelorward he wxs praised by being callcd by thc august nume of his 



Angnstneas Vamato-take.** [Cf. Ko-ji-ki 9,80]. Verwandt ist auch die grieehiaehe Sage 

von Antenor. An Stelle der W iedererlangung des geraubten Hammers weist die Antcnor- 
S.ape (iie Befreiung eines ger.iubten Madchen-; auf; s. Gl. XXN'III. 'Ev h'f(pnX).t}rln 
]I(io^nr^aoi Aug ixpdttjas, xal ;faAcn^$ r/v, xal 'to(^zäi nkiov övolr ovx inivgenav, 
oM* iv ifdXet dtmtäa9ai nXiov ^liieof 6hta tod pntifi^ TA^ te *6gat to€ 
yv/tiün^at abr6Q iyivwaieev. *Avt^ntg dl laßva» l£ifi9tov xal yvvatmtlav 
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Hammer (s. Gl. IX B) = Raub des Goldesels (p. 4^1 
Anm.) = Brieftausch = Feuerraub === Armausrelssen 
(s. Gl. LXXXII B) = Bedecken der Nacktheit (s. Gl, 

XXX C. und B). 

LXXXVI. Der (die) Verbrennende (s. Gl. HIB) = der (die) Ver- 
folgte (s. Gl. XII B) = der Aussätzige (buboso) = 
der Tauchende (s. Gl. LXII B) = der (die) das Ge- 
schlecht (oder Gestalt, Farbe) Wechselnde (p. 633 Anm.) 
= Sonne und Mond (s. Gl. XXXVIII) = das Korn. 
In der eben citierten mexikanischen Sage ist es der Mond der 
die „Wette" verliert: in seinem Verhältnis zur Sonne ist er „Men- 
schenfresser": s. Gl. XXXVIII C. Zugleich ist er aber (mit der Sonne) 
der Verfolgte: auch er wird verbrannt: im Verhältnis zu ihm (und 
der Sonne) sind die übrigen Götter „Menschenfresser': sie verur- 
sachen den Opfertod (s. Gl. LXVI): also Umstellung der Proportionen 
wie oben p. 613 u. 620. 

Das Korn ist eine Metamorphose von Sonne und Mond. Soma 
ist Wachstum, Lebenskeim (das sich Vermehrende). Soma ist auch 
Gold (das in der Erde wächst und sich mehrt: Draupnir): s. Gl. 
XXXVIII A u. IIA. Eine indische Mythe, in der die Entstehung des 

iad-^ta, ivivadfitvog elq rf^v leoirrjv Äntxxttve' xal 6 Sijfioi; aviöv ^tifirjae' xal 
}jyetiöva xar^artjoe ' xal ij xöq/], imig f^g avrög ela^jfi, i7iix).tiiC iyirero. [Hera- 
clldcs /7f(ii IIo?ut£iü}V 32. Cf. Fragm. Hist. Gr. 2, p. 222]. 

Achilleus io Weiberkleidern wählt die ihm gebrachten WalTcn (Wiedererlangung 
des Hammers) — das führt über zum Urteil des Paris (Apfel = Il.immer Schwert 
— Soma: s. Gl. IX B); und das I rteil des Paris ist, wor.iuf ich schüu in m. Beitr. 
p. 61 — 62 hingewiesen habe, verwandt mit der Agdistis-Sage (Entmannung = Gcschlechts- 
umwandlung) und mit der Sage von Ens, die bei der Hochzeit des Peleus mit Thetis 
als nicht Eiogeiadenc eintritt und den Zankapfel wirft. Eris ist al.so ,,nichteiugcl.aden" 
" „abwesend" wie Agni in der indischen Kartikeya-Sage (die ich weiter unten citierci. 
Der Eris-,\pfcl ist — Fluch des (der) .Nichtgeladenen ^ Erzeugung des gefürchtcttn 
Kindes: s. Gl. XXVI .\. Apfelraub = Wortraub: s. Gl. XXIV B. Fluch Segen 
I Gegensinn des Umiylhusl). Es.iu, der abwesend war, wird verducht. Ham (Kanaii) 
(Bedeckung der Nacktheit) wird verflucht (Spaltung des Motivs in Kontraste. D.-is 
Motiv des Fluches ist = Motiv des Lachens = Motiv der Nacktheil (rcsp. Bedecken 
der Nacktheit); s. Gl. XXXI. Sara isst zwar keinen Apfel (wie z. B. die zwei Frauen 
des Königs Vrihadratha: s. oben p. 24S — 249), aber sie schaut die Engelserscheinung 
und lacht: s. Gl. LXXIII B. In der Sündenf:vll-Lcgende sind .\pfcl, Bedecken der 
Nacktheit und Fluch nebeneinander. 

Wie die Frauen der Laogobardens.ige durch Geschlechtsuniwandlung den Sieg 
crh.-dten (s. oben p. 624 Anm.) d. h. unbesiegb.ar werden, so wird Kuineus durch 
Gcschlechtsumw.andlung unverwundbar: s. oben p. 62; .Anm. Der Vater des Kaincus 
Elatos ist „der Fichtenmann" {i?.äirj) ivgl. Preller Gr. M. 2, ]i. iij. .\ttis entmannt 
sich unter einer Fichte. Kain wird nach Bauen des .Mtarcs = Bedecken des Alt.ires 
(s. oben p. 612 ) Ha:irautlegen Bedecken der Nacktheit = (ieschlcchtsumw.mcl- 
lungl verflucht und zugleich wird er uiiverwuiulb:ir: Gen. 4,13. 

Stucken, Aitralmyihen. ^ 
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Goldes erzaiilt wird, will ich trotz ihrer Lange hierhersetzen, da sie 
in mehr als eiaer Beziehung meine Bewdsiiihrattg bestätigt Im 
Mahäbhärata wird berichtet: 

„After the wedding was over of the illostrious and high>souled 
Rudra armed with the trident, O son of Bhrigu's race, with die god» 
dess who became his spouse, on the breast of that foremost of 
mountains, viz., Himavat, the ülustrious and hii^h-sonled deity wished 
to unite hiniself with tht- <^oddes.s. Thereupon all the deities, penetra- 
ted with anxiety, approached Rudra. Bendingf their heads with 
rcverence and gratifying Mahädeva and his boon-giviag spouse Umä, 
botfa of whom were aeated tugether, they addresscd Rudra, O perpe- 
tuator of Bhrigu's race, saying, — This union, O illustrious and sin- 
less one, of tbine with the goddess, is a union of one endued with 
penances with another of penanccs as severe! Verily, it is the union, 

0 lord, of one possessed of very great energy with another wh^se 
energ\' is scarcely less! Thou, O illustrious one, art of energy that 
is irresistible. The goddess Umä also is possessed of energ)^ that 
is equally irresistible. ihe olfspring that will resalt from a union 
tike this, will, without doubt, O ülustrions deity, be endued with very 
great might Verily, O puissant lord, that of&prii^ will consame 
all thtims in tihe tbree worlds without leaving a remnant [NB. s. Gl. 
XXVI A u. B], Do thou then, O lord of all the universe, O thou 
of large eyes, grant unto these deities prostrated before thee, a boon 
from desire of benefitini^ the three worldsl Do thou, O puissant 
one, restrain this high energy of thine which may become the seed 
of offspring, Verily, tliat energy is the essence of all forces in the 
three worlds. Ye two, by an act of congress, are sure to scorch the 
universel The offspring that will be born of you two will certainly 
be able to afHict the deitiesl Netther the goddess Earth, nor the 
Firmament, nor Heaven, O puissant one, nor all tbeni together, will 
be able to bear thy energy, we firmly believe. The entire universe 
is certain to be burnt throiigh the force of thy energ)'. It behooveth 
thee, O puissant one, to show us favor, O illustrious deity. That 
favor cunsists in thy not bcgcttini; a son, O foremost of the deities. 
upon üie godde-ss Umä. Do thou, with patience, restrain thy fiery 
and puissant energ>-l — Unto the deitira that said so, the holy 
Mahädeva having the bovine bull for his sign, O regenerate Rishi, 
answered saying, — So be itl — Having said so, the deity that has 
the bull for his vehicle, drew up his vital seed. [NB. s. Gl. VIA). 
From that time he came to be called by the name of Urddliaretas 

1 one that has drawn up the vital st cd . The .spouse of Rudra, how- 
ever, at this endeavour of the knties to stop procreation [.s. Gl. 
LVIIIj, became highly incensed. In consequence of her being of 
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the opposite sex (and, therefore, endued witfa littie control upon 
her temper) she used barsh words: — Since ye have opposed my 
lord in the matter of procreating an ofT^ring whea he was desirous 

of procreating one upon me, as the consequence of this act, ye dei- 
ttes, ye all ahall become sonless [NB. s. Gl. LXXIX: Sterilität-Motiv 
<= Kiiidermord-Motiv: s. Gl. LVIII u. XLVIH'. Verily, since ye 
have opposed the birth of an offspring from me, therefore, ye shall 
have no offspring of \ our own! — ' At the time this curse was 
denounced, O perpetuator ui Bhrigu's race, the deity of fire w as 
not there It is in consequence of diis curse of the goddess that 
die ddttes have become childless. Rndra, solictted by them, held 
in himself bis eneigy of incomparable puissance. A smatt qoantity, 
however, that came out of hb body, feil down on the Earth [s. Gl. * 
VA]. That seed, falling on the Earth, leaped into a blazing fire 
and there began to grow (in size and power) most wonderfully. 
The energy of Rudra, Coming in contact with another energy of 
great puissance (gemeint ist Agni: s. w. u.], became identified with 
it in respect of essence. Meanwhile, all the deities having Cakra at 
their head, were scorched^a good deal by the Asura named Täraka 
[s. GL XXXIIIB].* The Adityas, the Vasus, the Rudras» the Manits, 
the A^ns, and the Säddhyas all became exceedingly afdicted in con- 
sequence of the prowess ofthat son of Diti. AU Üie regions of the 
deities, their beautiful cars, and their palatial mansions, and the retreats 
of the Rishis, were snaiciied away by the Asuras. Then the deities 
and the Rishis, with cheerless hearts, sought the protection of the 
illustriüus and puissaiit Braijman of unfading giory. — • The Deities 
said, — The Asura named Täraka who has received boons from 
thee, O puissant one, is afflicting the deities and the Rishis. Let 
his death be ordained by theel O Grandsire, great has been our 
fear from him. O illustrious one, do thou rescue usl We have no 
Other refuge than thee! — Brahman said, — I am equal in my be- 
haviour towards all creatures. I cannot, however, approve of un- 
righteousness. Let Täraka, that Opponent of the deities and Rishis, 
be quickly destroycd. The Vedas and the eternal duties shall not 
be exterminated, ye foremost of celestialsl I have ordained what 
js proper, in this matter. Let the fever of 3^ur hearts be dispelled. — 
The Deities said, In consequence of thy having granted him 
boons, that son of Diti has been proud of bis might He is incapable of 
bein;:f slain by the deities. How then will his death be brought 
aboutr The boon which, O Grandsire, he has obtained from thee 
isthat he shouM n-it h<- slayable b\- deities or Asuras or Rakshasas. 
The deities have also been cursed by the spouse of Rudra in conse- 
quence of tiieir endeavour in former days to stop propagation. The 

4** 
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curse doioiinced by her haa been, O lord of the universe, even Üiis» 
viB^ tfaat they are not to have any ofl&pring! — Brahnian said, — 
Ye foremost of deities, Agni was not there at the time the curse was 
denounced by the goddess. Even he will b^et an ofispring for the 

destruction ofthe enemies of the gods. Transcending all the deitiesand 
Dänavas and Räkshasas and human beings and Gandharvas and Nägas 
and fcathery creatures, the ofifspring of Agiu with his dart, which in 
his hands will be a weapon incapable of being baffled if once hurled 
at the foe, will destroy Täraka from whom your fear hath arisen. 
VerUy, all other enenües of yours will also be slaia by hini. Will 
is etemaL That Will is known by the name of Käma and is iden- 
tical with Rudra's seed a portion of which feil into die blazing form 
of Agni. That enei^, which is a might)' substance, and which 
resembles a second Agni, will be cast by Agni into Gangä for 
producing an offspring upon her in order to effect the destruction 
of the enemies of tlic gcxls. Agni did not come within the ränge 
of Uma s curse. The eater of sacrificial libations was not present 
there when the corse was denounced. Let the ddty of fire, tiierefor^ 
be searched out Let him now be aet to this task. Ye sinless ones, 
I have told you what the means are for the destruction of Täraka. 
The curses of those that are endued with ene^y fail to produce 
any effect upon those that are endued with energy. Forces, when 
they come into contact with something that is endued with stronger 
force, become weakened. They that are endued with penances are 
competent to destroy even the boon-giving deities who are indestruc- 
tible. Will, or Like or Desire (which is identifiable with Agni) 
sprang in former ttmes and is the most etemal of all creatures. Agni 
is the Lord of the universe. He is incapable of being apprdiended 
or described. Capable of going everywhere and existing in all things, 
he is the Creator of all bdngs. He lives in the hearts of all creatures. 
Endued with great puissance, He is older than Riidra himsclf Let 
that eater of sacrificial libations, who is a mass of energy, be sear- 
ched out. That illustrious deity will accomplish this desire of your 
hearts! — Hearing these words of the Grandsire, the high-souled 
gods then proceeded to search out the god of fire with hearts cheer- 
ful in consequence of their purpose having been crowned with success. 
The gods and the Ristus then searched every pait ofthe three worlds, 
their hearts filled with the thought of Agni and eagcrly desiring to 
obtain a sight of him. Knductl with penances, possessed of prosperity, 
celebrated over all the worlds, those hii;h-souled ones, all crowned 
with ascetic success, sojourned over every part of the universe. 
O foremost one of Bhrigu's race. They failed, however, to find out 
the eater of sacrificial Hbations who had concealed hiraself [s. GL 
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IV D] by merging^ his seif into seif. [I. e., into water, for water 
ü ideatical with Agni] * About this time, a frog, liviiig in water, 
appeared on tiie surfi^e thereof from tfae ttethermost r^ons, with 
cheerless heart in consequence of having been scorched by the energy 
of Agni [vgl. Adler u. Tiger: oben p. 632^--633]. The little creature 
addressed the deities who had become penctrated with fear and 
who were all very eager to obtain a sight of the tleil\' ot hre. 
saying, — Ye gods, Agni is now residing in the netherniost regions. 
Scorched by the energy of that deit>', and unable to bear it longer, 
I faave come hitfaerl The Ulnstrioi» bearer of sacrificbt Ubatioiu^ ye 
gods, is now under die waters. He has created a mass of waters 
witfain which he is staying. All of ns have been scorched by his 
energy. Jf, yc gods, ye desire to obtain a sight of him, — verily, 
if ye have any business with him, — do ye go to him thither! Do, 
indeed, repair thither. As regards ourselves, we shall fl\ from this 
place, ye deities, from fear of Agni! — ■ Having said this nuich, the 
frog dived into the water. The eater of sacrificial libations learnt 
the treachery of the frog [NB. s. Gl. XII B; das „hülfreiche Tier" ist 
hier auf sdten der Verfolger]. Coming to that animal, he cursed 
the whole race [NB. s. oben p. 434, 459—460 u. 550], sayti^r, — 
Ye shall henceforth be depiived of tfae o^an of taste! — is. Gl. IIB 
U.LXXXVI]. Having denoonced this curse on the frog, he left the spot 
speedily for taking up his abode elsewherc. Verüy, the puissant 
deity did not show himself Seeing the plight to which the frogs 
were reduced for having done them a service, the deitie.s, ( ) best of 
the Bhrigus, showed favor unto those crcatures. I shall teil thee 
everything regarding it Do thou listen to me, O might> -armed herol 

— The Deities said, — Though deprived of tongaes 'P^B. Aus- 
schneiden der 'Zunge « Armausreissen: s. GL XLII A: die Schlange 
und ihre Nachkommenschaft wird verflucht, der Arme und Beine 
beraubt zu sein: Gen. 3, 14: „auf Deinem Bauche solLst Du kriechen," 

— also kroch sie \'or(leni nicht auf dem Bauchel through the curse 
of Agni and, thereforc, reft of the Sensation of taste, ye shall > et be 
able to utter diverse kinds of speech [Kedenkönnen des bis dahin 

* Nicht nur in der iadischen Mythologie — auch in der mexfluutbcben bewohnt 
der Feoeigott das Wasser. Bei Sabagun findet tUih folgende Stelle: „. . . diea du fco, 

pbtt de toatc<> !es divinitcs et le plus «ncien de tous, appclc AyamUttü» et XiuktectttU, 
(jui residc dans le b.issin des eaux parmi Ics fleurs et derriire Ics murs criuck"-, cntimr^ 
de nuages." [Cf. äahagun 6, 17 (p. 38 1)]. Der babylonische (sumerische) Fcuergolt 
Ginn (BIL.GI) tvifd der SoIin des Oseans, mar ap*s{>i, geoannL Und Reralcfit sagt : 

UvQbi xnonal .Tpiüro»' Qd/.aaaa ' 9u?.daariq dl xb filv ^fit<Tv yij, To 6l ^fttHtV 
TinrjUxr'iQ. [Cf. Hcr.iditi Eph. reliriuiae (P>\ u .ikr) 21]. Gargisatuas heimlich gebcfene 
Kinder werden sous les eaux du lac ;uiter/ogen: .-i. oben p. 476 Antn. 
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Stununen]. Living within holes, deprived of food, reft of consdous- 
ness, wasted and dried up, and more dead tlian alive, tlie Eardi will 
yet hold you all Ye ahaU also be able to wander about at niglit- 
time when ever>'tbing is enveloped in thidc daiimess! — Having said 

this unto thc frogs, the deittes oncc more went over evcry part of 
the E^rth for findinf^^ out the deit\- of blazing flames. In spite of 
all their efforts, however, the\' failed to get at him. Then, O per- 
petuator of Bhri^'s race, an elephant, as large and mighty as the 
elephaiu of Cakra, addressed the gods, saying, — Agni is now residing 
witfain this A^ttba trec! — [s. Q. IVD u. XXI A: & oben p. 463 
u. p. 577 Anm.]. Incensed with wrafh, Agni cursed all the elephants* O 
descendant of Bhrigu, aaying^ — Your tongues will be bent backl 
[Variante des Zungen-Motives: Gl. XLJIA]. Having been pointed 
out by the elephants, the deity of fire cursed all elephants ^Ver- 
fluchung der Nachkommenschaft = Verstossung (Adam, Rabe, I'lötcn- 
spieler; s. Gl. II B) = Stummheit (Marienkind^ == Übertritten eines 
Verbotes (Verrat; s. Gl, II B) = Fluch des Nichtgeladenen* (s. Gl. 
II B + XL B + XL D + XXVI A) — Werfen des ApfeU (Eris. 
Atalanta) « Werfen des Kammes (Verbeigen im Baum)] even tbus 
and then went away and entered the heart of the Cami trec [auch 
der finnische Feuerfunke verbiigt sich in zwei Bäumen, ebenso Biti: 
s. oben p. 463 Anm. i] from desire of residing within it for sometime. 
Listen now, O pni^^sant hero, what favor was shown unto the elephants, 
O foreniost one ot ßhrigu's race, by the deities of unbaffled prowess 
wiio were all gratified with the Service a representative of theirs had 
done to them. The Deities said, — Witii tlie aitl of even your tongues 
bent inwards ye shall be able to eat all things, and with even those 
tongues ye shall be able to ntter cries that will only be indistincti 
— [NBl Motiv des Sprachfehlers: & GL XLIXA]. Having blessed 
the elephants in this way, the denizens of Heaven once more resumed 
their search after A^^ni. Indeed, having issued out of the Agwattha 
tree, the deitv of fire had entered thc heart of Cami. This new 
abode of Agni was divuli^cti by a parrot. The gods thereupon 
proceeded to the spot. Enraged with the conduct of the parrot, the 
deity of blazing flames cursed thc wbole parrot race, sa> ing, — Ye 
shall from this day be deprived of the power of speech! — 
Indeed, the eater of sacrificia] libations tumed up the tongues of all 
the parrots. Beholding Agni at the place pointed out by the parrot, 
and witnessing the curse denounced upon him, the gods, feeling a 
compassion for the poor creature, blessed him, sa>'ing, - In conse- 
quence of thy bcing a parrot, thou shalt not be wholly deprived of 



* VgL auch dit Gaigia ta a'Sag« qImu p. 476 Amn. 



Digitized by Google 



V. Mose. 



6*5 



the power of speedL Though thy tongne has been turned backwards, 

yet Speech thou shalt have, confined to the letter K [NBI 
Motiv des Sprachfehlers: s. oben . Like that of a child or an oM 
man, thy speech shall be sweet and ind istin et and wonderful! — 
Having said thcse words nnto the parrot, and beholding the deity 
of fire within the heart of the Cami, the gods made Cami wood a 
sacred fuel fit für producing fue in all religious rites, it was froni that 
time that fvrt is seen to r»ide in the iMart of the CamL Men came 
to regard Übt Cami as a proper means for producing fire (in aacrifices) 
[s. Gl. LXI]. The watera that occur m die nethetmoat reg^na had come 
into contact with the ddty of blazing flames. Those heated watera, 
O ttiou of Bhrigu's race, are vomited forth b)- the mountain Springs. 
In consequence, indeed, of Agni having resided in them for sometime, 
they became bot through his energy. Meanwhile Ai^Mii, behol- 
ding the gods, became grieved. Addressing the deities, he asked 
them, — What is the reason of your presence hcre? — Unto him 
the ddtiea and the great Rishia said» — We msh to aet ihet to a 
particular taslc It behooveth thee to accompliah itt When aecom- 
pliahed, it will redound greatly to thy credit! — Agni said, — Teil 
me what 3rour business is. I shall, ye gods, accomplish itl I am 
always Willing to be set by you to any task you wish! Do not 
scruple, therefore, to command me! — The Deities said, — There 
is an Asura of the name of Täraka who has been filled with pride 
in consequence of the boon hc has obtained from Brahman. Through 
his energy he is able to oppuse and discomfit us. Do thou ordain 
his destructioni O stre, do thou rescue these deities, these Prajäpatis, 
and these Riafais, O highly blessed Pävakal O pniasant one, do thou 
beget a heroic son posaessed of thy energy, vrho will dispel, O bearer 
of sacriftcial libations, our fears from that Asura! W'e have 
been cursed b\' the grt-nt c^^oddess Umä. Tliere is nothinc^^ eise 
than thy energ>- which can be our refuge now. Do thou, therefore, 
O puissant deit\ , rescue us all! — Thus addressed, the illustrious 
and irresistible bearer of sacrificial libations answered, saying, — Be 
it sol — and he then proceeded towards Gangä otherwise called 
BhägirathL He united himaelf in (spiritual) congress with her [NB. 
s. GL LXXniB u. XLVA] and caused her to concdve. Verily, in 
the womb of Gangä the seed of Agni began to grow cven as Agni 
himself grows (when supplied with fuel and aided !)y tlic wind\ 
With the energy of that god, (iangä became e.vceedini^l)- agitated 
at heart. Indeed, she suffered great di-^trtss and became unable to 
bear it [s. oben p. 198: Motiv der unzufriedenen Schwangeren — 
Motiv des verbrannten (zerisaenen) Mutterleibes Niditgebären* 
können]. When tiie deity of blazii^ flames cast his seed endued 
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with great energy into the womb of Gangä, a certain Asura (beut 
on purpose» of his own) uttered a frightful roar [NB.! s. LXXXIII B 
-}- HIB (s. oben p. 328 Anm. -|- p. 338 Anm.)]. In consequence of that 
frightful roar uttered hy the Asura for purposes of his own (and 
not for terrifying her), Ganga became very much terrified and her 
eycs rolled in fear and betrayed her agitation. Deprived of con- 
sciouaness, she became unable to bear her body and the seed within 
her womb. The dang^hter of Janhu» inseminated with the eneigy of 
the fllustrious deity, began to tremble. Overwhelmed with the 
energy of the seed she held in her womb, O leamed Brähmana, she 
then addressed the deit\' of blazing fire, saying, — T am no longer 
capable, O iUustriou.s une, of bearing Ihy seed in my womb. Verily, 
I am overcome with weakness by this seed of thinc. The health 
I had in days before is no longer mine. I havc been exceedingly 
agitated, O iUnstrioos one, and my heart is dead within me, O sinless 
one. O foremost of all persona endued with penances, I am inca- 
pable of bearing thy seed any longer. I shall cast it off, indaced 
by the distress that has overtaken me» and not by caprice. There has 
been no actual contact of my person with thy seed, O illu- 
strious deity of blazing flamesl Our union, having^ for its cause 
the distress that has overtaken the deities, has been subtile and 
not of the flesh [s. Gl. LXXIIIB], O thou of great splendour. 
Whatever merit or otherwise there may be in this act (intended to 
be done by me), O eater of sacrificial Ubations, must belong to thee. 
Verily» I think, the righteousness or unrighteousness of this deed 
must be thine! — Unto her the deity of fire said, — Do thou bear 
the seed! Do, indeed, bear the foetus endued with energy. It will 
lead to great result.s. Thou art, verily, capable of bearing the entire 
Harth. Thou wilt .L,'ain nothing by not holding this energ>\ — That 
foremost of streauT^, thoujjh thus dissuaded bv the deitv of fire as 
also by all the other dciiies, cast otf the seed on the brcst of Meru, 
that foremost of all mountains [s. GL HIB + UIA + XVIIIA: 
s. Gen. 8» 4 und vgl die Agdistis^Mythe oben p. 442]. Capable 
(somehow) of bearing that seed, yet oppressed by the energy of 
Rudra (for Agni is identical with Rudra), she faiied to hold that 
seed longer in consequence of its burning energy. After she had 
cast it off, through sheer distress, that blazing seed having the 
splendour of fire, O perpetuator ofBhrigu's race, Agni saw her, and 
asked that foremost of streams, — Is it all right with the foetus 
thou hast cast offr Of what complexion has it been, O goddess? Of 
what form does it look? With what energy does it seem to be 
endued? Do thou teil me all about itl — Gangä said» — The foetus 
is endued with the complexion of gold. In energy it is even like 
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thee» O sinless one! Of an exceUent complexion, perfectly stainless» 
and bladng with splendour, it bas illnniinated the entire mountain. 
O foremost of all persona endued with penances, the fragrance 
emitted by it resembles the cool perfume that is scattered by lakes 
adorned with lotuses and Xyphoea stellata, mixed with that nf the 
Xaiiclea Cadamba. With the splendour of that foetus everythini,»^ 
around it scemed to be transformed into t^old even a.s all things uii 
mountain and low iand seem to be transformed into gold by the 
rays of the Sun. Indeed, the splendour of that foetus, spreading 
&r, fidls upon mountains and rivers and Springs. Indeed, it seenis 
that tiie tfaree worlds, with all their mobüe and immobile creatures, 
are bdng illuminated b\ it. Even of this Idnd is thy diild, O illu- 
strious bearer of sacrificial Ubation& Uke unto Surya or thy blazing 
seif, in beaut\ it is even Hke a second Sorna! - - Having said these 
Avurds, the goddess disa{>peared there and then. Pävaka also, of 
great energv, having accomplished the business of the deities pro- 
cceded to the place he liked, O delighter of the Bhrigus. It was in 
consequence of the result of this act that the Rishis and the deities 
bestowed the name of Hiranyaretas „having gold for his vital 
seed*^ ttpon the ddty of fire And because the Earth held that seed 
(after the goddess Gangä had cast it u[K)n h( r [9^ oben p. 433: 
s. Gl. VIA]', -^lie also came to be called by the name of Vasumati 
[= „endued with wealth"\ Meanwhile, that fuetus, which had sprving 
from Pävaka and bccn hcld für a tinie by Ganga, having fallen on 
a forest of reeds* [NB.I s. Gl. IIA], began to grow and at last 

* Vom enteo Sohne Isaaa^ und Xianamis h«iit ti im Ko-ji-lii: Tbis cbiltl thev 

pl;iced in .1 boat of reeds, and let it float .iw.iy; nbcii j'. 218 Anm. Der mythische 
König Sargon wird, wie die babylonische Lc(;ende erzählt, ia einem Kosteo von Rohr 
»asgeaetzt: Ukun-aiiiii ina V**ppt im ivri „sie [Sorgont Mvtter] legte mich in eioen 
Kasten Tim Rohr.'* [Cf. Ödiylodaa Tablels 13, pL 4a]. In der Mose-Legende heisst 
es: „Da kam die Tochter des l'haran an den N'il um ni baden. Während nun ihre 
BegleiterioDen am Ufer des Nils entlang gingen, erblickte sie zwischen dem Röhricht 
(C^TO) das Kistchen." |Exod. 3, 5]. In einer gifecbisehcn Sag« wird enlhlt, dass 
Iffiletot in einer Stechwinde verboigen ansgcsetzt wurde: *'0 Sh Mikijtog, d^* ov xal 
fj nöXtg Mi').t}Tog, Er^av^lov jov Mlvluo: • ol dt (fvan- aituv ' AnöXXoivoi xal 
\-iQtlai xiiq K).töxov [Nß. s. Gl. \LV Aj. ixkit^^ di Mui,zog, "ni ixQvßti Ano T^t 
Hnxifosi iv (tiXaxi. Kttl *Agiüxöx(iiro; tptjalr Srt 'A^ttec itiydzrj^ iyhito Kktü/ov, 
^ Xttl *An6Xli0»oi ytvia9ut fyt(fo<;, xal toCzo ixn^^vat tlq filXaxa. T6v 
K)Jo/ov areXioOru, ytd dvouaiiui ano n],; fti'kuxog Mi).i]Xin'. llcrodoru'? Hcr.ick-en. 
sis cf. Müller, Fragm. Hist Graec. 2, p. ■^'6\. Eine andere griechische Sage erzählt^ 
dam Homer an einem Flotae heimlich vu Welt kam: ^Affinotih^ dl ^ xC» if^ixvi 
Uepl noiijux^g (nr^wro/ Ilegl nottixibv}) iv "Iqt ^^al ry v^atft, xa^* dv xat^v Nt}Xeiq 
6 Kuöqoi r/]",- 'lojyi^f;^ nnoi^tlag i^yflrn, i<6(>tjv Tirü ri'>v iniy/'ynhov ytvoitlvriv v:t6 
Xtvoi daifiovoi (Nli. s. Gl. XI -V .\ 1 tCuv oi >';{<?()£« rüjr Moiaati iyxifiova, aidto&tiattV 
t6 avußa» Stä xdv Syxov t^q yaaz(iu^ ikittlv eig zi xuiQiov xaXoiftevoy Afytvw 
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assiimed a wonderfui form. The pfCSiduig goddess of the constella- 
tion Krittikä [= Plejaden! — : s. oben p. 429] beheld that forni 
resembling the risini^ Sun. She thenccforth began to rear that 
child [Vgl. oben p. 442 Anni. 2 (Melissa, Amaltheai] a,s her son with 
the sustenance of her breast. For this reason that child of pre- 
eminent splendour came to bc called Kärtikeya after her name 
(NB! also: der Pl^aden-Held]. And because he grenr from seed 
that fen OQt of Rudra's body [a. oben p. 641], he came to be called 
Skanda. The incident also of bis birth having taken place in the 
solitude of a forest of reeds, concealed from everybody's view, led 
to his bein^ called by the name of Guha. It was in th'is way that 
gold came into e.vistence as the offsj^rin^f of the deity of blazini^ 
flames." iCf Mahabh.irata, .Viuicasana Parva 84 — 85I Nach einem 
Intermezzo fahrt die Erzählung fort: „The gods and the Rishis, 
O mooardi, redoced to great distress (by Täraka*s prowess and the 
conduct of Gangä in casting oiT AgnI's seed), urged the six* Kritti- 



elq 8 xataiputtfyftttq Igcr&i (NBl Rinber » PAq^evater: i. Gl. xm B.] M^eaaSl- 

aai Ttjv 7i(wfiQr}fth'rjv, xal AyayövTaf tlq SfxvQvav ovaav vnA AvöoTg Taxe, 
^«rTt/^T Ti")r .ivfK)y SvTi <pJ/.io zorvofia Mnlnn yaQlaaa^af rar 5) ayan/joayra 
t},y xuQuv ötä id xäAÄO{, /^/uti * ijV ölatQi^iol•oav na^ä töj Mtkr/n, xai avaxß^ft' 
«MV htö tijq vo^vot, Irvjrey Anoxv^Mu riv "Ofttipw inl tifi itotaftS». *0r i»aka- 
{iiov 6 Mttlmv toq tSiov Txot'f t. rf/q Kpi&rjt'Soi; pitxa r/^r xi fjaiv fwic R.ahel: s. meine 
IJeiträge p. 35; s. Gl. III H] siSttai; TtXfvojadar^;. Plutarch. Vit. Horn c [<:{. 
Müller, FngiD. HisU Gr. 2. p. 186J. In einer langobardischen Sage kommt das aus- 
gesetite Kind in cineo Fitchtekli (TgL GL XIV und GL XV). FmAvm Diacomu enihtt: 
Hii temporibus qnaedam meretrix (t. Gl. XLVA) uno partu septem puerulos enixa 
bclins Omnibus m:iter crudelior in piscinam proiecit ncjjando^ [uecandos] (s. Gl. XI. VIII). 
Hoc M cai inpossibile videtur, relegat historias veterum, et inveniet, aon solum Septem 
bf«Btido«,ted«äamnovemaaammnUeTm«emdiiefieris^ Et boe eertnm ctt »ttiiiie «päd 
A^gyptios fieri. Contigit itaqne, ut rex Agelmund, dum itcr carpcret, ad candem pisci- 
nam dfveniret (>ui cum eqno retcnto miserandos infantuloN mirnrclvtr hastaque, qua 
manu gcrcbat, huc illacque eos iovcrteret, udus ex illis iniecta manu h.kslam regiam 
conpicbeftdit Rex mbericordw motns factumque alth» aamirattu, eum magnnw futa- 
nun proottiitiat (s. GL XLVUI). Moxque cum a piscina levari praccepit, xtqoe Batriei 
traditum omni cum studio m.-xnd.U alendum ; et quia cum de piscioa, quac eoram 
lingua 4ama' üiciiur, abstulit, Lamissio cidem aomco inposuit [s. Gl. LI Dj. Qoi cum 
Mtolmrlttet, tun MfCttinu iaveois eflectu est, ut et bellieoeinimas extltölt et post 
Agelmundi funus rcgni gubernacula rexcrit. [Cf. Paulus Diaconu'^, Historia Langobar- 
dorum i, 15]. Das Offnen des Kastens (durch Pharaos Tochter etc.) ist = Motiv des 
Scbaueos (s. Gl. IX B) ~ den Vogel schauen (». Gl. L.\.X.\I A) Nameogebuog (&. 
GL U B). 

* Bei Antoi beiiit et tod den Flqaden: 

kntdnoQoi Sii xal yi für* &v9ifot7f0V9 idiovtai 

S{ o2a/ ntQ ioOaai ht&ipwi dfMLftoHaiv, [Cf. Antu as7— 358). 

Ebenso bd Otid: 
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käs to rear tliat child. Amongst the celestial ladies tbere wcre none, 
save tliese, lliat coold, by their energy, bear tfae seed of Agni in 
didr womba. The god of fire became exceedingly gratified «itfa 

those goddesses for their readiness sastain the conceptton caused 

by the rast off seed of Agni which was endued with Iiis own high 
energ)'. When tiie encrgy of Agni, O king. \vas divided into six 
portions and placed witliin the Channels 1 Itading to the womb), 



the six Krittikäs began to nourish the portiun tiiat each hcld in her 
womb. [NBI s. Gl IHB u. IVC Vgl oben p. 249].* As tfae 



Quae Septem dici, sex Urnen esse solenL [Fast. IV. 170J. VgL Ideler, Stern- 
namen p. 144 — 145. 

* Dfe oben p. •49 eitierle Sagt vom König Vtlluulnttha (vgL asuth obes p. 639 

Anm.) stimmt merkwürdig übcrriti mit dem ersten Kapitel der VoIsunpa-Sap.-\: ,,. . . 
Nun ward bige eia alter Mann aa Jahren. Viele waren ihm abgftnstig, so dass am 
Ende die gegen ilm anstanden, wddwn «r tmuM tnnte; dm aber «aien die Brfider 
seiner Fnm. Sie ttberfidca ihn, de er es sieb «m nrisdesttn ▼eissb «nd «r wenig Msn^ 
nen um sich hnMr-, 'jud ilierwältigten ihn mit Übermacht und in diesem TrefTen fiel 
Sigc mit all seinem Holvolkc (s. Gl. XLVIll + LVlllj. Sein Sohn Rcri wsir nicht in 
deser Gefahr [N'ii.l wie Agni, Ens, „der (die) Nichtgeindeo«'*: s. oben p. 641 u. p. 039 
Anm.]. Er erbieli ein gromei Heer von seinen Freunden and Lendeihinptlingen, dsss 
CT sowohl Land wie Künigthum nach seinem V.itcr Sigc in Besitz nalnn L'nd nun, da 
er glaubte in seinem Reiche Fuss gefasst zu haben, da gedachte er au die Streitsache, 
^ er gegen seine MatterbrVder batte, wddie seinen Vater erschlagen hatten. Der 
König sammelte sich nun ein grosses Heer, and sog gegen seine Verwandten ans mit 
diesem Heere; und ihm dUnkte, dass sie es ?uvor gegen ibn vt-r«chi;ldct hätten, wenn 
er ihre Verwandtschaft nun gering achtete. Und so tliat er: er schied nicht eher von 
daanea, ab Ms er alle Mteder sebes Vaters eiseblagea batte, wie nmalllflieb es ancb 
in jeder Hinsicbt war. Nun dgnete er sich [ihre] Lande nnd Reicb and Gut sn und 
■wurde so mEchliger denn sein Vater. Reri machtf <1:i i^rosse Krief^Mieute und nahm 
sich eine Frau, die ibm seiner v^-ürdig schien. nd sie lebten lange zusammen, hatten 
aber tceineD Erben and [abeibanpt] kein Kind. [NB. s. GL LXXVHA o. LXVniC] 
Dieses behagte ihnen bdden Bbd, and sie baten die Götter mit grosser BekSnunendH, 
das-? sie Kiiidcr bekommen möchten. Es hcisst nun, das Fripg ihre Ritte erhörte, i'.nd 
ebenso Odin, um was sie baten. Da fehlte es ihm nicht au heilsamem Rath. Er sandte 
seine Wanscbmud (Walliyrje], die Tochter des Rieten Hrimai, nad gab ibr einen 
Apfel [s. Gl. I A, IIA u. VA] in die Hand, nnd hiess sie den dem Könige bringen. 
Sie nahm den .Xpfel, und nahm die Gest.-vlt einer Krähe an [<;. Gl. I XXIII B u 
LXXVII A] und flog so lange, bis dass sie dahin kam, wo der Kunig war and auf 
einem HBgel sass. (Hügd -» TereUnth* etc.). Sie liess ibm den ApfA in den 
Scliooss bUen. Der nahm den Apfel , tmd glaabte -m wissen, was das bedeuten sollte. 
Er ging nun von <it ?n Hilfst.! heim zu seinen Mannen, snchtc Mannt die Königin 
aof, und (sie) ass etwas vou dem Apfel. Es ist nun zu berichten, dass die Konigin 
bald empfand, dass rie mit einem Kinde ginge ; s. GL V B^ ; es ging aber lange Zeit 
so, dass sie das Kind nicht gebären konnte. Da begab es sich, dass Reri eine 
Heerfahrt ihun sollte, \*ie der Könige Sitte i<;t, ihr L.ind zu frieden. Aiif dieser Fahrt 
ereignete es sich, dass Rcri krank ward und darnach starb, und gedachte (.><iin heim- 
snsachen, and erschien das Vielen wünichenswerth in jener Zelt. Nnn ging es mit der 
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higb-souled Kumäia, however, began to grow within thdr wombs, 
tbdr bodies being aflflicted by bis energy, they failed to obtain peace 

anj-^vhere (in Heaven or on Earth). Filled with energ>' as thdr 
bodies were, the time at last oame for deliven-. All of them, it so 
happened, O prince of men, delivered at the same time. Though 
held in six cliüerent womb.s, }'et were all the portions, :is they 
came out, unitcd into one [NB! s. Gl. IVB (Heimdali wird von neun 
Müttern geboren)]. The goddess Earth held the chiid, taking it ap 
from a heap of gold. Verily, the cbild, endued with excellent fonn, 
blazed with splendoar eveti lUce the god of Fire. Of beautilul fea- 
tures, he began to grow in a delightful forest of reeds. The six 
Krittikäs beheld that child of theirs looking like the morning Sun in 
splendour. Filled with atifection for him, — indeed, lovin«^' him very 
much, ■ - they bes^^an to rear him with ihc .su^tcn.mci-; of their 
breasts. In consequence of bis having been born of tlie Kritti- 
käs and reared by them, he came to be known throughout - the 
three worlds as Kartikeya . . [Cf. Mahäbhärata, Anucasana 
Parva 86). 

Auch Perseus ist das „wiedergeborene" [s. Gl. VBj Gold* das 
Danae geschwängert hatte. Von Gulwdg wird in der Edda (Wölu- 
spa 25) erzählt: 



Kraukheit der KöDigin io denelbea Weise fort, dass sie das Kind nicht gebären 
konnte, nnd solches wibrte tcchi Winter hindurch, da«s sie dies Leiden 
hatte [vgl. oben p. 197 u. 645]. Da erkannte sie, dass sie nicht lange leben werde, 
uiiil gebot nun, dass man ihr d;i> Kind ausschneiden sollte; und es geschah, wie 
sie gebot [NB. s. Gl. III Bj. Doa Kind war ein Knabe, und dieser Knabe als er hervor 
kam, war gross von Wachse, wie tu erwarten war. Und es heilst, dass der Knabe 
seine Mutter geldUat hahe, ehe denn sie starl;. Dieser Knabe erhielt nno einen Nanen 
und ward Volsung genannt . . (Cf. Volsonga» und RagnarsoSaga (fibets. von r. d. 
Hagen), p. 6— 11.] 

* lu den Antillen müde Gold als Gottheit, ja lost einzige Gottheit, verehrt Petrus 
Blaitjrr schreibt: Cenbaioi popnli, qniqne laoent medij ad Ifiebrain vsqne Beragnam, 

non nisi certis anni temporibus auro intendunt [quaerltando. Suntque negociationU eius 
opifices exerciti, vti apud nos argenti fcrrique fodinatores. (^)uac loca tnagis auro fortu* 
nentnr, a specie defluxi torrentis, a terrae colore, aut huiuscemodi argumentis, longo 
hi callent expeiimento. Crednnt inesse auro nnmen, qnandoqnidem ad id acgoc^ 
minimc tendunt inexpinti, cx [>ri^corum religinnt-: initn qui a coitu X: omni oblcctamento 
abstinent, cibisque ac potu parcissinte vtantur, vuiucrsu legendi auri tempore. Vinere 
tantum ac mori datum hominibus, vt caeteris animantibus, arbitrantor, propterea nihil 
eolont aKod. Solem tarnen veneiantar, & soigentem ab horisonte reveienler excipfaukt. 
[Cf. Petni«; Martyr, De rebus Oceanicis, Dcc. 3, Hb. 4 (p. 250)]. P.as'i in assyrischen 
Texten oft kaspu vor hurasu gestellt wird, kann auf dem Übergewicht des Mondknltes 
1il>er den SonDenkult (in Mesopotamien) beruhen. 
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Dil wurde Mord in der Welt zuerst, 
Da sie mit Geeren Gulweig (die Goldkraft) stiessen, 
In des Hohen HaUe die heUe brannten [s. GL LXXX VI.} 
Dreimal verbrannt ist sie dreimal geboren [s. Gl. IVB], 
Oft, unsdten, doch ist sie am Leben. 

[Cf. Simrocks Edda p. 6). 

Nicht nur, dass die Plejaden mit Sonne und Mond alternieren, — 
der Plejadcnhekl tritt auch als Feind von Sonne und Mond auf; mit 
andern Worten, es giebt auch Sagen in denen Sonne und Mond =3 
Mensdienfiresser sind: s. Gl. XXXVUI C Eine tartarisdie Helden- 
sagt lautet: ,Jn einem Zt\te wohnten ein dreijähriger Knabe und ein 
siebenjähr^es Mädchen, ohne Vater, olme Mutter [s. GL IBj. Sie 
wohnten allein im Zelt, hatten aber viel Rosse und anderes Vieh. 
Der Knabe hatte ein Ross, aber weder er noch sein Ross hatten 
einen Namen [NB! s. Gl. LID]. Kines Morgens, als der Knabe und 
das Mädchen soeben aufgestanden waren, hörte man in der Entfer- 
nung Huftritte. Die Schwester macht ein Locii in die Zeltwand und 
aidit 2wei Helden auf zwei Rossen angeritten kommen. Sie banden 
ihre Rosse an den goldnen Pfosten und traten in die Jurte. Die 
beiden Helden verbeißen sich vor dem Knaben und sagten: 'Eine 
geschossene Kugel furchtet nicht den Stein und ein abgesandter Mensch 
furchtet nicht einmal Fürsten.' Die Helden fuhren fort: "Wir sind 
711 dir abgesandt von siebenzig Chanen, siebenzig Helden und sieben 
Kudai's ^ Götterj. Aus der Erde ist ein Aina emporgekommen, 
der Ai-kun (Mond und Sonne) heisst. Dich bitten jetzt die Götter, 
Helden und Fürsten, dass du kommest und mit diesem Aina streitest. 
Kein Held vermag es ihn zu besiegen. Die sieben Kudafs wdnen, 
aus der Erde sind aber sieben Aina's hervorgekommen, welche sich 
freuen und Lieder singen. Vielleicht vermagst Du ihn zu besiegen.' 
Die Schwester will ihren Bruder nicht von sich lassen, da er zu solchen 
Kämpfen noch zu jung und ■schwach sei, der Knabe aber schilt seine 
Schwester und spricht: 'Du bist thöricht! Wem anders soll man ge- 
horchen, als (\v\\ (iöltern, Fürsten und Helden?' Er sattelte sein 
Ross, setzte sich auf dessen Kucken und war im Begriff davonzu- 
reiten. Aber in demselben Augenblidce packt die Schwester die 
Halfter und sagt, dass sie ihn nicht anders ziehen lassen würde, als 
wenn er sie mit sich aufs Ross nähme. Der Knabe geräth in 2^m, 
nimmt sein Schwert, zerschneidet die Halfter und stösst die Schwester 
von sich. Er schlug sein Ross und reitet davon, zugleich mit den 
beiden Helden. Er kam zu einem hohen Berge an einem weissen Meere. 
Dort steht ein Zelt und am Meere wandern Chane und lielticii, und 
auf einer Wolke sitzen sieben Kudai's auf die Erde niederschauend. 
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Auf dem Berge liegt Ai-küo mit der Hand unter den Ohren und 
blickt um atch. Wenn er gen Himmel schaut, flammen die Wolken, 
wenn er zur Erde blickt, flammet das Gras. Die >iebea Aina's 

stehen unter dem Berge bis zur Mitte aus der l->de hervorragend, 
lach(-n und siiv^^en. Als Ai-kün den Knaben erblickt, lächelt t^r und 
spricht: 'Man erzahlte mir, dass vom weissen Ber<je ein weisses Koss 
komme, dies ist aber ein Haase; man sprach von einem pappcl- 
hohen Helden, dies hier ist aber nur ein kleines Ki^lejn.' Dtr 
Knabe ärgerte sich in seinem Sinne, sprang vom Rücken des Resses 
herab und gab dem At-kUn mit geballter Faust einen Sdda^ auf 
die Wange. Ai-kün stand jetzt auf und begann mit dem Knaben 
zu ringen |s. Gl. XXXI II A]. Sie rangen drei ganze Tage und Ai- 
kün gewinnt die Oberhand, vermatf es jedoch nicht den Knaben zu 
tÖdten. Am vierten T;i<]^c nahm die Kraft des Knaben zu, so (l;iss 
beide einander gleich kamen. [Vgl. Gl. LXXXIl Cj. Der Knabe ver- 
sucht es den Aina den Berg hinanzuziehen, der Aina aber will den Kna- 
ben zum Meere ziehea I>em Aina gelang es den Knaben vom Berge 
herunter zu bekommen und nun fuhren sie fort am Meeresstrande zu 
ringen. Sie ringen ein ganzes Jahr und dem Kampfe sehen die sieben 
Kudai's und die sieben Aina's und siebenzig Helden und Chane zu. 
Als sie ringen, schwankt die Erde und das Meer schwillt an, so dass 
das Wasser die Ste|)pe überschwemmt und das Vieh ertränkt (s. Gl. 
XXXIII A . Menschen und Vieh fliehen zum Berge, der Knabe und der 
Aina aber streiten im Wasser. Im Meere sieht man rothe und schwarze 
siedende Blutströme. Die Kudai's sagen: 'Das rothe Blut kommt 
vom Knaben und das schwarze ist das Blut des Aina!' Während sie 
kämpfen, nimmt der Knabe den Aina auf seine Schuhem und trägt 
ihn den Berg hinan. Während er den Aina auf seinen Schultern 
trägt, bindet er ihm auch Hände und Füsse. Auf den Berg gekom- 
men, nimmt der Knabe sein Schwert, schneidet damit grosse Fleisch- 
stücke dem Aina vom Leibe und zwingt ihn sein eignes Fleisch zu 
verzehren, indem er ihm droht, dass er ihn sonst verbrennen würde. 
Hiebet fragt der Knabe den Aina: 'Sag, wo ist deine Seele, denn 
hättest du sie bei dir, so hätte ich dich längst gctödtet' Der Aina 
antwortet; 'Auf meinem Ross ist ein Sack fes^bunden, im Sack 
ist eine Schlans^e, die Schlaf^ hat zwölf Köpfe und meine Seele 
hat die Schlange. Tödtest du die Schlange so tödtest du auch mich.' 
^NI?. s. Gl. LXXXIl D u. s. n. 467 Anm. u. 56-, AnmX Der Knabe 
gmi; zum Rosse, band den Sack ab inid haut mit einem Hiebe der 
Schlantj^e alle /.\\o!f Köpfe ab, wobei sowohl der Aina als die 
Schlange umkamen [s. Gl. IV A u. XXII A u. B]. Audi das Ross 
kam um. In demselben Augenblick verschwanden die sieben Aina's, 
die sieben Kudai's, die siebenzig Fürsten und Helden aber vcr> 
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beugten sich vor dem Knaben und bewunderten ihn. Darauf gab 
man ihm den Namen Aüm Kik (Gold-Kuckuck) INBJ & Gl. 
XXXVniA] und die Schwester bekam den Namen Alte» Artßl 
(Goldtuch). — Als Alten K&k den Aina überwand, verbeugte 

er sich vor den äeben Kudai's und bat äe jemand zu seiner 
Schwester zu senden mit der Botschaft, dass er noch am Leben 
sei. Der Bote kehrte zurück und meldete, dass die Schwester 
noch auf derselben Stelle stünde, wohin sie der Bruder vor der Ab- 
reise gestossen hatte [s. Gl. LXXV (Agamedes)i, dass sie zwar noch 
am Leben aber sehr schwach sei. Bei der Nachricht von ihrem Bru« 
der wäre «e sdir froh geworden und hätte sich erholt Im Uhus 
gab es ein schönes Mädchen, Ajasm Ko, und die sieben Kudai's und 
alle Fürsten und Helden gaben sie dem Alten Kok zum Weibe [s. 
GL XXVIII]. Die sieben Kudai's segnen Alten Kök und Ajazen 
Ko, der Hochzeit aber wird Alten Kök von allen Chanen und 
Fürsten bedient. Die Hochzeit wird sieben Tage, neun Tage lang 
gefeiert. Darauf machen die sieben Kudai's Alten Kok zum Chan 
über alle siebenzig Chane. Als die Hochzeit gefeiert war, kehrt 
Alten Kok in seine Hetmath zurück und die sieben Kudai's befehlen, 
dass unterw^ sechs Helden vor und sieben hinter ihm reiten sollen. 
Der Vater des Mäddiens, Alten Chan, begleitete Alten K^k auf den 
Weg. Heimgekommen stellte Alten Kok ein grosses Gastgebot an. 
Während das Gastgebot gefeiert wird, hört Alten Kok in der Nacht 
sein Ross wiehern [s. Gl. LXXXllI W. Er ging aus dem Zelt und fand 
an dem Rosse eine also lautcntlc Schrift: 'Die sieben Kudai's rufen 
Alten Artjöl, dass sie mit ihnen lebe und sich nicht vereheliche.' 
[s. Gl. LXVH u. vgl oben p. 427]. Alten Artjol wusch sich mit 
wildem Rosmarin und Meerwasser, nahm Abschied von ihrem ft-uder 
und begab sich mit ihrem Gewand mit Adlerschwingen [s. Gl. XIV] 
zu den sieben Kudai's. Alten Kök lebt dahdm in Frieden; weder 
Helden noch Aina's wagen es ihn anzurühren.*' [Cf. Castrdn, £thno> 
logische Vorlesungen p. 226 — 229I 

Die ricjatlen sind das Siebengestirn (sibunstirri). Aber auch der 
Grosse l^ar hat sieben Hauptsterne. Schon in früher Zeit mögen die 
beiden Siebengestirne — das eigentUche und das uneigentlichc — 
verwechselt worden sein. Daher findet sich neben dem ÄquinoktiaU 
Mythus der NordpoKMythus: taurus und sepentrio (septem triones, 
die sieben Pdi^chsen). Vgl. auch Gl. LXIVA u. B. Abulfiurag' 
sagt; „die Qiblah der Ssabier ist der Nordpol": vgl. Qiwolsohn, 
Ssabier, 2, p. 496. 

Im estnischen X'olksepos Kalewipocg kommt als Freier bei einer 
Brautwahl is Gl. I XXXllIAi erst der .Mondjungling, er wirbt und 
wird abgewiesen, dann kommt der Sonnenjüngling, wirbt und wird 
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abgewiesen; als dritter Freier kommt „des Polarstems ältstes Söhn- 
chen'', — und seine Werbung hat Erfolg*: d. h. also, er ist Si^er 
im Drachenkampf (Wettrennen, Königswahl etc: s. GL LXXXIÜA). 



* In der Wiek lebt* eine Wittwe, 

Jugendlich, doch still und eiomn 
Wie ein unbewohntes Stttbchen, 
Wie ein Hüttchen ohne Schirmdach. 

Auf der Viehtrift schritt sie Sonntags 
Vuif wie es äch fügte, sonst «ueh 
SoigMm iclbst der Heerde folgend. 
Und yrns fand sie einst am ^Vcge, 
Aaf der Trift in Riudcrspureo, 
Auf dem Sehmkelplali dei Dorfei) 
Fand du 'Klldilein en dem 

Fand da«; Birkhuhnei im Hiiftrstt, 
Vor dem Dorf die junge Krähe. 

Und die Wittwe nahm das Küchlein 
Und Tcrbarg das Ei im Busen, 
Nehm rie, nin die Wittweetnner 
Und den langen Schmer/. 7u itthnen, 
Mit nach Hause zum Kr/iclien, 
Und die junge Krähe wart sie 
Auch noch mit in ihre SchBne. 
Alle Drei bracht' sie nach Hanse, 
Tr ttj »iic in die nahe Klccte, 
Die von Steinen aufgebaut war, 
Und ergiff den Korb mit Wolle, 
Machte drin zuerst ein Hrutuest 
Für das Ei und für das Hühnchen 
Und verschloss sodann den Deckel. 
Und nachdem sie diesen Braticorb 
Auf des Kastens Rand gehoben. 
Warf sie auch die junge KrShe 
In den Winkel hinterm Kasten, 

Itrüt'jnd ward das Hühnchen {grösser, 
Kald erreicht' es schon den Deckel 
SItseod auf dem Ki des Birkhahns. 

Und es wuchs, wwrd inimcr grosser, 
Wuchs bis in den driltcu Munat, 
W'uchs auch noch vom vierten Monat 
Bn'ge Tage in die Höhe. 

Muss doch in die Klccte gehen 
Meine Pfleglinge tn schauen 1 

Ei, was fand sie unterm Deckel? 
Statt des Huhns ein schönem Mägdlein, 
Statt des Bi's ein /.weites Mägdlein. 



So ww Salme am dem KDclilein, 
Linda aus dem Ei cntitanden. 

Was war ans der jongeo Kr&he 

Hinterm Kasten denn geworden? 
Ach, ein armes Waisenmädchen, 
Sdavin flir des Tages MShen, 
Brlnder auf dem Herd zu scbttlCn, 

Unterm Eiraerjoch zu keuchen. 

[\'gl. oben p. 117 Anm. 2 a. llä Aom.] 

Salme ward bestürmt von Freiern. 
FSnf nnd sechs, die brachten Branntwein, 
Sieben sandten Werbeboten, 
Acht gdiebne Knndicbnftsbolen. 
Endlich kamen hohe Freier: 
Erst der Mond und dann die Sonne, 
Endßch andi der Stemenkoabe. 

Mondc^sfrcicr, noch ein Jünplinp, 
Schmächtig, zart, von bleicher Farbe, 
Kam heran mit Anlsig Rossen 
Und mit sechzig Rosselenkern. 
Salme wünscht er sich zum Weibe, 
Will die Jungfrau si:li verloben. 

Salme horte sein iJej^'ehren 
Nur von Ferne aus der Kleete, 
Rief von dort ihm tu die Antwort: 
'Wünsch' den Mond mir nicht /um (bitten, 
Mag ihn nicht, <1en Nachtbcleuchterl 
Er hat mir zu viel der Aemter, 
Viel nodi nebenher an schaflTcn. 
Bald erscheint er noch vor Tage, 
Bald des Abends sjiät .-.111 Himmel, 
Bald erst wenn die Soune au^chL 
Bald ermSdet er sdion Morgens, 
Eh' der Tag noch angebrocliL u 
Manchmal h lU In i Ta;;" er Wache, 
Lauert am Hiiiuncl bis zum Mittag.' 

Traurig ging der ^fond nach Hause, 
Sah so bleich herab beim Weggehn. 

Drauf erschien der Sonnenfreier 

.Ms ein Jüi>gling fcur'gen Blickes, 
Kam heran mit fünfzig Rossen 
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Des Polarsterns Sohn ist nicht der Polarstern selbst Wohl aber 
ist anzunebmen, dass dn Gestirn in der Nähe des Pols gemeint ist 



l'nd mit sechzig Kosselciikern. 
boimc wUuscht er sich zum Weibe, 
Wni die Jnngfr»« sicli Tcriobcn. 

Salme hört es und erwidert: 
«Wollt den Moad ich nicht tvm Gattao, 
lilf noch wen'ger ich die Sonne I 
Viel za unbeständig ist üe. 
Inner Ibit THSndert ne ridi. 
Wenn tie nanclimnl heiss gesdüeneni 
Wechselt plötzlich sie das Wetter. 
Mitten in der schönsten Heuzeit 
Uebemielit sie uns mit Regen; 
WiU nu el>en Hafer sien, 
Dann perade bringt sie Dürre, 
Lässt die Hafersaat vericommen, 
Dörrt die Gerste in der Eide, 
Beugt den Flachs im Halm darnieder. 
Drückt die Erbsen in die Furchen, 
Lässt das Haidekoru nicht wachsen, 
Schoten nicht die Linsen bringeo. 
Wenn der Roggen weiss zur Ernte, 
Glüht sie und versrvjjt den Nebel 
Oder lüsst den Regea strömeu'. 

Tief gckriinkt verschwand die Sonne, 
Glühte feurigroth im Abgchn 
Und ertitterte vor Zomwuth. 

Endlich kam der dritte Freier, 
Nahte sieh der Stemenlcnslfe, 



\)i.-s Polarsterns ältstes Söhnchen, 
Auch mit funfug feur'gen Rossen 
Und nit sedixig Roeseleokeni. 
Salme wünscht auch er zum Weibe, 
WiU die Jongfraa sich vermählen. 

Schnell rief Salme aus der Xlecte, 
Sprach aus ihrer Kleiderkammer: 
'Führt das Ross des Sternenknaben 
In den Stell znr besten Rnnfe^ 
Wo der Müchtrank schon berdtet, 
Wo die Winde, schön geglSttet, 
Nicht das Thier verletzen könDcn. 
Werft ihn rdehlich daffges Heu vor. 
Bringt ihm von dem besten Hafer, 
Tränkt es mit dem reinsten Tranke, 
Mischet reichlich Mehl danmter, 
Qoirlt es auf zu weissem Sehneesdiaan. 
Bettet es in feinsten Linnen, 
Gebt ihm ein bequemes Lager 
Und bedeckt's mit seidner Decke. 
Rahen mvss seb Kopf in Sanunet 
i'n'. in Hafcrsjireu die Hufen. 
Dieken Freier will ich nehmen. 
Meine Haud dem Sterne reichen. 
Will ihm treue Gattin werden« 
Stemenauge blinkt so lieitcr, 
Sternensinn ist so beständig! 
Sterne thun der Saat kein Leides 
Und verderben kdne Ernte. 

[CL kalewipoeg i, ta6—a6$.] 



Aneh in Shakespeares Kanfinann von Venedig findet sich dne Braatwahl. Wer 

die drei Freier l'orzias sind, erhellt aus dem was sie wählen: Der Prinz vin Marokko 
wühlt den goldenen Kasten: er ist die Sonne; der Prinz von Arragon wählt ilen siiber- 
ucu Kasten: er ist der Mond, Bassanio wählt den bleiernen Kxstcu: er ist der Sternen- 
knabe. Wihrend Sonne und Mond erfolglose Freier sind, gdit der Stemenknahe als 
Sieger im Wettbewerb hervor: Bassanio erhält Porrias Hand und Liebe. D:is öffnen 
der drei Kästen ist — Öffnen der Kiste — Motiv des Schawens efc : s. CA IX B. Shyloek 
ist „Menschenfresser": ihm wird seine Tochter Jessica (die „EUcrmulter"; geraubt 
(vgl. den Raub Suaerihimes, der Tochter Sosanos, dnrch Ohokuninushi oben p. 338, n. 
die gronländ. Sage oben ]<. 3S8 Anm.: s. Gl. XXVIII). Die KUermulter hält es mit 
den Feinden des Mcnschenrrcs>crs Jessica hält es mit d n < hristei, 1 >a-i; dem Sh\ 1< .ck 
auch Geld geraubt wird, braucht keine novellistische Zulhal zu sein, kann vielmehr auf 
den nrsprflnglichen Soma*(Feaer.Gold-)Raab surfickgehen. Das beabsichtigte Ansatelssen 
da Herzens ist Rudiment der Zerst ickelung! 8. Gl. IVB (vgl. oben p. 444: der guate» 
malischen Prinzessin X<]ut<| soll da.s Her/ ausgeschnitten werden;. Das strenge Ein- 
halten des Termins (an d- ni Aiiioaio zahlen mussj i.st = Wette =-= Sonnenaufgang 
Stacken, Asualmyihen. 4,« 
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Allerdini,^s ist Atlas limmelsträger, Hinmielspol) Vater der Tlcjaden 
(ATXaytPtlg): s, oben p. 376 Anm. i. 

In einem ossetischen Astralmythus tritt der Grosse Bär als Ver- 
folgter auf, während der Polarstem der Verfolger („Menschenfresser") 
ist. Diese ossetische Sage lautet: 

„Einst (^frühe), als die Engel noch mit den Menschen wandelten, 
d;i wandeltr ein böser iSIensch, Axsaqlcmur genannt, mit ihnen, obwohl 
er ein irdischt-r Menscli war. Zu einer bestininilcn) Tageszeit konnte 
er nicht umhin zum Flusse zu gehn. Zu dieser Zeit aber lebten auf der 
Erde sieben Brüder, die Einfältigen genannt. [NB.M s. Gl. L 
und XLIXA]. Diesen aber tat Axsaqt^mur Gewalt an [s. Gl. 
XIII A etc.] und als sie (es) nicht mehr aushielten, da sagten sie: 
*Zu einer (gewissen) Zeit geht er zum Flusse und betet zu Donbcttär. 
Gehn wir, holen wir dessen (des Donbettär 1 Zögling herauf, vielleicht 
möchte er uns aus F""urcht vor jenem in Ruhe lassen. Ob er sich 
(wol) vor ihm furchtet, vor einem anderen Manne aber furchtet er 
sich nicht.' Sie gingen und brachten y<:>u Donbettiir dessen Zögling 
berauf. Als Axsaqtemur dies erfuhr, da sagte er: 'Es wird sich her- 
ausstellen, ob ich mich vor Dorab^tär ilirchte.' Darauf ging er hin 
und tötete ihnen ihren Zögling. Die Einfältigen gingen klagend 
hinab und sagten ihm, was fiir dn Unfall über sie gekommen sei. 
Donb£ttär aber sprach zu ihnen: 'Zu einer (gewissen) Zeit kommt er 
z« mir und (dann^ sucht ihn zu töten.' Als Axsac|temur dies er- 
fuhr, da ging er nicht mehr zum Fluss hinab, sondern ging und setzte 
sich mitten in (ien Himmel. Zwei Hengste aber setzte er sich zur 
\\ aclie. Die Einfältigen (Sterne des grossen Bären) aber sagend : 
•er wird zum Flusse (der Milchstrasse) [s. oben p. 269—271] gehn,' 
fangen an zum Flusse zu gehn, um (ihm zu greifen. Wenn es hell 
wird, so bemerken sie ihn und bewegen sich zu ihm hin, aber (dann) 
wird es ihnen (zu) hell und in ' r ]]•■]]•.■ \ erschwindet er ihnen.'« 
[Cf. Fünf ossetische Erzählungen in Digorischem F^ialect. Herausg. 
V. \V. Miller und R. v. Stackelberg (St. Petersburg 1891) p. 19-20.; 

Der l'.infaitige ist ^ der mit einem Sprachfehler Behaftete: s. 
Gl. E r--- der Au.sgesetzte (etc.: .s. Gl. LID. Das fuhrt mich zurück 
ZU Mose, von dem ich ausgegangen bin und mit dem ich jetzt 
schliessen will, — obgleich noch gar manches zu sagen wäre. 

Ich glaube, dass durch diese meine Untersuchungen auch einiges« 
Licht auf die an Mose geknüpften Legenden fällt Nicht nur auf die 

(Aquiuokliuni): ». Gl. XXXIV A u XXXV iwic im AlvbsnuU, bei der Küaigswa.}il des 
Dtrius, dem "bau von Angard, der Wioiler-L«ngobardcii>Sage) — SonnenstillstaBd — 
Haarauflegen: s. Gl. LXXXIIC. Die Vi rklr lun^' 1 r/i.is als Mann ist = Gcschledits* 
iim\v,in<1hing » Haanuflegeo (Langobaideufrauen , Kadru) SoonensUUstand: Gl. 

1,XXXV. 
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Aussetzung und den Mord der israelitischen Kinder (Ex. 1,15 — 16: 
Gl. XLVIIIl, — auch auf den Frohndienst, den Bau von Pithom und 
Ramses, den Ringkampf mit Jahwe, die Plagen, den Stab Moses und 
Jahwes Erscheinen im feurigen Busch. 

Und auch Mose hat einen Sprachfehler. Im Exodus wird be- 
richtet: „Da sprach Mose zu Jahwe: Mit Verlaub, Henri Ich bm kein 
Mann, der reden kann, und bin es weder vordem gewesen noch 
selbst, seit du mit deinem Knci htc redest; sondern meine Sprache 
und meine Zung^e sind schwerfällig s. Gl. Li. Jahwe überant- 
wortete ihm: Wer hat denn dem ML-nsclic-n den Mund erschaffen.^ 
oder wer macht einen stumm oder taul) oder sehend oder blind? 
Bin nicht ich es, Jahwe? Geh also nur! Ich werde dir helfen zu 
reden und dich unterweisen, was du sagen sollst Er aber sprach: 
Mit Verlaub, Herrl sende dodi lieber irgend einen andern! Da 
wurde Jahwe zornig über Mose und sprach: Ist denn nicht Aaron, 
dein Bruder, der Levit, da? Von dem weiss ich, dass er gar wohl 
reden kann. Zudem wird er dir entgegen kommen und eine grosse 
l'Veude haben, wenn er dich erblickt. Dann magst du mit ihm 
sprechen und ihm die Reden uberweisen; ich aber werde sowohl 
dir, als ihm, helfen zu reden und euch unterweisen, was ihr zu thun 
habt So soll er dann fUr dich zum VoUce reden und dein Mund 
sein; du aber sollst für ihn (gleichsam) Gott sein/' [Exod. 4, 10—16]. 
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